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geklärt werden. In gewissem Sinne beruhigend für den Forscher 
wirkt die Tatsache, daß auch Dupuy, abgesehen von einem 
verschollenen Stücke, nachweisbar nichts weiter gekannt hat, 
als was jedem Historiker auch jetzt noch in den Archives 
nationales zugänglich ist. Wohl wird das von einem süd- 
französischen Aristokraten geplante Urkundenbuch des Templer- 
ordens für die Geschichte des Gesamtordens wie der materiellen 
Lage der französischen Templer von hervorragendem Interesse 
sein, für die Beleuchtung der Schuldfrage höchstwahrschein- 
lich kaum. 

Aber auch ohne diese Bereicherung des Quellenstoffes 
war eine erneute, vorsichlige Prüfung des vorhandenen und 
der daraus bislang gewonnenen Resultate berechtigt und vor- 
aussichtlich lohnend, Von den vier neuern Darstellungen der 
Katastrophe konnten Schottmüller und Gmelin, infolge starker 
melhodischer Mängel, von der Schuldlosigkeit des Ordens nicht 
völlig überzeugen. Prutz hatte ein in ‚mancher Beziehung, so 


. besonders in der Behandlung von Nebenfragen, vortrelfliches 


Buch ‚ geschrieben, in der Hauptfrage beharrie er, trotz größerer 
läßigung, bei seiner vorgefaliten Meinung von der Schuld des 
Ordens, und gerade deren Fundamente erwiesen sich als be- 
sonders schwach. Lea hatte im Rahmen seiner History of the 
Inquisition die Vernichtung des Ordens untersucht und nament- 
lich dazu heigetragen, dal die überwiegende Mehrzahl der 
Gelehrten jetzt an die Schuldlosigkeit des Ordens glaubt; aber 
Lea ist in seinen Einzelausführungen außerordentlich inkorrekt, 
vielfach vereingenommen, und in der Schlufbeurteilung des 
ganzen Problems hat er, wie Prutz mit Recht hervorgehoben, 
es an Konsequenz fehlen lassen. Ich betone hier diese 
Schwächen der sonst sicher verdienstvollen Werke und lasse 
mich auf eine Einzelpolemik im ersten Bande nur in den 
seltensten Fällen ein. Das haben ja schon die vorzüglichen 
und so ergebnisreichen Kritiken getan, mit denen Karl Wenck 





x Vorwort. 


in krältigeren Naturen, als die französischen Templer damals 
waren, würden solche Brutalitäten allen Mut und alle Neigung 
zum Kampf für die Ordensunschuld erslickt haben. Eins 
scheint mir sicher zu sein: Wer jetzt noch für die Wahrheit 
der Anklagepunkte eintritt, der muß auch den Mut haben, 
seinen Glauben an die Erscheinung des Teufels in Gestalt eines 
Katers bei den 'T’emplerfesten zu bekunden; denn dessen Er- 
scheinen, und zuweilen auch seine Buhlschaft ınit ihnen in 
Gestalt einer schönen Frau, haben, wie wir. jelzt wissen 
(I, 342 ff.), zahlreiche, wahrscheinlich Dutzende von Teimplern 
ebenso bejaht und beschworen wie die andern Anklagepunkte. 

Neben dem Hauptproblem gibt es einige noch ungelöste 
Nebenfragen. So vor allem: Was hat Philipp d. Sch. zum 
Vernichtungskampf gegen den Orden bewogen? Den Verräter 
Esquiu de Floyran kennen wir jetzt. Seine Denunziation hat 
gewiß ihre große Bedeutung, besonders bei einer Persönlichkeit 
wie Philipp d. Sch., aber den Hauptantrieb zur Ausrottung 
hat doch wohl die prekäre wirtschaftliche Lage Frankreichs 
gegeben. Und hier muß ich die Hauptschwäche meines Buches 
bekennen. Die soziale Lage Frankreichs und seines Königtuns 
anschaulich zu machen, habe ich nieht vermocht. Dazu fehlen 
trotz Boutarie noch die Grundlagen; hier Wandel zu schaffen, 





ist Sache fr sischer Forscher. Eine zweite Frage ist: Wie 
konmit das Papsttum zu seiner verhängnisvollen Stellung im 
Templerprozek? Denn auch der Forscher, der mit Leas halt- 
losen Anschuldigungen nicht operiert und der zugibt, dat 
Klemens V. Schlimmeres verhütet hat, staunt doch über die 
unendlich traurige Rolle, die dieser erste avignonesische Papst 
gespiell hat. Hier glaube ich volle Aufklärung geboten 
zu haben. 

Herzlichen Dank schulde ich für das Zustandekonmen 
der Quellensammlung an allererster Stelle Francisco de Bofarull 
y Sans, dem hochverdienten Direktor des Kronarchivs in Bar- 
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eelona, ohne dessen tatkräftige Beihülfe auch diese Sammlung 
hichl entstanden wäre; dann dem Catedratico Andres Gimenez 
Soler in Saragossa; deın Assistenten am Preußischen Institut 
in Rom Dr. Göller, der in Rom ergebnisreiche Nachforschungen 
für mich anstellte und Abschriften einsandte; Professor Schmitz- 
Kallenberg in Münster für die Kopien des Prozesses von Chinon 
und der Bulle „Letamur in te“; Herrn O. Beuve, Mitglied 
der “cole des chartes für Pariser Abschriften; Herrn Dr. Kirsch 
in Köln für Mitteilungen zur Geschichte der Beichte; meinem 
Kollegen E. Levy, der einen Teil der katalanischen Texte durch- 
ehen hat, zu deren Sicherstellung das mir von G. Baist 





F 
zur Verfügung gestellte Diceionari de .la lengua Catalana von 
Pere labernia (1839) so oft versagt hat. 


Freiburg i. B., am 6. Oktober 1907. 


H. Finke. 


Ergänzungen. 


Zu 3. 81 Anm. 2. Man vgl. auch das Urteil in der merkwürdigen 
Schrift: Collectio de scandalis ecclesiae, in Döllinger, Beiträge zur poli- 
tischen ... Geschichte III (1882) 8. 196. 

Zu Kup. IV. L. Esquieu (So der richtige Name. Das Buch ist 
mir erst neuerdings zugekommen.), Les Templiers de Cahors (1899) bringt 
mehrere Prozesse ausführlich. Sie enthalten nichts Neues. 

Zu S. 180. Die Bulle: „Pustoralis preeminentie* auch gedr. im 
Bullarium Franciscanum V (1898) Nr. 96 8. 42. Hier an die Inquisitoren 
im Kirchenstaat adressiert! 

Über Molay vgl. auch fasc. 10 der Register Bonifaz’ VIII. (1907) 
Nr. 4169, 4199. 

Von H. Prutz sind in den Sitzungeber. der Kgl. Bayer. Akademie 
der Wiss 1905 und 1907 erschienen: 1. Die Autonomie des Templerordens, 
Zur tienesis des Templerprozesses. Sie enthalten neben Wiederholungen 
und Umformungen früherer Ansichten, neben manchom Falschen hie und da 
Benchtenswertes, Der Nachweis, daß die Templer jemals feindselig sich 
zur Kurie gestellt, ist nicht erbracht. Über das Rechtsinstitut der klöster- 
lichen Exemtion schreibt A. Hüfner im Archiv f. kath, Kirchenrecht 1907. 
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einer Reihe neuester Arbeiten nicht or '); vielleicht daß 
hie oder da noch eine vereinzelte Urkunde neues Licht bringen 
kann, vielleicht auch nieht. Sicher ist wohl, dat der Templer- 
‚orden Muster geworden als religiöse »Genossenschafl Mr die 
‚andern Ritterorden; selbst die zeitlich vorangehenden Hospi- 
laliter organisierten sich später nach dem Muster der Templer. 
Zum ersten Male entsteht also eine mönchische Gemeinschaft 
nieht nur mit einem ganz neuen, einem militärischen Zwecke, 
sondern, was vielleicht noch charakteristischer ist, seine Mit- 
glieder vom Obersten bis zum Niedersten gehören dem Laien- 
slande an: sie bleiben Brüder, schliehen zunächst Kleriker wohl 
ganz aus und gliedern sie dann sich ganz locker als Gast- 
kapläne, in unterordnender Weise, an. Kin Menschenalter nach 
‚seinem Entstehen beginnt erst das wirkliche, auch dann noch 
wenig einflußreiche Ordensklerikat. 

Dali dieser Ritterorden nicht den bisherigen Mönchsor- 
ganisationen glich, ist begreiflich. Auch in ihnen opferte man 
sich dem Himmel, aber der Kampf mit dem Islam forderte 
anders geartete Wesen: kraftvolle Persönlichkeiten, die jeden 


Augenblick dem Kriegertode ins Auge schen muhten. Das tritt 
auch in den begeisterten Lobsprüchen der Päpste und der 
zablreichen Bewunderer des Ordens hervor; niemand fand 
Worte wärmerer Anerkennung als der h. Bernhard in seiner 
Schrift zum Lobe der neuen Ritterschaft®). Ja, er freut sich 
über den Eintritt von Menschen, die in ihrem früheren Leben 
dem Laster gelröhnt; er nennt „sceleralos et impios, raptores 


') H, Prutz, der sonst wichtiges Material über die Verbreitung des 
Ordens gebracht hat, gleitet Entwicklung 8, 21. über die erste Zeit rasch hin- 
wege, Schnürer hat in dem genannten Werke unzweifelhaft nachgewiesen, 
dab. die lateinische Fassung der Templerregel ursprünglicher ist als die 
französische. Ob die Änderungen und Zusätze des Patriarchen Stephan von 
Jerusalem sich so genau ungeben lassen, wie Schnürer #s tut, scheint mir 

“hie und da zweifelhaft. Delaville Je Roulx, Les Hospitaliers en terre sainte 
ot 4 Chypre (1100-1310). (1904) p. 46 drückt sich nur ganz allgemein 
über die Entstehungszeit der Hospitaliterrogel unter Raymund da Puy aus, 

*) Liber de laude novae militine ad milites Templi in 8. Bernardi 
“.., opera ommin (Paris 1690) I, 543 fl, die Stelle p. 545. Es wäre m. E, 
verkehrt, die Stelle des h. Bernard buchstäblich zu nehmen, Er stellt 
weltlichen und geistlichen Ritterstand gegenüber, Nach der mönchischen 
Auffassung sind alle Werke des weltlichen Ritters mehr oder minder atindhaft, 
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it gewalligem Güterbesitz ılen Templer zu; der Grund war 
gelegt für die spanische Templerherrschaft. 

Beinahe gleichzeitig erscheinen die Templer in Kastil 
Portugal, Frankreich, Provence, Flandern; es folgen Italie: 
England und Deutschland. Schon umspannen Templer wie 
Hospitaliter im ersten Menschenalter ihres Bestehens fast die 
ganze ubendländische Welt mit ihrem Besitz: Templerhäuser 
und -Burgen in den Städten und auf dem Lande; umfangreicher 
Grundbesitz, Wald und Weinberge; sie alle sollen zum Unter- 
halte der Templerscharen dienen, die sich im Morgenlande den 
neuen Anstürmen des Islam entgegenstemmen. 

Ein Gnadenbeweis der Päpste folgt dem andern: die 
päpstlichen Privilegien zählen nach Hunderten '). Schutzbriefe 
für ihren weltlichen Besitz wechseln mit sonstigen finanziellen 
Vergünstigungen und Befreiungen von kirchlichen Abgaben; wenn 
sie auch alle andern Orden zu leisten hatten, Templer und 
Hospitaliter blieben fast stets verschont, so vor allem wenn es 
sich um Kreuzzugszehnten handelte. Viele Privilegien bedeuteten 
ebenso viele Eingriffe in alte echte der Bischöfe und des 
Pfarrklerus, die nur mit Entrüstung erduldet wurden, Eine 
allgemeine Exemlion aus dem hergebrachlen kirchlichen Ver- 
bande haben die Hospitaliter vor den Templern erlangt. Mög- 
licherweise Iaben letztere vor dem Tode ihres großen Gönners, 
des h. Bernhard von Clairvaux, so etwas nicht zu erbitten ge- 
wagt). Alexander I. gab 1163 die große Exemtionsbulle: 
Omne (datum oplimum ®). 

Namentlich Prutz hat die „ma des Templer- 
ordens in den Mittelpunkt sein: \ ung gerückt, Die 
Unterstellung des Ordens und seines Besitzes un 1 
liehen Sehutz, die Anerkennung de 
als des Multerliauses, wodurch 4 

gt worden, die Ni i 

die nur auf einen dem (Or 
dürfe, die Anerkennung der vom } 


!) Eine der reichsten Sammlungen Iesitzt das h iv in Barco- 
lona; Prutz hat hieraus viel ediert. 

”) Sehntirer S. 127. 

*| Infte-Löwentell Reg, Pont. Nr, 10.807 
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usw., stoßen. So nehmen die Templer in der großen Exem- 
tionsbewegung keine allzu Iervorragende Stelle ein, Gewiß um- 
gaben den Templerorden bei seiner Unterdrückung Neider und 
Widersacher; aber war es denn bei irgend einem andern Orden 
anders? Etwa bei den Beltelorden, die des Geldes doch nicht 
so bendtiglen wie die Templer? Der häßliche Kampf zwischen 
Ordens- und Weltklerus, der sich in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts, in ausgepräglester Form auf französischen 
Boden, aber auch sonst in der abendländischen Welt abspielt, 
macht vor kaum einer der zahlreichen mönchischen Organi- 
sulionen Halt, wern auch die alten reichen Orden mehr in den 
Hintergrund treten. „Neider und Widersacher‘ gab es über- 
all. Die Äußerung des Aegidius Colonna auf dem Konzil von 
Vienne, dab die Templer in gewissem Sinne der Exemtion zum 
Opfer gefallen seien, hat doch nur in dem Sinne Berechtigung, 
daß, wenn einen andern exemten Orden das Templergeschick 
getroffen hätte, er ebenso isoliert dagestanden hätte. 

Das Ördensklerikat ist ja von großer Bedeutung: von 
ausschlaggebender aber doch erst, als der Orden selbst, nicht 
ein päpstliches Privileg, seinen Mitgliedern gebot, nur bei den 
Ördensklerikern zu beiehten. Und selbst diese Sonderentwicke- 
lung hält Prutz bei den Hospitalitern nicht für ausgeschlossen, 

So beginn! denn auch der erste Ansturm der Prälalen 
sehon in den Tagen Alexanders II., (essen Liebe ja in erster 
Linie Templern und Hospitalitern galt; nicht gegen einen, 
sondern gegen alle Ritterorden gemeinsam. Gewisse Mil- 
bräuche hat das Laterankonzil von 1179 beseitigt, die Haupt- 
privilegien der Orden blieben unangetastet; man hal das da- 
mals schon dem Hospitalitergelde zugeschrieben. Jedenfalls 
waren (lie Bischöfe nur teilweise befriedigt; sie griffen beide 
Orden an, und die Folge waren dann neue päpstliche Privi- 
legien. 

Seit Ende des 12, Jahrhunderts bewegte sich die Ent- 
wickelung des Tenplerordens mehr als hundert Jahre in den 
gewohnten Bahnen: Kämpfe im I, Lande, Ausdehnung ihres 
Güterbesitzes im Abendlande, hie and da noch neue kirchliche 
Gnadenbeweise zu den zahlreichen ältern. Gibt es nun keine 
Brücke, die von (diesem Zeitraume hinüberführt zu der er- 
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mabgebende Bedeutung zuschreiben. Ich glaube, dah ich der 
früher gestellten Forderung: „ein getreues Bild des temple- 
rischen Seins am Vorabend des Prozesses zu erbringen*, in 
der Hauptsache genüge, wenn ich ein nur in den wesentlich- 
sten Punkten vollständiges Bild der äußern Geschichte des 
Ordens im letzten Menschenalter seines Bestehens, der Sonder- 
entwickelung in Aragonien, der Stellung des Ordens zum 
Papsttume und zu Philipp dem Schönen bis 1305 gebe und zu- 
gleich die einschneidendsten Wandlungen im Ordensleben aul- 
zudecken und das Urteil der Zeitgenossen festzustellen suche. 


2, Die drei letzten Grossmeister und die äussere 
Geschichte des Ordens. 


In den Templerprozessen wird der drei letzten Groß- 
meister als mittelbarer und unmittelbarer Urheber und För- 
derer der Ordensverderbnis öfter gedacht: Wilhelm de Beaujeu 
üble Verrat am h. Lande und war ein Vertrauter des Sultans; 
nach ihm, also unter 'Thibaut Gaudin, begannen angeblich die 
Gemeinheiten im Orden; Jakob de Molay gestand selbst und 
widerrief in der Gefangenschafl. Kann man aus dem Charakter 
der drei Männer, aus ihrer Ordenspolitik, Verdachtsmomente 
herleiten? 

Wilhelm de Beaujeus') Amtsantritt im Jahre 1273 be- 
«deutet zugleich den Beginn der letzten Etappe in dem hundert- 
jährigen Todesringen um Palästina. In den sechziger Jahren 
hatte der gewaltige Emporkömmling Sultan Bibars die Temp- 
lerburg Safed erstürmt: dabei hatten zum letzten Male die 
Templer Wimder der Tapferkeit verrichtet und mehr als 
anderthalb Hundert Templer hatten in der Gefangenschaft den 
Martertod erlitten, Ja sie ihrem Glauben nicht abtrünnig werden 
wollten; nur ein einziger war abgefallen. Dann folgte 1268 


') Röhrieht hat in seinen Rogesta regni Hierosolymitani (1898) 
Nr. 1408 und 1404 das Wichtige über diesen Großmeister zusammenge- 
tragen. Man vgl. dazu seine Geschichte des Königreichs Jerusalem (1898) 
Register. Auch Chevalier, Rep. (des sources hist. unter Benujen in der 
neuen Auflage. Ich beabsichte keine Geschichte der drei Meister zu geben, 
sondern nur ılas Charakteristische aus ihren Taten heranszuheben. 





12 Zur Geschichte des Templerordens im 13. Jahrhundert, 


Eine neue Epoche kündigte die Papstwahl zu Ende 1271 
an: der Gewählte befindet sich im Gefolge des englischen 
Kronprinzen Eduard in Aceon, der erste Papst, der das I. 
Land mit eigenen Augen zesehen und die verzweifelte Luge 
desselben zu würdigen verstand. Gregor X. ordnet alsbald 
ein allgemeines Konzil an, auf dem in erster Linie die Kreuz- 
zugelruge erörtert werden soll. Wie wenig Kreuzzugsbegeiste- 
rung*) trotz seiner Nammenden Enzykliken im Abendlande 
toch vorhanden war, bekundet, ohne es zu wollen, das Reform- 
programm, „Opus tripartitum* genannt, «dus der greise ehe- 
‚malige Dominikanergeneral Humbert de Romans für das Konzil 
ausgearbeitet halte). Im ersten Teile behandelt er das Ver- 
hältnis zu den Saracenen und erörtert dabei die Einwärfe der 
Kreuzzugsgegner: Die ungünstigen Verhältnisse der Abendlän- 
der, die an Zahl gering, auf fremdem, ungesundem Terrain, 
ortsunkundig mit einem viel zahlreicheren, verschlagenen Feinde 
es zu tun haben, mußten zu stelen Niederlagen führen; Gott 
selbst verwirft anscheinend ein kriegerisches Unternehmen, das 
ja nur den Tod, nicht die Bekehrung der Saracenen bezweckt; 
viele verwünschen sogar das h. Werk, seitdem sie ihre Lieben 
im h. Lande verloren haben. Sind doch selbst viele Kleriker 
dem Kreuzzuge durchaus abgeneigt wegen der Zehnt- oder 
anderer geringlügiger Steuern! Was wollen solcher, wie er 
selbst zugibt, weitverbreiteten Stimmung gegenüber die schwäch- 
lichen theologischen Gegengründe des Aulors? Was die be=- 
rechtigten biltern Vorwürfe gegen den Klerus, der von den 


') Darauf weisen auch die Vorkehrungen, die übersiedelnden Kandi- 
daten des Ordensstandes betr. Vgl. Körner, Die Varianten 8, 181, Nr, XXX1. 

*) Stlicke des „Opus tripartitum* sind öfter gedruckt besonders Mansi, 
Voneiliorum Colloetio XXV p. 100 Das ganze Werk, d. I. besonders der 
oben besprochene erste Teil scheint, abgesehen von einer Notiz von Karl 
Wenck in der Histor. Zischr. und Heber, Gutachten u, Reformvorschläge für 
das Vienner (eneraleonzil (1896) 8 48 unbekannt zu sein. Es findet sich 
im Appendix ad Faseienlum rerum vxpotendarum et fugiendarum ab Orthuino 
Gratio editum ... opera et studio Edwardi Brown (Londini 1690) p. 185 as. 
Vorfasser war selbst in jungen Jahren im h, Lande. Im Kapitel 7 des 
ersten Teiles sagt er: Vidi ego propriis oculis sunctam capellam, in qun se 
Teceperunt Saraceni, qui ibant fcum] domino Frederic, Ft dicebatur pru 
eerto, quod ibi incebant de noete cum mulierihus ante erueifixum et nefan- 
dissima committebnnt. 
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‚Bauern gern (ie Zehnten enigegennimmt, die sie im Schweile 
ihres Angesichts erworben, der selbst aber nicht das geringste 

Vergnügen (des Kreuzzugs halber entbehren will)? 
Auch im Oriente felilten religiöser Schwung und Begei- 
ne dem Verteidigungswerke; ja manchem schwand mit 
dem Glauben un die christliche Zukunft des h. Landes auch 
‚der christliche Glaube, Man lese nur das Gedicht voller Ver- 
zweiflung, das ein Templer nach dem Falle der Johanniterburg 
Arsuf 1205 verfaßtes)! In auffällig übereinstimmender Weise 
bekundet eine bisher unbeachtet gebliebene Episode aus den 
Anfängen des Konzils von Lyon eine ähnliche begeisterungs- 
lalıme Stimmung des nenen 'Templergrolimeisters. Wilhelm de 
Beajen war wohl von Apulien nach Lyon gekommen; neben 
ihm erschienen noch Vertreter der Templer und Johanniter 
aus Aeccon, Der alte aragonesische Kriegsheld König Jayme 1. 
‚war auf Bitten des Papstes selbst erschienen und gab in einer 
Versammlung der Kardinäle und der Ritterorden den Papste 
‚den Rat, sofort den beiden Grolimeistern, dem König von 
und der Stadt Accon mitzuteilen, dak im August mög- 
geheim 500 Ritter und 2000 Mann Fußtruppen in Pali- 
alina Tanden würden, um die nötigen Festungsneubauten aus- 
tnlren und dab in zwei Jahren der Kreuzzug stattfinde; er 

u — 
*) Mit Kapitel 11 Imgiunon die responsiones ad primn (secundim 


qune oportel con intordum ponere in Imiusmodi negotio, ndeo re 
En main vellent, quod totum negotium Femanerot, quam quod 
en - + Ipsi volunt accipere decimms alı 
maximo et sodore excolunt terras, et || 
almaum weni smlorn nt laborm, molunt 


‚dare, 
‚Vgl. Paul Meyer, Hocueil danciens texts p. 95; Röhricht, Bench, 
Jerunnlum 8, 928; Len, III, 245 auhreibt merkwirdigerweis 
der Zeit nach dem Falle von Acvon xu. Vor diesem Fehler 
lin Zeilen bewahren mässen: 
Lo papa fa do perdon gran largueza 
Conte‘ Alnmans ab Arlos ine“ 
haben ılio Pipnte in diesom = Inkahandarı die Tatzte 
Tagen dor lotxton Staufer xehabt. Daramf weist auch 
Arlen (Proruner, Karl van Anjou) mit Frankreich kin: 





selbst wolle "1000 Ritter stellen ER die Fahrt 
machen. Auf diese praktischen Vorschläge wollte weder der 
Templermeister noch der Johannitervertreter antworten; und 
als Wilhelm de Beaujeu gezwungen das Wort ergriff, da fand 
er, wie der Chronist scharl! bemerkt, kein Wort des Dankes 
und machte nach allerlei Hin- und Herreden den Vorsehlag, 
‚man möge 250 bis 300 Ritter senden, worauf Jayme entrüstet 
fragte: Wenn aber nun der Papst 500 senden will, was gehl 
das Euch an, Meister? Als die Schiflsirage erörtert wurde, 
meinte der Templermeister, nur 17 Fahrzeuge vermöge der 
Sultan zu stellen, worauf Gregor X. 20 christliche Fahrzeuge 
für nötig hielt und Jayme 1. den Vorschlag machte, 10 Schiffe 
in Aragonien durch die Kirche ausrüsten zu lassen; dann 
fürehtelen seine Seeleute die Saracenen nicht, mochten sie nun 
17 oder 20 Fahrzeuge besitzen '). 

Man begreift den ganzen Bericht nur, wenn darin der 
anfenernde Eifer des Königs gegenüber der allgemeinen llauen 
Krenzzugsslimmung, vor allem des Templermeisters, glänzen 
soll, Hatte doch Jayme I. schon in einer vorangehenden 
Sitzung zur Erheilerung des Papstes und der Kardinäle erklärt, 
al er die Faulen anstacheln wolle. 

Das Kreuzzugsprojekt Iritt auf dem Konzil ganz in den 
Hintergrund: das einzige Ergebnis war neben dem, da Rudolf 
von Habsburg und andere das Krenz nahmen, die Bestimmung 
über die Einhebung des Kreuzzugszehnlen, dessen langsame 
Organisation eine Fahrt in den nächsten Jahren schon ganz 
unmöglich machte. Auch ılas Projekt der so notwendigen 
Reform der geistlichen Rilterorden seheint in den Stadien der 
Vorbesprechung geblieben zu sein: wir erfahren deshalb auch 
nichts über die Anschauung des neuen Templermeistors. Wenn 
das Projekt wirklich erörtert worden ist, worauf nur spätere 
Angaben hinweisen *), so isl es olıne Vorbereitung geschehen. 


") Vgl. unten die Beilage |. 

*) Die erste stammt von Nikolaus IV, in seinem Schreiben vom 
10. August 1291 au den Erzbischel von Spalato, der ein Provinzialkonzil 
über die Vereinigung der beiden Orden halten soll: Supor quorum uni 
haetenus etiam tempore Lugdunensis concilii specialis mentio et tio 
fweta fuit. In welcher Form ist hier nicht angegeben. Viel. Delaville Is 
Roulx, Cartulaire II Ne. 416 
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Hätte sich doch irgend eine Spur in den Refornprogrammen, 
=. B. Humberts, gezeigt, und sicherlich wäre es in einem von Prutz 
zuerst veröffentlichten, aus dem Hospitaliterorden stammenden 
Gutschten berührt worden, das über eine den exemten Orden 
ilens der Bischöfe drohende Gefahr sich Außer! und Templer 
und Hospital ter zu gemeinsamem Vorgehen beim Papsle und 
‚den ihnen freundlichen Kardinälen anspornt. Die beredte 
Sprache des Verfassers bekundet, was den Orden vor allem 
Eing: Erhaltung ihrer exemten Stellung, Freiheit von jeglicher 
bischöflichen Jurisiiktion, nur der Papst ist ihr Bischof). 
Wilhelm de Beaujeu hat nach seiner Ankunft im Orient 
die Templer his zu den Trauertagen von Tripolis und Accon 
beinnhe anderthalb Jahrzehnte vom Kampfe mit dem Sultan 
ferngehalten: eine immerhin bemerkenswerte Erscheinung! Aller- 
dings fallt ja in die Mitte dieses Zeitraumes die Mongolengefahr 
‚für den Sultan Kelavun und sein Pyrrlussieg über dieselben 
bei Glims 1281, und die Hospitaliter haben bis zur Belagerung 
Deo’ Morcnt (1285) ebenfalls Ruhe; aber der Templermeister 
BE unzweifelhaft die Seele einer möglichst nachgiebigen, fried- 
Be ‚Politik gegenüber dem Sultan. Auf seinen Rat gibt 
Hugo Ill. von Cypern trotz der ihm widerfahrenen 
schmählichen Behandlung dem Sultan nach, ängstlich sucht er 
nn des Sultans zu besänfligen, er ist der Urheber 
‚merkwürdigen Friedensschlüsse des Jahres 1281 auf 10 Jahre, 
denen zulolge die Christen verpflichtet sind, falls von seiten 
ihrer Glaubenshrüder im Abendlande ein Angriff” gegen den 
BB eiplant wird, diesem zwei Monate vorher (davon Kennt- 


ent 5. 34. Das Sttck ist unzweifelhaft vor dem Konzil von 


*, die Bonifax VII, in winen Liber wextas nufgenommen 
“u ©, 1), Der Schlaf int von Prutz milverstanden, Das 
vor „voten ntehm. Vostro ıliserntionin neumen necdum 
ro publien ox his, que seripsimen, oum sims corti, quod 
oolligat amplorn, Dur Verfasser int wohl auf seiten der 
‚wiohen. Dolaville ie Roulx hat das Stück nicht heselitet, 





nis zu geben; er steht in freundschaftliehem Verkehre mit dem 
Sultan und seinen Emiren '). Dal seine dem Geiste des Ordens 
anscheinend entgegenarbeitende Friedenspolitik in Kreise der 
jüngern Ordensbrüder abfällig krilisiert wurde, wissen wir aus 
‚dem Munde Jakobs de Molay ?). 

Aber im Innern zeigt sich das alle schwächliche Bild der 
Zerrissenheit; die Kampflust der Templer wird auf die christ- 
lichen Genossen gehelzt. Der Gegensatz zu den Hospitalitern 
war uralt: Schon Alexander III. hatte hundert Jahre vorher 
durch Einsetzung eines Schiedsgerichtes aus Ordensgliedern den 
binligen Kaınpf zu beenden gesucht). Der Ausschuß ist im 
13. Jahrhundert verschwunden. 1235 wirft Gregor IX. den 
‚beiden Orden vor, daß sie, die Verteidiger des h. Landes, die 
Vernichtung desselben anstreblen und blutige Kriege um Nich- 
tigkeiten miteinander führten ); 1242 belagerten die Templer 
‚die Hospitaliter im Ordenshause zu Accon und westattelen 
ihnen nicht einmal die Bestattung ihrer Toten: dagegen rieben 
1259 die Johanniter die Templer in Accon fast bis auf den 
letzten Mann auf, so daß die "Templer ihre Ordenshrüder im 
Abendlande um schleunige Hülfe bitten mußten. Auch unter 
Beaujeu kam es noch einmal zwischen Hospitaliter-Schätzlingen 
und Templern zum Kampfe, bei dem letztere mehrere Tole 
aufzuweisen hatten. Noch häßlicher sind beinahe die langen 
Kämpfe, die die Templer für ihren Schützling Guido von 
Dsehubail, nachdem er selbst "Templer geworden, Jahre lang 
gegen Boamnnd VII. von Antiochien mit wilder Wut führten ®). 

Ein ganzes Jahrzehnt steht die Templerpolitik in schroff- 
stem Gegensatz zu den Bestrebungen der eyprischen Herrscher, 
Hugos IM. und seiner Söhne Johann und Heinrich, auf dem 
Festlande Fuß zu fassen. Wer von den Brüskierungen der 


') Gestos des Chiprois p. 289, Viel. Röhricht, Geschichte dos König» 
reichs Jerusalem 3. 970 und 985. 

”) Michelet, Procös des Templiers 1, 45, 

7) Delaville le Roulx, Les Hospitaliers p. 87. 

") Delaville le Roulx, Cortalaire IE Nr. 2120. Man vor. die harten 
Worte des Matthäus Paris in seiner Chroniea ınaior (ed. Lunrd) IV, 291: 
Tam Tomplariorum quam Hospitaliorum infamiam. 

° Es genügt auf das Tatsüchliche bei Röhricht 8. 854, 90%. 971, 
97841, hinzuweisen. 





‚Seiten liest, muß zunächst darin das Bemühen Beaujeus 
‚ zu den vielen Streitpunkten, die besonders auch durch 
die Bestrebungen der großen italienischen Handelsstädte ent- 
standen waren, noch neue zu schaffen. Ich glaube aber hier 
auf eine konsequent durchgeführte und nicht unberechtigte 
Politik Beaujeus schließen zu dürfen, Er kam aus Apulien, 
hatte also unzweifelhaft Fühlung mit Karl von Anjou gehabt. 
Der tatkräftige sizilianische Herrscher stand damals auf dem 
‚Höhepunkte seiner Macht; für ihn, d. I. zunächst für Maria 
von Antiochien, die wohl auf Beaujeus Veranlassung ihre Rechte 
an den Anjou abtrat, ist der Großmeister bei ihren Ansprüchen 
‚auf das Königreich Jerusalem eingetreten, Ihm erwuchs dar- 
‚aus die scharfe Gegnerschaft Hugos IIT., der sich an den temp- 
lerischen Besitzungen in Cypern vergriff. Beide Teile, von 
eyprischer Seite Heinrich IL, wandten sich klagend nach Rom; 
‚der Templermeister erzielt eine den König vernrteilende Bulle, 
und der König bittet den Papst, dem unruhestiftenden Groß- 
meister, der nun auch seine Aussöhnung mit den Anjous 
hintertreibe, zur Ruhe zu weisen. Wahrscheinlich bewogen die 
‚sizilianische Vesper und der Tod des ersten Anjou den Groli- 
meister zur Umkehr von seiner anticyprischen Politik: seine 
‚Hoffnung, fürs I. Land durch den energischen Karl I. Hülfe 
zu erzielen, war durch dessen Tod und die Gefangenschaft des 
schwachen Karls Il. vernichtet; er wandte sich wieder dein 
‚gleichfalls schwachen, aber doch-näherwohnenden Heinrich von 
Espen zu. Der Friedensvertrag wurde 1285 geschlossen !). 


nach der Übersiede- 

nach drin den späteren Vorgän- 
11805 ft) in Verbindung und mißversteht den Schlufisnte: 
pape de ne vonloir souffrir, qus o0s lutires nyent eours 

ı des Papsten in dieser Sache] at qu’ollen solent onuıne, 
Teompliers entroprennont tant de maux. Prutz 8. 98 macht 


66, Papektmm mul Unteranng ıien Tumplorordens. f a 
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Beim Falle von Tripolis wurden auch eine Anzahl her- 
vorragender, besonders aragunesischer Templer getötet '}, andere 
gerieten in die harte Gefangenschaft des Sultans, wieder andere 
entkamen; der Großmeister selbst war nicht zugegen. Den 
Untergang Aceons, des letzten Stützpunktes der christlichen 
Macht, suchte er durch möglichste Willfährigkeit gegen Kelayan 
hinzuzielien 2). Der Sultan starb beim Beginn des so folgen- 
schweren Unternehmens; aber sein Sohn Aschraf vollendete 
es, er nahm Aceon am 18. Mai 1291. Auch die Templer 
haben wie die andern Orden noch einmal ihre Pflicht erfüllt; 
aber, das darf man aus allen Berichten entnehmen, so glän- 
zende Waflentaten wie einzelne Hospitaliter, besonders der 
herrliche Matthias von Clermont, haben sie nicht verrichtet ®). 
Man hat ein leises Empfinden, als ob das belebende, zu ein- 
heitlichen Aktionen entflammende Element bei den Templern 
gefehlt habe. Wir haben eine packende Schilderung des Hel- 
dentodes des Templergroßmeisters; sie stammt von einem ihm 
treu ergebenen Manne, der unzweifelhaft Augenzeuge war. 
Beide Ordensmeister geraten bei Revision der bedrängten Stellen - 
ins wildeste Gelümmel; Wilhelm de Beaujeu erhält einen 
Pfeilschuß in die rechte Achselhöhle; eine Hand tief dringt der 
Pfeil in den Körper; keiner hat es bemerkt. Der zu Tode 
verwundete Mann reitet, so gut es geht, eilig weiter; da meint 
man, er wolle fliehen, und ein Trupp von 20 Kreuzfahrern 
wirft sich ihm mit der Bitte entgegen: „A pour Dieu, sire, ne 
vous partes, car la ville sera lantost perdue!* Da antwortet 
er laut, dal alle es hören: „Seignors, je ne peu plus, car je 
suy morl; vees le cop* und sank in die Arme seiner Getrenen; 


daraus: „Schließlich bittet er, der Papst möge die dem Orden verliehenen 
Freibriefe kassieren, damit derselbe in Zukunft auf dieselben hin nicht ao 
viel Böses tun könnte.“ Das wäre allerdings ein „Hadikalmittel* (Prutz 
dnselbat) gewesen! 

") Vgl. Bd. II Nr. 1, 

*) Aus der vollständigsten Schilderung des Unterganges bei Röhricht, 
Geschichte des Königreichs Jeruanlem 8. 1007 ff, geht das an mehreren 
Stellen hervor. 

”) Nur die Reimchronik Ottokars hat die Schilderung der Heldentaten 
eines (deutschen) Templers Bertram, 
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im Templerhause verschied er‘). Noch im Tode mußte er 
‚sich gegen den Vorwurf der Feigheit wehren! 

‚Beanjeus friedliche Politik unterlag schon früh verschieden- 
arliger, nieht gerade freundlicher Beurteilung. Offen ihn als 
‚Verräter zu bezeichnen, haben die Mitlebenden doch nicht ge- 
wagt”). Sein Heldentod war zu bekannt und wurde von Un- 
parteiischen durchaus gewürdigt. Seine auffällige Freundschaft 
mit Mohammedanern — er hielt selbst einige in seinen Dien- 
en, der größern Sicherheit halber, wie es heißt —- ist schon 
im Templerprozesse ganz vernünftig erklärt worden: quia aliter 
non potuissent ipse vel ordo tunc ultra mare remansisse. 
Aber anfällig blieb diese Freundschaft oder Toleranz doch! 
Sie kannte wenigstens, falls anderer Verdachtsstoff vorhanden 
‚war, zu Anklagen gegen ihn und den Orden führen. Jeden- 
falle muß auch für uns die Frage offen bleiben, ob eine solche 
Politik dem Wesen des Ordens und seinen Zielen entsprach ?), 
und können wir nicht dem Urteil des „Templers von Tyrus*, 
seines warmen Verehrers, zustimmen: Fu le Temple ü son 
Iens moul henor6 et redoute t). 

Klein war die Zahl der Templer wie Hospitaliter, die 
dem Blutbade von Acecon entrann ’) und auf Cypern eine neue 


Ydienten des Chipreis p. 249 0. 
N Vrotzdem sagt Röhricht, Geschichte des Königreichs Jerusalem 
& 1019 Anm. 7: „Er ist auch kein Verräter gewesen, wie die Chron. rimde 


Templerprozchi sprechen nur 
. Einmal steht dabei, dab man g) 
‚Behlimmen erwachsen; der Zenge glaubt es aber nicht 0: kenne ich 
Das Chros, Katense ist auch nicht im Röhrichtschen Sin fassen, 
Zangnin stellt dom Verhalten des Meisters in Accon ein un- 
Prozenso aus. Schottmaller Il, 156. 


. 202, 
Meist wird die Zahl 16 angegeben. Der Zweifel, ıen Röhricht 
ei. 1 äußert, ist, soweit er Schottmäller 11, 39% betrifft, unbe- 
FR 
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Existenz sich gründete. Aber während der tödlich verwundete 
Großmeister der Hospitaliter, Johann de Villiers, in den paar 
ihm noch beschiedenen Lebensjahren dort die Reorganisation 
seines Ordens energisch betrieb, um ihn für die in Bälde er- 
hoffte Wiedereroberung des h. Landes tauglich zu machen, 
während schon im Unglücksjahr der Großpräzeptor Bonilacius 
de Calamandrano neue kriegerische Kräfte aus dem Westen 
herüberzuschaffen plante !), der Orden jedenfalls überall noch 
frische Lebenskraft zeigte, herrscht in den nächsten Jahren fast 
Totenstille im Templerorden, So wenig Sicheres war über 
seine Verhältnisse bekannt, dafs noclı Schottmüller allen Ernstes 
die Existenz des vorletzten Grolmeisters bezweifelte®) und 
Thibaud Gaudin nur als Großkomtur gelten lassen wollte; ein 
urkundlicher Beweis seiner Amtstätigkeit fehlte jedenfulls. 
Thibaud Gaudin erscheint 1260 zum ersten Male. Bei 
dem verunglückten Überfall einer starken Turkomanenbande 
wurden eine Anzahl hervorragender Templer gelangen, darunter 
Wilhelm de Beaujeu und Thibaud Gandin, der spätere Grol- 
komtur, wie der „Templer von Tyrus* berichtet ®). Als solcher 
erscheint er 1286; einige Jahre vorher (1279) nahm er als 
Großpräzeptor Ordensaufnahmen, angeblich mit Verleugnung 
Christi und Kreuzesbespeiung vor‘). Mit einigen Gefährten 
enikam er am 18. Mai 1291 nach dem Meeresschloß bei Sidon, 
wurde dort zum Grolmeister von den paar Gefährten gewählt 
und eilte mit deren Einwilligung nach Cypern, un von dort 
Hülfe herüberzusenden. Unzweifelhaft ist diese Sendung nicht 
erfolgt; warum, steht nicht fest. Bustron erklärt, er habe in 


Accon gelingen seien, 

') Vgl. Delayille le Roulx, Les Hospitaliers p. 204 und Oartulaire IN 
Nr. 4177. Dort der Name Calumandı 

”) Schottmüller 1 5881. Der Templer von Tyrus, der doch auch die 
Ordensstatuten wohl kannte, angt ausdrücklich: Cestu coumandour de In 
terre se fist maistre dou Temple par l'ehlasion des freres que il avoit o Iuy. 
Gesten des Chiprois p- 257. Ebenso Kustron und Amadi. Vgl. Anm. 1 8.21. 

* Fu pris Tibaut Gandin et fu puis comandor de la terra don Tomple 
longuement, Gestes de Chiprois p. 64. Ob die Stelle über sein Verhalten 
im Streit der Venexianer und Pisaner 1286 (p. 227) einen Tadel bedeuten soll, 
wage ich nicht zu entscheiden, 

* Michelet 17, 918. 
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Erwägung, daß der Entsatz doch zu spät eintreffen würde, den 
Ordensgenossen den Rückzug nach Cypern anbefohlen. Der 
„Templer von Tyrus* wirft dem Großmeister vor, er habe, 
wie er in Sicherheit sich befunden, sich um die belagerten 
Gefährten nieht mehr gekümmert! Die Templer von Cypern 
‚hatlen dieses den Freunden mitgeteilt, die dann entmutigt 
nächtlieher Weile unbemerkt die Feste verlassen hätten '). Als 
ein Feigling galt Thibaud auch dem Steierischen Reimchro- 
nisten; mag auch die Situation verwirrt dargestellt sein, die 
Schilderung beweist, dal es sich um die gleiche Verurteilung 
der Persönlichkeit bei dem orientalischen und österreichischen 
Chronisien handelt. Seine Templer wollten kämpfen „reht als 
die vordern brüeder taten“, und bitten den neuen Meister, „ze 
rollen ir @re*! Er aber fordert sie zum Gehorsam gegenüber 
seinen Anordnungen auf: „Ich muoz iuch und mich bewarn, 
‚als ich billichen sol*! Das erläutert er aus Stellen der Regel 
und weist sie dann auf ein neues Arbeitsfeld, Spanien und 
Marokko, hin, dort sei ein großes Heer nötig, dorthin will er 
sie führen *)! 

Die ersten und einzigen urkundlichen Nachrichten vom 
‚Großmeister Thibaud weisen auch auf Spanien hin: mehrere 
son ihm im August 1291 in Nicosin ausgestellte Geleitsbriefe 
für kranke aragonesische Templer, vielleicht Opfer der Kata- 
strophe von Accon®), Während Nikolaus IV, noch am 28. Juli 


*) Gesten des Chiprois p. 257: Quant il fu en Ühipre, so porta lah- 
de mander lor secours Bustron (Coll> des doc. indd. Mel. hist, V. 
Considerando esser tardi ogni pro- 

. cho dovessero ahbandonar il tatto 


= ad vos vonerit, ipsum rocipintin amicabiliter, sieut decel, 
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nichts von einem neuen Ordensmeister wußte!) — das geht 
aus der Bestätigungsurkunde für den Generalprokurator des 
Ordens an der Kurie hervor — fordert er Thibaud zu An- 
fang 1292), ähnlich wie den Hospitalitermeister, zur pflicht- 
mäligen Verteidigung Armeniens auf. Von einem Ergebnis 
der päpstlichen Mahnung wissen wir nichts; ebenso wenig, ob 
die auf Ansinnen des Papstes damals in zahlreichen Kirchen- 
versammlungen und an den königlichen Höfen erörterte Union 
der beiden Orden von diesen selbst irgendwie in Betracht ge- 
zogen ist. Der Name Thibaud taucht noch einmal in einem 
Reimser Nekrolog auf; danach ist er an einem 16. April ge- 
storben *). 1293 oder 1294? Wir haben vorläufig kein Mittel, 
um dieses völlig unanfechtbar festzustellen. 

Jedenfalls erscheint der letzte Großmeister Jakob de Molay 
nunmehr zum ersten Male an der Kurie bei der Wahl Boni- 
faz’ VII. Er hat darüber alsbald an Jayme II. von Aragonien 
berichtet; denn schon am 23. Januar 1295 teilt der König 
seinen Untertanen die erfreuliche Nachricht mit). Ein zweites 
Dokument war schon länger gedruckt; am 12. Januar 1295 
gestaltet Karl Il. auf Bitten seines Freundes, des Großmeisters 
Jakob de Molay, den in so Lrauriger Lage befindlichen Temp- 
lern Getreideausfuhr aus Apulien nach Cypern °). Und seitdem 


ut eidem de duabus equitaturis allisque necessariis de domo in domum 
providere curetik ut consuetum est aliis nostris fratribus provider ,. . 
Datum Nicosie in [Cipro) anno n nativitate domini millesimo ducentesime 
nonagesimo primo, die vigesimo socundo mensis Augusti, Barcelona, Archiv 
der Krone, Pergaminos Jayme Il. Nr. 19. Aus demselben Monat und vom 
September liegen dann noch ähnliche Empfehlungen (Inteinisch und fran- 
zösisch) für Petrus de 8. Justo vor. 

") Langlois, Reg. ılo Nicolas IV, Nr. 5768, 5763. 

’) Reg. de Ricolas IV Nr, 6854 und 6855. Vgl. Delaville le Roulx, 
Cartulaire IIT Nr. 4188. 

®) Coll. des doc. indd. Mel. hist. IV, 30. Viel. Prutz 8. 187 Anm. 9, 
1298 erscheint Jakob de Molay noch als Templermeister in England, Revue 
das aoc, say. 4 serie V (18867) p. 421. 

Ex tenore litterarum ,.. fratris Iacobi de Molay magni magistri 
milicie Templi in Romana cnria existentis, Reg. 252 f. 12Y im Archiv der 
Krone zu Barcelona. 

* Mas Latrie, Hist, de lile de Chypre I, 91, Die Urkunde ist 
datiert: 1295 die duodecimo mensis lanuarii, octave indiecionis, regnortnm 
nostrorum anno undeeimo. Da hier vom 11. Regiorungsjahr Karls IT, ge- 
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mehren sich die Zeichen der Wirksamkeit des letzten Ordens- 
lenkers, so daß man vielleicht doch das Jahr 1294 als Zeit 
seiner Wahl mit einiger Sicherheit angeben kann, 

Eine Charakteristik Molays ist öfter versucht worden; je 
nach der Stellung zum gesamten Templerprozei mußte sie 
verschiedenartig ausfallen. Neuerdings hat Schottmüller ihn 
als eine Lichtgestalt, würdig des Martyriums, zu zeichnen ge- 
sucht, Prutz ibn nüchterner, ja mit offenkundiger Unfreund- 
lichkeit behandelt. Sogar Molays geistige Begabung wurde 
von ihm angezweifelt, ein unzweifelhaft von ihm herrührendes 
Programm ihm abgesprochen '). Prutz ließ sich in seiner 
Schilderung des Vorlebens offenbar durch des Grofimeisters 
Verhalten im Prozeß beeinflussen. Molay war keine herrsch- 
gewaltige Persönlichkeit, das ergeben die Prozeßakten, er sucht 
mit den Regierenden Frieden zu halten, das zeigen die arago- 
nesischen Briefe; aber er war unternehmend, klarsehend, für 
‚die Hebung seines Ordens, allerdings mehr mit kleinen Mitteln, 
bedacht. Von Reformen hat er öfter gesprochen: praktisch 
bestanden sie doch mehr in Äußerlichkeiten, Änderung der 

1 des Essens, Dali er auf größeres Sparen drang, 
dureh eine Reihe von unwillkürlichen Aussagen hindurch, 
sich zuweilen zu der bösen Anschuldigung verdichteten, 

n diesem Meister das Almosenspenden gelitten habe, 

Seine Absicht war aber, die Mittel für Kreuzzugszwecke zur 
Verfügung zu haben. 

Damit stimmen nun chronikalische Angaben überein, Ja 
‚sie sprechen bei ihm ausdrücklich von Geiz und nennen diese 
unwündige Eigenschaft eines Ordensobern als den Grund, warum 
ihr die Großen wie die Armen nicht liebten. Ausdrücklich 
betont der „Templer von Tyrus*, nachdem er seine Sparsam- 
‚keit gegenüber Papst und Kardinälen erwähnt, daß er „moul 
‚eschars bors de rayson* gewesen; Bustron redet von ihm als 
einen „huomo miserissimo*, während Amadi ich des Templers 
"Ausdruck aneignel N. Zur Begründung erzählen alle drei die- 


wird und Karl I, am 7. Januar 1285 starb, »o ist die Urk, in das 
sotzen. 
8 1878. und 351 


"1 Goaten den Chiprois p. 320. Bustron p. 109. Amndi: era avaro 
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selbe Geschichte von der großen Anleihe Philipps des Schönen 
beim Pariser Tempel. Trotzdem die begleitenden Momente, 
so die Bestrafung des Schatzmeisters im Pariser Tempel, ohne 
Zweifel falsch dargestellt sind, läßt sich die Anleihe selbst 
wohl nicht so direkt ableugnen. Im Sinne der Ordensstatuten 
halte dann aber Molay mit seiner Rüge ‚recht gehandelt, ob 
im politischen, dürfte schwer zu entscheiden sein. 

Vor dem Jahre 1305 — auf diese Zeit beschränke ich 
mich hier —- ist Molay auf Cypern tätig; er versucht die 
Templer dort einzubürgern. Prutz hal die Schwierigkeiten 
bezeichnet, aber irrtümlich einen schon seit einem Jahrzehnt 
beigelegten Streit zwischen dem Orden als Grundlage genom- 
men, Molay und König Heinrich als persönliche Gegner, und 
die 1306 erfolgte Entthronung des Königs als letztes Zufluchts- 
mittel des „schwer bedrohten Ordens“ angesehen !). Weder 
hat der König den Papst um das Radikalmittel der Kassierung 
der Ordensprivilegien gebeten, noch sind die hier berührten 
Vorgänge mit den zwanzig Jahre später liegenden Ereignissen 
direkt zu verbinden. 

Die Übersiedelung zweier trolz der erlittenen Schläge 
noch immer gewaltiger militärischer Institute auf die kleine 
Insel konnte die Wirkung eines zweischneidigen Schwertes 
haben. Gewiß brachten Templer und Hospilaliter dem 
schwachen Königreiche kräftigen Schutz, aber ebenso gewil 
konnte die Ansiedlung und die Neuorganisalion, die mit den- 
selben Vorrechten, wie sie die Templer im h. Lande gehabt, 
vor sich gehen sollte, nicht leicht ohne Schwächung der lusig- 
nanischen Monarchie sich vollziehen. Diese Auseinandersetzun- 
gen fanden in den Jahren 1297 bis 1300 statt; dann kamen 
Aufgaben anderer Art. 

Aus einem Schreiben Bonifaz’ VIII. konnte man folgern, 
daß der Ansiedlungskampf sieh zwischen den Templern und 
dem Könige, ja persönlich zwischen Jakob und Heinrich, abge- 
spiell. Der Grofmeister hatle Gaufrid de Gonavilla an die 
Kurie gesandt und über den König sich beklagt. Der Papst 
bedauert den Streit, aber wesentlich im Interesse der Templer; 


') Vgl oben 8, 17, 
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ie nicht mißizuverstehender Weise hält er dem Grolimeister die 
‘Schäden und Skandale vor, die aus den steten Uneinigkeiten 
seines Ordens „init den andern* entstanden seien; die schmäh- 
fiche Situation des h. Landes schreibt er diesen Zänkereien zu. 
Darum warnt er energisch vor neuem Zwist und fordert von 
‚den Templern jene drei „humilitus, devotio ac patientia*, die 
alle Ordensleute, vor allem aber in der gegenwärtigen Lage 
sie dem Könige gegenüber zeigen müßten. Vom König verlangt 
Bonifaz in viel freundlicherem Tone Freundschaft und Aussöh- 
nung mit den Templern; er sucht sein Mitleid für die Gehetzten 
zu wecken, macht ihm aber auch klar, welche Vorteile der 
Aufenthalt der Templer seinem Reiche bringe '). 

Die fernern Schriftstücke der Kurie lassen aber deutlich 


Ordensklientel möglichst beschränkt, auf der andern die An- 
eit für Templer und Hospitaliter erweitert 


werden ®). Seit 1300 verstummen die Klagen. Der Tarlaren- 
sieg des Jahres 1299, der die ägyptische Herrschaft in Syrien 
erschütlerte, die ermunternden Aufforderungen Casans hatten 
die lang schlummernde kriegerische Unternehmungs- 

der beiden Orden geweckt; ihre Galeeren, verbunden mit 
‚Schiffen des Königs, erscheinen an der Nilmündung vor 
und nehmen dann beutebeladen eine Rekognos- 

rg) der een Ungläcksorte Aceon und Torlosa 
eine Zusage Casans hin lagern sie dann auf der Insel 

war ihr Warten vergebens. Während die Hos- 

auf dem Festlande bis Maraclea vorrücken, 

auf Ruad einen stark befestigten Turm. 

zu schwach; die Hospitaliter weichen ohne 

Verluste zurück, die Teinpler mußten sich im Oktober 
muselmanischen Ansturime ergeben. Nach den Prozeb- 


. de Bonifsoo VII. Nr. 2488 
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akten haben die gegenseitigen Beschuldigungen nicht gefehlt '). 
Den widerrechtlich gelangenen Templern stellte der genuesische 
Korsar Matthäus Zacharias ein glänzendes Glaubenszeugnis aus. 

Am stärksten tritt die Persönlichkeit Molays bei den 
eyprischen Wirren seit 1305 in den Vordergrund: sie bezweck- 
ten die Beseitigung des kranken Königs Heinrieh und die Stell- 
vertretung seines Bruders Amaury von Tyrus. Wirklich wurde 
der König entihront und zunächst in Cypern interniert, später 
nach Aufdeckung angeblicher Empörungsversuche nach Arme- 
nien verwiesen, von wo er erst nach der Ermordung seines 
Bruders und nach dem Untergange des Templerordens zurück- 
kehrte®), Prutz nennt die Rolle, die Molay bei dem Staats- 
streiche gespielt, eine höchst bedenkliche. Hier ein Urteil zu 
fällen dürfte nicht leicht sein, da aus den eyprischen Quellen 
weder die absolute Notwendigkeit des Sturzes, noch die Ver- 
kehrtheit des Unternehmens bestimmt geschlossen werden kann. 
Auf beiden Seiten standen leitende Persönlichkeiten; Hand in 
Hand mit Molay ging der Bischot von Limassol, auf seiten des 
Königs standen vor allen die Mutter und die nähere Verwandt- 
schaft, Sicher ist nur, dab Molay eine offenkundige und ein- 
lußreiche Parteinahme bewies, während die Hospitaliter — 
zum letzten Male — auf der andern Seite zu finden sind und 
ihre ofl bewährte Vermittlerrolle versuchen ®); /sicher ist auch, 
dal es verkehrt ist, wie erwähnt, diese Stellungnahme des 
Großmeisters mit dem frühern Konflikt in Verbindung zu 
bringen, „der zwischen König Heinrich und dem Orden wegen 
der Übergriffe des letzteren entbrannt war‘. Gerade von 
„Übergriffen des Ordens* wissen wir bis jetzt nichts. 

') Michelet |, 39 bringt die merkwürdige Anklage des Ponzardus de 
Gisy, die wohl einen berechtigten Kern haben dürfte. Merkwürdig ist, daß 
Molay nicht dabei genannt wird; er müßte danach nicht auf der Insel ge- 
wesen sein, als es zur Entscheidung kam. Im Jahre 1302 besuchte Ramon 
Lall den Templermeister. Vgl. Hist, litt. 29, 85. 

*) Einzelheiten berühre ich hier nicht. Auffallend ist, daß der Temp- 
ler von Tyrus die Tätigkeit Molays nicht erwähnt, wohl aber Bustron und 
Amadi, 

”) Delaville le Roulx. Les Hospitaliers p, 281 fragt: La conduite des 
Templiors, qui w#taient ouvertemont prononcös pour lo regent, los jeta-t-elle 
dans le parti opposd? 
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Um 1306 übersiedellen die Hospitaliter nach Rhodos; 
Uypern verblieb allein den Templern. Erst jetzt durfte ihnen 
eine gedeihliche Eutwickelung aul der Insel unter ihrem nun- 
mehr sechzigjührigen eifrigen Großmeister in Aussicht stehen. 
Da kam die Katastrophe. 


3. Die Sonderstellung der aragonesischen (und 

spanischen) Templer. 

Im Kampfe der aragonesischen Templer um ihre Ehre 
und ihre Freiheit haben sie in Raimund de Guardia einen 
idenlen Wortführer gehabt, einen Mann, bewährt im Kriegs- 
und im Ördensdienst, hoch angesehen am Königshofe, einen 
vorzöglichen Diplomaten, zugleich einen Mann, der den wech- 
selnden Slimmungen seiner unglücklichen Gefährten einen dra- 
malischen Ausdruck zu leihen verstand !). In seinem ersten 
Schreiben, das er nach dem Beginn der Feindseligkeiten an 
Jayme Il, von Aragonien am 8. Dezember 1307 richtete, ver- 
weist er den König auf ihre Sonderstellung gegenüber den 
französischen Teimplern‘).. „Wir sind sämtlich Eure Unter- 
Einen; jene gehören verschiedenen Nationen, Sprachen und 
Ländern an; von ihrem Besitz können sie nichl sagen, dafı 
sie ihn den Feinden des Glaubens entrungen haben, sondern 
er besteht aus Schenkungen, Vermächtnissen und Ankäufen. 
Mit Euren Vorfahren vergossen unsere Brüder ihr Blut und 
Marben fr sie im Kampfe gegen die Ungläubigen und für ihr 
Reich. Das haben Eure Vorfahren uns in ihren Privilegien 
und Freiheiten bekundet, die sie zum Heil ihrer Seelen, zur 
Tilgung ihrer Sünden uns den Vorkämpfern und der Vormauer 
des Christentums in ihrem Lande gewährt haben. Jedermann 
in Eurem Reiche weil, dat, wenn die Saracenen gegen Euch 
anstürmen, die Templerbrüder die ersten zur Verteidigung 
Eures Reiches und ihres Glaubens sind.“ Und dann erinnert 


) Über seine gesandtschaftliche Tätigkeit erde ich später munches 


aaizn von Allart, La suppression de lordre du Temple en Roussillon in Ball. 
Ä Pyrendes orientales XV. 
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er den König an die Grenzkämpfe des kürzlich verstorbenen 
Templermeisters Berengar von Cardona, die dem König und 
Land Ehre und Ruhm gebracht, an den Heldentod Peters von 
Moncada und der Seinen im Tal von Albayda. 

Damit ist die Eigenart der aragonesischen und in etwa 
auch der spanischen und portugiesischen Templer gekennzeich- 
net. Ihren gewalligen Besitz haben sie sich zum guten Teil 
auf dem Felde der Ehre erworben '). Es ist natürlich, dat 
der Templergedanke gerade im Lande des heroischen und 
glücklichen Kampfes gegen den Islam anfangs am meisten 
zündete und gerade hier die Schenkungen überreich waren: 
wie Alfons I, von Aragonien und Navarra den Ritterorden 
sein Reich schenkte, so starb Ramon Berengar III. von Barce- 
lona im Templergewande. Bald aber kam zur Begeisterung 
das persönliche Verdienst: Für Hülfe gegen die Mauren über- 
gab 1143 Ramon Berengar IV. den Templern die starke ara- 
gonesische Feste Monzon, neben Miravet später Hauptstütze 
des Ordens, und sicherte ihnen ein bedeutendes Bruchteil der 
künftigen maurischen Eroberungen und Abgabenfreiheit in 
seinem Reiche. Für den glänzenden Vorstrilt gegen die Sara- 
eenen erhielten sie von Alfons I. ein Drittel der Stadt Tortosa, 
1196 von Peter dem Katholischen mehrere Städtchen und 
Burgen, darunter Alhambra, 1210 ganz Tortosa, abgesehen 
von der königlichen Oberlehensherrschaft, wegen der valencia- 
nischen Kämpfe ®). Vor allem dankt Jayme 1., der große Kon- 
quistador, den Templern ein Gutteil seiner überraschenden 
Eroberungen: vor Mallorca starben viele Templer, die der Kom- 
tur von Miravet angeführt, den Heldentod, bei Valencia er- 


") Solange die aus den noch vorhandenen Urkunden geschöpfte Be- 
sitzgeschichte fehlt, müssen wir uns mit den vor allem aus Zurita, Anales 
de In corona de Aragon stammenden Notizen begnügen. Einiges Neue hat 
auch Prutz S. 161. und 80f. gebracht; von älteren hat Havemann, Ge- 
schichte des Ausganges des Tempelh rdens (1846) S 155 ff die Haupt- 
notizen zusammengestellt. Die erste Erwähnung finde ich bei Zurita I, 45 
(Ausgabe von 1810 f. 45); Alfonso „ damals noch König von 
Aragon, Navarra und Kasti) te d ‚des heredamientos y 
7 ii ıt steht ohne genauere 


Zeitangabe, 
*) Zu Annles 1, 4 60); 11, 47 {f. 87; 1, 61 (f. 96). 
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stürmten die Templer unter den ersten die Burg; die präch- 
tige Templerhöfe in Las Palmas und Valencia bekunden den 
königlichen Dank '). 

Ich beabsichtige nicht eine Geschichte des aragonesischen 
Templerbesitzes zu geben; in sachkundigster Weise, aus dem 
reichen, fast ganz unberührten Material schöpfend, wird diese 
Arbeit demnächst der bekannte katalanische Forscher Joachim 
Mirel y Sans vorlegen. An dieser Stelle will ich nur ein Ver- 
zeichnis der Templerbesitzungen und -höfe veröffentlichen, das 
am Vorabend der Katastrophe angelegt wurde. Es ist das 
Verzeichnis der Ordensabgaben auf dem letzten Templerkapitel 
in Orta am letzten Maisonntage 1307 und dürfte, da auch die 
momentan nichlzahlenden angeführt sind, fast ganz lückenlos 
sein ?). Die Reihenfolge ist weder nach der Grölie oder Be- 
deutung, noch auch vollständig geographisch hergestellt: Mus 
Deu (in Roussillon), Casteylo Dampuries, Ayguauiun, Pug reg, 
Barchinona, Juncossa, Celma, Barbera, Graynena, Barbinz, 


*) Zarita, Anales III, 8 und 9 (f. 182). 

N Anno demini millesimo CCCVII lonrat frare Borenger de Cardona 
de Ion cussen de In cavaleria del Templo en Arago et on Catalonia hono- 
Table masire tonch et celcbra capitel ab Ioo prooma del Temple en Orta 

Y derer de Mag. Das Stück beginnt: Lo Mas Deu: DCO marn- 
morabetini), qui munten III mil. sol. Jaques Diese 4000 sol, 


erfolgt eine Zahlung an (wahrscheinlich) Privatpersonen von 
waren also 10658 sol, Barch, entrichtet; außerdem als „do“ 


! 


paga In renponsio et les tayllon et als frares 
drei Teile) XX tormes; dona de do Ci sol, Barch, al 
doch die erste kleine Summe für die „Respon- 


ie 
An M 


für 

an Mouila CCCC sol, Bo geht «= weiter. Gleichz. Ab- 
Paplerhoft im Archiv dor Krone von Barcelona. Templarios Bl, 
klar: fa de responsio mil, CO marauetz, per 
In ort XC sol, Pago tot = donn de do III 


Er spezielle Abgabe an die höchsten 
tal juntiela Darngo COT, mol. 





0 Zur Geschiehte des Templerordens im 13. Jahrhundert, 


Corbins, Gardeyn, Munso, Oscha, Pina, Saragosa, Requinenich, 
Noueles, Anessa, Noues, Ribaforada, Aueri, Ambel, Ricla, Al- 
hambra, Vilel, Cantaueyla, Castelot, Orta, Riba roya, Azcho, 
Mirauet, 'Tortossa, Paniscola, Buriana, Valencia, Maylorques, 
Am höchsten besteuert sind Monzon und Cantavieja, elwas nie- 
driger Mas deu und Mallorca und dann in größerem Abstande 
Azcho, Miravet und Ambel, zu den niedrig besteuerten gehören 
auch die Höfe in Valeneia und Barcelona, wahrscheinlich weil 
ihnen der umfangreiche Grundbesitz fehlte. Die Gesamtein- 
künfte Monzons, soweit sie in Geld gezahlt wurden, schätzte 
der benachbarte Bischof von Lerida kurz nach der Katastrophe 
auf jährlich 40000 bis 50000 Solidi !). Ob man hieraus einen 
Schluß auf die Gesamteinkünfte des Ordens in Aragonien 
ziehen darl — Monzon zahlte ungefähr ein Zehntel der „res- 
ponsio* —, wage ich nicht zu entscheiden; es kommen doch 
zu viel andere Punkte zur Erwägung. Beweiskräftiger dürfte 
die Angabe in der Instruktion für Bernard des Fonoyllar an 
Bonifaz VII. sein: Wenn Templer und Hospitaliter nicht zur 
Zehntleistung herangezogen würden, verlöre der König ein 
Drittel des erhofften Ertrages *); darnach würde das Einkommen 
der Rilterorden ein Drittel des ganzen kirchlichen Einkommens, 
also auch wohl ihr Besitz ein Drittel des gesamten kirchlichen 
Besitzes betragen, wobei allerdings zu beachten bleibt, daß die 
aragonesische Kirche zu den am ärmsten ausgestatteten Europas 
gehörte. Über Umfang und Bedeutung des templerischen Be- 
sitzes in seinem Lande äußert sich Jayme II. also: „Verhält- 
nismäßig haben die aragonesischen Templer den umfangreich- 
sten Besitz auf der ganzen Welt; auch in den andern Teilen 
Spaniens ist ihr Besitz nicht so groß und geschätzt; vor allem 
aber gibt's auf der Welt kein Reich, wo die Templer so viele 
und so hervorragende Festungen ihr eigen nennen ®)*. 

Prutz hat die Frage der Landeshoheit gestreill; solche 
haben die Templer auch in Aragonien nicht erlangt, wo das 
Königtum keine eigentlichen territorialen Gewalten aufkommen 


") Vgl. Bd. II, 154. 

*) Archiv der Krone von Barcelona ORD =. I. Nr. 686. 

*) In einer Instruktion vom Jahre 1818, die Klemens V. in der Güter 
frage zur Nachgiebigkeit bewegen sollte, Vgl II, 214. 
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Viel; nirgends wissen wir elwas von Übertragung der hohen 
Gerichtsbarkeit, selbst nicht den direkten Ordensuntergebenen 
gegenüber. Der König behandelt die Templer durchaus als 
Untertanen; nur seine „nalurals“ dürfen dem Orden ange- 
Iren‘), fremde würde er zurückweisen. Er betont bei der 
Aufhebung des Ordens und der Frage der Vergebung der 
Templergüter: quod nos specialia iura et speciales condieiones 
habebamus in Templariis et eorum bonis, ganz anders wie 
anderswo®). Auf den Einwurf, daß er und seine Vorfahren 
die Ausfahr einer jährlichen „responsio* an den Großmeister 
gestaltet hätten, läßt er erwidern, daß weder sein Großvater 
noch sein Vater und er jemals die Templerprivilegien zu Ge- 
sicht bekommen?) und so, aus Unkenntnis der Verhältnisse, 
die Abgabe geduldet hätten: sonst wäre es nun und nimmermehr 
geschehen. Ob bestimmte jährliche Abgaben an den König zu 
zahlen waren, vermag ich nicht festzustellen; in dem Kapitels- 
verzeichnis figuriert öfter eine Ausgabe „per Ja cort* — sicher- 
die Templer nicht ohne Naturallasten an den Hof, 

sie öfter gegen die drückende „cena*, die Unterhal- 


königlichen Hofes in weitestem Umfange mit Nacht- 


wurde, protestiert, aber nur, wenn sie mehr als 
Jahre gefordert wurde '). Vor allem aber waren 


") Also gerade ılasselbe, was Prutz 8. 59 und 208 für Portugal her 
wundern betont. Unzweifolhaft gilt dies auch für Kastilien. 

"In der genannten Instruktion. Bd. 11, 214 f, 

") Dur Komtur von Mallorca schreibt einmal an einen Ördensgenossen 


pron n Mona 
jener Ausgabe, nber 





2 Zur Geschichte des Templerordens im 19. Jahrhundert. 


die Templer dem König zum Kriegsdienst verpflichtet: ipsa 
bona data fuerunt ad defensionem eeclesie oecidentalis et ad 
Sarracenorum Yspanie ofensionem. Am Maurenkrieg beteiligten 
sich die Templer nicht bloß, wenn der König rief, sondern sie 
gingen auch selbständig vor. Gerade aus der Zeit des vor- 
letzten aragonesischen Templermeisters haben wir einige leh- 
hafle Schilderungen seiner saracenischen Waflengänge, wahr- 
scheinlich aus den ersten Jahren des 14. Jahrhunderts Da 
ging es einmal mit 400 Rittern und 1500 Mann Fußvolk am 
Freitag vor Pfingsten von Lorca aus Tag und Nacht durch 
bis zu einem granadischen Orte Sugena; dort wird die ganze 
Ernte zerstört und in den Berggeländen nach Vieh gesucht; 
dann ging’s mittags weiter nach Bera, wo es zu einem Zu- 
sammenstoß mit den herbeigeströmten Mohammedanern kam- 
Bald flatterte die Templerfahne auf der Feste; dann wurde 
die Ernte geschnitten. Am Pfingsttage verbrannten sie einige 
Häuser in Les Coues, zerstörten und verbrannten in einem 
Flußtale Häuser und Mühlen, belagerten ein Kastell, hatten 
einen stärkeren Zusammenstoli mit den entrüsteten Saracenen, 
wobei sie 100 Feinde töteten, sie selbst, „la merce del nostre 
senyor Ihesu Christ“, nur ein paar Tote, aber viel Pferde 
verloren. Am Pfingstmontag waren sie wieder in Lorea!') 
Ein andermal, im Jahre 1304, planten sie gleichfalls einen 
Einfall in das Gebiet von Granada, wenn die andern Orden 
sich anschlössen; sie standen dann auf Veranlassung des Gene- 
ralprokurators von Murcia davon ab: der König lobl sie dafür, 
da in damals gepflogenen Friedensverhandlungen mit Kastilien 
auch der König von Granada einbegriffen sein sollte. Den 
Templern kam es hart an; sie suchten die Kriegslust des 
Königs zu wecken und betonten, daß nie ein günstigerer 
Augenblick für die Eroberung Granadas dagewesen: Null temps 
vostres anlecesors 10 agueren lan be aparellal de conquerir 
lo regisme de Granada, com vos avets, Doch fügen sie sich 
dem königlichen Willen. Und auch im Jahre darauf muß er 
‘) Wir haben diesen Bericht des Templermeisters in zwei verschie- 
denen Fassungen: Templarios Nr. 101 uud 102. Aus der ganzen Darstel- 
lung klingt die Freude an einer derartigen kriegerischen Operation, zumal 
sie geglückt war. Die Berichte werden von anderer Seite veröffentlicht, 
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die Kampflust der Templer, diesmal von Paniseola, dämpfen, 
ds die „convenieneias* mit König Abenjaeob noch fortdauern. 

Dieses kriegerische Ungestüm ist um so bezeichnender, 
da die Templer ungeheure Ausgaben hatten und nicht immer, 
jedenfalls selten frühzeitig, Ersatz erhielten. Der Ausdruck 
königlichen Mitgefühls wegen ihrer Ausgaben und der Hinweis 
auf das goltgefällige Werk müssen zunächst genügen ). 

Die eigenartige Stellung der Templer zum aragonesischen 
Königtume, die sich ja auch darin bekundet ?), dat die Temp- 
lermeister öfter Vormünder der jungen Könige wurden, dafı 
sie oder ihre Würdenträger die vertraulichsten Gesandschaften 
übernahmen, auf den Cortes eine führende Rolle spielten, dem 
Könige in Geldnot aushalfen *), sie läßt es verständlich erschei- 
nen, daß die Walfengemeinschaft nicht mit dem Glaubenskriege 
aufhörte, sondern selbst zur Stellungnahme gegen die Kirche 
führte. Als Peter der Große Sizilien nach der Vesper besetzte 
und vom Papsttum sein Reich dem französischen Königshause 
‚überlassen wurde, als selbst weite Landesteile verzweifelten, 
da hat, wie Raimund Guardia stolz bemerkt, die Templertreue 
nicht gewankt: „der Templermeister Berengar von S. Just hat mit 
‚den Seinigen beim Ansturm der Franzosen die Templerfesten in 
‚Stami gesetzt, willens, mit dem König und für ihn zu sterben oder 
ihm das Land zu retten. Das war ihre Untertanenpflicht *).* 


") Auch die Hospitaliter beteil ich an den Kämpfen; aber an- 
haben sie nicht solche freiwillige Streifzüge unternommen. Dela- 
ie Houlx, Unrtsinire II Nr. 4194 wird in einem Generalkapitelsheschluß 
‚ber. der Einschränkung der Aufnahme von „fratres i 
: Ubi cum Sarracenis assidunt: 
Vida del roy en Jacıne lo co 


oussillon sich zur arngo- 
Parlei hielten, un du deutlich aus iefe Nikolaus’ IV. an 
Malloron hervor, den ich in ılem Abschnitt über Philipp den 


un Uutergung los Temploruntens, L 3 
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Auch an der Eroberung Murcias waren die Templer be- 
teiligt: diesmal standen Orden gegen Orden. Jayme Il. entrili 
das herrliche Königreich den Kastilianern und gab den Temp- 
lern für ihre Auslagen mehrere Ortschaften. Wie König 
Jayme I. die Sache aulfaßte, zeigt ein Schreiben an den 
Templermeister aus dem Jahre 1305. Jayme hatte ihm die 
Güter, die anscheinend den kastilianischen Templern gehört, 
überlassen, ohne das „homagium“ zu fordern. Die Templer 
hatten bei ihrem Ordenseide versprechen müssen, sie nie den 
Templern von Kastilien wieder zu überlassen und sie auf Ver- 
langen Jayme Il. stets wiederzugeben. Alle diese Abmachun- 
gen hatten statigefunden, damit, wenn die kastilianischen 
Templer wieder in ihren Besitz gelangen wollten, ihre arago- 
nesischen Ordensgenossen sie ihnen stets mit gutem Grunde 
verweigern konnten !)! 

Und in gleicher Weise haben auch die kastilianischen 
Templer wiederholt in die politischen Kämpfe eingegriffen, 
Prutz hat auf „eine Art Zerselzungsprozei“ im Orden, auf das 
Weichen des alten Geistes strenger Zucht zu Ende des 13, Jahr- 
hunderts hingewiesen und als ein Symptom der Art einen Er- 
laß Honorius’ IV. vom 5. Februar 1986 bezeichnet, der den 
Bischof von Leon beauftragt, mehrere Templer zu exkommuni- 
zieren, die sich in offener Rebellion gegen ihren Meister er- 
hoben und die Burgen des Ordens an sich gerissen hatten, 
Wahrscheinlich erfahren wir aus einer Absolulionsvollmacht 
Nikolaus’ IV. für den Erzbischof von Burgos den nähern 
Grund *): Diese Templer aus Kastilien und Leon hatten sich 
bei dem häuslichen Zerwürfnis zwischen Alfons dem Weisen 
und seinem Sohne Sancho für letztern entschieden und waren 
deshalb exkommunizierl. Etwas Symptomatisches hatte das 
Ereignis unzweifelhaft nicht ®), 


") Reg. 251 f. 128% im Archiv der Krone von Aragon zu Barcelona: 
Et hoc si bene in memorinm reducntis, factum fuit ad hoc, quod, si memo- 
rati fratres Templarii Castolle vellent a nobis bona predicta reenperare, ut 
vos iustam Inbentis exousncionem de oa non tradendo eisdem. 

*) Prutz S.291 Papsturkunden 19 und Langlois, Reg. deNicolas1V. Nr, 740. 

’) Daß auch die Hospitaliter sich an andern als Glaubenskriegen Iie- 
teiligen mußten, geht aus Delaville le Roulx, Cartulaire Nr. 4891. hervor. 
Das arngonerische Heer hatte sich 1297 in der Grafschaft Pallara versum- 
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‚Wie der so kirchlich gesinnte Jayme II. die Stellung des 
Ordens in seinem Lande überhaupt auffaßte, zeigt eine inter- 
essanle Korrespondenz mit dein Großmeister Jakob von Molay. 
Im April 1302 verlangte Jayme II. in aufgeregtem Tone die 


zu einen verstehe, Da die Antwort ausblieb — es war die 
Zeit der letzten Templerkämpfe bei Tortosa —, wiederholte 
der König sein Verlangen Ende September. Am 5. November 
antwortete der Großmeister, daß er sofort die Absetzung vor- 
genommen hätle, wenn sie nicht gegen die Templersatzungen 
verstoßen hälte; er habe von Berengar verlangt, daß er der 
Kränkungen des Königs sich enthalten solle. Inzwischen hatte 
‚der Unmut des Königs sich gelegt: Berengar hatte sich ent- 
schuldigt, und nun lobt der König seine Persönlichkeit und 


den Großmeister, die Sache ruhen zu lassen '). 
Unzweifelhaft hat auch sonst das Königlum wenigstens 
der Vergebung des Meisteramtes seinen Einfluß auf den 
geltend gemacht. So Jayme II. noch im Jahre 1307, 
als or nach Berengars Tode den Eximen di Lenda empfahl ®). 
hat Jakob de Molay auch ernannt ®). Es sind 


von Norden in Aragonien abzuwehren, Auch die 
‚berufen, wurden aber schlioflich dispensiert, da ihre 


. Nach der Templerrogel, Körner 8. 29 Nr, 87 
klar, ob Molay den Berengar nicht hätte nbsetzen 
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die letzten Briefe des Großmeisters aus Poitiers, als bereits die 
Gefahr der Gefangennahme drohte: liebenswürdige, einfache 
Schreiben, worin er zunächst den Meister zum „comandour de 
la bailli Daragon“ ernannt, weil er ihn schon lange gekannt 
und nur Gutes von ihm gehört, in der Hoflnung, dal es Gott 
zur Ehre und dem Orden zum Nutzen gereiche. Er möge 
Frieden und Ordnung unter den Templern und die freundlichen 
Beziehungen zum König fördern nach dem Rate der „prud- 
homes*. Dann übersendet er ihm Empfehlungsbriefe an den 
König und die Königin. In einem Privatbriefe, der das per- 
sönliche Empfinden Jakobs de Molay ehrt, ermahnt er den 
neuen Meister, sich besonders liebenswürdig der „eompaignie* 
des verstorbenen Meisters zu erweisen, damit sie nicht mit 
Grund klagen könnten, sie hätten ‚Stellung verloren; alle 
Härte sei zu meiden. Dann berührt der Mann der Sparsam- 
keit gleich einen Geldpunkt: der Verstorbene habe eine Geld- 
summe angenommen und dafür sich verpflichtet, Geistliche an 
einem Orte anzustellen. Solche ewige Lasten dürfe der Orden 
nieht übernehmen; er solle für Rentenk orgen. 

Die allgemeinen Beziehungen zun 'n bestehen natür- 
lieh auch in Aragonien. Doch dürfte die Verbindung lockerer 
sein wie mit den andern Ländern; ein Umtausch der Brüder 
scheint nur vereinzelt vi ich gegangen zu sein. Natürlich 
hat auch Spanien in 2 seine Templer herüber- 
geschickt. Bei der Einnahme von Tripolis werden gerade 
aragonesische Templer genannt’): Gefallene und Gefangene. 
Wenn der Ruf des Meisters zum Kreuzzug „jenseits des Meeres* 
erlönte, rüsleten sieh alsbald Meister und Brüder. So noch 
im Jahre 1300. Die Vorbereitungen wurden genau getroffen, 
Lebensmittel und Kleidung festgestellt. Gerade die lauten und 
erschütternden Klagen, die aus den Gefängnissen des Sultans 
in Kairo herüberklingen, zeigen, daß auch ihr Anteil an den 
letzten Ereignissen im h. Lande ziemlich bedeutend ist. Vor 
allem sind es Glieder der höchsten Aristokratie, deren Be- 

‚Grafen Hugo Dampurias, der 


C 
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bei Tripolis mitgefochten, und des Bruders des mächtigsten 


Daß aus Aragon eine „responsio* jährlich an den Groß- 
mwister ging, hat Jayme 11. selbst gesagt; und diese „responsio* 


zon und Gantavieja auf hundert und weniger bei den kleinern 
Häusern berab; im ganzen belief sie sich auf ungefähr 10000 
Maravels jährlich, was ungefähr 50000 solidi Taccenses aus- 
würde, Leider wage ich nicht mit vollster Bestimmt- 
‚ daß diese „responsio* für den Grolimeister 
‚bestimmt ist, oder ob auch der Landesmeister Anteil 
halte; das ist um so bedauerlicher, weil wir über die 

ı Abgaben an die Zentralordensstelle gar so wenig wissen. 

n der pflichtmäßigen Steuer kamen auch mehrfach „do*, 

an den Landesmeister vor®). 

Ei Templerkorrespondenz, die bei der Gefangen- 

dem Könige an der Zentralstelle in die Hände fiel, 
‚fast ganz aus dem letzten Jahrzehnt des Ordens; viel- 
dab man frühere Schriftstücke, abgesehen von den Ur- 
‚aller Art, überhaupt nicht aufbewahrte. Sie gewährt 
Seiten einen lehrreichen Einblick: einmal zeugt der 
he Ton des Ganzen, die individuelle, nicht phrasen- 
mmigkeil, das lebhafte Interesse an allen Ordens- 
; Wellangelegenheiten von einer unzweifelhaft rich- 
‚des rilterlichen Ordensberufes, die mit Erschlaffung 


Nr, 1. Dalmau de Hocaberti und eine Reihe anderer 
Bohen den König in der Zeit von 1300-1307 
Die Verhandlungen mit dem Sultan zeigen, wie 

zu bauen ist. Woher stammen diese Gefange- 
Konflikte mit dem Sultan in Ägypten hatte, so 

die an den letzten Kämpfen in Palästina oder 


mmen haben. 

den Großmeister worden öfter gefordert. Ebenso 
sollen x. B, bringen die offiziellen Gaben und 

nos podatn, Eus arem donat conget de vendre 

jes por a In renpomnio n pugar © a fer vontre do. 





+ 
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oder gar Entartung nicht das geringste zu schaffen hat. Dann 
aber gewinnen wir einen Einblick in den intensiven Verkehr, 
den der Meister mit den Komturen der einzelnen Häuser unter- 
hält, wie lief die Einmischung in die Verhältnisse der einzelnen 
Stellen geht, wie scharf die Kontrolle ist’). Anscheinend 
wurden Jahr für Jahr Inventare der einzelnen Häuser ange- 
legt, wenigstens besilzen wir solche von Peniscola, die eine 
Reihe von Jahren aufeinander folgen ?). Wenn's in Barcelona 
stark regnet, so befürchtet der Ordensmeister dasselbe auch 
für die andern Gegenden und hat Angst, daß die Ordensgärten 
und Bäume beschädigt werden ®); inmmerfort wiederholen sich 
die Mahnungen, beim Verkauf von Wein und Öl vorsichtig 
vorzugehen, und der Preis für beides, für gute und schlechte 
Sorten, wird notiert; „wir übersenden dem Komtur von Va- 
lencia Order, dat er möglichst schnell Gerste kaufe; habt 
Acht auf die neuen Bäume, dal der Wind sie nicht ausreilit, 
sorgt, dafi die Hausliere sie nicht beschädigen;* „wir teilen 
euch mit, dab wir gerade ein Schiff für 6000 solidi bauen; 
ihr fragt uns, ob ihr die Datteln übersenden sollt, wir wollen 


sie nicht, denn wir wollen lieber Geld.* Zu gewissen Zeiten 
der Teuerung und der Not verlangt der Meister eine Gelreide- 
sperre®): „Laßt in allen Orden unserer Ballei ausrufen, dab 


") Unerfreulicher waren audere Beziehungen zum Haupthause. 
‚Schlimme Struffälle werden dort vorgebracht und entschieden, So folgende 
merkwürdige Geschichte bei Körner, Die Varianten 8, 18 Nr. 42: Ein 
Bruder hat Dokumente gefülscht. Er teilt sie andern mit, diese tadeln ihn, 
tun aber nichts weiter. So kommt die Sache vors Provinzialkapitel Dann 
nimmt der Meister die Brüder mit nach Accon zum Genernlkapitel, Dort 
erhalten sie schwere Strafen für ihre Nachlässigkeit, Ist das ein reser- 
vierter Fall, oder mochte das Provinzialkapitel die verwickelte Angelegen- 
heit nicht selbständig entscheiden? 

*) Solche sind aus Peniscols aus mehreren Jahren des beginnenden 
14, Jahrhunderts erhalten. Ausgezeichnet sind auch die Marschbefehle: Da 
wird genau festgesetzt, wo Tag für Tag die einzelnen Kolonnen eintreffen 
und übernachten miissen bis zur Erreichung der Grenze, Bei schleunigen 
Suchen wurden die Briefe gesandt: Sien trameses en casa 

”).., Eram a Bargelona et aguem moltes plugats et creem, que assi 
metex naga moltes agudes en vostros partides. Freitags nach Kreuzerhd- 
hung im September. 

*) Deym vos, que, vistes les presentz, vedetz ot fagatz eridar notz 
certa pena per tots los loos de nostrn batlia, que mul no gos vendre a hom 
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keiner einen Auswärligen Getreide oder Mehl verkaufe; nur 
Templerleute und auf Kosten der Templerorte dürfen solches 
ausführen.“ Besondere Sorgfalt wird den kostbaren spanischen 
Pferden zugewandt: „Es scheint uns an der Zeit zu sein, den 
Pferden die Zähne zu ziehen.“ Aber auch für die andern 
Hausgeschöpfe interessiert sich der Meister: „Wir bitten dich,* 
schreibl er an den Komtur von Mallorca, „daß du bei deiner 
Ankunfl zum Ordenskapitel indische Hühner mitbringst und 
sieh gut zu, dal es Männchen und Weibchen sind !).* Be- 
sonders ist es aber die „responsio* in Gold oder Silber, dann 
die freiwilligen Liebesgaben, worauf in jedem Frühjahr vor 
dem Maikapitel hingewiesen wird. Dann wird fast regelmäßig 
die Erlaubnis zum Getreideverkauf beigefügt, damit die Kom- 
Anre sie bequem zahlen können. 

Hie und da gibt's auch ernstere Dinge: die Flucht eines 
Bruders, die Unterdrückungen seitens der königlichen Beamten, 
‚Streitigkeiten, Miöwachs bedrückt den Ordensmeister; vor allem 
nimmt die Korrespondenz seit den ersten Nachrichten aus 
Frankreich einen ganz andern Ton an, sehr früh fühlt man 
schon, daß «las Unwetter nicht an der spanischen Grenze Halt 
machen wird. 

So mul man sagen, daß die spanischen Templer auch 
iu der letzten Zeit durchaus auf der Höhe standen. Daß sie 
beliebt waren, darf man dagegen nicht behaupten. Dazu ver- 
folgten sie ihr Interesse und ihr Recht mit einer Rücksichts- 
losigkeit, die ihrem kriegerischen Stande entstammt, aber mit 
Ordenswesen wenig zu tun hal. Große Streilprozesse gegen 
ipler liegen im aragonesischen Archiv; sie entstammen 
der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Und 
1, daß sie Brand und selbst Mord nicht ver- 
allem litt der Bischof von Lerida zu Ende 


ji 
| sfE 


ni mul won gos trer deln locs aino solnment homens 
despese dels loch del Tampls, So der Templormeister 
Miravet und Torms am 27. Mai, Tamplarios Nr. 114. 
Teplormeister au P. von S, Just, Komtur von Mallorca: Pre 
com vendrntz al capitol, quens aportetz de Its galines de 
masele ot fombra. Et al fer ho podetz, aportat 
17. Dezember. Templarios Nr, 67. 


2 


Hit 
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dieser Periode unter ihren nachbarlichen Angriffen. Unaufhör- 
lich, täglich fügen ihre Scharen der Kirche von Lerida und 
ihren Untergebenen Schaden zu: „Bäume einschneidend und 
abschneidend, an die Mühlen, Häuser und Anstalten der Kirche 
Feuer anlegend, zerstörend, ohne allen trifligen Grund !).* 
Auch den Mahnungen des Erzbischofs von Tarragona schenk- 
ten die Templer kein Gehör. So wurde dann die höhere In- 
slanz, das „brachium seculare* angerufen *); meist gingen die 
Templer aber bei den königlichen Gerichten nur mit geringen 
Strafen oder gar straflos aus. Sie scheuten auch vor Bestra- 
fung mißliebiger Kleriker nicht zurück, obwohl der Offizial von 
Tarragona es als unhaltbar bezeichnete, einen Kleriker, der 
der Gerechtigkeit vollauf genügen wolle, zu ächten #). Manche 
Schwierigkeiten erwuchsen den Templern aus ihrem sara- 
cenischen Besitz; sie hatten nicht bloß saracenische Untergebene 
in ihren Städten und Dörfern, sondern auch Sklaven. Eigen- 
artige Rechtsfälle, die sich zwischen ihren christlichen und 
mohammedanischen Einwohnern ereigneten, wie ich in den 
Quellen einen angeführt‘), waren natürlich leicht geeignet, 
Mißtrauen gegen die Herren zu erwecken, und dienten nicht 
dazu, die Anhänglichkeit an sie besonders zu fördern, So ist 
denn auch das Urteil der Menge im Templerprozeli sehr kühl, 

Jedenfalls findet sich unter dem gewaltigen, vertraulichen 
Br ulenaBtärel keine Spur stärkeren Niederganges, grö- 


1) vgl. Ba. II, 6, 

*) Propter quod, cum contra potenciam ipsius magistri predietum 
episcopum et ecclesiam llerdensem ... „ nliter defendere noqueamus, vestram 
regiam maiestatem in auzilium brachii secularis ,.. dueimns invocandam. 
Templarios 136. Der König orliehi strenge Befehle, Trotzdem plünderten 
die Templer, nach dem Berichte des Bischofs von Lerida, einen Ort und 
töteten mehrere Personen. Templarios Nr, 135. 

") Archiv der Krone zu Barcelona URD Nr. 311 vom Jahre 1296: 
Keligioso fratri Bernardo de Monteoliuo comendatori domus militie Templi 
de Barberano Dalmaeius de Monteoliuo decanus et offeialis Terraconensis 
salutem in domino, Cum vobis pluries rescripserimus, ut bannimentum per 
vos fuctum ecohtra G. Marcialis elericum presentium portitorem deberetis 
revocare, quol vos facere minime curaveritis, et sit valde dissonum clericos 
tenere bannitos, eum sint parati facere . .. iustieie complementum eoram 
iudice suo ordinario, beflehlt ihn sofort freizusprechen. Tarragona 1296 Juli 18, 

“ Vgl. Bd. I, 8, 
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üerer sittlicher Vergehen unter den aragonesischen Templern. 
Einen ganz andern Eindruck über das Leben der Hospitaliter 
erhalten wir dureh eine Anklageschrit gegen Raimund Dam- 
purias, aus dem berühmten Geschlechte, der damals Hospitaliter- 
prior, später stellvertretender Großprior Aragoniens gewesen. 
Hier werden ihm alle möglichen Unsitllichkeiten mit Frauen 
und Mädchen, Verwandten, Gefangenen, Jüdinnen, mit Knaben 
und Männern, erzwungen und freiwillig, vorgeworfen. In dra- 
tischen Schilderungen wird vorgeführt, wie er es versteht, unter 
fremmdem Namen seine Wechselbälge in den Hospitaliterhäusern 
erziehen zu lassen. Der anonyme Denunziant fordert König 
Juyme Il, auf, die Untersuchung in die Hand zu nehmen; mit 
Hälfe der Folter werde er die Wahrheit erfahren. 


4. Die Templer und das Papsttum im letzten 
Jahrhundert. 


Prulz hat in seinem Werke Symptome der Spannung 
zwischen der päpstlichen Kurie und dem Templerorden im 


dreizehnten Jahrhundert berührt. Zwar kann er keine zusam- 
menhängende Reihe abfälliger Äulierungen der Päpste gegen 
den Orden darbieten, wohl aber vereinzelte Zeichen in ver- 
‚schiedenen Perioden, die seiner Ansicht nach von einer stärker 
werdenden Entfremdung beider Mächte zeugen und nach ihm 
in den religiösen Verirrungen der Templer ihren wesentlichsten 
Grund haben !). 

Die Zwiste beider könnten nun aus zwei Quellen ent- 
spriogen: 1. Aus einer dem Papsttum nicht genehmen euro- 
‚päischen Politik des Ordens; 2, aus religiösen Motiven. 

Die politische Tätigkeit der Templer im h. Lande war 
ja gegeben. Sie sollten das h. Land schützen, die Ungläubigen 
‚bekämpfen. Dali die Templer schon sehr fräh von diesem 

len Ziele abgewichen, ist bekannt; ebenso aber auch die 

Hier waren nun die Päpste zu sehr auf Infor- 

k angewiesen, um selbständig vorgehen zu können, 

konnten sie den beiden Orden bloß Mahnungen, nur in 
ers krassen Fällen Befehle zukommen lassen. 
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Anders in Europa, wo die Päpste im 13. Jahrhunderte 
eine bis dahin nicht gekannte Vollgewalt, auch auf dem poli- 
tischen Gebiete, besaßen und beanspruchten. Haben in ihre 
Leitung der großen politischen Dramen, des staufischen, des 
sizilianischen erster und zweiter Epoche sich die Templer ein- 
gemischt, etwa in einer dem Papsttum nicht erwünschten 
Weise? Von Neuern treten vor allem Schottmüller und Prutz 
für eine selbständige europäische Templerpolitik ein. Schott- 
müllers Ziel ist der Nachweis einer traditionellen antifranzö- 
sischen Templerpolitik, die im Orient mit den Zeiten Ludwigs VII. 
im Jahre 1149, Philipps II., August und des h. Ludwig ein- 
setzt, sich mit feindseligen Akten gegen Karl von Anjou in 
Europa einführt und noch im Jahre 1303, ja selbst noch 1806 
gegen Philipp den Sehönen offenbart !): So ist ein Erklärungs- 
grund für das folgende gewonnen. Leider hat sich Scholt- 
müller die historische Begründuug dieser Phantasien fast ganz 
geschenkt. Prutz führt dagegen einzeln belegte Fälle vor, 
deren Prüfung uns obliegt. 

Zunächst möchte ich Spanien, speziell Aragonien, von 
der Erörterung ausschließen. Hier zwang die Entstehung des 
Templerbesitzes den Orden zu einer königlichen Politik, die ja 
auch einmal im Kriege gegen Frankreich mit der päpstlichen 
in Konflikt geriet. Vielleicht dat schon zu Anfang des Jahr- 
hunderts die aragonesischen Templer einmal in einem ähn- 
lichen Konflikte erscheinen: sie sollen zur Zeit der Albigenser- 
kriege im Kampfe der ketzerfreundlichen Grafen von Toulouse 
gegen Simon von Montfort wertvolle Dienste geleistet haben. 
Wenn ihre Anteilnahme richtig ist, ich finde dafür keine Spur 
bei Vaissette und Zurita — und weder Gmelin noch Prutz 
gibt eine Quelle an?) —, so ist sie durchaus natürlich zu er- 


') Schottmüller I, 55. Anscheinend stützt Schottmüller sich auf 
Gronvelle, Mömoires hist. sur les Tampliers, 

") Gmelin, Schuld oder Unschuld des Templerordens 8, 422: „Der 
Großpräzeptor der Provence, also gerade des gefährlichsten Teiles von 
Frankreich (!), übte die Oberaufsicht, eine Art Visitatorengewalt über Ara- 
‚gonion-Cntalonion und dessen Großpräzeptor, wenn ein solcher überhaupt 
besonders ernannt wurde, Das heißt die Beziehungen der damals 
nicht französi im 18. Jahrhundert ganz ver- 
kennen. Dann | weiter: „König und Volk von Aragonien ,... waren, 
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klären: sie erschienen in Gefolge Peters des Katholischen, der 
für seine Verwandten ohne Rücksicht auf die religiöse Frage 
eintrat, Irgend welche Folgerung daraus für eventuelle häre- 
tische Zusammenhänge, für Templerpolitik usw., ist ein ebenso 
sicheres Phantasiebild, wie die angebliche Visitatorengewalt 
des Großpräzeptors der religiös gefährlichen Provence über den 
Großpräzeptor von Aragonien. 

Ob man die diplomatische Tätigkeit der Templer als 
politische Tätigkeit des Ordens bezeichnen darf? Ich mul es 
leugnen. Gewili erscheinen einzelne Templer vielfach als Ge- 
sandte, besonders der Kurie und an die Kurie, als Vermittler, 
Friedensstiller; aber in ganz gleicher Weise finden wir einzelne 
Ordenstnänner, besonders im 13. Jahrhundert, Glieder der 
Bettelorden als kirchliche Diplomaten; sprechen wir deshalb, 
d. ii. aus diesem Grunde, von einer politischen Tätigkeit der 
Orden? Niemals. Sonst müßte man selbst den weltfremdesten 
Orden der Karläuser als politisch tätig bezeichnen, denn auch 
einige seiner Mitglieder waren Diplomaten. 

Wie erscheint nun der Orden bei deu oben erwähnten 


großen politischen Transaktionen? Als Friedrich IT. im h. Lande 
erschien, gebannt, in Feindschaft mit Ron, da waren die 
Templer in Palästina seine schrofisten Gegner, und die Er- 

darüber verdichlete sich sogar zur Anschuldigung 
schwer zu beweisender verräterischer Taten'!). In Europa 


‚Kero, dessen man sich erinnerte, die Hülfe des aragone- 

war, dad ein Abfall zu Malloron in den von ihm berührten 

u le einen feindlicben nis freundlichen Zug für Aragonien gehaht. 
2 n in der lotzten Zeit des 18. Jahr- 
vielfach einander feindlich. Prutz (Deutsche Ztschr. f, (eschwiss. 11 
268) möchte aus der Templerhülfe im Albigenserkriege auf die 
Denkweise des Ordens in Spanien schließen; &s iat ein vergeb- 
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finden wir nichts Derartiges; wenn Friedrich sie in ihrem Be- 
sitze kränkte, so geschah das wegen ihrer orientalischen Kirchen- 
politik. 

„Um so entschiedener schloß sich der Orden nachmals 
an Karl von Anjou an," behauptet Prutz; nach Schottmüller 
haben dagegen die Templer 1266 nach der Besitzergreifung 
Neapels stark gegen Karl von Anjon agitiert. Und der Beleg? 
Für letztere Ansicht fehlt er überhaupt. Prutz weist auf die 
Übersendung des französischen Templerpräzeptors Amaury de 
la Roche an Karl von Anjou, der ihn in seiner schwierigen 
Situation beraten sollte. Das ist alles! Amaury war auf 
Drängen Ludwigs des Heiligen wider den Willen des Ordens 
das Großpräzeplorat übertragen; der Papst hatte energische 
Schritte beim Orden getan, um diesen persönlichen Wunsch 
des hochverehrten, um die Kirche so verdienten Monarchen 
durchzusetzen '). Sicherlich wird dieser Templer als Intimus 
des Heiligen ein Freund Karls gewesen sein. Ein weiteres 
Dokument blieb Prutz noch unbekannt. Wie Klemens IV, den 
Hospitalitergrotimeister auffordert, dal er den Prior von Frank- 
reich, Philipp d’Egly, von seiner Administration entbinde und 
ihm auf Wunsch Karls von Anjou die Verwaltung der Hospi- 
täler im Königreich Sizilien anvertraue, so hat der Papst am 
gleichen Tage Gleiches für den Templerpräzeptor Amaury de 
la Roche vom Templermeister verlangt. Der Orden hat sich 
unzweifelhaft dem kirchlichen Gebote gefügt; für seine poli- 
tische Stellung ergibt sich daraus nichts. Sonst dürfe man 
ja auch aus der finanziellen Unterstützung, die der Orden 
Kar] von Anjou auf Befehl des Papstes, ebenso wie die beiden 
andern exemten Orden der Cistercienser und Hospitaliter ge- 
währen mußte, Folgerungen für die politische Gesinnung der 
Templer ziehen. 

Eher könnte man anscheinend von einer sizilianischen 
Hospitaliterpolitik reden, Ihr Mitglied Philipp d’Egly erhält, 


') Amaury war 1257 bei der Aufnahm« lays in den Orden in 
Belna; 1272/83 war er noch pracce) Michelet 11, 805 und 
\ 'he wird in einem Briefo 

fardinal Johann Gatten 
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gewiß nicht obne eigenes Zutun,. mit seinen sizilianischen 
Ordensbrüdern den Auftrag, gegen die „proditores* Karls vor- 
zugehen. Der Papst fühlt selbst das Auflällige dieses Auf- 
Images: Licet vestri ordinis habeat ohservanlia contra solos 
armm vos sumere Saracenos, quia lamen parum a Saracenis 
differunt, immo aliqui sunt deteriores eisdem ... proditores, 
qui primo ad Saracenos Tunieii transfugerunt et inde post- 
modum ingressi Sieiliam cum ineredule gentis auxilio quietem 
provincie pertarbarunt ... Also wie im Orient soll auch hier 
vor allem gegen die „increduli* vorgegangen werden. Von 
einer Templerbeteiligung wissen wir nichts, Aber auch hier 
war es verkehrt, von „Ordenspolitik* der Hospitaliter zu reden, 
Die unbedachte Begeisterung Eglys für die Sache des Anjou 
hat den zeitweiligen Ruin der Ordenshäuser in Süditalien be- 
wirkt. Wie Klemens gerade ein Jahr später zugestehen mulite, 
beklagte sich der Orden bitter über diesen Genossen; Lrotzdem 
gestattet er ilum, noch ein Jahr bei Karl zu verweilen '). 
Dann soll trotz aller Anjoufreundschaft der Orden bei 
der sizilianischen Vesper die Hand im Spiele gehabt oder 
wenigstens aus der Vertreibung der Franzosen Vorteil zu 
ziehen gewußt haben! Hier genügt der Hinweis auf die Er- 
gebnisse der neuesten Forschung; O. Cartellieri ?) hat die Einzel- 
der Erhebung hell beleuchtet, für die Templer ist 
kein Platz. Wenn dem Orden irgend ein Nutzen daraus 


Weiterhin nimmt Prutz an, daß die Templer auch später- 
die Restaurätionsversuche der Anjons unterstützt haben. 
x schlieht das daraus, dab Bonifaz VIII. 1297 den Orden 


Ay Val, Jontan, Bez. de Chimont IV Nr. 418, 817, 855 und Delaville 
i, Cartulaire III Nr. 9221. 8270, #321. Prutz, Entwicklung 8. 90 f, 
8848 wird 1260 der Großprior der Hospitaliter in Messinn 
ak de Tan „eomsiliarins* des Anjou genannt. 
Werke: Peter von Aragon und die sizilianische Vesper 
er die Tumpler gar nicht. Wahrscheinlich beruht die Angabe anf 
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Philipp dem Schönen empfiehlt unter Hinweis auf die Lasten, 
welche die Templer in der sizilianischen Angelegenheit getragen 
haben. Ein Einblick in die Urkunde Bonifaz' VIII. hätte ge- 
nügt, um Prutz zu zeigen, wie wenig diese „Untersuehung der 
anjovinischen Restaurationsversuche“ den Templern von Her- 
zen kam. Der Papst hatte sie wie die Hospitaliter gezwungen, 
für die sizilianische Sache zu zahlen — darum die Bitte an 
den König, die so schon Ausgepreßiten in Ruhe zu lassen !). 

Auf eine letzte große politische Aktion der Templer in 
Europa weisen in gleicher Weise Raynald und Lea hin; sie 
verlegen sie richtig in die ersten Jahre des neuen Jahrhunderts, 
während Prutz nach Dupuy sie anscheinend in frühere Zeit 
setzt. Es sollen angebliche templerische Raubzüge durch 'Thra- 
zien, Einnahme von Thessalonich, Plünderung der Gegend am 
Hellespont und Moreas stattgefunden haben. Das wäre aller- 
dings ein würdiger Abschluß der templerischen Laufbahn ge- 
wesen! Es handelt sich um das bekannte Unternehmen der 
katalanischen Kompagnie, jener berühmten und berüchtigten 
Söldnerbande, die Friedrich II. von Sizilien nach Beendigung 
des zwanzigjährigen Heldenkampfes mit Freuden nach Osten 
entließ. An ihrer Spitze stand ein abenteuerlicher Korsar 
Roger de Flor oder Roger von Brindisi. Aus seiner sagen- 
haften Vergangenheit dürfte wohl feststehen, dali er eine zeit- 
lang Templer gewesen und bei der Belagerung Accons infolge 
niedriger gewinnsüchtiger Manipulationen das Ordeysgewand 
verwirkt und sieh seitdem, vom Orden als Abtrünniger ver- 
folgt, am sizilianischen Kriege beteiligt hat). Aus den Schand- 

') Cum... Hospitalis, militie Templi . . . magistros, ınembra ae locn 
eis subiecta pridem pro negotio regni Sieilie non modieum duxerimns one- 
rands, schreibt Bonifax VIII. an den Bischof von Dol, er möge bei Philipp 
dem Schönen bewirken, daß bei dem ihm bewilligten Zehnten die Templer 
und Hospitaliter vorschont blieben. Cartulnire III Nr. 4364 und 4874. 

’) Dupuy, Traitez concernant l’histoire de France, sgavoir la condem- 
nation des Templiers (1685) p. 6 erzählt: Les bistoriens remarquent, qu'il 
n'y avolt rien exempt de leur rapines: Les chretiens et infideles traitez 
#gnlement; ils envahirent la Thrace, prirent Thossalonique, ravagerent 
Y'Hellospont et le Pelopanese, entrerent dans l’Attique, priront Athänes, 
tuant Robert de Brenne, qui y commandoit. Alk Quelle wird der Con‘ 
tinuntor Tyri c. 18 1, 5 angegeben; dieselbe Geschichte erzählt Raynald 
in seinen Ann. ecol. zum Tahre 1806 (Nr. 5) aus dem Werke des Bosius, 
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und Hekdentaten der Kompagnie und ihres bald nachher vom 
griechischen Thronfolger erstochenen Anführers Kapital für die 
Templergeschichte schlagen zu wollen, ist ebenso grundlos, 
wie aus der Anwesenheit eines dem Orden entflohenen Temp- 
lers im Heere Karls Il. auf anjovinische Ordensbeziehungen V 
zu schließen !)! 

Das Ergebnis ist also: Von einer europäischen Politik 
des Templerordens ist nichts bekannt geworden, Wohl wird 
der einzelne Templer seine Sympathien für die große Politik 
oder ihre Gegner ausgedrückt haben, die Gesamtheit, der Orden 
oder die Ordensprovinz, hielt sich davon frei?). Vor allem 
von den großen kriegerischen Unternehmungen. Und so konnte 
auf diesem Felde der Orden sich auch keine Freunde, aber, 
was wichtiger, auch keine Gegner erwerben. Und dieses Er- 


Nur insofern wiren: die Templer beteiligt, als sie gleich 
den andern exemten Orden für das gewaltige Unternehmen 
gegen Sizilien jahrzehntelang — wir wissen von Aufforderungen 
Klemens’ IV., Nikolaus’ IV. und Bonifaz’ VII, — Zehnte 
zahlen mußten. Das entsprach der Auffassung der Päpste von 
ihren dortigen Gegnern, die den Ungläubigen gleichgestellt 
werden. Und wie Bonifaz VII. seinen Kampf mit den 
a 
Mint oquit. Hieros. p. 2 1. 1, Er nennt aber hier den Führer; a duce 

sg oquite, belli peritiasimo, ne plures Templarios sliosque 
 praeilse ei rapinarum cupidos in enm (classem) confluxisse, Nach 
res die Tompler „omusti divitiis in Gallis ut iin tuto 
so racoperunt*. Von einer Beteiligung anderer Templer, d. I. 


des Königs Friedrich TIL. von Sizilien, den ich später ver- 
Über die Jugondgeschichte Rogers vg). man die Chronik 
(Bihk des Stuttgarter Litt, Vereins 8 8. 347 Kap. 194 


begleitete 
1802 Karl Il. nach Bizßien. Gewib, er war aber aus 


nizilianischen Eroberer konnten die Templer sich nicht 
dla sin ja im I, Tanıle ein ihm feimlliche Politik lange Jahre 
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Colonna ausfocht, forderte er auch von den Rilterorden 
Unterstützung !): Hospitaliter und Templer mußten ihm ‚je 
12000 Gulden, der Deutschorden 1000 Mark Sterling geben. 
Dagegen blieb, soweit ich sehe, der Orden im allgemeinen von 
den Zehntbewilligungen für die Mächte ausgeschlossen, obwohl 
doch auch hier ein kirchlicher Zweek supponiert wurde, So 
konnte Jayme II. trotz aller Bemühungen die Zehntbewilligung 
nicht durchsetzen, so wurde auch Philipp der Schöne ermahnt, 
die Ritterorden zu schonen ?). 

Prutz sieht auch eine Erschütterung der Verhältnisse 
zwisehen Orden und Kurie in einem Eingriff in die Templer- 
und Hospitalitergüter Aragoniens durch Bonifaz VII. Bonifaz 
war Bürge für die Zahlung der Mitgift von 75000 Mark, die 
Karl Il. seiner dem aragonesischen Könige auf Betreiben des 
Papstes vermählten Tochter versprochen hatte, und verpfündete 
Jayme I. dafür die Besitzungen der beiden Orden. Prutz be- 
zweifelt, ob das mit Zustimmung des Ordens geschehen sei, 
Die beiden Orden wurden eben nicht gefragt: der Papst sah 
sich als den obersten Besitzer alles Kirchengutes, also auch 
des templerischen, an und verfügte darüber für kirchliche 
Interessen. Erschütterung der Beziehungen oder Entfremdung 
spielt dabei keine Rolle: Sancta sanelio utiliora prospieiens 
res eeclesie fieri concessit obnoxias in operibus pielatis, kün- 
digt Bonifaz VII, als seinen und der Kirche Grundsatz an, 
Übrigens begann die Belästigung für die beiden Orden erst, 
wenn nach Ablauf der dreijährigen Frist die Mitgilt noch nieht 
ausgezahlt war: das trat 1298 ein, und wie dann im Jahre 
1300 die Angelegenheit erledigt war, ersuchte Bonifaz dringend 
den König, auf alle Eingriffe in den Besitz der beiden Orden 
zu verziehten ®). 


') Am 23, Februar 1298 fordert er die drei Orden auf. Thomas, 
Wancon und Digard, Reg. de Boniface VII. Nr. 2426. Delaville le Roulx, 
Cartulaire 1IT 4407. Nr. 2429 betichlt Bonifaz VII. den Generalprokurator 
des Templerordens, Johannes von Bologna, der später im Templerprozeh 
vor der päpstlichen Kommission viel genannt wird, auch für möglichst 
baldige Zahlung zu sorgen, 

*) Übor die Gesandtschaft Jaymes in dieser Sache werde ich spiter 
interessante Materialien veröffentlichen. 

?) Delaville le Rouls, Cartulaire IIT Nr. 4281 und 4496. 
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So bleibt als Gegenstand der angeblichen Spannung 
zwischen Päpsten und Teinplern nur das religiöse Gebiet. Nun 
hätte es keine weiltragende Bedeutung, wenn die Päpste mehr 
oder minder scharfe Mahnungen zur innern religiösen Reform 
dem Orden hätten zugehen lassen. Davon blieb kaum eine 
Ordlensgemeinschaft verschont, Gerade die so nahe verwandten 
Hospitaliter haben das nieht ein-, sondern mehrmals erfahren. 
Kaum jemals sind einer Ördensgemeinschaft so bittere Vor- 
würfe gemacht wie diesen Erben der Templer von Gregor IX. '). 
Daß sie unenlhaltsam lebten, feile Weiber in ihren Häusern 
hielten, für 4 Denare jährlich allerlei Volk in ihre „confratria* 
aufnähmen, Schützer von Räubern, Pilgermördern und Häre- 
likern, Testamentefilscher und selbst der Häresie verdächtig 
seien — binnen drei Monaten sollten sie sich bessern! Um 
die Wende des Jahrhunderts hat der Hospitaliterorden selbst 
Bonifaz VII. zur Abstellung von allerlei Mißbräuchen und 
Wirrnissen veranlaßt ?). 

Demgegenüber erscheinen die Vorwürfe Innozenz’ II, 
gegen den Templerorden unbedeutend; galt es doch nur ge- 
wissen Ausbeutungen päpstlicher Privilegien zugunsten der 
Ordenssammlungen auch an interdizierten Orten, worunter die 
kirchliche Disziplin gelitten, gewissen leichtsinnigen Aufnahmen 
in die Ordensfraternität für wenige Denare, wodurch sich die 
‚Afiliierten ein kirchliches Begräbnis sicherten, also unpassender 
Gewinnsucht in ihren verschiedenen Formen energisch entgegen- 
zulreten. Kein Forscher wird wohl noch den aufgebauschten 
und verkehrt verstandenen Äußerungen des Papstes eine prin- 
zipielle Bedeutung zusprechen ®), Nunmehr hat Prutz einen 
‚Streit des Ordens mit den Päpsten Urban IV, und Klemens IV, 
in den Vordergrund geschoben‘). Nach ihm ist der Konflikt 
kirchlicher, religiöser Natur. Hierbei gefallene Wendungen 


') Doinville Io Roulx, Cartalnire 11 Nr. 2186: Sieut intelloximun, von, 
in ventrie canalibun sul oortis appactionibus rotinenten inconti- 
WE... worum, qui confrmtrin ventram mmumunt, dntis in 
demariis, dufonsores vos facitis usw, 

Roalx, Les Hospitaliers en Terre Sainte p, 248%, 
at, Regg. Pontificum Nr. 3175 zum Jahre 1207. Über das 
er branche ieh mich wohl nicht mehr zu Außern. 

[4 


und Untergang los Templerordenn, I 
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sollen auf gefährliche „Zustände innerhalb des Ordens, Vor- 
günge im Sehoße desselben oder Bräuche, welche die Kurie, 
in Kenntnis des ursprünglichen unschuldigen Sinnes, duldete*, 
mil einem Worte auf die Vorläufer der spätern Templerver- 
brechen anspielen; damit soll dann die so sehr gesuchte Brücke 
gefunden sein. Auch Lea !) spricht von einer „rupture between 
the papacy and Ihe Temple“, verlegt den Grund des Streites 
aber aufs politische Gebiet. Der Urheber soll der Kirche die 
Gefolgschafl gegen Manfred verweigert, der Orden, erbittert 
über die Verwendung seiner Schätze zum Kampfe gegen Fried=- 
richs 11. Sohn, ihn in seiner Unbotmäßigkeit geschützt haben. 
Diese Hypothesen sind ganz unbegründet. 

Über den eigenartigen Templermarschall Stephan de 
Sissy, der den Streit verschuldele, liegen in der Kreuzzugs- 
literatur eine Anzahl unbenutzter Nachrichten vor*). Zum 
ersten Male wird er bei dem verunglückten Überfall der Turk- 
manen 1260 genannt. Die sogenannte Estoire d’Eracles empe- 
reur®) nennt nur seinen Namen, die gut unterrichteten Gestes 
des Chiprois des „Templers von Tyrus“ charakterisieren seine 
Flucht als nicht besonders ehrenhafl; sie deuten an, dal seine 
Feindschaft mit dem damals gefangenen Herrn von Beirut, 
Johann von Ibelin, ihren Grund in einer tollen Eifersucht auf 
eine Dame seines Landes gehabt. Der Ördensmeister habe 
ihm das Gewand genommen und übers Meer geschickt. Dort 
habe er am päpstlichen Hofe bis zur Wahl Gregors X. ge- 
weilt 4). Das ist unrichlig. Denn drei Jahre später reifen 


") bon, A history of the Inquisition II, 241, 

”j Ich verweise auf Röhricht, Gesch. des Königreichs ‚ernanlem 
5. 961 Anm. 8. 

") Reeneil des hist. des len. Mist. oecidentaux II, 444: Frere 
Estiene de Sissi, maistre (!) du Temple . ... furent pris. 

*) Et eschapa frore Estience de Saisi, mareschau du Tomple, douguel 
fa dit, que il fist son poindre sur los Turquomans mauvalsement et ne fery 
mis, aina torna au parfait dw euor, ou quo il le fist volontiers par male 
volents, que om dixoit qu'il port E Barut por envie d'une fole 
elouzie d'une dame de se pnis; ma ust ensi ou autrement, le 
maistre don Temple le manda outrem i Vabit. Lequel demenen 
& Ta eour de Rome tant que pape 6) v. que estoil A Acıa, 
qnant il fat chlit & pape, ol cwstu frero Estieno de Saisi vint por luy a 
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wir im in der Kirchenprovinz Sens bei Paris. Papst Urban IV. 
halte den Präzeptoren und Templern in Paris und in der ge- 
vannlen Provinz die Gefangennahine Stephans de Sissy be- 
foblen; weigerten sie sich oder wären sie lässig, so exkommu- 
‚nizierte er sie und beraubte ihre Häuser und sie aller Privilegien, 
so dab sie von dann ab an der Jurisdiklion der Bischöfe 
unterständen. Zugleich hatte er den Bischof von Paris mil 
der Ausführung der Angelegenheit beauftragt. Die Templer 
führten vor dem Bischofe aus, dal sie ihr Möglichstes getan 
und kun würden, dem Befehle Roms nachzukommen; sie 
würden Stephan gefangen, nehmen, sobald sie seinen Aufenthalt 
erführen '). Aus einem Mahnschreiben Urbans ®) an den Groß- 
meister und dem Hauptschreiben Klemens’ IV. darf man ent- 
nehmen, daß Stephan in Amt und Würden bereits wieder ein- 
geselzt war und daß dem Meister der Auftrag gestellt wurde, 
den Ordensmarschall Stephan, den der Papst dieses Amtes für 
unwürdig hielt, zu entsetzen und dal dem Meister ein solches 
gegen den Marschall schwer fiel: „Nicht nur ohne 

müsse er es ausführen, sondern mit Dank und 

‚Denn wenn er sorgfältig fürsorge, würde für ihn, den 

| daraus entstehen,“ Das Vergehen des 

„insolentia* bezeichnet, die sich zu einem 

jal ausgewachsen. Offenbar ging der Groli- 

pä en Wünsche nicht ein, Er sandte 

Eh kein Würde an Urban IV. Der 

weigerte sich trotz des päpstlichen Befehles, seine 
Alzzeichen abzugeben und auf seine Würde zu verzichten: Er 
L ‚dem wiedergeben, der sie ihm anvertraut nd 
sie zurückerstatten müsse! Niemals habe sich 

Papst in die Ordensämter eingemischt, deren 

Bestimmung nur dem Großmeister und Ordenskapitel zustehe. 
So ist er von der Kurie geschieden, Urban IV, exkommuni-- 
zierte den Marschall und seine Bexchützer, ließ den Bann 


oe pnpo recorra l’abit dom 'Tampl aln outromer o Ie 
ne, de l'Orlent Taatin. Berie V, Gesten les 


Reg. d' Urhsin IV. Nr. 336 vom 13. Augunt 1208, 
 Papsturkunden Nr. 17. 
4* 
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feierlich verkünden und befahl den französischen und burgun- 
dischen Groben, ihn gefangen zu nehmen). Darüber starb 
Urban IV. Alsbald stellte sich Stephan seinem Nachfolger 
Klemens IV. und bat um Lossprechung. Der Papst willfahrte 
seinem Ansuchen am 31. März 1265 und legte ihm auf, ein 
Jahr im h. Lande als einfacher Bruder zu dienen und dann 
zum Papste ohne Übernahme eines Amtes zurückzukehren ; 
sterbe er, der Papst, vorher, so dürfe Stephan Ordensämter 
übernehmen *). Von den weiteren Geschieken Stephans ist uns 
noeh bekannt, dafi er Ende 1271 als Komtur von Apulien mit 
einem provenzalischen Adligen Gregor X. aus dem h. Lande 
abholte®). Gregor X. bezeichnet ihn einmal als „S. mares- 
callus“, als absolviert und unbesonnen ®). 

Eines ist unbedingt aus diesen Tatsachen zu folgern: Ein 
Templer, den der Orden selbst nicht absetzt, den der Papst 
auffordert zu resignieren, den sein Nachfolger alsbald von der 
Exkommunikation loslöst, der fähig ist, wieder Ordensämter zu 
bekleiden und der den dritten Papst, mit dem er in Berührung 
kommt, aus dem Orient als Ehrenbegleiter nach Italien führt, 


ein solcher Mann hat kein auf den Glauben bezügliches Ver- 
gehen begangen. Was es im übrigen gewesen, wissen wir 
nicht: es kann disziplinärer, moralischer, auch kirchenpolitischer 
Natur ®) sein. 

Von diesem nüchternen Standpunkte aus mul man an 
die Dentung und Beurteilung der Vorwürfe gehen, die Kle- 


") Vgl. Jordan, Reg. de Climent IV. Nr. 836. Dieses wichtigste 
Stück in dieser Angelegenheit (auch bei Prutz 5. 200 unkorrekt wieder 
gegeben) stammt aus der Sammlung des Berardus de Napoli, war mithin 
undatiert, Es gehört aber zu Reg. de Clöment IV. Nr. 21-28, die aus 
den ersten Wochen des Pontifikates dieses Papstes herrühren, ist also zu 
Ende März 1265 zu setzen. Die Verkündigung des Bannes usw, gehen aus 
Nr. 21 hervor. 

- ®) Reg, de Clöment IV. Nr. 21, 22, 28. 

") Die Esteire de Erueles in Rec. des hist, des croisndes II, 449 
schreibt: Li message qui l'alerent qusrre furent freres Rstiene de Binsi frere 
dou Temple et commanderres de Paille ot sirs Fouquas de Letre. 

*) Vgl. Atti dell’ accad. Tuechese 1845, XII, 4528. 

*) Wenn es ein solches ist, 80 ist das Vergehen aber nieht im Reiche 
Manfreds, sondern in Frankreich vorgekommen. Darauf weisen sowohl die 
Briefe Urbaus wie Klemens’ bin, 
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mens IV, anläßlich der Mitteilung von der Lossprechung Stephans 
dem ÖOrdensmeister macht). Gestülzt auf seine Statulen und 
Privilegien hat der Orden offenkundigen Ungehorsam gezeigt; 
nach seiner Ansicht kann sich der Papst in die innern Ordens- 
angelegenheiten nicht einmischen. Das bekämpft Klemens IV. 
unter Berufung auf die päpstliche „plenitudo potestatis* ener- 
gisch, „Hat er, der Erlöser der Welt,“ ruft er emphatisch 
aus, „der dem Schlüssellräger des ewigen Lebens Petrus und 
seinen Nachfolgern die Himmelsschlüssel übergeben und seine 
Schafe olne Unterschied anvertraut hat, vielleicht den Temp- 
lerorden, seine Ämter und Glieder ausgenommen?* Dann ver- 
weist er ihn auf den überreichen Privilegienschatz, den die 
Kirche dem Orden vielleicht zur Eifersucht der andern Orden, 
zur Schädigung der bischöflichen Jurisdiktion gewährt hat, und 
macht das bemerkenswerte Geständnis, wenn die Kirche ihre 
schützende Hand nur einen Augenblick dem Orden entziebe, 
»o würde er dem Ansturm der Prälaten und dem Angriff der 
Fürsten nicht standhalten können! Und noch einmal betont 
er das volle Verfügungsrecht der Kirche über alle Partikular- 
kirchen und Ordensgemeinschaften, und lebhaft ermahnt er sie 
zum Gehorsam gegen ihre Verfügungen: ne nostra et ipsius 
eeelesie palienlia, que multa in vobis et ordine prediclo per 
dissimulationis connivenliam tolerat, vestra quod absil, inso- 
lenlin provocala, illa deducat in discussionis examen, in quibus 
cum nullam subsistentiam juris invenerit, ea nec velit nec 
valat amplius cum ... remorsu conscientie tolerare. 

Prutz halt Biose: Stelle für entscheidend ®): „Klemens IV. 
wußte also son dem Orden Dinge, die, einmal zur Sprache 
‚gebracht, für denselben äußerst gefährlich werden mußten!“ 
Und er fragt: „Enthielt jene Wendung etwa eine für alle Ein- 

vollauf verständliche Hindeutung auf die im Orden 
bedenklichen Zeremonien bei der Aufnahme 

n, die zunfchst, trotz der Verirrung in der Form, 

auf das Ordensgelübde gehabt hatten, all- 

e für viele eine andere, für die Kirche unduldbare 

m erhalten hatten?* Die nächterne Forschung wird 


em oben gunannten Schreiben Reg. de Uldmant IV. Nr. 886. 
"Kabwieklung 8. 101 8. 
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mit Nein antworten und in dem Salze nur Andeutungen auf 
juristische Übergriffe des Ordens in der Handhabung seiner 
Privilegien und Salzungen sehen, wie sie ja gerade in der 
starren Festhaltung an der absoluten Nichtinterventlion seitens 
der Kirche sich gezeigt hatte, 

Wer unbefangenen Blickes die Beziehungen des Papst- 
tums zum Templerorden bis auf Klemens V. überschaut, mag 
wohl hie und da einen Streit, eine Meinungsverschiedenheit 
entdecken, aber keine dauernde, oder gar sich allmählich er- 
weiternde Spannung. Als Vorgeselzte ahnen die Päpste, aber 
noch weit mehr erscheinen sie als Bewunderer des Ordens; 
auch Klemens IV. fehlt keineswegs darunter, noch auch Boni» 
faz VII, der die Männer des Schwertes, die „athlete domini* 
und „bellatores intrepidi* feiert. Sie alle haben bis zum Ende 
den Orden trotz seiner Schwächen für ein leistungsfähiges und 
anhängliches Glied der Kirche gehalten, keineswegs für ein 
„meinbrum putridum*. 


5. Philipp der Schöne und die Templer bis 1305. 


Philipps Stellung zum Orden vor der Kegierungszeit 
Klemens’ V, hat ein besonderes Interesse. Es drängt sich hier 
die Frage auf: Lält sich aus der frühern Politik des Königs 
einen Schluß ziehen auf das spätere Vorgehen? Prutz hal das 
Verdienst, wertvolles, neues Material beigebracht zu haben !), 
Leider kann ich auch hier den Hauptergebnissen seiner Unter- 
suchung nicht beipflichten, obwohl Karl Wenck auf sie seiner- 
zeit besonders hingewiesen hat *). 

Prutz glaubt ein Analogon für die Bedeulung der Aus- 
breitung des Templerordens gefunden zu haben. Der fran- 
zösische Historiker Baudouin ®) hat 1887 einer Sammlung von 
Urkunden Philipps des Schönen, die sich auf Languedoe und 


‘) Prutz 8. 801, 74, Vgl. auch Curzon, La maison du Temple 
a Paris 1888, 

*) Göttinger Gel. Anzeiger 1890 8. 274, 

*) Lettres inddites de Philippe Io Bel, 1887. Schr bezeichnend ist 
die Verweigerung des Lehenseides seitens des Bischofs von Toulouse und 
dio Rücksichtnahme Frankeeichs in diesem Punkto; aber mit der eigentliel 
„klorikalen* Frage hat das nichte zu tun. Vel Brief 2 p. 6. 
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besonders Toulouse beziehen, eine Einleitung über die drohende 
Klerikalisierung der Languedoc nach den Albigenserkriegen vor- 
ausgeschiekt. ‘Die Schilderung ist einseitig und übertrieben. 
Der dort charakterisierte niedere Klerikat, der gern alle Privi- 
legien des Klerus beanspruchte, ohne aus dem bürgerlichen 
Leben auszuscheiden, ist kein spezielles Symptom für die 
Languedoe um Toulouse, sondern in derselben Ausdehnung 
anderswo, %. B. im benachbarten Aragonien’), in Frankreich 
selbst, zu finden. Daß dadurch ganze Gemeinden von tonst- 
rierten kleinen Kaufleuten und Fleischerknechten „eine Stellung 
der sonst geltenden politischen und munizipalen 
ingten*, ist eine durch nichts bewiesene Übertrei- 
ee die Prutz nachgeschrieben hat. Was die 
wu Beziors über die ein allzu niedriges Handwerk 
Kleriker sagt, tadeln auch andere kirchliche Organe 
‚Stellen *). Und so ließe sich denn auch die Ansicht von 
daß wir hier eine Parallele zu den Wirkungen haben, 
die Ausbreitung des Templerordens in einzelnen Teilen 
Frankreichs zeigte, daß der Orden vermöge seiner Ausnahme- 
stellung „den sich stets erweiternden Kreis seines Besitzes, 
seiner Leute und Schützlioge gegen alle staatlichen Ansprüche 
absperrie*, einfach auf alle Länder, wo sich Templer ansie- 
delten, ausdehnen — wenn nicht wie in Spanien besondere 
Verkältnisse vorlagen —, und damit verliert diese Deduktion 
alles Eigenarlige und Beweiskräflige. Was bleibt, ist die starke 
Vermehrung des Templer-, aber ebensogut des Hospitaliter- 
besilzes in ganz Frankreich) und eine Reaktion des König- 
kaıms dagegen, die mit dem Sohne des h. Ludwig, Philipp II., 
einselzte und von Philipp dem Schönen energisch weitergeführt 
—— 
4) Die Fenge, wie diesen elerici uxorati zu hugennen sei, spielt ıkort 
Arngonien, nicht Frankreich, sah sich gezwungen, einen 
Fhisexu beim Konzil von Vienne zu beantragen. 
1 Konziliongeschichte Bd k 
ya 418 Nr. 30 (Porgumentrolle) dor A 


Hi 


H 


hoe, od ılominus rox manılarit, ut vum eertifieurum de valare 

‚sequisitarım por Tamplarios et Hospitnlarios a XIV 
1 ‚et inquiri feei es per 
Vim LXX libe, X sol, 


Vo II u Kir, 
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wurde. Des ersteren Ordonnanz „Ecelesiarum utilitali* 1) be= 
schränkt den Erwerb der Kirche und kirchlichen Genossen- 
schaflen auf bestimmte Fälle und erhob im übrigen die soge- 
nannte Amortisationsgebühr für alles Erworbene; denn durch 
den Übergang in die Hände der Kirche verlor der Staat eine 
Anzahl Rechte, und hierfür suchte er sich schadlos zu halten, 
Philipp der Schöne ließ -zu wiederholten Malen Generalunter- 
suchungen ?) über allen von den Kirchen und Genossenschaften 
erlangten Neubesitz veranstalten, die Güter bis zur Feststellung 
wohl „saisiren“ ®) und sich für die Genehmigung des Besilzes 
bedeutende Summen auszahlen. Nunmehr verstehen wir die 
Frage des Seneschalls von Carcassonne und die Antwort des Königs 
vom Jahre 1289): „De viris religiosis, Templariis et aliis, qui 
post eonstitutionem „Eeclesiarum utilitati“ in feodis, retro- 
feodis et allodiis requirere non cessarunt, lamen exemptionibus 
quam legatis et diversis donationibus eis factis* und die Ant- 
wort: „Compellantur tales ponere extra manum et Interim 
acquisita habere in manu regia leneantur.* Ob nicht auch für 
die unrechtmäßig erworbenen „feoda, relrofeoda et allodia* 
das Besitzrecht durch eine finanzielle Operalion zu erwerben war? 

Nun hat Prutz eine Gruppe von vier Urkunden aus den 
Jahren 1287—1292 aufgefunden, in denen drei eine fast gleich- 
lautende Formel tragen‘): Seire vos volumus, quod res el 
bona fratrum militie Templi in vestris potestalibus existenlia 
saisita in manu nostra ralione acquisilionum per ipsos factarum 
a lriginta tribus (oder: quadraginta quinque) *) annis circa 

') Recueil des Ordonnances ] besonders p. 308, 

®; Bontarie, La France sous Philippe le Bel (1861) p. 683. 

”) Hierzu scheint oft das Einlegen eines königlichen Benmten gehört 
zu haben, 

*) Vaisette-Molinier, Hist. generale de Langurdoe X” p. 41. Dali 
die Templer namentlich genannt sind, kann bedeuten, daß die Templer bei 
der Erwerbsfrage im Vordergrunde stehen. Mehr nicht, Die Urk. auch 
abgedr. ohne Hinweis auf Vaisette in Baudonin, Lettres in&dites de Philippe 
le Bel (1887) p. 211. 

*) Prutz 8, 802 f. Nr. 10-13. Die Briefe sind in dor Adresse gekürzt. 

*) Warum gerade diese Zeiträume, ist schwer zu sangen, Soweit wir 
sehen, bedeuten die Jahre um 1245 keine Epoche in Erwerb für die Templer. 
Wohl 1258, und damit ist die vorige Ziffer (zum Jahre 1291/2) erklärlich. 
S. Prutz 8. 78. Aber 45 ist auch in der undatierten Aufforderung für den 
Seneschall von Benucaire genannt. 
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sibi reeredi* und dann folgt meist der Templerthe- 
Paris 
‚einen 


H 


als „responsalis* oder „responsor“. Prulz 
Konflikt des Ordens mit dem Könige, der 
Freundschaft — denn 1286 hat der König uoch 
‚Orden günstige Entscheidung getroffen — zu Anfang 
Regierung Philipps ausgebrochen sei und jahrelang ge- 
‚babe, Im Jahre 1307 habe er also nicht einen ahnungs- 
Gegner überfallen, sondern nur einen früher geführten 
‚Kampf wieder aufgenommen; in der mittleren Regierungszeit 
habe es eine Epoche der Nachgiebigkeit gegeben. 

Zunächst fllt aus der Mitte der vier Beschlagnahme- 
dokumente eines heraus: es bedeutet etwas ganz anderes '). 
Während Prutz daraus macht: „Philipp IV., König von Frank- 
reich, befiehlt die mit Beschlag belegten Güter der Servienten 
des 'Templerordens gegen Beeinträchtigung zu schülzen*, ist 
der wirkliche Sinn der, dat Philipp seine gesumte Beamten- 
schaft auffordert zum Schutze der Templer, ihrer Servienten 
und Güter, da sie sich — d. h. Templer, Servienten und 
Güter — unter königlichem Schulze befinden. Also eine der 
vielen Proteklionsurkunden, wie sie zu allen Zeiten und aller 
Orten vorkommen, bier jedoch von besonderer Bedeutung, da 
sie in die Mitte der von Prutz konstruierten Kampfperiode des 
‚Königs mit dem Orden Mllt. 

Im übrigen hat Prutz den Fehler begangen, aus den drei 
Urkunden ein den Templern, und nur ihnen, feindliches poli- 
Usches System zu schaffen. Tatsächlich handelt es sich aber 
um eine ebenso gegen die Hospitaliter und andere kirchlichen 
Orgune geplante und wohl auch ausgeübte Ma&regel, deren 
Zweck unter Philipp dem Schönen unzweifelhaft wesentlich 
finanzieller Nalur ist. Schon die Erwähnung dieser Maßregel 
I dem letzten großen „Freibriefe* Philipps für den Orden im 


EpEE 
ef 


Ai 


Urkunde Iantet Prutz 8. 302 Nr. 11: „Univorsis senescnllis , - » 
milltio Termpli ot oorum bonn in nostra munt ountodia, vobis at 
uitrem. manıdlamus, quatenus totien», quotions opus fnarit et alı 


bonn eorum in vostrin potastatibun existentia ab iniuriin, vio- 
ai manifentin deilendatin ... Es Iamdelt nich also um 
und (ter, Wie kann ‚de custodin Beschlag bedeuten? 
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Jahre 1304, in dem er seinem Intimen, dem Generalvisilator 
Hugo Peraudi, sicherlich keine Feindseligkeiten beweisen wollte, 
hätte Prulz stutzig machen sollen‘). Es handell sich also 
sicherlich nicht um eine „große prinzipielle Frage*, und wenn 
in einer Urkunde genauer angegeben wird, in welcher Weise 
bei der „saisita* die Prüfung des templerischen Erwerbes vor 
sich gehen soll, so darf man darin doch nicht eine Maliregel 
sehen, wonach der König „im Laufe der Verhandlungen seine 
Forderungen gesteigert und die Rechtmäßigkeit des temple- 
rischen Besitzes zur toten Hand in noch weiterem Umfange 
angefochten habe“. Übrigens glaube ich nicht, dafi die drei 
Beschlagnahmen als allgemeine, sondern nur als partielle, in 
verschiedenen Teilen des Reiches anzusehen sind); erst so 
versteht man die schnelle Aufeinanderfolge. Es ist ganz be- 
greiflich, dab in spätern Zeiten der Regierung derartige Revi- 
sionen nicht mehr oder sellener vorkamen, die Urkunden 
darum auch seltener sind; denn die Prüfung der Rechtsfrage 
war ja ein für allemal vorgenommen ®). 

Vorhandene Symptome der ursprünglichen Feindseligkeit 


Philipps gegen die Templer glaubt Prulz erkennen zu können: 
So den Spruch des Pariser Parlaments von 1290 — unter 
Berufung auf ältere Ordonnanzen —, dali die Gültigkeit der 
den Templeru und andern Orden bewilligten Privilegien von 
Tragen des Ordensgewandes abhange*); oder den Beschluß, 
dal Hospitaliter und Templer Leuten, die dem Orden nicht 
wirklich beitreten, auch das Ordensgewand nicht gewähren 


*) In ensu etiam, ubi bona Templi saisirentur vel caperentur nostro 
ac nostrorum offieialium mandato, unus serviens dumtaxat in domo una, 
loco vel manerio ponatur, qui de stipendiis suis vivat, Prutz 8, 907. 

*) In diesen Fällen heit es: rex senescallis et: In dem einen allige- 
meinen Falle der Schutzverleihung heifit es: universis senescallis uaw. 

*) Über Neuerworbenes vergleichen sich der Schatzmeister des Tem- 
pels und der Generalprokurator des Ordens im Jahre 1995 mit dem Könige, 
Was bis zu 1000 Pfund Wert erworben, bleibt frei, für das andere hlirgen 
sie und der Generalpräzeptor Hugo de Peraudo in bestimmter Zeit zu 
zahlen, Prutz 8, 81 macht das wieder zu einem prinzipiellen Vergleich, 
während es sich nur um die Wiederholung einer einfachen Finanzaktion 
handelt, 

*) Vgl. Delaville le Koulx, Cartulaire general de Fordre des Hospi- 
‘taliers (1899) III Nr, 4072, 





Philipp der Schöne und die Templer bis 1305. » 


sollten. Warom denn hier in Malregeln, die für eine Reihe 
von Orden gelten, die auf ältere kirchliche und staatliche An- 
ordnungen zurückgreifen, „eine Aktion des französischen König- 
tums gegen die Templer sehen* ? 

Für die Verteidiger der Persönlichkeit Philipps war es 


gebenes, sondern als Ausfluß einer stetigen, natürlich berech- 
liglen Feindschaft gegen den Orden darzulun. So schreibt 
schon Baluze'): „Vidi bullam ..., ex qua apparet iam lum 
(1290) Philippi animum abalienatum fuisse ab ordine Tem- 
*, Andere haben sein Beweismaterial gelten lassen, 

und Prulz hat daraus sogar geschlossen, daß schon 1290 Papst 
und König, „Nikolaus IV. und Philipp der Schöne in der Ver- 
werlung des Ordens einig gewesen seien**), Und worum 
handelt os sich? Wir stehen im Kampfe Philipps des Schönen 
Verbündeten Jakob von Mallorca mit Aragonien; 

wurde auf Verlangen der Kurie geführt. Nun lag 


aragonesischen Komlurei gehörte; die arago- 

Templer standen auf Seite ihres Königs gegen Frank- 

reich und zu ilmen hielten sich höchst wahrscheinlich, wie das 
‚Schreiben des Papstes andeutet, auch die Templer in Rous- 
sillon. Philipp veranlalte den König von Mallorca zur Be- 
schlagnahme, und Nikolaus IV. bittet, das Haus dem Orden 
zu belassen, wobei er für Übersiedelung neuer, durchaus un- 
verdächliger Templer sorgen will. Und das muß denn auch 


Vito paparım Avoniononskum 1, 589 und die Bulle II p. 12. Dur 
‚König müge es rostilnieren: mi dieti maginter et fratres domms Templi Jero- 
. prost eis exprosse mundavimus, dietam domum talibus 
eommiserint, qui Homamae ocolesine ac rogalis excellentine 

n «4 de quibon non possit sinistri aliquid suspicari. Das int 


: Tan relations politiquen de 
Injorquo hat ‚diese Bulle übersehen. Die 
Langleis, Bag. de Nicolaus IV. Nr. 783 
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geschehen sein. Wie will man aus einer solchen, von der 
politischen Klugheit durchaus gebotenen Mabregel auf eine all- 
gemeine feindliche Gesinnung des Königs oder nun gar des 
Papstes schließen? 

Das Ergebnis ist: Es liegt kein Beweis einer Animosität, 
einer längeren Feindschafl Philipps in seinen Anfängen gegen 
die französischen Templer vor. Ebensowenig kann ich eine 
Wandlung der Gesinnung Philipps, ein Zurückweichen vor den 
Ansprüchen des Ordens in der Folge feststellen. Prulz leitet 
diese Auffassung eines Umschwunges aus den Urkunden der 
spätern Jahre ber: aus zwei Besläligungen früherer Einzelbe- 
släligungen seines Vaters und Großvalers, aus einer Bestäligung 
der Neuerwerbungen in der Brie (1294), worin ganz genau 
nach oben angedeuteter Sitte die Templer sich mit dem könig- 
lichen Finanzbeamten für Zahlung einer bedeutenden Summe 
auseinandergesetzt haben, eine ähnliche Konfirmation, die dem 
Templerthesaurar zuliebe geschehen ist — wie kann man dar- 
aus ein Zurückweichen vor dem Vordrängen der Templer kon- 
steuieren?!!) Tatsächlich bleibt sich die Stellung Philipps 
zum Orden während der ganzen Zeit bis 1305 gleich. Er nutzt 
den Orden wie die andern in seinem Interesse aus, die Templer 
vielleicht noch mehr, da sie seine Finanzverwaltung leitelen, 
und er gewährte ihnen dafür einzelne Privilegien als Zeichen 
seines kühlen Wohlwollens. 

Unzweifelhaft wird das Verhältnis etwas wärmer in den 
Jahren 1303 und 1304, in den Tagen des gewaltigen Kampfes 
mit Bonifaz VII. und des größten Tiefstandes der königlichen 
Kasse: da brauchte der König die Templer. Vielleicht hat 
Bonifaz VII. auf den Beistand der Templer im bevorstehenden 
Streile gehoM *); er lädt den Generalvisitator 1302 °) zu einer 
Besprechung nach Rom ein; Hugo Peraudi ist dort nicht 


") Prutz 81 sieht in der Entnahme von 5200 Pfund Kreuzzugsgelder 
wos dem Pariser Tempel 1297 eine Gefülligkeit des Ordens, Wie sollte 
der Orden das dem verbieten? Die Urkunde ist nur eine einfache Be- 
scheinigung. 

*) Von Geldsendungen des Ordens an Bonifaz VII, in dieser Zeit ist 
öfter in Werken über den Orden die Rede. Ich finde in den Quellen dar- 
über nichts, 

") Vgl. Bd. 11 Nr. 6. 
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nachweisbar, wohl aber im Herbst, kurz vor dem römischen 
Konzil und dem Erla& der Bulle: „Unam sanclam*, sein 

iger Neffe Hugo), Hegte der Papst solche Hoffnun- 
zen, «0 hal er sich getäuscht. Auch der Generalvisitator hat sich 


Könige angeschlossen, den Papst fallen lassen ®); 
Häusern mil einens feierlichen Schutzbriefe gedankt. 
”) betont besonders dieses Ereignis der Einigung 
„der für den berufensten und bewährlesten Vor- 
Kurie *, mit dem Feinde des Papsttums: 
sicher eine tiefe Entfremdung des Ordens von 
gefolgert werden müssen.* Nicht vom Papst- 
sondern nur von Bonifaz VIII! Das Ereignis ist für sich 

‚symplomalische Bedeutung; im Gegenteil würde es auf- 
gefallen sein, wenn unter den 800 melır oder minder erzwun- 
genen Anhängern des Königs, zu denen alle Orden zählten, 
solbst «die Dominikaner, nieht auch der Vertreter des Templer- 
ordens erschienen wäre, waren doch auch die Hospitaliter 
verirelen! Auch Jakoh von Molay würde sich gefügt haben, 
wenn er in Frankreich gewesen wäre. 

Welchem Grunde der große Freibrief für die Templer vom 
Jahre 130% seinen Ursprang verdankt, wenn nicht der Geklnot 
des Königs, ist schwer zu sagen *); besonders wird die Intimität 
des Königs mit dem Generalvisitator hervorgehoben. Anschei- 
end stand nun dem Orden eine Zeit reichster E 
auf französischem Boden bevor. ü 
die letzte Gunsibezeugung des Königs für die Templer: kaum 
ein Jahr später war er ihr fürehlbarster Feind geworden, 


N Dar später zu den wenigen bekannten Ordenstlüchtlingen gehörte: 

") Vol, Düpuy, Eist. din diffromi usw, preuvos p. 112, 
7)8.%4, Das Ganze muß ala ein Gowalt- und Notakt betrachtet 
"werden, über dem die beteiligten Parteien, Papsttum und Königtum, »plter 
l Darum bedeutet auch die Privilegienlmstitigung 
Benwdliktn XI. für die von Prutz 8, &4 burührte Frage Olwr eine eventuelle 
I im Orden in dieser Frage wenig. Auch lan Pariser 

u int vom Papste nichts geschehen. = 

et 8.307, „Hogo de Parvio*, visitator Templi in Kranchn al 

erwähnt 1308 Juli 10 in Bandowin 1, © p. 168, 
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6. Die innere und äußere Entwickelung des Ordens 
und seine Beurteilung in der letzten Zeit. 


Um den Wert oder die Schwächen eines grolien klöster- 
liehen Gemeinwesens in einer bestimmten Zeit zu prüfen, haben 
wir eine Anzahl Hülfsmittel, die uns die Ordensregeln, die 
Beschlüsse der Kapitel, die allgemeinen Reformversuche, die 
Zeitberichte, das Urkundenmaterial bieten. Der Templerorden 
weist letzteres Material nur dürftig auf; Urkunden, die uns 
einen Einblick in seine Denk- und Handlungsweise bieten, ab- 
gesehen von den Prozeliakten, fehlen fast gänzlich: es fehlen 
vor allen auch Skandalberichte, Die erzählenden Quellen be- 
rühren seine Taten, dringen aber nicht in das sorglältig ver- 
hüllte Wesen des Ordens. Pronunziamentos aus Ordenskreisen 
selbst gibl es natürlich kaum; die paar im engeren Sinne 
literarischen Erzeugnisse berühren den lemplerischen Interessen- 
kreis im Orient und haben hier auch einen geschärften Blick 
für die Schwächen der kirchlichen und päpstlichen Politik !). 

So bleibt die Regel übrig und die damit zusammenhän- 
genden späteren Ordensbestimmungen. Auf die Art, wie die 
letztern entstanden, habe ich schon kurz hingewiesen *). Sie 
führen uns als Beschlüsse der Generalkapitel des Ordens bis 
hart an die letzte Zeit), jedenfalls in die Amtsperiode des 
dritlleizten Großmeisters, in einer Zeit, in der nach einer Reihe 
von Prozelaussagen das Verderbnis im Orden schon minde- 
stens 10, ja 20 und mehr Jahre gedauert haben muß, da die 
Aussagenden schon so lange dem Orden angehören. Aber 


') Dor Templer, der im Oriont die Gestes des Chiprois schrieb, be- 
schuldigt in einer bittern Setiro alle Priester der Simonie p. 270, Val. 
ähnliche Ideen in dem Werk eines andern Templers bei Fanriel, Mist, de 
la po@sie provengale 11, 188, 

*) 8, oben 8. 11, 35. 

*) Besonders auch das Bruchstüek der HS, in Bareelonn. Die 
Varianten daraus lat Delavillo le Roulx in dem Annunire-Bulletin de In 

6 de Vhist. de France, 1889, 187 f, veröffentlicht und K. Körner die 
Varianten der Barcelonner Handschrift der Templerregel, Programm Neun- 
kirchen 1904 eine Übersetzung mit Anmerkungen geliefert. Der Text der 
Handschrift muß nach Körner im Orient entstanden sein; dus Exemplar 
von Barcelona kann deram doch spanischen Ursprungs sein 
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dürfen wir diesen Komplex von Bestimmungen überhaupt zur 
Beurteilung des Ordens verwerten? Prutz verneint es): er 
tritt für eine fast völlige Unbekanntschaft der Templer mit 
ihrer Regel und ihren Statuten ein. Die Regel habe eben 
aufgehört, lie Norm zu sein für die ins Ungemessene gewach- 
sene Genossenschaft. Schon Gmelin hat dagegen protestiert, 
dann aber wieder eine starke Unkenntnis der Gemeinschaft 
mit den Statuten zugegeben: dafür fehlen aber die Beweise. 
Natürlich nehme ich keine Lektüre, kein Auswendiglernen der 
Statuten im allgemeinen durch jeden Templer an: das war 

in andern Orden nicht der Fall. Unzweifelhaft ist aber 

Bruder einmal oder öfter mit dem Kerne bekannt ge- 
worden, wie sollte er sonst mit dem Strafwesen bekannt sein? 
Und daß dieses der Fall war, wird doch jeder Leser der Pro- 
zebakten zugeben: der Bruder mußte doch wissen, wann und 
wie er sich verfehlte®). Der aragonesische Templer Raimund 
ca Guanlin beruf sieh in. seinem ersten Schreiben an König 

*) Val Entwickelung usw. 18; Dentsche Ztschr. f Goschwiss. 1894 
Schuld der Unschuld des Tumpleronlens 8. 117; dazu 


» 
8 


in Zweifel Ierrsehon kann, Wenn ein Bruder 
ılorselben Art in allen Ländern der Welt, so 
Kenntnis anf diesem Gebiete vorans. Man 

darüber gesprochen. Freilich wur die Regelkonntnis 
interessanter Full, der zugleich eine vor- 
steht in der Handschrift von Bareolona: 
Kapitel eines Vorgehens nn. Der Meister 

b or um Verzeiling bitte, verhoten sei; 

Nun stellt der Meister die Frage und heifit ihn 
er getun, wie er nagt, weil dor Bruder sich so 
wan #e gotan, sei gar nicht verboten. Trotzdem 
w sollte stets verfahren worden. Körner, Die 
Die Brüder, welche bei deu zahlreichen Kapiteln ver- 
Entsebeidung fällen, müssen doch «die Rogel genau 

. In einem Fallo (Körser, Die Varianten 8. 22) heilt os bei 
& ül es in unserm Orden heifit.* Man kanı 

dab ein Huch mtotn zur Hand gewesen wi. Die 

des Servionten Ponzardus de (iny (Michelet 1, Bm) it 
Hl er die Rogol doch im Gefängnisse nicht bei sich 
Schottmäller 11, 168 unw, 


HREE 
Hl 


H 
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Jayme II. auf die Templerregel !) als elwas Selbatverständliches; 
dann auf die andern „ordonamentz et establimens‘, die so 
vortrefflich und wohl geordnet sind wie in keinem andern 
Orden. Nicht bloß die Ordenskleriker debattieren über ein- 
zelne Punkte, über das Übereinstimmen und Widersprechen 
mit dem großen Ordensprivileg „Omne datum oplimum*, auch 
der Laie erörlert sie. Bekunden denn nicht die merkwürdigen, 
viel besprochenen Vorwürfe des Radulf de Gisy eine genaue 
Kenntnis der Regel? Ja, man könnte von einer Partei unbe» 
quemer Regelkenner im Orden sprechen. Der Ördensritter 
Geraldus de Causso erzählt, nachdem er durch eine Reihe 
Einzelfälle seine genaue Bekanntschaft mit den Ordensstatuten 
bekundet, dalı die letzten Grolmeister bis auf 'Ihomas Berardi 
herauf, also bis in die Mitte des 13, Jahrhunderts, den Besitz 
der Regel und ihrer verschiedenen Anhänge ‚ohne ihre oder 
der Großpräzeptoren Erlaubnis nicht duldeten. Ja, Jakob de 
Molay soll sich derarlige Bücher haben bringen, einige ver- 
brennen und andere den alten Ordensmitgliedern aushändigen 
lassen. Auch Geraldus hat dem Großmeister eine Schrift des 
h. Bernhard gegeben — wahrscheinlich das „Lob der neuen 
Ritterschaft Christi“ und sie zurückerhalten. Es gab diesen 
Maßregeln gegenüber zwei Parteien: die Jüngern, die angeblich 
allerlei Verdacht hegten, warum das geschehe, und die Alten, 
die behaupteten, seitdem das Literatentum im Orden groß ge- 
worden, ginge es ihm nicht gut mehr, Warum die Autoritäten 
diese Verbreitung der Statuten nicht gern sahen, ist bei Be- 
rücksichtigung des militärischen Charakters des Ordens leicht 
begreiflich. In dem Sinne, «ab jeder Servient genau wußte, 
wie schwer ihn der Obere bestrafen durfte, welche Ausnalmmen 
zu erwägen seien, überhaupt daß durch die Kenntnis die Kritik 
geweckt werden konnte, mußte vom Standpunkte der Disziplin 
aus den Vorgesetzten eine solche genaue Kenntnis unbehaglich 
sein, Jedenfalls geht daraus hervor, daß gerade in den letzten 
Zeiten die Statuten und Regeln im Orden bekannt gewesen 
sein müssen; darauf weist auch die Tatsache hin, daß im 
Prozeß von Elna der erste Templerzeuge gleich ein Exemplar 


') Vgl. Band 11 5. 80. 
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des Stututenbuches aus Mas Deu durch einen jungen Menschen 
holen läßt und die folgenden sich darauf berufen '). 

Darnach ist die Behauptung unrichtig, daß die Statuten, 
die wir kennen, nicht wenigstens die ideale Grundlage des 
templerisehen Lebens gebildet haben. Dat die Regel praktisch 
nicht mehr die Norm für die Aufnahme, die religiösen An- 
schmuungen, den Verkehr gebildet habe, müßte eben bewiesen 
werden, und dafür liegt nichts anderes vor als lie erzwungenen 
Prozebaussagen. 


Die Regel selbst bietet vom Standpunkte des Mönchs- 
idenls aus nur das Charakteristische, daß der militärische 
Charakter zum Ausdruck kommt. Wie einerseits dadurch dem 
modernen Empfinden näher liegende Züge hineinkommen *), so 
laut sich ja auch ein gewisser Zwiespalt zwischen dem Mönchs- 
und dem militärischen Ideal nicht leugnen. Ist ja das ganze 
Gebäude, wie Schnürer überzeugend ausgeführt hat, nicht ein- 
heitlieh, Und der Regel sind dann unterschiedliche Statuten- 
gruppen angefügt. Schnürer hat auch dargetan, wie man- 
‚ches, was wir als Absonderlichkeit fühlen oder als Äußerlich- 
keiten belächeln würden, in der Art des Ordens, in seinem 
Wirkungskreise seine Begründung findet. Unserer Auffassung 
som miltelalterlichen Mönchsideal entspricht es wohl nicht, 
dab alle selbst nur durch Nachlässigkeit verschuldete Schädi- 
gungen des Ordens härter bestraft und schlimmer gewerlet 
‚wurden, als so manche Handlungsweise, die von Roheil der 
Gesinnung, von unbezähmlem Rachedurste zeugt; es wurde 
hier dem kriegerischen Empfinden ein Opfer gebracht *). Die 


4) Michelek 11, 434: Quem inquam librum idem frator Bartholomnens 
‚enpellanan freit de dieln dome Mansi Dei por quendam invonem aportari. 
Auch din ya as konnen os, wie nis dem Satze: „Qualis etinm 

inin dieti Tompli* 


ee für dien, dler einen Schaden von mehr als vier 
27f. Charakteristisch auch in 
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dem Orden vorgeworfene Habsucht findet in solchen Stellen 
eine gewisse Beglaubigung. Dali das manche Brüder empfun- 
den haben, geht aus den Zeugenaussagen hervor, wenn auch 
«die Behauptung, der Orden bereichere sich auf jegliche Weise, 
mit Reeht oder Unrecht, übertrieben sein mag). Von diesem 
zu energischen Besitzschutz ist nur ein kleiner Weg zu Zank 
und Streit, zu Kränkung des Nebeninenschen und zur Erzeu- 
gung von Unpopularität. Zumal damit öfter ein hochmütiger 
Zug verbunden war: der Vorwurf des Stolzes und des Hoch- 
mutes begleitet den Orden schon von den Tagen Richard 
Löwenherz’ her, er erscheint sogar im Sprichwort und findet 
eine gewisse Berechtigung in einzelnen Ordensbestimmungen, 
so in der außerordentlich scharfen gesellschaftlichen Scheidung 
der Ordensglieder, sogar in Gewandung und bei Tisch, Ein 
niedriger Geborner kann niemals sich zu den Würden des 
Ordens emporarbeiten ?). Freilich diese Kluft ist im Ordens- 
wesen des Miltelalters nicht so ganz selten, wie erst in neuerer 
Zeit beobachtet worden; jedenfalls hatte sie hier mehr Berech- 
tigung wie in Benediktinerklöstern, wo sich die Söhne des 
Dynastenstandes ihre geistlichen Vikare zur Verrichtung der 
kirchlichen Funktionen hielten *). Auch die eiserne Zucht, von 
manchen allerdings widerwillig empfunden, die leicht mit 
hartem Kerker drohte, ist sonst dem Mönchsorden fremd. 
Wie tief das Gefühl des sklavischen Gehorsams eingeprägt war, 
ergibt sich aus der drastischen Äußerung zweier Templer: 
Wenn ihre Obern ihnen Unzueht mit Weibern anbefohlen 

’) Es genügt, auf den Artikel des Ponzardus de Gisy hinzuweisen; 
Item eomunement estoient larron gent qui autre gent avoient mis ii mart, 
se il nyoient un pou dargent, sil estoient frerus, Michelet 1, 86. 

*) Eine starke Bekundung der Klassenunterschiede findet sich in der ' 
Formnlierung des bekannten Falles der Degradierung eines Ordensbruders, 
der sich als | den Varisnten bei 
Körner &. 18. Das Generalkapitel bestimmte, wenn er bleiben wolle, solle 
er dienender Bruder werden. Da bittet er um Gotten willen ihm dach zu 
gestatten, daß er sich zum Priester ordinieron Insse, Das wird ihm zuge- 
billigt, und so wird er „Bruder Kaplan“. 

*) Vgl. besonders A. Schulte, Über freiherrliche Klöster in der Frei- 
hurger Universitätsfostschrift 1896, Dann meinen Artikel dazu in Röm, 
Quartalschr, 
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hätten, so würden sie gehörcht haben; nur zur Sodomie hätten 
sie den Gehorsam versagt! 

Schnürer bemerkt einmal'), daß wir nicht wüßten, wie 
der Verfasser der ursprünglichen Regel, der h. Bernhard, über 
die an seiner Redaktion vorgenommenen Änderungen gedacht 
hat. Jedenfalls würde er manche Ordensgebräuche, wie sie 
zu Ende des 13. Jahrhunderts feststehen, nicht gebilligt 
haben: so die tatsächliche Verschärfung *) des Verbotes, aus 
dem Orden aus- und einem andern beizutreten, die zu durchaus 
unmönchischen Verfolgungen führte, so die Geheimhaltung der 
Art der Aufnahme und der Kapitel; nicht nur dem Fremden 
gegenüber, sogar dem eigenen, nichtanwesenden Ordensgenossen 
durfte der Aufgenommene oder Kapitelsteilnehmer kein Wort 
verlauten lassen. Gewik war Geheimhaltung in einem mili- 
tärischen Orden durchaus am Platz; hier aber handelt es sich 
um schädliche und gefährliche Übertreibungen. Das Aufnahme- 
gehelmnis hat die neugierige Menschheit in den letzten Zeiten 
des Templerordens ungeheuer geplagt; das geht aus Zeugnissen 
der verschiedensten Länder hervor, die einer gewissen Komik 
zum Teil nicht entbehren. So das Horchen an den Türen, 
das Besteigen des Daches; und man kann sich den Ärger und 
Verdacht denken, wenn ein vorwitziger junger Bettelmönch 
nieht zu seinem Ziele gelangte %). Die Bezeichnung „Dummheit*, 
die der englische Templer Himbert Blank diesem geheimnis- 
vollen Vorgehen gegeben, paßt zwar nicht auf die Heimlich- 
haltung der Aufnalıme an sich, wohl aber auf die begleitenden 
Übertreibungen +). j 

Aus militärischen Gründen rührt auch wohl die Auf- 
nahmeerleichterung zunächst her. Leider Ireten unssauch hier, 
wie bei der Art der Aufnahme, erst «die ausgepräglosten Züge 
‚der letzten Templerzeit entgegen und wissen wir nicht, wie 


 ') Schnärer 8. 126. 
— ) Wenigstens dürfen wir die Verfolgung der Ausgetretenen einer 
it zusehreiben, Aber schon in den Tagen des I, Beruhard muß 
lan Austretun mit allerlei Unannohmlichkeiten verknüpft gewesen min. 
Y 11890) 1 p.. 260. 
Band IE Nr. 157. 
I allerlei Mative bei Körner 8, 16, 
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Das Einschränken der Beichtfreiheit auf die eigenen 
Ordensgeistlichen ist unzweifelhaft erst im 13. Jahrhundert 
nach dem Laterankonzil von 1215 und seinen klaren Bestim- 
mungen vom parrochus proprius eingeführt. Auch hier hat 
die Neigung des Ordens, sich möglichst abzuschließen, gesiegl; 
nur im Notfulle, wenn kein eigener Ordensgeistlicher zu haben 
war, sollten die Brüder auch andern, vor allem Minoriten und 
Dominikanern, beichten dürfen. Daß solches tatsächlich recht 
oll eintrat, bei den weitverzweigten Besilzungen des Ordens 
vielleicht die Mehrheit der Fälle ausmachte, ist wohl anzu- 
nehmen. Durfte der Orden von sich aus ein so tief einschnei- 
demdes Gebol erlassen? Volle Klarheit erhält man darüber 
nieht‘). Jedenfalls haben andere religiöse Genossenschaften 
derartige Einschränkungen bis auf den heutigen Tag. 

‚So gab es im Templerorden zu Ende des 13. Jahrlun- 
derts für die Allgemeinheit allerlei Bedenkliches und Ver- 
besserungsbedürfliges *). Ob diese Dinge nicht auf den General- 
kapiteln, die Jakob von Molay in Cypern, Montpellier, Paris 
usw, nachweislich abgehalten hat, zur Sprache gekommen 
sind? Es spricht einiges dafür, einiges dagegen; dafür seine 
wiederholt geäußerte Reformneigung, dagegen, was darüber 
bekannt warden, denn das betrifft Kleinigkeiten und Äußerlich- 
keiten. Als einmal von ernstlichen Reformen die Rede ist, 
verspricht der französische Generalvisitalor dafür einzutreten, 
wenn nötig auch gegen Molay*). Aber vielleicht müssen wir 
auch den Satz hinstellen, dab die Reform nach allem nicht so 
schwierig war, denn der Orden zeigt keine schlimmeren Er- 
scheinungen als andere in jenen Tagen; es sei denn, daß der 


*) Für die Onterbeichte war die Sache klar. Denn dia der Orden mur 
dem Papste unterstand, so war der Ordenskleriker der parrochus proprins, 
*) Etwas Auffälliges ist die Kotwickelung dor Ordenskasuistik in den 
Statoten Bio zeigt ‚viel Unerfroulichen. Manchmal tritt aber auch ein 
echt geminder Siam hervor, So in dem Fall des Bruder Trunkoutold, 
ma #r trotz vieler Mahnungen sich nicht bessert, ılann ntellt ihm er 
Meister din Alternativs: Entweder Übertritt zu einem andern Orden oder 
bleiben und nio einen Tropfen trinken! Zioht er letztares vor, dann erhält 
er wur mit besonderer Erlaubnis ıles Meisters einen Tropfen Wein, Körner, 
Die Varianten 8. 6. 
7) Vgl: Michalet 1, 508; 11, 189 umw 
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Orden sein Hauptziel, den Schutz des h. Landes, slark aus 
dem Auge verlor, es überhaupt beiseite lieli, 

Das Lrat aber unzweifelhaft in gewissem Sinne seit 1291 
ein; vorbereitet war es schon länger. Es ist ein auffälliges 
Mahnschreiben, das schon Nikolaus III. 1278 an die drei im 
h. Lande heimischen Rilterorden erläßt: Der Papst mul sie 
daran erinnern, dat sie vor allem die Sorge ums h, Land 
tragen und dasselbe aus den besudelten Händen der Söhne 
der Finsternis befreien. Das dürften sie sich keineswegs ver- 
hehlen! Und damit sie nieht der Lässigkeit geziehen würden, 
mahnt Nikolaus sie dringend, zur Verteidigung Paläslinas die 
genügende Zahl von Gottesstreitern bereit zu halten). Wenn 
auch von anderer Seite Hülfe komme, so dürfe doch ihr Eifer 
nicht erlahmen. Allerdings ist das Schreiben an die drei 
Orden gemeinsam gerichtet, aber die Templer trifft es doch in 
ihrem Hauptziel: und es klingt nicht wie bloße Formel, wenn 
der Papst mit der Exkommunikalion droht, wenn er aus ihrem 
Handeln auf andere Gesinnung schlieien müsse. In den 
Heldenzeiten des Ordens wäre ein solches Schreiben nicht 
möglich gewesen! 

Der Schwerpunkt des Ordens richtete sich stark nach 
Europa und hier nach Frankreich. Of schon ist die Frage 
aulgeworfen, ob die Templer nach dem Falle Accons nicht an 
eine Übersiedelung des Hauptkonventes nach Europa gedacht 
haben; man schrieb Jakob de Molay für das Jahr 1307 solche 
Gedanken, freilich irrtümlich zu. Jetzt ist die Frage nicht 
mehr so gegenslandslos, seit wir durch Delaville le Roulx' ’ 

"1 J. Guy, Les Regg. de Nicolas III Nr. 167. Ne igitur vos, qui 
ostis nd ipsius terre defensionem speeinliter deputati, possitis ax aliqun eulpa 
notabili reprehendi, universitatem vestram monemus, rogamus et horlamur 

; quatenus ad Deum et Terram eandem religionem vestrarum studin 
convertentes pro ipsius Terre mecessaria defensione ac conservatione perutili 
convenientem bellatorum numerum continuo teneatis nec in hoc veatrn te- 


pescat! devotio, si eidem Terre aliunde interdum subsidin procurantur .. . 
Seituri pro certo, quod, si contrarium, quod absit, de vestris actibus aenti- 
remus, compelleremur . .. ad spirituales et temp les penas gravius pro- 
vocari, Das Schreiben ist sehr merkwürdig. s sind das für „subsidia*, 
die „interdum procurantur* und die I der Orden verschulden? 
Das kann doch nicht die damalige Zehntsn ung sein? 
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Forschungen wissen, dat der Johannitergroßmeister Wilhelm 
de Villiers ernstlich sich mit einem solchen Gedanken für seinen 
Orden getragen hat. Im Jahre 1296 gewählt, bleibt er drei 
Jahre in Europa und beruft dann das Generalkapitel auf 1300 
nach Marseille ein: nur dem energischen Widerstande des 
Konvents auf Gypern ist der Verbleib des Ordens und damit 
die Freihallung seiner wellgeschichtlichen Laufbahn zu ver- 
danken '), Die Templer haben offen die Frage nicht ventilierl; 
ob «die wiederholten Abhaltungen ihrer Generalkapitel auf 
Iranzösiseliem Boden für die Zeit Molays besondere Bedeutung 
hat, wage ich nicht zu entscheiden, da wir über die frühern 
Kapitel zu wenig wissen. Wenn bei Matthäus Paris und sonst 
von frühern Generalkapiteln die Rede ist, die auf französischem 
Boden staltgefunden haben, so sind das unzweifelhafl Ver- 
summlungen der „eismontani* gewesen. Jedenfalls hören wir 
bei den Templern von keinem Proteste wie bei den Hospitalitern. 

Wenigstens bekundete diese Tatsache, daß Frankreich 
mehr für den Orden als Gypern bedeutete: zu irgendwelcher 
orientalischen Politik ist er in den 15 Jahren seines ruhigen 
eyprischen Aufenthaltes, abgeschen von den unbedeutenden 
Ereignissen der Jahre 1300-1302, nicht gekommen. Seine 
Kraft scheint, wie ich schon früher betont habe, merkwürdig 
versiegt, während die Hospitaliter sich durch rührige Reor- 
ganisalion zu neuen großen Taten rüsten. 

Bei allen Betrachtungen der letzten Templerzeit tritt 
Frankreich stark in den Vordergrund; und mit Recht, Denn 
hier spielt sich das große Drama ab, von dem die Trauers) 
der andern Länder doch nur ein darfliger Abklatsch sind; hier 
haben wir einigermaßen sichern Boden, der uns sonst mit 
Ausmahme Aragoniens vollständig fehlt, um die ungefähre An- 
zahl der Ordensglieder und ihr Einkommen anzugeben, um so 


Da möchte 


a ee Delarille le Roulx, Cartulaire III Nr. 4461 und 4408, sowie 
wein Buch: Les Hospitaliorn eu Terre Sainte et h Chypro 1904 8. 2iöm. 
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ich auf eine merkwürdige Übereinstimmung zweier zeilge- 
nössischer Äußerungen hinweisen, Der Bischof von Angers, 
Wilhelm le Maire, sagl in seiner während des Vienner Konzils 
entstandenen Reformsehrift, dat viele Irrtümer und Häresien 
„plus quam per duo millia lestium reperiebantur esse probali* '). 
Nach Lea*) hätten wir hier die Gesamtzahl der in den ein- 
zelnen Ländern, Frankreich, England, Spanien usw., vorge- 
nommenen Templerverhöre, Unmöglich ist das nicht; dann 
müßte aber der Bischof von Angers genau über die außer- 
französischen Verhöre durch die Konzilsauszüge informierl sein, 
was mir nicht besonders glaubwürdig erscheint. Mag die 
Ziffer nun die Gesaml- oder nur die Iranzösischen Verhöre 
umfassen, jedenfalls stimmt sie merkwürdig mit einer Erklärung 
Klemens’ V. überein. 

Als im Februar 1308 ein Großkämmerer, der Templer 
Oliverius de Penna®), von der Kurie floh, sagte der Papst in 
seiner Aufregung im Konsistorium: Quod ipse petebat, quod 
omnes Templarii adducerentur ad eapeionem ipsius; et quod 
rex Francie et alii pfineipes ınundi possent dicere et allegare, 


quod, si unum non poterat euslodire, qualiter custodirel duo 


mil Was heißt „omnes Templarii*?*) Doch wohl nur die 
französischen; nur sie hat Klemens für sich gefordert, nicht 
die portugiesischen, italienischen usw. Zuden dürfte in dieser 
Zeit der Papst noch kaum über die Gesamtzahl der Templer 
unterriehtel gewesen sein, wohl aber konnte ihn die Ziffer der 
französischen Gefangenen geläufig sein. So glaube ich denn 
mit einiger Sicherheit die Ziffer von 2000 Templern, die 
natürlich nur annähernden Wert hat, auf die französischen 
deuten zu dürfen. Dabei lasse ich die Zahl der gellohenen 
außer Betracht; bei dem vorzüglichen französischen Fangapparat 


’) Die Stelle wird irrig dem Bischofe Wilhelm Durandi von Monde 
zugeschrieben, stammt uber von Will Io Maire. Sie steht zuerst ohne 
Bezeichnung des Verfassers in Raynald ‚ecel. ad annum 1311 Nr. 58. 
Jetzt besser im I 
Melanges Historiques: Choix de doeuments 11 7. 472 (1887), 

”) Lea, A history of the Inquisition III, 2508. 

*) Über diesen vgl. unten. 

"Bd. II 8. 114. 
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kan sie nicht allzu groli gewesen sein). Erwägt man dann, 
dal der Hauplkonvent auf Cypern 118 Templer aller Gattungen 
zählle‘), dab Arsgonien vielleicht zwischen 300 und 400 
Templer besali*), mehr als 70 (aber nur als Bruchteil) pro- 
vengalische Templer von Schottmäller und Prutz aufgezählt 
werden, so darf man, olme allzu stark fehlzugreifen, die Zahl 
der auberfranzösischen Templer auf vielleicht 1000-2000, alle 
zusammen auf ungefähr 3000-4000 Personen, Ritter und 
Servienten, schätzen, von denen die Ritter auf französischem 
Boden nur einen ganz geringen, in den andern Ländern einen 
bedeutenderen Bruchteil bilden, aber höchstwahrscheinlich die 
Zahl 1000 nicht erreichen. Jedenlalls greift Ferrelus von 
Vieonza mit seinen 15000 verurteillen Kämpfern Christi viel 
zu hoch ®), 

Besitz und Einkünfle des Ordens zu fixieren hat zu allen 
Zeiten die Neigung der Chronisten geweckt. Hier konnten 
Phantasie und anscheinend nüchterne Berechnung gemeinsam 
unkontrollierbare Daten bieten. So spricht Matthäus Paris 
zum Jahre 1244 von 9000 „maneria* der Templer und 19000 
der Hospilaliter. Außerdem hätten sie noch unbestimmte Ein- 
künfte aller Art. Um die Gröbe eines „manerium“ zu charak- 
lerisieren, betont er, daß jedes imstande sei, ohne Beschwer 
einen Ritter fr das h. Land auszurnsten und dort zu unter- 
halten ®). Nach einer andern Quelle umfaßte das „imanerium* 

ee elaustrum et alia loca*, es ist also sicher ein umfas- 


u” Die Vedentintien sind Bd, 11 8. 74 aufgezählt, 
" Schotimüller Bd, II; Processas Cypriens. 


319 als Renten. 


erwähnten Ausführung dann sagen kann, dab 
’erretus als approximative Schätzung gelten Ianson 
von einem Templerheere von 2000 Mann, das an- 
and das Komzil von Vienne bedrohte, bedentet für die 


Insaper Teimplarii in christianitate novem milia manariorum, 
vers movendecim jreter emolumunta et varios proventus . 
201. 
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sender Güterkomplex '). Fast gleichzeitig kennt Alberich von 
Trois-Fontaines (zum Jahre 1240) ungefähr 7050 Templer- 
häuser: neuerdings hätten sie viele an Kaiser Friedrich 1. 
verloren ®). Es müssen also um die Mitte des 13, Jahrhunderts 
derartige Angaben weiter verbreitet gewesen sein. Irgend 
etwas Sicheres enthalten sie nicht; denn wie wollen die Chro- 
nisten Angaben aus der ganzen Well, sogar aus dem Orient, 
erhalten haben ? 

Noch unzuverlässiger sind die Angaben moderner Histo- 
riker über die gesamten Templereinkünfle. Bei Chambure 
finden sich Angaben über 54 bis 112 Millionen (Frances) Reve- 
nuen; Wilcke berechnet 20 Millionen Taler, während Philipp 
der Schöne noch nicht den dreißigsten Teil besitzen sollte. 
Derartige Angaben haben gar kein Recht auf Quellenmäkig- 
keit. Nur eine vage gleichzeitige Berechnung besitzen wir. 
Der geistvolle Publizist Pierre Dubois schlug in seinem Haupt- 
werke „De reeuperalione terre sancte*, das er in der kritischen 
Zeit von 1305—1307 dem Könige Eduard 1. von England 
widmete, die Konfiskation des gesamten Templer- und Ho- 
spitaliterbesitzes in Europa vor; eine 800000 Pfund Turnosen 
weit übersteigende jährliche Rente würde das Ergebnis sein ). 
Da anscheinend der Hospitaliterbesilz den Templerbesilz an 
Größe weit übertraf, so bliebe für letzteren eine Rente von 
vielleicht 200000 Pfund! Dal wir es auch hier mit einer 
blotien Kombination zu tun haben, ist klar; denn auch hier 
müßte man fragen: Woher hat Dubois seine Kenntnis der 
fremden Länder, selbst wenn er über Frankreich informiert 
gewesen wäre? Er selbst deutet seine Schätzung durch das 
„longe ultra* klar an. . 

Eine andere Angabe stammt aus einer Zehntrechnung. 
Für uns ist der französische T’emplerbesitz der wichtigste; und 


") Monasticum Anglicanus Cimiterium, claustrum et alia 


ie eine andere soptem 
ronicon Belgicum geschöpft, 
nt ubique citra mare) longe 


(ed, Ch. V. Langlois 1891) 
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hier besitzen wir eine zuverlässigere gleichzeitige Noliz, die oft 
genannt, aber nie geprüft, von Lea jedenfalls milverstanden 
wurde. Von den Zehntsammlungen aus der Zeit Philipps des 
Schönen sind einige erhalten; sie stimmen im großen und 
ganzen in den Ergebnissen trotz der Verschiedenheit der Jahre 
überein: der Gesamtzehnte der französischen Kirche beträgt 
beiläufie 260000 Pfund). Die Gleichheit des Eingekommenen, 
trotz wirtschaftlicher Verschiebungen im Laufe von 20 Jahren, 
beruht eben auf einem für Jahrzehnte gebräuchlichen Tax- 
+ so entspricht die Angabe nicht ganz dem Zehntprozent 
immens, aber der Fehler ist doch geringer, Nun 


t die Cistercienser und verwandte Orden. So 
denn auch die beiden ersteren Orden nur einmal, 
In diesem Einzelfulle eines 


anmt, heißt es am Schlusse der an letzter Stelle von den 
9 Kirchenprovinzen stehenden „Burdegalensis provineia*, nach- 
dem der Zehnte der „exempti* vorher vermerkt ist, also am 


Schlüsse der ganzen Zehntrechnung: 
Et secundum dietam aliam taxalionem pro ordine Templi 

eirca VIM. 1. 

Pro ordine Hospitalis VI M. |. 

Pro ordine Cisterciensi XII M. 1.2). 
Lea’) u. a. haben diese Noliz in Zusammenbang mit der 
Kirchenprovinz Bordeaux gebracht; nach ihnen bedeuten die 
Angaben den Zehnten der dort wohnenden Exemten. Das ist 


") In meisem Buche: Aus den Tajren Eonifaz VII. wird von dem 
urngimerischen Gesandton der französische Zehnt in runder Summe auf 
300000 Pfund angegeben. 

") Vgl. Hocueil des historiens des &innles et de In France XXI p- 545. 
Die Zeitbestimmung ist nicht leicht; natürlich jedi 0 

Zoitraum von zwei Jahrzehnten für die Regierung Philipps 
den Schönen. Die „alia taxutio* zieht nich durch die ganze Zusammen- 
stellung. Nach Ansicht dies Hernungebors bedeutet ie eine „tuxatio‘ die 

ü die anders die wirklich eingekommene. Doch. ist der 
Zweck nicht sehr wichtig, da ar kaum 2 Prozent 
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aber unmöglich. Denn wäre das der Fall, so würde das Ein- 
kommen der Exemten das der gesamten hohen und niedern 
Geistlichkeit, der reichen Benediktiner- und Kluniazenserklöster 
in der Provinz Bordeaux um das Anderthalbfache übersteigen, 
ein Verhältnis, das wohl in der ganzen mittelalterlichen Welt 
einzigartig wäre. Noch beweiskräftiger ist, daß bei den andern 
Kirchenprovinzen nirgends Zehnten der 3 Orden vermerkt sind, 
wohl die von ihnen geschiedenen „exempti*; zweimal heitit 
es bei letzteren: sine Templarjis, Hospilalaribus, Cistereiensibus 
et aliis, quae non cadunt in compotos colleetorum !). Un- 
zweilelhaft soll diese Schlußbemerkung für den Zehnten der 
gesamten französischen Templer, Hospitaliter und Cistercienser 
gelten: sie ist eben einem andern „compotus* entnommen; so 
hat es auch Boutarie schon aufgefalit ®). Niemand hat aber 
die Schwierigkeit bemerkt, die in der Verschiedenheit von drei 
Cistereienserzehnten, beinahe aus demselben Zeitraume, liegt. 
Hier ist die Summe 12000 Pfund; ein andermal 9396 Pfund. 
Die niedere Ziffer ist erklärlich, weil nach Ausweis der Rech- 
nung eine ganze Keihe Klöster in verschiedenen Diözesen noch 
ausstehen #); viel eher hat man die Empfindung, daß die Ge- 
samlsumme bei weitem die 12000 Pfund übersteigen werde, 
wie es bei der dritten Angabe *), die einen speziellen Cister- 
cienserzehnten vorführt, also unbedingt korrekt und vollständig 
ist, tatsächlich eintritt. Dort beträgt der vierjährige Cisler- 
cienserzehnt 81000 Pfund kleiner Turnosen, ein anderer drei- 
jähriger 60750, d. h. beidemal 20250 Pfund. Diese ganz 
genaue Übereinstimmung beweist doch wohl die angedeutele 
Korrektheit und Vollständigkeit. Es ist ja möglich, dal in 
dem obgenannten die Cislercienserzehnten aus den Reichsteilen 


') In den Kirchenprovinzen von Sens und Rouen. 
*) Boutaric, La France sous Philippe le Bel p. 296. Er hat sich um 


werden 40 Zahlungen, "38 Ausstände genannt, also beinahe die Hälfte. Doch 
sich daraus auf den Prozentsntz des Ausfalles nicht schließen, jeden- 
Se en 
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(Cambray, Lättich) nicht enthalten sind, vielleicht auch der 
Zehnt der Frauenklöster, das würde aber nur eine Abweichung 
von 1500 Pfund bedeuten. Jedenfalls ist durch diese Klarlegung 
der Verdacht geweckt, dal die Zehntangaben für die Templer 
und Hospitaliter auch nur Teilangaben, allerdings nicht im Sinne 
des Zehnten einer Provinz, bedeuten. 

Nehmen wir die Summe von 6000 Pfund als die voll- 
ständige Zehntsumme, so bezifferte sich das jährliche Ein- 
kommen der Templer wie der Hospitaliter auf 60000 Pfund, 
das heißt in den wirklichen Silberwert umgesetzt’): auf 
1078412 Franks, deren Kaufkraft für die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ungefähr das Fünflache betrug, also: 5392060 
Franks jährliche Einkänfte, Und wenn wir annehmen, daß in 
gleichem Maße wie der Cistercienserzehnte auch der Templer- 
zehnte unvollständig ist, so würde er statt 6000 Pfund 10000 - 
betragen, das jährliche Einkommen 100000 Pfund, die End- 
summen 1797355 und 8986775 Franks sein. Die franzo- 
sischen Cistereienser würden auch in diesem Falle noch mehr 
als beide Rilterorden zusammen in Frankreich besitzen, die 
Rentennngabe Dabois auch dann noch lange nicht erreicht 
werden, wenn man den französischen Güterbesitz der beiden 
Orden dem aulierfranzösischen in Europa gleichsetzte, Auch 
für eine nur kleine Zahl von ungefähr 2000 französischen 
Templern mit starkem landwirtschafllichen Anlıange würde 
eine Rene von doch höchstens 100000 Pfund nicht exorbitant 
zu nennen sein und die für die Zwecke des h. Landes nach 
Abzug aller pflichtmäßigen Landesuusgaben, wie Kirchen- und 
Hänserbanten, zu erübrigende Summe n so enorm hoch 
gewesen sein: wahrscheinlich gab es auch in Frankreich far 
jedes Templerhaus eine „responsio* wie anien. 

‚Wie kommt nun trotzdem die Empl von dem uner- 
‚meblichen Reichtum der Templer Frankreichs auf?), wie er 


%) Ich folge hier den Berechnungen, die de Wailly im Bi. XXI des 
Herneil für Frankreich angentallt hat: p Vgl. auch Bontario p. 296. 
ur bes erwähnt NIT, 250 eins Stelle anonyınon Chronigque, 
die Templer »0 reich und mächtig gewesen seien, dal Philipp nur 
den geheimen am plötzlichen Üherfall nich ihrer Inbe bemichtigon 
In dieser „Chroniuo anonyme* (Rorueil XXI j. 149 staht aber 

wur: Ihe eatoiont bien ai quissans et si grans enz 
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uns in mehreren Schilderungen, so doch auch bei Dubois und 
«dann bei Geoffroi de Paris, entgegentritt: 
Li fröre, fi mestre du Temple, 
Qui estoient rempli et emple 
Dior et d’argent « de rechöce, 
Et qui menoient tel noblöce, 
Ol sont 2 
Tozjors uchetoient sans vendre. 
Und dann noch einmal: 
Nul riche ü elz n’estoit de prise '), 
Woher nun diese Auffassung, dal sie immer nur kauften ohne 
verkaufen zu müssen, dal keiner an Reichtum es mit ihnen 
aufnehmen könnte, da ein Philipp der Kühne, um nach dich- 
terischer Auffassung zu erklären, daß er einen gefangenen Ge- 
treuen loskaufen würde, wenn es auch die Schätze der Welt 
kosten würde, nichts anderes zu sagen weiß als: 
Qui enantz mi costorin del Temple tot argen, 
Que si trayrai 'n Estacha del peryllos turmen? ’) 
Sie stammt vom Zentrum des französischen T’emplertums, dem 
Pariser Temple, dem Brennpunkt des europäischen Geldver- 
kehrs. In einer bekannten Arbeit hat L. Delisle die ungeheure 
Bedeutung der Pariser Templer als der Vorläufer und Neben- 
buhler der italienischen Bankgesellschaften, der Bankiers und 
Schatzmeister der Kirche, vieler Könige und Fürsten gezeigt; 
vor allem der französischen Könige von Philipp August bis 
auf Philipp den Schönen, Hier, in den durch das Asylrecht 
geheiligten Räumen, an deren heiligen Mauern sich der wil- 
deste Volksaufruhr brach, deponierten der Privalmann wie der 
Herrscher ihr Geld und ihre Kostbarkeiten. Das ganze 13. Jahr- 
hundert hindurch hat in diese Kasse wohl fast jeder Papst 
längere oder kürzere Zeit grolie wie kleine Summen nieder- 
gelegt; vor allem die gewaltigen Zehntsummen der ganzen 
Welt. In derselben Zeit blieben aber diese Summen nicht 


') Rooweil XXII p. 192. 
allseitig gefürchtet 


. Deliste, Mömoire sur 
de Vinstitut national de 
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unproduktiv; die Templer verwendeten die ihnen anvertrauten 
Summen unter eigener Verantwortung; sie liehen und machten 
Vorsehüsse an Persönlichkeiten, deren Leistungsfähigkeit ihnen 
bekannt war, so besonders kreuzfahrenden Fürsten, zur Los- 
sung von Gefangenen; sie garantierten die Zahlung von 
Schulden, besonders von Heiratsdoten; sie übermittelten große 
Summen auf große Entfernungen, besonders nach dem Oriente, 
für Päpste und Fürsten; man könnte sie die Kreuzzugsbankiers 
nennen. Als der dentsche König Richard des h. Landes in 
seinen Testamente gedacht hatte, beauftragte Gregor X. seinen 
Nuntius, das Geld zu holen, im Pariser Tempel zu deponieren, 
von wo os dann später zum Osten ging. Ohne sie würde der 
geldgeschäfliche Verkehr mit dem h. Lande sich nicht so 
leicht abgewickelt haben; sie, mit ihrer straffen Organisation, 
den Vertretern haben und drüben, den Verleidigungsmitteln,= 
dazu Mönche, waren geradezu ideale Vermittler !). 

Das waren sie für Europa; für die französischen Monar- 
eben waren sie mehr: nicht bloß Bankiers, sondern auch 
Finanzminister, der Temple wurde das Finanzministerium, in 
dem die wichtigsten finanzpolitischen Transaktionen der fran- 
zösischen Herrscher geschlossen, das Rechnungswesen geleitel 
wurde; sie schossen den Baillis die fehlenden Mittel zu staatlichen 

ten vor, kassieren die Vermächtnisse für den 
König wie die Juden- und andern Steuern ein, sie stellen die 
Gelder für Unterhall des königlichen Palastes, bezahlen die 
Gesandten, subventionieren die Parleigänger Frankreichs im 
Auslande, die Söldner usw. Gerade am Vorabend der Kata- 
strophe ist der Geldverkehr Philipps mit dem Temple sehr 
rege, obwohl seit den neunziger Jahren eine > 
Stantskasse im Louvre, unabhängig vom T: 
Hervorragende Administratoren, die den 
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ziers des Mittelalters anzureihen sind, hat der Orden dem 
Königtume gestellt bis auf die beiden letzten gleichnamigen 
Johannes de Turno, die in den Prozelakten so oft genannt 
werden. Sie haben das Ihrige beigetragen, um das Königtum 
dureh die schlimmsten Finanznöte hindurchzuschlagen. Über- 
schaut man diese Tätigkeit der französischen, insbesondere der 
Pariser Templer, an der die weitesten und verschiedenartigsten 
Kreise das größte Interesse haben, so kann man sich die all- 
mähliche Einwurzelung der Ansicht vom ungeheuren Reichtum 
der französischen Templer erklären, obschon sie mit der Wirk- 
lichkeit nicht übereinstimmte. Sie umgab der magische Gold- 
schimmer des internationalen Bankgeschäftes, 
Über eine andere geschäftliche Tätigkeit der französischen 
Templer ist bisher noch wenig Licht verbreitet: über ihren 
®Handel!). Sie hatten vorzügliche Standorte an den Haupt- 
siraßen zwischen dem Ökzident und dem lateinischen Orient; 
ständig waren ihre geschickt organisierten und vorzüglich 
bewalfneten Gesellschaften zu Wasser und zu Lande unterwegs. 
Ihnen konnte man sich und das Seinige anvertrauen. Über 
Marseille müssen Templer und Hospitaliter einen äuherst regen 
Menschentransport mit dem Orient unterhalten haben: Pilger, 
Gottesstreiter,- Mönche, Abenteurer führen sie hinäber, Ihre 
1000 bis 1500 Menschen fassenden Fahrzeuge waren berähml. 
Daneben, vielleicht kulturgeschiehtlich noclı interessanter, er- 
scheinen die Einzeltempler, die ihre ganze Ordenszeit zwischen 
Abend- und Morgenland hin- und hersegeln, an verschiedenen 
Stellen überwintern, Beziehungen mit der Bevölkerung an- 
knüpfen, wie es z. B. so hübsch von Muntaner®) von dem 
alten Templer erzählt wird, der sich des jungen Roger de 
Flor, des spätern Temp und noch spätern Korsaren, mil 
väterlicher Liebe annahm. 
So fruchtbar und in mancher Hinsicht segensreich das 
Gebaren des Ordens war, für unser Empfinden 
was Auflälliges, Befremden Ob die Mitwelt das 
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nieht hinterlassen, oder doeh nur in der Form eines mildern 
Todels über das glänzende Äutiere des Ordens. 

Überhaupt ist es irrig, von einem alles umspannenden 
Hal gegen den Orden, ja von Verruf desselben vor der Kala- 
strophe zu sprechen. Gewifi gibt es eine größere Reihe von 
tadelnden Bemerkungen über das Verhalten des Ordens; Prutz 
hat sie vor allem zusanımengesucht '). Man darf aber nicht 
übersehen, daß es sich dabei vielfach um die Templerpolitik 
im Orient, um die Stellung des Ordens zu den Hospitalitern?) 
und um Äußerungen aus dem ersten Jahrhundert des Ordens 
handelt; man darf auch nicht übersehen, daß dem "Tadel 
reichliches Lob, vor allem seitens der Päpste, gegenübersteht. 
Aus den verschiedensten Gründen war die Gegnerschaft des 
Ordens groli; auch die Hospitaliter gehörten dazu): aber 
meist berulite diese Gegnerschaft auf keineswegs für die Templer 
unehrenhaften Gründen. 

Auf eines möchte ich noch hinweisen. Die Literatur des 
13. Jahrhunderts, doch auch ein Spiegelbild der Zeit, ist nach 
Urteilen über den Orden schon seit mehreren Menschenaltern 


durchsucht worden. Und wie Raynouard um 1800 sagte®): 
Les Teinpliers ne furent jamais denonees par les Troubadours, 
=» konnte auch noelı vor ein paar Jahrzehnten Döllinger im 


%) Entwicklung 8. 87 Verschiedene Bemerkungen gerade in diesem 
Abschnitt beruhen auf Mißverständnissen. 
"7 Am schürfsten greift in der Mitte des 18, Jahrhunderts Matthäus 
Paris die Kane am, aber auf wen schimpft er nicht? Zudem stehen 
Baal en Hospitaliter bei ihm in gleichem Mifikredit, und die Angriffe 
riehten sich nur gegen ihre orientalische Politik: er natiquam kam 
Tomplariarum quam ee Beplalenen infamianı, eo quad dieitar, quod semper 
dinsordinm inter Christinnos et Sarracenon procorant; IV, 291. O antiqun 
Templi proditio! O veius Hospitallorum soditio! O mus din occultata! 
V 19. V. 364 f ein Urund für die feindsoligo Stimmung. 
% Der französische Grofiprior der Hospitaliter Iterius de Nantewil 
int über die Gefangennahme und dis Folgen nach Uypern berichtet. Auf 
einer Berichte bekundet dor Honpitaliter-Prior Symon de Sarszarlis. 
um int durchaus nicht freundlich, Schuttmöller 11, 308 M., wo 
‚stadt Iterius steht 
 Bayın Monumens historiquos rolatifs a In conilnmeantion des 
Tempke p. 9. 
Haba, Papmtıam an Untergang dos Tamıplwrordene. 5 
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allgemeinen mit Recht erklären ?), daß die in der neuern 
deutschen Literatur uns fast allgemein entgegentretende Be- 
hauptung, „die Templer seien schon seit geraumer Zeit eine 
ausgeartele, dem Geist und dem Buchstaben ihrer Regel unlreu 
gewordene, üppig lebende Verbindung gewesen und habe als 
solche in der öffentlichen Meinung damals sehr tief geslanden*, 
durchaus falsch sei. Gerade die französische Dichtung gibt 
dalür hübsche Belege. 

Wie zu Anfang des 13. Jahrhunderts der deutsche Dichter 
Wolfram von Eschenbach den Einsiedler Trevrizent zu Parzival 
vom Templerorden sprechen lälit ®): 

Wol die muoter, diu daz Kind gebur, 
Daz. sol ze ıienste hooren dar, 
so ehrt der satirische Verfasser der „bible Guiot* *) die Templer 
um die,Mitte des Jahrhunderls, während er sonst meist auf 
die Orden schlecht zu sprechen ist: 
: Molt sont prodomme li Templier. 
Li se rendent li chovalier 
ui ont le sitele asavors 
Et ont tot vou st tot taste. 


Und wieder ein Menschenalter später bekundel Rulebenf seine 
Auffassung in dem kurzen Sätzchen %): 


Montroiz par bouche et par exomple 
Que vos ameiz Dieu et le Temple. 
Dann feiert er Guillaume de Biaugen, den drittletzten Meister. 
Die charakteristischste Würdigung bietet doch wohl der 
Roman du Renart le nouvel), zugleich eine pikante Gegen- 
überstellung mit dem Hospital. und geschrieben kurz vor dem 


') Akodemische Vorträge 111 8. 249. 

%) Vgl. Schnürer 8, 197 die Stelle aus Parcival 9, 1149. 

") Über dieses Work vgl. Hist, litt. XVIIL, 808 I. 

*) Oeuvros Oomplötes de Rutebeuf par Achille Jubinal Ip. 188. 
und 148 

») Ich zitiere nach der Edition von M&on (1426) Bd. IV, 4508. 
Über den Verfasser Jnkemars Gelee vgl. Hist, Litt. XXI, 987. Wenn 
A. Baumgartner, Geschichte der Weltliteratur (1905) V, 146 sngt: Der 
Verfasser „schüttet den Jakobinern und Minoriten, Tomplern and Hospi- 
talitern alles Unheil in die Schuhe, von welchem damals die Christenheit 
betroffen ward‘, so int las jelenfalls für die Templer übertrieben. 
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Falle von Accon. Da präsentieren sich vor Gott dem Herrn, 
den Aposteln und dem himmlischen Konzil die beiden Orden 
und beanspruchen für sich Renart: zuerst der Templer, der 
in zuversichtlichstem "Tone „par droil* Renart verlangt, denn 
sie sind die legitimen Verteidiger und Vorkämpfer der Kirche 
und sind eine so prächtige, vornehme und reiche Gesellschaft: 

Sierguns avons et chevaliers, 

Moult nes oouvient de sodoiier, 

Et moult or et argent despondre, 

Tout por Sainte Eglise deffendro. 

Par, Io monde avans monlt malsons, 

Tieres, rentes et warnisons, 
und wenn sie nicht sich ausdehnen könnten und den Schutz 
der Fürsten hätten, würden sie die Kirche nicht sehntzen 
können, müßten aus Syrien weg und würde dort der baby- 
lonische Sultan herrschen. 

Dagegen nimmt der Hospitaliter Renart für seinen Onlen 
in Anspruch, der früher bestanden, der die Armen und 
Kranken pflegt und sie stärkt zum Kampfe gegen die Sara- 
cenen, Sie machten 


plus de gries 
An Sarranin que li Templier, 


md wenn ihnen die Teinpler nur helfen würden: 
Nom ariomes toute Syrie, 
Iherusalom #t toute Egypt 

Et Bahylono füst songite, 
e sind mit den Saracenen zu befreundet, sie 
auf sie eifersüchtig*. Hier haben wir wohl 
bild der Volksbeurleilung der templerischen 
im ganzen zutri. Vielleicht ebenso chnrak- 
Urteil Dubois’ unmittelbar vor dem Prozek, 
zwei Vorwürfe, den Zank mit den Hospitalitern 
‚malafides* in Verwendung des Ordensbesitzes — 
für die Templer wllein, sondern ebenso für die 
Beide Orden sollen von ihrem palästinensischen " 
Eigentum leben, die gesunden Brüder hinniber- 
- werden, die nicht diensttauglichen in Cistercienser- 
vorlänfig untergebracht werden: ut agant penilenciam 


br 





Er Zur Geschichte des Templerordens im 18. Jahrhundert, 


super excessibus eorum. Ich möchte trotz Busson !) auf die 
„excessus* nicht viel geben; jedenfalls bedeuten die Ausdrücke 
nur Allgemeines, nichts für die Templer Charakteristisches. 
Zudem gelten sie nur der "Tätigkeit im h. Lande, nicht in 
Europa. 

Die Prozeßakten können nur in geringem Make heran- 
gezogen werden: Wie ofl enthalten die Zeugenaussagen die 
Wendung, daß sie erst nach der Gefangennahme, nach den 
päpstlichen Anklagen das Schlimme erfahren haben! Als 
sicher ergibt sich aus ihnen, dat das Volk, aber auch die ge- 
bildeten Kreise, einen leisen, meist unausgesprochenen, zuweilen 
aber in rohen Spässen zum Ausdruck gekommenen Verdacht 
hatten, ob bei den so peinlich geheim gehaltenen Aufnahmen 
und Ordenskapiteln alles mit rechten Dingen zugehe, Das ist 
namentlich nach den eyprischen, aragonesischen und englischen 
Zeugenaussagen ganz unzweifelhaft. Vielmehr ist aus ihnen 
nicht zu folgern: selbst die zahlreichen Ausgetretenen scheinen 
die öffentliche Meinung nicht stark beeinflußt zu haben. 

Verkehrt ist es, aus den in der Templerzeit nicht vor- 
kommenden „bibere teniplariter*, aus der Äußerung des Trit- 
themius, der beinahe zweihundert Jahre nach dem Untergange 
«des Ordens schrieb, daß der Begriff Templerhaus einen üblen 
Nebenbegriff habe, irgendwelche Schlüsse zu ziehen; sie haben 
für das Problem selbst gar keinen Wert. Gewil kamen Un- 
sittlichkeiten vor, das bekunden auch die Prozesse, und zuweilen 
lassen die Roheiten der Angaben allerlei Schlimmes vermuten. 
Große, öffentliche Skandale, wie bei den Hospitalitern, werden 
nicht erzählt. 


* * 
* 


Das ist in den Hauptzügen das Bild der Templer in 
Frankreich und wohl auch außerhalb, denn an den allgemeinen 
Wandlungen haben auch die andern Länder mit Ausnahme 
der pyrenäischen Halbinsel teilgenommen; in Spanien und 
Portugal hat wohl der Fall des h. Landes wenig eingewirkt, 
da dieses für die dortigen Templer ja nie im Mittelpunkt stand. 
Das Bild entbehrt der sonst stark betonten auflallenden Züge. 


4 Mitt. d. Inst. für Österr. Geschforschung. 9, 505. 
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Nicht ein Heer von 15000 kampfgeübten Soldaten bedroht den 
Thron Philipps des Schönen; die paar tausend über das ganze 
Reich, über zahlreiche Einzelhöfe zerstreuten Templer mochlen 
Ihm und den Zentralisalionsideen der Seinigen, dem neu auf- 
gekommenen nationalen Sinn unbequem sein, gefährlich waren 
sie ihm nicht. Der Templerbesitz ist in Frankreich bedeutend 
und das Einkommen groß; aber doch nicht so groß wie das 
der Hospitaliter, betrug nicht ein Drittel des Einkommens der 
Cistereienser, und vielleicht gab's noch andere religiöse Ge- 
meinschaflen, die ebenso mächtig und wohlhabend waren. 
Privilegiert waren nicht bloß die Templer, sondern auch viele 
andere. In Verruf waren die Templer nicht, wenn man auch 
im Einzelfall Böses bei ihnen hervorhob, die Vorwürfe gegen 
auch andere Orden, diese traf auch die gleiche Ab- 
interessierler Kreise. Dazu die großen pekuniären 
die der Orden dem französischen König erwies, Ver- 
die sonst keine Genossenschaft beanspruchen durfte. 
Jahre 1306 bekundet der Orden dem Könige in einer 
Situation treue Anhänglichkeit, der König äußerlich 
dem Orden Vertrauen. Es ist doch eine recht 
Erklärung des Folgenden, wenn man den König die 
der Templer drückend empfinden’), ihm deshalb. ihr 
werden lübt. In Philipps Wesen liegt dieser Argwohn 
begründet, 

‚Alles dieses erschwert eigentlich die Lösung des Problems, 
wie Philipp zu seinem Vorgehen gekommen, wenn man ihn ohne 
Anregung von außen, nur getrieben von blinder Habgier, wie 
Lena das will, handeln laßt. Zwei Dinge haben den Templer- 
prozl veranlalt und ermöglicht: einerseits die Denunziation 
des Esquiu von Floyran, andererseits die Erkenntnis, daß der 
‚Orden durch den Verlust des Ih. Landes seine berechtigte 
‚Grundlage verloren und nicht imstande war, sich für die ver- 
lorene Position eine neue Täligkeit zu verschaffen. 


hmm 





I. Die Persönlichkeiten Philipps des Schönen 
und Klemens’ V, 


Es ist eine, ernstes Nachdenken weckende Tatsache, daß 
die Lage des mittelalterlichen Kirchensysteins nach den großen, 
unzweifelhaft glänzenden Errungenschaften des 13. Jahrhunderts 

“ schon um 1300 eine recht prekäre war. Wie kurz ist die 
Strecke von Anagni bis Avignon! Vernünftigerweise hätte 
man eine starke Reaktion des empörten religiösen Gefühles 
ob der schmählichen Mitshandlung Bonifaz’ VIlL. erwarten 
dürfen, und wie wenig ist das hervorgetreten. Nicht völlig 
spurlos ist das Ereignis vorübergegangen !), in alle größern 
Zeitgeschichten ist es eingetragen, aber von der Wirkung des 
Appells an weitere, selbst kirchliche Kreise verspüren wir 
bitter wenig. 

Das sieht man deutlich anı Verlauf des Pontifikales 
Benedikts X1.*). Eine durchaus fromme Natur, ein Mönch auf 
dem Throne, dabei doch genügender Menschenkenner, genügend 
staatsmännisch gebildet, scheitert er mit seinen Plänen des 
Ausgleichs und der Versöhnung: Zum Grabe des als Heiligen 
verehrten Papstes strömt das Volk, das ihn persönlich kannte, 
die politische christliche Welt steht unzufrieden abseits; denn 
keine Partei hat er befriedigen können, Die Herrschernatur 
Bonifa«' VIII. hatte die leitenden kirchlichen Kreise nieder- 
halten können; als er verschwunden war, (rat die Spaltung 
sofort hervor, und bei Benedikts Tode standen sich die beiden 


’) Über die Verwirrung in den offiziellen französischen Kreisen gibt 
dus Dokument „Realis veritas* (Not. ot extr. XX, 150 ff.) interessante Auf- 
klärung. 

*) Über ihm vgl. man jetzt Eitel, Der Kirchenstaat unter Klemens V. 
(1907) 8. 91. 
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Parteien des Kardinalkollegiums, durch eine unübersteigbare 
Mauer getrennt, gegenüber. Die Bonifazianer wollen Fort- 
setzung des alten Systems, das von Bonifaz erst seine schroflste 
Fassung erlangt hatte: möglichst ausgedehnte Beeinflussung 
der westeuropäischen Politik durch das Papsttum und ener- 
gisches Vorgehen gegen die neu aufkommende selbständige 
Stanlsauffassung; die Gegner wollten Aussöhnung mit den 
Gegnern Bonifaz’ VII, schonendere Behandlung der neueren 
Stäutstheorien '), Frieden mit Frankreich und Philipp dem 
Schönen auf jeden Fall. Was eingetreten, wenn die bonifazia- 
nische Strömung gesiegt hätte, läßt sich ja nur vermuten: 
jedenfalls war die Neigung zu einem großen Schisma, mit 
einem ganz anders prinzipiellen Anstrich als im Jahre 1378, 
sowohl im Iı. Kollegium *) als im französischen Volke vorhanden. 
Dahin drängten auch die zahlreichen sonstigen unerfreulichen 
Unterströmungen in der Kirche. 

Doch die französische, man könnte sagen die moderne 
Partei siegte, Eine Reihe von aragonesischen Gesandtschafls- 
berichten #%) geben uns jetzt genügende Aufklärung über die 
auflauchenden Kandidaturen, die Schwierigkeiten bei den Ver- 
kandlungen, die immer erbitterter und nervöser werdende 
Stimmung auf beiden Seiten — schlug doch einmal ein Kardinal 
der bonifszianischen Partei seinen Koch als Papstkandidaten 
vor!#) — und den endlichen Sieg Napoleon Orsinis®). Die 
bonifazianische Partei wurde dabei überrumpelt in unanstän- 
digster Weise; aber nicht die Führer der Gaötani. Das einzige, 
was bei dieser sonderbaren und traurigen Wahl nach den 
Funden in Barcelona noch rätselhafl blieb, der Anschluli der 


") Daß Napolson Orsini hier eine ganz eigenartige Stellung einnahm, 
werdn ich an anderem Orte zeigen. 
") Narrant illi, qui intrant et exeunt || 
unum vel duon, heifit es in einem 
 V. mach Aragonion gesandt wur 
Und über Tronnungsneigungen in Frankreich vgl. man moin Bash: 4ER 
den Tagen Bonifaz’ VIIL. 8. LXXKIX. 
*) Ich veröffentliche diese Stücke in der arngonvsischen Aktensammlung, 
ebenderselben Sammlung. 
Oomnilia Inkrinornm wurden die Bertungen vom dem Gegnern 
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Häupter der Gactaniparlei, hal nun ein glücklicher Fund Eitels 
aufgeklärt! Der Kompromii mit den Colonna über ihren 
gegenseitigen Besitz, abgeschlossen unter lebhalter Beteiligung 
der Gesandten Philipps des Schönen, hat die Verwandten und 
Intiıen Bonifaz" VII. in Napoleon Orsinis Lager getrieben }). 
Im übrigen ist durch den von mir früher veröffentlichten 
Wahlberieht, der, wie sieh nachträglich herausstellte, auf Mil- 
leilungen des neapolitanischen Prokurators an der Kurie, und 
wahrseheinlich zuletzt auf Kardinal Landulf zurückgeht, all den 
bisherigen zahlreichen Fabeleien über die Wahl Klemens’ V. 
ein Ende gemacht ?). 

Napoleon Orsini wollte einen Philipp dem Schönen ge- 
nehmen Kandidaten; darum wählte er den Erzbischof von 
Bordeaux, Bertrand de Got. Das hat er selbst wiederholt be- 
kundet in seinem bekannten Anklageschreiben gegen den ver- 
storbenen Papst: Nur Gott und das Wohl Philipps des Schönen 
und seines Reiches habe er bei der Wahl im Auge gehabt. 
Sonderbar nimmt sich dieses wiederholte Beteuern aus; es 


sieht beinahe wie eine Bitte um Entschuldigung aus, dal die 
Wahl nicht so gut ausgefallen ist, dal auch Philipp von 
Klemens V. etwas anderes erwartet hat?). 

Das Eigenartige dieser Papstkandidatur besteht darin, 
dal Bertrand zunächst, d. h. zu Beginn des Konklaves*), der 


‘ Vgl. Eitel, Der Kirchenstaat unter Klemens V. 8. 96 ff. 

*) Vgl. Aus den Ingen Bonifaz' VIN. 5. 279 #. und LXIL 

 Ut possem habero pontificem de rogno, cupiens regi ct rogna 
esse provisum et sperans, quo, quichngue regis sequeretar consilium, 
urbem et orbem bene regeret et ecclesiam weformaret. Und weiter unten! 
Hoc solum consolationis habui ..... quod eius electione nonnisi Dei et regis 
et regni, quem unum eredidi, intendebam. Baluze, Vitae pap. Avenion 
11. 289 #F. und eine bessere Redaktion ıiese« berühmten Briefes in Recueil 
XXI p. 24. 

* Iste papa a principio, iam bene sunt VI menses, per partem 
domini Mathei extitit nominntus, et plures all. Aus den Tagen Bonifaz VIII, 
8. 62. Ich habe wegen der VI menses an dem „prineipio* Anstols ge- 
nommen: denn das Konklave dauerte doch XI Monate. Nachdem ich aber 
zefundon habe, duß auch Nap. Orsini (Baluze, Vitae pap. p. 23 sagl: 
Mominimus nos sex mensibus fuisse in careere Perusii — wo es doch 
offenkundig elf heißen muß — möchte ich als sicher in beiden Füllen ein 
Verschreiben von VI statt XI in den Briefen annehmen. 
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Kandidat der Bonifazianer war; freilich neben andern, und in 
‚der sichern Erwartung, dal Napoleon Orsini ihn, die Kreatur 
Bonifxz VII, und den ehemaligen Kaplan seines Nepolen, des 
Kardinal Franz Orsini 'J, doch nicht nehmen würde, Also 
kaum eine ernsthale Kandidatur zunächst! Das wurde „sie 
aber durch Übernahme seitens der franzosenfreundlichen Partei, 
Wann das zuerst geschehen, wissen wir nicht; wahrscheinlich 
erst in der zweiten Hälfte der elf Monate. Napoleon Orsini 
tat das, was die Bonifazianer hätten tun sollen, bevor sie ihn 
vorschlugen, er irat mit Bertrand de Got in Verbindung und 
informierte sich über seine politische und kirchenpolitische 
Gesinnung: Utrum faceret parlem regis Francie et ad quam 
partem cardinalium declinabat. Die Antwort muß zur Zufrieden- 
heit Napoleons ausgefallen sein: Bertrand muß sich als An- 
hänger Philipps des Schönen und der franzosenfreundlichen 
Kardinalspartei bekannt haben. Soweit geben nunmehr die 
Aktenstücke klare Auskunft. 

Unentschieden bleibt zunächst noch die andere Frage: 
Hat Philipp der Schöne mit Klemens V. vor seiner Walıl ver- 
handelt? Was vergangene Jahrhunderte auf Grund der Er- 
zählung Giovanni Villanis *) als Tatsache hinnahmen, was ein 
h. Antonin und ein Raynaldıs unbedenklich in ihre grolien 
kirchengeschiehtlichen Werke aufnahmen, das durfte man im 
kritischen 19. Jahrhundert nach der Untersuchung von Rabanis 
nicht mehr aussprechen. Villanis Erzählung galt als albernes 
Geschwätz. Selbstvorständlich ist diese Frage völlig zu scheiden 
von jener, ob Philipp der Schöne für die 
eingetreten ist, Das ist unzweifelhaft der Fall. 
Januar bis Ende April 1305, d. h. gerade in der entscheidenden 
Wahlzeit, sind als Gesandte Philipps der Johanniterprior Iterius 
de Nanlevil und Gottfried du Plessis in Perugia anwesend. 


} Tel habe dan In meinem Buche 8. Anm, I bestritten, da 
mir kein Fall bekannt war, daß ein Bincho! 
gewesen wei. Inzwischen fand ich im Ne. 1997 einen 
üblichen Fall. So int em auch begroiflich, daß der Nepots Banifaz' VIII. 
bei diemer Wahl zu Bertrand hält, ja eine hervorragende Ralko bei ihr 
spielt. Freilich hat sich sein Empfinden bald x 
a Ber, Hal, 5, XII p. 417, Für das allgemeine gentige 

‚auf Hefole-Knöpfler, Comziliongeschichte VI", 39H, 
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Sie sind unstreitig mit Napoleon Orsini und. den 'Seinigen in 
Verbindung gelreten und, soweit das noch nötig war, haben 
sie die Wahl gefördert !). 

Wenn nun aber die eine Kardinalspartei mit dem. Erz- 
bischofe verhandelte und wenn der König durch seine Ge- 
sandtschaft für ihn wirkte, ist es dann zu gewagt, anzunehmen, 
daß Philipp auch vorher mit Bertrand in Verbindung gelreten 
ist? Ich meine nicht ®). Allerdings nicht persönlich; das ist 
durch die bekannte Beweisführung von Rabanis wohl ausge- 
schlossen, ist aber auch nach dem ganzen Wesen des Monarchen, 
wie wir ‚es jetzt kennen, an sich unglaubwürdig. Aber wohl 
durch seine Gesandten: davon hat Villani etwas vernommen, 
Die Ausschmückung der einfachen Tatsache, die wirkungsvollen, 
theatralischen Begrüßungs- und Huldigungsszenen, die einzelnen 
Verhaudlungspunkte sind dann wohl seine Beigabe; er konnte 
sie leicht dem spätern Verlauf der Dinge entnehmen. Gewilı 
gehörte die Frage der Aufhebung des Templerordens nicht zu 
den Verhandlungsgegenständen; Klemens V, hat erst nach 
seiner Wahl davon: gehört. Ob aber nieht ‚die Frage der 
Union der beiden Ritterorden, die Philipp schon-früh erwogen, 
ob nicht die Colo: nafrage? Ob nieht diese Punkte zu jenen 
geheimnisvollen Hlefungen im Sommer 1305 gehörten, die 
Philipp nur einer kleinen Zahl Vertrauler mitteilen dur bei 
denen der Papst die jedenfalls nicht gewöhnliche A 
tut: Illa personis non revelabis aliis, nisi quas eredis honorem 
noslrum et tuum diligere el zelari)? 

Was ich betonen wollte, ist: Klemens V, war im wesent- 
lichen eine Kreatur Philipps des Schönen und war sich dessen 

%) Nicht ganz genau bei Holtzmann, Wilhelm. y. Nogarst 8, 131. 
Vgl. Delisle, Mömoire sur les operations financiöres des Templiers (in Men. 
de Vinst, nat, de France 33) p- 235. 8.95 Anm, 1. 

") Dabei möchte ich hinweisen auf die merkwürdige Übereinstimmung 

1 von Villeni gebrachten angeblichen Forderungen mit den tat- 
ngen Feat in Poitiers 1908. Vgl zunächst Holtemann, 


> 1,68; Allerdings muß man borticksichtigen, 
daß Klemena V. in seinen  Bchreiben gero: Andeukungen auf) Qekeisikältuug 
machte Wir begegnen in seinen politischen Schreiben überhaupt über- 
raschend vielen persönlichen Wendungen. 





des eeunen, Um das einzusehen, denke 
nur au die Möglichkeit eines ähnlichen Prozesses unter 
VII, und König Philipp! Von weltgeschichtlicher Be- 
ist das Zusammentreffen zweier so gearteter Charaklere 

König und dieser Papst. 
war Philipp der Schöne‘)? Die Frage klingt 
angesichts einer so bekannten und anscheinend so 
Persönlielikeit, Und doch ist sie wiederholt erhoben 
noch neuestens in verschiedenarliger Weise beantwortet 
worden, Schon vor einen Menschenalter hat Boutarie von 
einem „schwierigen Problem* gesprochen, wenn er auch ent- 
schieden zur Anerkennung einer energischen, willenskräfligen 
Persönlichkeit neigte. Die Frage wurde aber erst brennend, 
als ein Mahn von Bedeutung und besonders von der zeitlichen 
Suehkenninis wie Ch. V, Langlois vor einigen Jahren erklärte: 
„Die Berichte der Zeitgenossen Philipps des Schönen und seiner 
Söhne enthalten nichts, oder fast gar nichts über die Persön- 
liehkeit dieser Herrscher. Wir müssen uns begnügen; wir 
‚werden niemals wissen, wer Philipp der Schöne war; es wird 
stets unmöglich bleiben, zwischen den beiden Parteien Stellung 
zu nehmen, von denen die eine erklärt, dal er ein großer 
Mann gewesen, und die andere, dab er alles habe tun lassen.“ 


Für das folgende gendgt der Hinweis auf Bout F 
wos Philippe lo bei p. 414 und auf die drei jüngsten Charakteristikem 
von Lungloin im 8, Bande der von E, Lavisse herausgegebenen Hist, de 
Pranen p. IIUM, von mir in MIÖG XXVI, 1 umil Karl Wenck, Pbilipp 

von Frankreich, seine Porsönlichkeit und dan Urteil seiner Zeit- 
Die wo anziebend geschriebene ec) 


erstaunlichen Vollständigkeit herangezogen. Die 
Bartholomnus de Neocastro (Maratori, Ss. rer. Ital, 


vorkommenden Charakteristiken Karla Il. und Eduards 1. 
richtig, 
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Wie kam Langlois zu dieser resignierten Auffassung? Wenn 
bei Philipp dem Schönen auch das spätere urkundliche Material 
zur Charakteristik überwiegt und die chronislischen Schilde- 
rungen stark zurücktreten, so begegnet, das dem millelalter- 
lichen Forscher bei so manchen Kaisern, Königen und Päpsten, 
ohne dal er deshalb sofort an der Möglichkeit einer Charakter- 
schilderung verzweifelt. Aber bei König Philipp ist zweierlei 
Singuläres zu beachten, Einmal, daß fast alle Chronisten, die 
seiner ausführlicher gedenken, uns das Bild Philipps mit den- 
selben Farben zeichnen. Neben ausgesprochener Frömmigkeit 
ist es die Abhängigkeit von seinen Räten, seine Zurückhaltung 
beim Erscheinen in der Öffentlichkeit. Man könnte aus ihnen 
allen als den Grundzug seines Wesens körperliches und gei- 
sliges Phlegma herauslesen, wie es ja zuweilen Leuten von 
besonderer Schönheit oder Körperfülle eignet. 

Dann hat Philipp das seltene Glück gehabt, fast während 
seiner ganzen beinahe dreikigjährigen Regierungszeit bedeutende, 
über das Durchschnittsmaß des Mittelalters weit hervorragende 
Mitarbeiter zu besitzen; es wird uns schwer, die Flote, Nogaret, 
Marigny und den besonders als Redner in meinen Quellen so 
stark hervortretenden Plaisians nur als Handlanger, Vollzieher 
königlicher Befehle zu betrachten, während gerade sie in den 
Quellen handelnd und redend auftreten. Aus solchen Er- 
wägungen ist unzweifelhaft die Zurückhaltung Langlois ent- 
sprungen. 

Ich habe in meinem Beitrage zur Charakteristik dann 
gezeigt, wie auch in dem bisher unbekannten aragonesischen 
Material der Zug der Zurückhaltung des Königs in geradezu 
auffälliger, durch keine Etiketten- oder Formenfragen allein zu 
erklärender Weise hervortritt; wie der König schweigt, wo 
jeder andere Monarelı der Zeit reden würde, wie er sich hinter 
den politischen Kulissen auch dort hält, wo wir einen andern 
König hervortreten sähen — eine äußerliche Passivität, die bei 
Philipp geradezu etwas Unheimliches hat. Tatsache ist und 
bleibt also, dat dieser französische König in seiner langen 
Regierun; it überraschend wenig direkte Spuren seiner Per- 

it hinterlassen hat. Damit mul jeder Forscher, der 
aul sicherm Grunde bauen und andere überzeugen will, rechnen: 
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Und darum ist ein synthetischer Aufbau dieses königlichen 
Lebens und Wesens, wie ihn Wenck jüngst in der genannten 
präebtigen Studie gebracht hat, nichl ohne Gefahren. Wer 
einmal mißtrauisch geworden, den überzeugen nicht die viel- 
fuchen Dedikationen von allerhand wissenschafllichen und 
praktischen Werken, zumal wenn er bedenkt, dal wir uns 
dem Zeitalter der Renaissance nähern und schon um 1300 
das Dedizieren an hobe Herren allgemein Mode geworden war: 


denen das „starke Kraflbewußtsein einer leitenden Persönlich- 
keit nach Ausdruck rang*: der Ausdruck de plenitudine regia 
polestatis, der nach Wenck erst 1304 vorkommen soll und 
so leicht als Herübernahme aus der päpstlichen Kanzlei 
erklärlich ist, die Erwiderung auf Heinrichs VII. wellmonar- 
ehische Ansprüche um 1310, die doch damals bereits Gemein- 
der französischen Publizistik war; den überzeugen vor 
allem nicht die Kanzleiwendungen, die ein höheres Machtgefühl 
Das ist auch sonst Ausfluß der allgemeinen poli- 
des höhern Nationalbewußitseins; und über die 
auf die Kanzler durch eine bestimmte Persönlieh- 
bedarf es stets genauer Einzeluntersuchung, die gerade in 
Falle für Philipp den Schönen ergebnislos bleiben 
Nicht in der Hefligkeit der Abwehr gegen Papstlun 
um Kalserlum, „sofern sie sich ihm als übergeordnete Gewalten 
*, wird der Mißtrauische etwas Persönlich-Charak- 
sehen, wohl aber in dem Berichte, daß Philipp 
in feindlicher Versammlung 1302 einen Fluch über seine Sölme 
hatte, wenn sie zugäben, dat: sie die Herrschafl 
über Frankreich von einem andern als von Gott hätten '). 
Und dies führt uns zur positiven Wir haben doch 
‚eine Auzahl beweiskräftiger Momente iin Leben Philipps, welche 
‚die Selbständigkeit seiner Persönlichkeit, seinen Mannescharakter 
und seine geistige Veranlagung und Begabung genügend be- 
— — 
N Wenck 8. 40. Der Worttnut im Kocueil XX1, #12 Anm. 5. 
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kunden. Wenck hat sich um ihre Aufindung besondere Ver- 
dienste erworben. Allbekannt ist das todesmutige Verhalten 
Philipps in der Schlacht von Mons en Pövöle, bewundert von 
Freund und Feind — ein Beweis, daß es ihm nicht an persön- 
lichem Mute gebrach und dal es nicht feiges Friedensbedürfnis 
gewesen, als er in jungen Jahren, dem aragonesisch-Iranzö- 
sischen Kriege abhold, der Politik seines Vaters und der Kurie 
entgegenarbeitete. Und wie er sich, ein Jüngling noch, ent- 
gegen den Lehren seines Erziehers Aegidius Colonna, seine 
Räle unter den Legisten suchte, so hat er sich seine vor- 
nelmsten politischen Helfer auch später stels selbständig aus- 
gesucht und noch auf dem 'Todesbette sich als den Allein- 
schuldigen bei ihrer Auswahl bekannt !). Nicht stets war er 
mit seinen Räten eines Sinnes; in ausgesprochenem Gegensalze 
zu ihnen suchte er aul den Gang der Politik einzuwirken auf 
einem Gebiete, das er als seine Lieblingsdomäne zu betrachten 
scheint, auf dem Gebiete der Ausdehnung der französischen 
Machtsphäre. Dafür spricht auch das eigenartige Reformpro- 
gramm von 1305, das ihm persönlich zugeschrieben wird. Er 
gehört zu den wenigen Monarchen, die in den letzten Augen- 
blicken noch die geistige Kraft besafen, ihren Nachfolgern ein 
Regierungsprogramm zu hinterlassen, das ihnen eine Richt- 
schnur geben, sie vor Abwegen warnen sollte, 

Nein! Philipp der Schöne war kein Schemen, keine Puppe, 
kein bloßer Nachbeter — er war ein selbständiger, für seine 
Handlungen verantwortlicher Charakter. Nur so wird man 
sich das Geschlossene, das streng Folgerichtige seiner Regierung 
erklären können. „Es ist die „unite*, von der Boutarie spricht, 
das Hervorblitzen eines einzigen machtvollen Willens.* So 
haben ihn auch die Zeitgenossen, die mit ihm zu tun hatlen, 
oder die frei über ihn sich äuliern durften, aufgefaft. Wie er 
der Gigant und der Goliath. Dantes ist, so wiederholen arago- 
nesische Berichte von ihm: Der König kann alles, der König 
tut alles, was er will! Er ist Papst, König und Kaiser in 


') So wird doch wohl die Stelle in Baldrichs Bericht über Philipps 
Tod zu deuten sein, Der König sagte: malo consilio 
semet erat onusa mali coı sul, Wenck übersetzt: „Er 
sei selbat die Ursache gewesen des schlechten ihm gewordenen Raten,* 
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einer Person! ') Er leitet die Aktionen ein, olt nur mit einigen 


haben die Verhandlungen gedauert, die französischen Gesandten, 
wolbst Engnerrand de Marigny und Nogaret sind wiederholt 
erschienen, und doch rücken die Sachen nicht voran. Erst 
Philipp in Lyon und dann am Konzilsorle eintrifft, persön- 
mit Klemens verhandelt, ist in kürzester Frist die Ent- 
scheidung über den Templerorden und seine Güter getroffen. 
Andererseits dar! aber auch nicht übersehen werden, 
; schon den Zeitgenossen aufgefallen ist und was sie 
falsche Formel gebracht haben; Philipps Räte 
a ungemein hervor, ja, ich möchte behaupten, 
eine wichlige Entschlieliung des Königs 
Das findet man in den Urkunden des 
andern Verhandlungen Aragoniens mit 
Und dies führt mich zur nochmaligen, schärferen 
iederholung. , was ich bereits früher ausgesprochen. 
Philipp der Schöne scheint mir kein Mann der ungestümen 
Ersinner höchsigewagter folgenschwerer Öpera- 
; das müßte doch in irgendeiner Weise zum 
Ausdruck kommen. Ich sehe in ihm eine wohlunterrichtete, 
anberlich kalte, weil kühl überlegende, wesentlich rezeptive 
| nur gläht: höchste 
Machtentfallung des französischen Staates im Innern und nach 
Außen, den weltlichen Mächten und der Kirche gegenüber, 
‚deren unbestreitbares Verdienst es ist, das nach dieser Rich- 
tung hin einmal als richtig Erkannte mit allen Mitteln, selbst 
mit den größten Gefahren für sich wie für den Staat durel- 
geführt zu haben, In der Durchführung eines einmal gefalten 
war er von eiserner ; wehe der 
nachgiebigen Natur, die wie Klemens V, in sein 
politisches Gehege kam! 
ie . 
Mug diese Wendung auch nicht vereinzelt sein, so weint sio dach 
v Einschätzung der Macltstellung den Königs hin. 
w> SV, 10F. 
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kirchlichen Pflichten lässig erfülle. Und für unmöglich halte 
ich es nicht, dab Philipp nach Klemens’ V, Tode mit dem 
Gestanken, Papst zu werden, geliebäugelt hat. 


* 2 * 


„Niemals war das Papsllum so milnchtet und verachtet 
jetzt“ }), sagte 1308 ein beinahe sechzigjähriger Kuriale, 
Augustinns Triumphus, einer der eifrigsten Vorkämpfer für das 
Papsltum unter Johann XXI. Und dieses harte Urteil be- 
stäligt Kardinal Napoleon Orsini, Nach ihm hat Gott Klemens 
gerade abberufen, als er die Kirche vollends zugrunde richten 
wollle®). Woher diese herben Worte? Klemens war doch kein 
gowalllätiger Charakter wie Bonifaz VII, nicht moralisch an- 
‚rüchig wie ein Alexander VI. Aber er war ein schwächlicher 
Gefühlsmensch, kleinlich, einseitig, stets in erster Linie seiner 
Vorwandlen gedenkend, dem weniger Mächtigen gegenüber oft 
von erfolgreicher Hartnäckigkeit, Philipp dem Schönen gegen- 
über dagegen nachgiebig wie kaum ein Papst einem weltlichen 
Herrscher; und letzteres halt ihm Mit- und Nachwelt nicht 
verziehen. 

‚Wollen wir gerecht sein, so dürfen wir nicht übersehen, 
dab Klemens ein kranker Mann während seines ganzen Pon- 
tilikates gewesen is. Man hat früher über die Ängstlichkeit 

mil der er für seine Gesundheit hesorgt gewesen 
sei; man wird es nach den von mir veröffentlichten Berichten 
nicht. mehr tun, Ein sicheres Krankheitsbild haben wir nicht: 

halte er ein schweres Magen- und Darmleiden, das 


wäre ja nicht, dal üs Übel sich jahrelang vor- 
dem Patienten wie alle Lx 
MM geraubt hat, In der Heni; 
1 Begleilerscheinungen muß die ofl Monate 


‚den Tagen Bonifaz VII. 8 XCl. 
Vitan up. Avenion. 11, 201: Si eoinplesset ot ocelokam 
sebo hier von Danten Urteil al es bedarf noch der 
Nicht unmöglich ist, dafı Dante sehon vor Villa 
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dauernde Isolierung des Papstes begründet sein‘). Kaum ist 
Klemens gekrönt, so plagen ihn schon rheumatische Be- 
schwerden, ein paar Monate später befüllt ihn jene schwere 
Krankheit, die beinahe ein Jahr währt und noch lange Monate 
eine „unglaubliche Körperschwäche* zurückläßt®). Die Krisis 
scheint iu den Monaten August bis Ende Dezember 1306 ge- 
wesen zu sein. Während dieser ganzen Periode sind nur seine 
vier Verwandlen, die Kardinäle Raimund del Got, Arnald 
Pelagrua, der Kämmerer und der Referendar (Arnald de 
Cantalupo und Guillelmus Arrufat) um ihn. Sonst soll ihn 
niemand besuchen. Immer wieder heißt es: Nullus eardinalis 
videt eum nisi illi quatuor sui. Vor Mitte September drängen 
die andern Kardinäle, ihn endlich zu sehen; sie wollten sieh 
auch über die Lage der Kurie informieren: So können sie den 
Kranken einen Moment sprechen. Ein neuer starker Anfall Mitte 
Oktober veranlalit «die vier vertrauten Kardinäle, ganz beim 
Kranken in Pessac zu bleiben; ein zweiter Versuch des h. 
Kollegs, das trotz Schnee und schlechten Wetters herüberge- 
kommen, um Klemens zu besuchen, mißlang; unverrichteter Sache 
kehrten die Kardinäle heim, was natürlich starke Aufregung 
verursachte. So feiert der Papst Weihnachten allein, erst nach 
Epiphanie 1307 können die andern Kardinäle ihn sprechen. 
Merkwürdigerweise scheint der schwache Körper die 
fürchtbaren seelischen Stürme der Jahre 1307 und 1308 ohne 
stärkere Rückfälle überstanden zu haben, Erst später, wohl 
seit Beginn 1309, setzten dann die zahlreichen Krankheits- 


") Die dann vom Volke mißdentet wurde; man schloß auf eine 
geheime Liebachaft des Papstes. Villani und Albertino Mussato hahen dieses 
Gerücht verbreitet. 

%) Ich gebe einige Stellen: Baluze 11, 65, 77, 90; Finke I, 17—28, 
209-211: de colica passion ‚gravatas fortiter füerat; Finke 1, 217; 

Hist, des Is p 522 u. ö,; Muratori, SS. rer. Ital. X, 194: 
morbo Iupuli; XI, 1227, 1242: Fuerat autem 


omitum ot sie de talibus passionibus moritur 

i Berichterstatter rechnen 1807 und 

1 Dann ein Schreiben im Archiv zu 

Nr. 198: Nee est ulam .., . in Ipsis nisi mors 
nach der Templergefangennahme am 28, Oktober 1407! 
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notizen Jahr für Jahr wieder ein. Wie schwer es ist, den 
Rekonvaleszenten zu sehen oder gar zu sprechen, schildert 
höchst anschaulich ein Bericht des Johann Burgundi vom Jahre 
1312: die Pelenten stellen sich an den Feldwegen auf, über 
die er Papst langsam reitet, aber apalhisch merkt er nicht 
einmal bekannte Gesichter '). Die beiden letzten Jahre krän- 
kelt er fast ständig; die Kräfte nehmen ab; unruhig zieht er 
von einem Ort zum andern, schließlich hof er in der geliebten 
Heimatlafl zu gesunden, aber bevor er nach der Gascogne auf- 
brechen kann, ereilt ihn am 20. April 1314 der erlösende Tod ?). 
Und noch ein zweites darf man nicht vergessen: die 
enormen Schwierigkeiten, mit denen Klemens mehr wie ein 
anderer neuer Papst zu kämpfen hatte. Auf ihn hatten sieh 
die Stimmen «ler bonifnzianischen und französischen Kardinals- 
parlei vereinigt, aber darum waren die Gegensätze der beiden 
nicht geschwunden. Gemildert wurden sie in etwa durch den 
Tod des Hauptes der Bonifazianer, Matteo Rosso, der sehon 
auf der Reise nach Lyon starb. Vielleicht war auch die Ent- 
sendung Napoleon Orsinis, des Hauptes der andern Partei, als 
Logaten nach Italien nicht ohne Rücksicht hierauf geschehen, 
wenn iho auch seine Persönlichkeit besonders für das Amt 
empfahl. Gerade die ersten entscheidenden Jahre bleibt dieser 
so dem kurinlen Leben fern; als er zurück kehrte, waren neue 
Verhältnisse geschaffen. Aber dal die alten Parleigegensätze noch 
bestanden, durch die Aufnahme der Colonnas ins I. Kolleg 
wieder verschärft wurden, zeigt das gemeinsame, fast revolutionäre 
Vorgehen der Bonifazianer im Jahre 1310 gegen die verlali 
Zungen im Bonifaz-Prozesse. Benedikt Xl. w 
keiten erlegen, Klemens half sich mit einem Pairschub, Die 
wielberufene erste große Kardinalspromotion vom Dezember 1305, 
also kurz nach der Krönung des Papstes, muli (doch auch 
unter obigem Gesichtspunkte betrachtet wi Nieht bot 
dureh die vier Verwandten des Papstes vielleicht noch 
‚mehr dadurch, daß jetzt zehn Kardinä \ di 
wie der Papst dem bisherigen Parteiget 


r Alter fohlt on an Angaben, Ihn überlebte eine Tante 
m Areliv E, Kit, u, Koch. V, Il. 


7* 
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standen, erhiell sie ihr besonderes Gepräge. Wohl waren es 
kaum mehr als ein Drittel homines novi, aber mit dem Kerne 
der alten französischen Partei, besonders den gebornen Fran- 
zosen, war doch eine kompakte Mehrheit geschaffen: die Boni- 
fazianer standen völlig zurück. Wahrscheinlich erst nach der 
Beendigung des bonifazianischen Prozesses und nach der 
zweiten großen Promotion von 1310 fühlt sich das gesamte 
italienische Element in den Hintergrund gedrängt; erst von der 
Zeit ab an dürfte das Wort Napoleon Örsinis völlig wahr sein: 
Nos Italici sieut vasa testen reiecti sumus, 

Schlimm war, daß Klemens die Auswahl nicht in erster 
Linie nach religiösen oder auch nur kirchlichen Motiven ge- 
troffen: Per eum fuit hoc! Eine starke Verweltlichung im 
Kardinalskollegium ist unbedingt zuzugestehen; vor allem die 
päpstlichen Nepoten halten durchaus andere als ausgesprochen 
religiöse Interessen. Aber andererseits ist es verkehrt, von 
einem sittlichen Tielstand zu sprechen; weder dem Papsle, 
noch den Kardinälen werden Vorwürfe wie in den Tagen 
Klemens’ VI. gemacht, Inwieweit sieh Klemens dureh seine 
Öenennungen zum Herrn an der Kurie gemacht hat und das 
Verhalten des Kardinalkollegiums einheitlicher als in frühern 
Jahren war, läßt sich schwer sagen. Vollste Einheitliehkeit 
herrschte wohl nur zwischen ilım und der immer größer wer- 
denden Sehar der Gaseogner, obwohl auch hier Abslufungen 
zu erkennen sind, wie sie mit merkwürdiger Offenheit der 
Papst einmal dem Gesandten Vidal de Villanova zugesteht! 
Wir wissen von Opposilion bei einzelnen entscheidenden Akten: 
So beim Vorgehen gegen die Templer jene mächtigen und 
reichen Kardinäle, doch wohl aus des Papstes nächster Um- 
gebung, aber nur solange der Papst selbst noch unentschieden 
war; so die Opposition des Kardinalbischofs von Palästrina 


lung, so vor alleın die Opposition der Kardinäle 
ıe des Papstes auf dem Vienner Konzil, aber 
vor der endgültigen Entscheidung; so auch 
jer wichtigen Angelegenheiten. Schließlich 
ardinalskollegiums mit 

I auffällig stark und ofl erscheinen 
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die geheimen Mißbilligungen der päpstlichen Politik durch ein- 
zelne Kardinäle‘) — in die Öffentlichkeit haben sie sich nicht 


Wenn man die Schicksale des beginnenden Avignone- 
sischen Papsttums schildert, vergißt man nie auf die Unordnung 
und auf die Geldgier des Papstes und der Kurie hinzuweisen. Die 
Unordnung ist Tatsache, Man lese nur die ersten Berichte Johann 
Burgundis nach der Krönung: Nichil fit hie iuxta morem solitum, 
Und noch zwei Jahre später zeichnet Augustinus Triumphus die 
Verhältnisse nicht anders: „An der Kurie gibt's keine Ordnung, 
vielmehr lauter Unordnung und Umkehr aller guten Gewohn- 
heiten.* Es ist doch ein starkes Stück, daß noch im Jahre 
1309, als die Kurie in Avignon festen Fuß gefalt, die Tür- 
häter und Kammerherren des Papstes von den aragonesischen 
Gesandten Trinkgelder verlangen, sonst würden sie ihnen den 
Zugang zum Papste versperren!?) Man darf auch hier darauf 
hinweisen, daß es der Kurie besonders schwer wurde, sich in 
fremden Lande einzuleben; aber unzweifelhaft fehlte es 
einem leitenden, energischen und durchgreifenden 
Gerade in Geldsachen war die Schwäche des Papstes 
nur allzu bekannt. Freilich mul die historische Gerech- 
auch hierbei einigen Vorbehalt machen: Die Geld- 
von Bischöfen und Äbten — wie Johannes von 
‚sieh ausdrückt — während des Aufenthaltes in 
Bordeaux sind nachweisbar erfolgt %); nachweisbar 
die Mißstimmung beim französischen Klerus und 
Schönen sehr stark. Aber die Frage ist doch 
allen: Wie sollte die Kurie, in ihrer üblichen Aus- 


A 


Willen. 
wohl 
tigkeit 


el 


Vgl Revue den quost, hist. N, 817. Finke Il, 15. 
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gaben, erhellt aus den durehaus vertraulichen und für «en 
Kardinal Gatlani bestimmten Ausführungen des Auguslinns 
Triumphus; Teurung auf der einen Seite, Fehlen der gewolnten 
römischen „adminieula* auf der andern Seite, Nicht alle Kar- 
dinäle waren so glücklich wie Napoleon Orsini, sich von 
Frankreich und Spanien gewaltige Jahresrenten zu verschaffen 
oder wie die Nepoten des Papstes für politische Dienste große 
Trinkgelder einzunehmen. Das Geschenkgeben seitens der 
Fürsten und das Nehmen seitens der Kardinäle war sicher 
schon seit Mitte des 13. Jahrhunderts üblich '). Aber die Form 
des Trinkgeldes und der dauernden Rente scheint doch seit 
Klemens V. eine sehr viel stärkere Verbreilung gefunden zu 
haben. Hart war ja die 'Taxierung manchen Klöstern, und 
ganz glimpllich ist man dabei nieht immer verfahren, aber 
man ging doch vor nach dem damals wohl nirgends geleug- 
neten Grundsatze: Clerici omnes et isti et illi sunt omnes de 
regno pape ?). 

Nichts ist schwieriger wie die Beurteilung des finanziellen 
Gebarens eines Papstes im spätern Mittelalter, da man in den 
seltensten Fällen sicher feststellen kann, ob bier — nachdem 
man die Entwiekelung des päpstlichen Finanzwesens einmal 
als gegeben ansieht — ein persönliches Verschulden, Übermal 
oder Willkür oder nur ein Beharren im gewöhnlichen Geleise 
vorliegt. Denn hier versagen zu oft die Grundlagen; die Will- 
kür in der Aufzeichnung der päpstlichen Register ist ebenso, 
groli wie die Willkür in den Klagen der Chronisten, besonders 
der Engländer, Wenn auf die Zehnten hingewiesen ®) wird, 
die „so olt wie noch niemals früher“ ausgeschrieben wurden, 
so muß ich für Aragonien darauf hinweisen, daß Jayme I. 
schon von Bonifaz VII. ab an dauernd den Zehnten erhielt, 

n dem ü s nicht immer Klemens V. die Hälfte 

1, Und w 5 trom von Expeklanzen und Provi- 

herrorgehoben v so ist doch auch zu betonen, 


ann Gaötan Orsini (1905) 8, 19 hebt herver, 
einzige gewesen, der in seiner Zeit. keins Trink- 


um und Kirchenreform 1, 45. 
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daß in Aragonien erst unter Johannes XXI. hierüber die 
biltern Klagen ertönen, besonders gegen die Einführung fremder 
Kleriker. Jedenfalls ist bei der Unsicherheit der Aufzeichnungen 
in den päpstlichen Registern, die auch Haller an anderer Stelle 


ob der Salz Napoleon Orsinis, dal „sie fast alle durch Kauf 
und Verkauf, durch Fleisch und Blut (d. h. die Nepoten) in 
die Hände ihrer Besitzer oder vielmehr Usurpatoren gelangt 
seien*, buchstäblich richtig ist, bleibe dahingestellt '). Jeden- 
falls genügen die bekannten Fälle, um hier eine schlimme 
Miliwirtschaft festzustellen. Dem von Haller Ange- 

fhrten füge ich bei, dab der Elekt von Tarragona 20000 
Gulden zahlen sollte, aber erklärte, dal er lieber verzichte, als 
sein Erzbistum und seine Seele zugrunde zu richten, daß man 
Abt von Cluny Irotz der Einmütigkeit seiner Wahl an- 
die kolossale Summe von 200000 Gulden forderte! ®) 
exorbitanle Ausgaben einzelner Bistumskandidaten ge- 
wohl zu «den sorvitin secreta, deren Schuldscheine Kle- 
vor seinem Tode zu vernichten befahl, So begreift 
daß bei der ersten Nachricht von der Gefangennahme 
an manchen Stellen sofort auf Geldschröpfung 
Papstes und Philipps des Schönen geschlossen 
konnte! Ist nun das Ergebnis der päpstlichen Finanz- 
‚ein exorbitantes? Nach Ehrle®) gingen jührlich min- 
bis 250000 Goldgulden ein, ungefähr 100000 

für die Hofhaltung verwendet, das andere zurückgelegt, 


in neun Jahren der Schatz auf eine Million an. 


geblich 
Solche 
hören 


3 HR 


ischof von Tarragona 
wm Klerus wiederzu- 
Erzdiözese auf sine 
'rokurator, der jährlich 
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Diese Ziffern zeigten im Vergleiche mit den uns ‚einltenen 
Kammerrechnungen der folgenden Pontifikate durchaus nichts 
Auffälliges. Ehrle führt dann die Ausgaben, leider nicht 
Einnahmen an. Jedenfalls zeigt sich gegenüber dem Schalze 
Johanns XXL, wenn dieser tatsächlich nur 700000 Goldgulden 
beirug, eine starke Abnormität: Klemens sammelt in 9 Jahren 
über eine Million und Johann in 18 Jahren nur 700000 Gulden, 
und dabei gilt dieser Papst uls besonders sparsam, ja geizig! ") 
Doch für wen hat Klemens V. gesammelt? Viel mehr als 
die obigen doch immerhin unsichern Feststellungen gibt dieses 
Fingerzeige zur Beurteilung seines Wesens. Das päpstliche 
Testament liegt vor. Mehr als 300000 Gulden sind an die 
Könige von Frankreich und England verlichen; halb und halb 
wird mit der Nichtzurückzahlung gerechnet; 300000 Gulden 
erhält der Nepote, Vieomte de Lomagne, für die zukünflige 
Ausrüstung einer Ritterschar zur Teilnahme an einem allge- 
meinen Kreuzzuge; 200000 Gulden werden Legate für Ver- 
wandte, Vertraute und Diener; 200000 Gulden endlich sollen 
zu allerlei guten Zwecken in Südfrankreich verbraucht werden. 
Man erhält beim Lesen des Testamentes durchaus den Ein- 
druck, dal für Klemens V. das Hauptinteresse sich auf seine 
Verwandten und seine Heimal konzentriert; es ist der lalsäch- 
liche Beweis für die bittere Behauptung des Augustinus Trium- 
phus, dal; für Klemens Verwandte und Heimal alles seiens 
Iste carnalior a esse videlur, quod apparuit per opera...) 
Es wäre unriehlig, Klemens V. Kreuzzugsinteresse abzu- 
sprechen. ‘Wie oll gedenkt er mil warmen Herzenstönen seines 
Wunsches, das b. Land befreit zu sehen. Napoleon Orsini 
geht in seiner Bitlerkeit zu weit, wenn er ihn den Kreuzzug 
nur mit dem Munde fördern %). Es entsprach seinem 
Wesen der kleine, Parlikularkreuzzug, wie ihn unter seiner 


') Auf ein noch unbekanntes Schuldhekonntnis Klemens’ V, sel hier 
hingewiesen: (Papa) respondit, quod gravaverat multum ecclesins ot quod 
non intendebat de entero ens gravare ita. Finke I1, 18, So Bericht des 
Johannes Burgundi vom 1. September 1306, Vgl. auch Reg. Olomentis V. 
Nr. 2208. ® 

”) Finke, Aus den Tagen Bonifsz VII 8. KOHL 

*, Fallaci sormone, Baluze I1, 291 
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eifrigen Teilnahme die Johanniter glücklich nach Rhodus, die 
Spanier unglücklich gegen Granada unternahmen, Erst gegen 
Ende seines Lebens entscheidet er sich in wiederholten Privat- 
gesprächen für den allgemeinen Kreuzzug '). Aber auch so 
wcht ihm Kreuzzugs- und Familleninteresse ineinander über. Die 
zahlreichen Verklausulierungen, mit denen die wahrhaft könig- 
liche-Summe dem Nepoten überwiesen wird, sollen nur dahin 
wirken, dab der Kreuzzug als Familienkreuzzug ausgeführt 
wird, Das ist natürlich niemals geschehen, und nur mit Mühe 
hat sein Nachfolger dem Nepoten einen Teil des Geldes wieder 
genommen. 

Wie in seinem Testamente, so hat der Papst auch bei 
Lebzeiten eine übermäßige Zärtlichkeit für seine weitverzweigle 
Verwandtschaft bekundet. Fünf Familienglieder wurden Kar- 
dinale, vier ernannte er selbst zu Bischöfen neben den andern, 
die bereits das Amt bekleideten; die feltesten Pfründen wulite 
er ilmen und andern Verwandten, besonders im Anfaug seiner 
Regierung, zuzuwenden. Die Rektorate und wichtigsten Ämter 
im Kirchensinnte erhielten die weltlichen Verwandten; Ehrle 
hat eine große Zuhl, aber nicht alle, angeführt 2). Einige be- 
traten nie ihre Amlsbezirke, sondern verzehrten nur die Ein- 
kommen und ließen die Verwaltung ihren Stellvertretern. So 
entstand der ingrimmige Hab der Bewohner des Kirchenstautes 
gegen die Franzosen, dem Napoleon Orsini in den drastischen 
Worten Ausdruck gab: Per predones polius quam per reclores 
et spollaia. Klemens V. ist der schlimmste Förderer des 
ee auf dem Papstihrone gewesen. Bei ihn ist der 

schöne Gemülszug der Verwandten- und Heimatliebe nicht 
bloß zur Schwäche, sondern zu Schlimmerem geworden i 
die Elıre des Papsttums litt darunter, Mit seiner Goslar 
wurden seine Verwandten von englische Könige dafür reich 
beschenkt und besoldet, dal sie an der { 
Kroninleressen, die sich sicher nicht immer mit den kirchlichen 
deckten, vertreten sollten °). 


N) Archiv f. Lit. u. Kigosch, V, 8. 
9 Kog, Clementis V Nr ThRb. 
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Klemens’ V. persönliches Wesen zeigt unzweifellafl einen 
liebenswürdigen, freundlichen Grundzug, ganz im Gegensatz zu 
seinem Vorgänger Bonifaz VII. Wie dieser mit Vorliebe Sar- 
kasmen gebrauchte und unzweifelhaft Freude daran hatte, sein 
Gegenüber zu verwirren '), so suchte Klemens durch höfliche, 
ehrende, ja schmeichelnde Bemerkungen zu gewinnen. Bei 
den undatierten Berichten über Audienzen bei Klemens und 
Johann XXI. im aragonesischen Archiv vermag der Forscher 
allein aus dem Ton der Unterhaltung die Persönlichkeit des 
Papstes zu bestimmen. Wenn auch nicht so beiliend wie bei 
Bonifaz VII. sind doch die Antworten Johanns viel schärfer 
und schrofler, allerdings auch klarer und bestimmter als bei 
seinem Vorgänger. Klemens hat manchem Berichterstatter 
eine glückliche Stunde bereitet. Wie entzückt berichtet Vidal 
de Villanova heim, daß er ihn bei der Hand gefaßt und beim 
Vornamen genannt habe! Der Papst redet in seinem Eifer 
viel; besorgt, daß er vielleicht zu weit gegangen, sagt er, dafs 
er als Bertrand und Privatperson eine Sache wohl hinnehmen 
könne, aber nicht als Papst; oder, was häufig vorkommt, er 
erklärt, was er jelzt gesagt, solle nicht als ofliziell gelten, er 
werde schriftlich antworten. In der Aufgeregtheit laufen ihm 
dieke Tränen über die Wangen: besonders wenn er sich per- 
sönlich gekränkt fühlt. Über das persönliche Verhalten des 
Papstes liegen in den aragonesischen Berichten — abgesehen 
von den Templerbriefen, wo ihm aber auch nur Charakter- 
schwäche vorgeworfen wird — keine tadelnden Bemerkungen 
vor, während nicht bloä Bonifaz, sondern auch Johann XXI], 
mehrmals persönlich ungünstig beurteilt werden. Aber auclı 
Klemens äußert sich aın liebsten lobend über die Monarchen 
wie über alle Menschen. Man glaubt es ihm gern, dak er 

"hof nicht gern zitiert, daß er das in seiner bisherigen 
s fünfmal getan habe, Wie er den 

rchristlichsten lobt, so hebt 

en zu den Sternen empor. Kein Bild ist 

„athleta Dei* zu feiern! Im 

sich fortreißen, legt seinen 


*) Cuius gloria fuit hominem verbis confundore. MG, S8. XXX, TI5. 
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Worten mehr unter, als der König in seiner kalten, nüchternen 
Fassung gesagt, was dann die Aragonesen voll Verwunderung 
nach Hause berichten }). 

‚So geht denn auch ein Zug der Milde durch seine Re- 
sierung trotz der Kalastrophen. Die starken Gegensätze in 
der Kirche selbst, wie sie unter Johann XXI. alsbald zum 
Ausbruch kamen, hat er mit größter Schonung behandelt; die 
mit der Erneuerung des Imperiums  zusammenhängenden Ge- 
fahren suchte er möglichst zu unterdrücken. Nur schwer 
konnte vr sich für die eine oder andere Richtung entscheiden. 
Klemens V, war auch kein Mann der Inquisition, wie sie sich 
kirchlich-staatlich in Südfrankreich damals lebendig zeigte. Be- 
zeichnen ist nicht bloß, «daß er Bernard Delieieux ungeschoren 
ließ, sondern noch mehr, daß er den Mann, der mit Bernard gegen 
die Inquisition von Carcassonne angekämpft, Richard Nepotis, 
zum Bischof von Beziers machte‘). Bezeichnend ist auch, dafs 
er, als einmal der merkwürdige Katalane Arnald von Villanova 
im Konsistorium oflenkundige Häresien zum Entsetzen und 
Ärger der Kardinäle vorgetragen, später ruhig erklärte, er habe 
nichts davon gehört, er habe an ganz andere Dinge gedacht '). 

Freilich, wie bei derartigen gulmütigen Menschen öfter, 
hindert das nicht, daß er in Dingen, wo er sich persönlich 
verlotzt glaubt, schrof und hart wird: so im Kleinen in seinem 
ungwelfelhaft rachsüchligen Verhalten gegen den Bischof von 
Poiliers‘), im Grolien im Kampfe gegen die Venezianer®). 
Hier braucht er in seinen Bullen Äußerungen und verlangt 

"Bei den entscheidenden Verhandlungen in Poitiers 1808 und in 
Vin ink Ähm molchm passiert. we Hae 

7 Man vl, die hittere Ohnraktorisiorung dieser Persönlichkeit und 
seinen Wirkonn gegen die Inquisition durch Bernurdus Guidonis in Recueil 
XXI, A774, 

”) Menender Pelays, los Heterodoxes enpanoles 1, 776. Mörk- 

Ant auch, af Klemens wm dieselbe Z 
‚von Petitionen und ähnlichem nicht zu sprechen, da or den 
zu voll hale von der Affürc Bonifaz' VII. Er solle ihm mır sprechen 
evangelischen Wahrheit“. (Hesposme que noli parlas mi mo du In 


#) Gunlteras die Brugis Ord. Min. 
& Mierfür und für die Kirchenstantspolitik vgl. man ılas Buch von Eitel, 
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Maliregeln, die einen Zug der Grausamkeit zeigen. Und ebenso 
in seinem Verhalten den Templern gegenüber: Je mehr er 
zunächst für ihre Unschuld eingetreten, um so eifriger suchte 
er später, nachdem er sich hat überzeugen lassen, die früheren 
Unterlassungen durch Übereifer wieder gut zu machen. 

Man dürfte Klemens V. keinen willenlosen oder auch nur 
willensschwachen Herrscher nennen — wenn sein Verhältnis 
zu Philipp’ dem Schönen nicht wäre. In die italienischen An- 
gelegenheiten, vor allem in die Wirren des Kirchenstaates, 
greift er viel energischer ein, als man vielfach angenommen 
hat. Die italienische Frage wird eifrig im Kardinalskollegium 
studiert; die neuesten Veröffentlichungen von Schwalm zeigen, 
daß er in der deutschen Königs- und römischen Kaiserfrage 
viel lebhafter, bestimmter und doeh auch wohl objektiver sich 
gezeigt hat, als unsere bisherigen Darstellungen dartun. Ja, 
auf dem Konzil von Vienne teitt er mit einer Schroffheit für 
seine Auffassungen ein und weiß sie mit einer Promptheit 
durchzusetzen, daf man eher an Bonifaz VII. denken sollte. 
Freilich wirkt er im Verein mit Philipp dem Sehönen! 

Wenn man diese sonst so entgegenkommende, oplimistisch 
gesinnte Persönlichkeit dem kalten, entschiedenen, stets aufs 
Ziel hinarbeitenden Philipp dem Schönen gegenüberstellt, so 
kann man sich das Abhängigkeilsverhältnis des Papstes vom 
König allenfalls erklären, obwohl die ganze Gröle dieser Ab- 
hängigkeit immer wieder Staunen erregt. Verkehrt wäre es 
aber, sie leugnen zu wollen, Gewiß hat Klemens oft gezögerl, 
er hat Auswege versucht, den König zu rühren, für seine An- 
sicht zu gewinnen gesucht, er hat auch einzelne Erfolge erzielt, 
so in der deutschen Angelegenheit, er hat vor allem größere 
Übel vermiede: er in den wichtigsten Angelegenheiten 
ist er, indem er sc lich zu führen meinte, dem Könige ge- 
folgt. Von den ersten Tagen seiner Regierung an: Für nie- 
manden ist er zu sprechen, auf keine andere Sache kann er 
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kunft erhält Philipp jene merkwürdige Absolution für die viel- 
fachen Gelderpressungen, die er an kirchlichen Personen verübl 
hat, unter Erlaii der Wiedererstallung; und ebenso erhält er 
für sich und seine Nachfolger das Privileg, daß er durch ein 
Krenzzugsgelübde nicht gebunden ist, wenn eine Gefahr oder 
ein Hindernis für seine Person oder das Reich besteht und, 
ob eine solche vworliege, will der Papst dem Gewissen des 
Königs oder seiner Nachfolger anheimstellen!‘) Daran schlielit 
sich am ®. Februar 1306 die jetzt erst bekannt gewordene 
Colonnabulle *): Nicht so sehr die Aufliebung der Zensuren ist 
es, was das Verhältnis beider charakterisiert — auch andere 

‚haben Strafen ihrer Vorgänger aufgehoben —, sondern 
die Form, in der die Aufhebung vollzogen wird, und aus der 


walligen Gegner hervorklingt: Bonifaz hat in grausamer Weise 
len Tod beschlossen, sie ungerecht als Häretiker erklärt und 
sie als Härotiker, Schismatiker und Rückfällige gegen Recht 
ul Billigkeit bestraft‘). So hat wohl noch nie ein Papst 
über einen Akt seines Vorgängers geurteill! Was nützt dem- 
gegenüber die einschränkende Bemerkung: Non intendentes ex 
his apostolico polestatis plenitudini in aliquo derogare. Mit 
‚polestalis* wird man auch eine schlechte Hand- 
unge nicht halten können. Das Charakteristischste im beider- 
seligen Verhältnis ist und bleibt aber doch die fandrische 
Friedenshulle mit der berüchtigten Klausel, daß die Flandrer im 
Falle des Ungehorsums den kirchlichen Strafen unterliegen und 
nur auf Ersuchen des französischen Königs losgesprochen werden 
können, Klemens »träubte sich; denn eine solche Klansel 
Biude weder im göttlichen noch im weltlichen Recht ihre Stütze +); 
4, Hierüher numnmhr K, Wonck, Aus dun Tagen der Zusammenkunft 
Klomena‘ V, und König Philipps des Schönen zu Lyon, Zischr. f. 
Ku AXVIL, IRB At. 


EV ‚bei Kitel, Der Kirchenstant unter Klemens V. Beilage, 
y Mami Papa VIII... oecidendes eradeliter exposwit, indienvit 
4 t ‚nlque soismaticos et rolapsos, ob tnminam heroticus, 
ot rolapaos contra durie et oquitatis tramitem punkondon, 
doch fand sie sich sehon im Inmlrischen Verträge vom 
3 \ in dieson war sio gernen 
‚egligontiam sam posueri- 





110 Die Persönlichkeiten Philipps des Schönen und Klemens’ V, 


jeder Exkommunizierte müsse nach geschehener Genugluung 
absolviert werden, auch wenn der Gegner widerspräche, Und 
doch erklärt er sich bereit, dem Wunsche des Königs nachzu- 
kommen, wenn ihm in Briefen früherer Päpste diese Klausel 
nachgewiesen werden könne. Das war nieht möglich; aber 
Klemens hat tatsächlich die Bulle nach dem Willen Philipps 
redigiert?). Nun begreift man, daß, wenn der König drängt, 
Klemens nachgibt, obwohl es gegen seine Ehre geht ®), obwohl 
er in längerer Ausführung dartut, warum er und die Kardinäle 
das Gegenteil für besser halten; dafs Klemens Philipp Bullen 
zur Begutachtung sendet, auf sein Verlangen Stellen in diese 
aufnimmt ®), daß er ihm die Liste der zum Konzil Eingeladenen 
übersendet, In etwa hatten die Zeitgenossen recht, die sagten: 
„Jedermann weiß, dab er dem Papst eine Null ist; dal Philipp 
alles, was er will, von Papst und Kirche machen läft,* Pas 
el es rey el papa et enperador! !) Und wahrscheinlich dürfe 
die von Alberich von Rosate milgeteilte, von Neuern älter 
abgelehnte Äußerung des Papstes doch gefallen sein‘): EI si 
non per viam iuslilie potest destmi, desiruatur tamen per 
viam expedientiae, ne scandalizetur charus filius noster rex 
Franeie! Diese Äußerung ist ein guter Schlüssel zur Erklärung 
des päpstlichen Verhaltens. 

Ich will zum Schlusse zugeben, daß in den letzten Jahren 
der beiden Herrscher eine zunehmende Opposition des Papstes 
gegen das schmähliche Joch Philipps sich zeigl: so in den 
deutschen Angelegenheiten — aber für meine Darstellung 
kommt dieses nicht in Betracht. 


» Finkı Au den T3 Boni fnz VII 289; Punck-Brentano, Philippe 


'empliers p. OL weist daran 

seine Uneigennützigkeit im 
rkunden eingeschmuggelt hat, Es iat 
avaritie , .. amovendo, die sieh z.B. 
‚findet, 





Il. König, Papst und Templer bis zur Ver- 
haftung der französischen Ordensglieder am 
13. Oktober 1307. 


Im Frühjahr 130% oder noch wahrscheinlicher 1305!) 
erschien ein Südfranzose, Esquiu de Floyran aus Beziers *), bei 
König Jayme Il. von Aragonien in Lerida und vertraute ihm 
in Gegenwart des königlichen Beichtvalers as dem Domini- 
kanerorden, des als literarischer Gegner Arnalds von Villanova 
bekannten Martinus de Atheea”) ein großes Geheimnis an. 
Und zwar sei Jayme der erste Monarch, der davon erfuhr 4). 


") Ds König Jayme sich fast Jahr fr Jahr im Frühjahr in Lerida 
mufhiell, so int sehr schwer, damach die Zeit zu bestimmen. Allzu lange 
vor 1805 dürfte die Donuntintion wohl micht erfolgt sein. Andererseits 
er wegen der machfolgenden Ereignissn das Frühjahr 1805 der letzte 
Termin sein. 
”) Der Name ist Esyuinus zu lesen (I, 88). Esquin (Squiu) kommt 
in Sädfrankreich oft vor. Man vel. ur Hist. de Imnguedoe IX, 78, 355, 
97, Kim Esquiı ga Cor kommt zur selben Zeit vor. CRD a, f. 592. Ne 
ba ment ihm P de (isi unter don Ordensverfolgern Esquins ılo F 
de Biterris oimprior de Montfascon (Michelet 1, 36%. Villani sagt: prior 
de M. (Muratori KUN, 429. Wo liegt Montfaucon? Die französischen 
I von Heine 
are Pariser Ginlgenstand Montfaucon. Esqui „Vorsteher 
Hinrichtungsstätie*! Tatsächlich. in der Diözese 
(Val, L/Koquien, Les Templiers de Cabors 1899, 2 31; dam 
Vinke II, an Hugo Moreelli prior Montisfaloonis P 
„eumprior* wie „prior“ bei 1. Peleti (vgl, ante 
Amk, Nach W’Enquiea p. 8 wandte nich 1818 
wine Btreitsachn au „Squis de Floriun, valet du roi et neignenr nu dit 
Mentriconx*. Darmach hat also der Verrätor dieso Tomplerherrachnft erhalten! 
7) 180% im Sept. wird Martinas ‚ollm vonfessor noster* genamnt. 
Harerlonn, Archiv, Rog. 286 1. 230. 
4) Da däfte richtig mein. 
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Es ist das „factum Templariorum*. Ob das 

mit den Anklagepunkten in seinem Briefe vom, 28. Janu 
ganz übereinstimmt !), scheint mir Iraglich. Denn sonst hätte 
er die angeblich nunmehr in Frankreich erwiesenen vier Punkte: 
Verleugnung des Gekreuzigten, Sodomie, unsittliche Küsse nn 
Anbetung eines Idols nicht so ausführlich wielergegeben, ohne 
auf die frühere Unterredung mit dem Könige hinzuweisen. 
König Jayme schenkte dem Erzähler nicht vollen Glauben; 
doch lehnte er die Sache auch nicht ganz ab; beide verein- 
barten, dab, falls sich das Gerücht als wahr erweise, der 
Franzose dem König darüber berichten solle. So hat er denn 
auch alsbald nach dem 13, Oktober den Arzt Petrus Morea- 
deri®) mit der Mitteilung beauftragt, Dieser Eifer hal einen 
durchaus realen Untergrund: Jayme glaubte zwar nicht recht 
an die Ungeheuerlichkeiten; doch waren ihm die Aussichten, 
welche sie boten, so wichtig, dal er Esquiu eine Jahresrente von 
1000 Pfund und einmalige 3000 Pfund aus Gütern der spani- 
schen Templer zugesagt hatte. Da es mir unglaublich erscheint, 
daß Bsquin eine solche Zusage *) in einem offiziellen Schreiben 
fingiert hat, so gewinnen wir hier einen tiefen Einblick in das 
Empfinden eines durchaus kirchlich gesinnten Monarchen, zu- 
gleich aber auch in den Umfang der Unterredung, die sieh 
nicht auf die bloße Mitteilung beschränkt haben kann. Die 
aragonesischen Templer hatten für den aragonesischen Staat 
mehr wie eine Templergruppe in Europa geleistet, ihre Ver- 
bindung mit dem Königtum war die beste und engste; trotzılem 
erscheint dem Monarchen die religiöse Felonie so erwünscht, 
dali er sich zu einen so enormen Versprechen versteht! Bsquiu 
hal, wie er ferner schreibt, den Zugang zu Philipp dem Schönen 
en) der hat das „faetum Templariorum* festgestellt, 
ie Sonnenlieht* gefunden, so daf auch jetzt der 
von Deutschland, England und Sizilien wie 
sind. Letzteres war unwahr, 


hm ja nicht für die Errei- 
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chung seines Zweekes. Durch eine Reihe weiterer Mitteilungen 
suchte er sich den König zu verbinden. 

Damit findet nun eine der berühmtesten Kontroversen 
der Templorgeschichte ihre Erledigung: der berüchtigte „große 
Verräter* existiert, und zwar als solcher, nieht bloß als Henker 
der Templer. In der Haupisache behält also Almalrich Augeri, 
der selbst aus Beziers stammte und Mitte des 14. Jahrhunderts 
die bekannte sechste Vita Clementis V, schrieb, recht '). Ob die 
Darstellung der begleitenden Umstände richtig ist, daß Exquiu mil 


ihre Vergehen bekannt, daß dabei das Templergeheimnis zum 
Vorschein gekommen; daß dann Esquiu es verstanden, nicht 
bloß deu kleinen Gefängnisbeamten, sondern schließlich sogar 


haben, ebenfalls, um aus dem Gefängnis zu kommen ®), uber 


") Die Stelle steht Balızo, Vitae pap. Avunion. I, 99; die Stelle bei 
Villani Miurntori, Ker. Ital, 88, XII, 429. 
7) Kin unheimliches Licht in das korrumpierte Denanzinntentom wirft 
Artikel XVII des Verkörn gegen Bischof Guichard von Troyes. Es handelt 
Zeit und um ılenselben Noffo. Noffo Imtte Guicharil 
Bischof lockte nun aus ihm heraus, warum er so gogen ihn 
Noffo erklärte, er wisse wohl, daß or ihn vorleumdet, aber 
andern gekonnt, Er habe im Gefän; 


Bf 


os gekommen, Der Bischof di da b 
Todengefahr so gehmmilelt. Denn um oiner solchen Gefahr zu 
gogen Vater und Mutter das Schlimmste ausgesngt 
prochs de Guichurd „vbquen de Troyen 1 
wollattindig wahr ist oder erdichtet, für ans gleich, Si 
einen Hofen Blick in das D. iantenwesen tun. Und 
w Ähnlichkeit zeigt Noffos angeblichen Geschick mit ılam Kaqulus, 
da Ültiek hatte. 
ia, Papastmm ml Unterenne der Tomplarunteun. 1 8 


ger 
seh 
=E 


I 
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beide haben schließlich nur verdientes Unglück davon gehabt: 
Noffo sei gelenkt, der andere mit dem Schwert gerichtet 
worden. Aueh der Persönlichkeit Noffos hat man die Existenz 
abgestritten: ') es ist aber ein öfter genannter Italiener, der in 
allerlei schlimme Geschäfte verwickelt, am Ende die von Villani 
erwähnte Strafe verdientermaßen erlitten hat. An dem Temp- 
lerverral: ist er aber unschuldig ®). Um sich zu erklären, wie 
Villani, der viel später schrieb, zu seiner Kombinalion ge- 
kommen, braucht man sich nur daran zu erinnern, daß die 
Geschichte von einem Verräter nur in dunklen Umrissen forl- 
lebte, daß Noffo die lange Zeit in engen Geschäftsverbindungen 
mit dem Pariser Templerhaus gestanden — er besorgte für 
den toskanischen Bankier Capparello Diotajuli de Prato”) den 
finanziellen Verkehr mit dem Tempel — und dali er wegen 
allerlei Betrügereien und Verrätereien hingerichtet wurde, um 
die Grundlagen der Villanischen Erzählung zu finden. 

Man könnte allerlei Gründe dafür anführen, warum Esguiu 
seine Geschichte auf spanischem Boden anzubringen versuchte: 
Die Nähe des aragonesischen Reiches — von Beziers nach 
Lerida war eine viel kleinere Reise als von Beziers nach 
Paris —, die viel bedeutendere Stellung der aragonesischen 
Templer, die auch eine viel größere Belohnung in Aussicht 
stellte, die Möglichkeit doch auch vor allem, das Geheimnis 
auf fremdem Boden viel ungefährlicher anbringen zu können, 
Sicherheit wird man darüber wohl nie erzielen, Zudem hängt 
diese Frage je auch mit der andern zusammen, ob er nicht 
von Frankreich aus nach Aragonien dirigiert ist, ob nicht bei- 
spielsweise Nogaret durch ihn zunächst den benachbarten 
Monarchen zu einer großen Aktion veranlassen wollte, die ja 
für diesen politisch wichtiger war als für Frankreich, um dann 

eich einfach . Dafür sprach ja entschieden 
/or allem mußten sich die leitenden französischen 


fos Geschick wird bei Rigaud p. 23 1, 36, 1481, 178K, 


mst wäre soin Geschick sicher ein glänzenderes gewesen, nieht 


aoli in Giornale storicn della Letteratura Italiana (1885) 
on. 
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Kreise darüber klar werden, und sie waren es offenkundig, 
daß sie sich mit dem Vorgehen gegen die Templer auch eine 
Summe von Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten auflüden. 
Nogarel wäre ja ganz der Mann für einen solchen Plan ge- 
wesen. 

Esquiu de Floyran ist also der große Templerdenunziant, 
er ist damit auch indirekt der Urheber des Templerprozesses 
geworden !), Als den Denunzianten bezeichnet er sich selbst 
und benennt ihn Plaisians in seiner hochpolitischen Rede in 
Poitiers 1308 vor Papst und König: „Ein Mann von unbe- 
deutender Stellung im Verhältnis zur Position der Templer 
mnchte dem König diese Enthüllung* *). Eine müßige, weil 
nieht zu beantwortende Frage ist, ob Esquiu von einem andern, 
etwa Nogarel ®), zu seiner Anschuldigung veranlaßt worden ist; 
man kann nach den beiden Äulierungen nur sagen, daß, seitdem 
die Anschuldieung geschehen, Nogaret oder vielmehr äußerlich 
König Plilipp und seine Räte die Sache in Fluß gebracht haben. 

Eiwas anderes ist die Frage: Wie ist Esquiu de 
Floyran zu seiner Denunziation gekommen? Gibt es irgend 
eine, wenn auch noch s0 hullige Grundlage, auf die er sich 
stalzt? Da möchte ich darauf hinweisen, daß es in der süd- 
französischen Ecke, an der englischen Grenze um 1305 wohl 


Philipp der Schöne 5. 62 (Anm. 8. 59) fragt mich: 


einen Denunzianten Urheber oines Prozesses?" Das 
um Worte, Die Frage hätte 
auch ohne Esquin würde 


das wird mun niemals beh; 


ufınerkanm machen, daß er 
ebensowenig war wie dor Inquisitor Wilhelm von Paris, 
Finke 11, 142. 
Merkwürdig ist die Stello im Chronicon Astense: Guilielmms de 
Franoise cancellarins auctor fuit pro poss in 
0. quod patrem oiun tamqunm har 
Is Dononzianten. 
gut denken (vel. 
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ein übles Templergerede gegeben hat; natürlich nur ein Volks- 
geschwälz, keines, das durch olfizielle Kundgebungen gefaßt 
werden kann. Das bekundet die bekannte Äufierung Eduards II., 
der auf die Mitteilung Philipps des Schönen schrieb’), er glaube 
nicht an die Templerverbrechen, aber er wolle seinen Sene- 
schall von Agen befragen: unde de labe huiusmodi rumores 
prodiisse dieuntur. Solches wußte er schon am 30. Oktober 
1305). Auch der neue Papst Klemens V, hat davon er- 
fahren — nicht durch höhere Kreise, dürfen wir schließen, 
sondern durch den Volksmund — und zwar in den Anfängen 
seines Pontifikates, vor dem Zusammentreffen mit Philipp in 
Lyon®). Und da ist es wichtig, dal wir den Aufenthalt des 
Papstes im September 1305 auf seiner Krönungsreise in Agen 
feststellen können #). Dann erhielt Jakob von Molay bei seiner 
Ankunft in der Provence — Ende 1306 oder Anfang 1307 — 
eine briefliche Mitteilung, dal der Orden bei Papst und König 
schwer angeklagt sei und zwar von gefungenen Gascognischen 
Rittern °); d. h. wohl von englischen Untertanen, die von 
Franzosen in den Grenzstreitigkeiten gefangen wurden. Mit 


all diesen Nachrichten, die sich sämtlich auf die Kirchenprovinz 
Bordeaux deuten lassen, halle man nun die von mir zuerst 
veröffentlichte Aussage des bereits 50 Jahre dem Orden ange- 
hörigen Templers Geraldus Lavernha, der Präzeptor von zwei 
Häusern in den Diözesen Perigord und Bordeaux war, zu- 
sammen: Multum tiinebat sibi mortem inferri, quia sibi dietum 
fuerat, quod ipse amiteret corpus, quia ipse erat ille, per quem 


%) Notices et Extraits XX, 162, Ob gerade die Studt Agen gemeint 
ist, Jäßt sich nicht beweisen. 
m der Bote Philipps solches mitgeteilt habe, scheint mir 
ich. 
*) Die Stelle in der später zu besprechenden Bulle „Pastoralis preemi- 
io‘ vom 22. November 1307 lautet: Dudum eiren promoeionis nostre 
d npicom apostolice dignitatis ad nostrum quadam lovi zug- 
it. In der Bulle „Fneions misericordiam*® steht noch deut. 
Lugdunum .. . voniremus. 


nz. 1889 darauf hingewiesen, daß 
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primo seereta dieli ordinis fueraut revelata!). Dieses ‚priino® 
kann sich nicht auf das Verhör beziehen; abgesehen von allem 
andern, ist er einer der zuletzt Vernommenen; ich kann es 
nur auf nichlgerichlliche Äußerungen, Gerede früherer Zeit 
deuten. Was für Tatsächliches hat dem Gerüchte zugrunde ge- 
legen? Niemals wird man es erfahren. Es wäre ebenso ver- 
kehrt, bestimmte Anklagen zu formulieren, als mit vollster 
Bestimmiheit das Gerücht wegzuleugnen. 

Wann Philipp der Schöne zuerst durch Esquiu benach- 
richtigt wurde *) und wann die ersten geheimen Schritte gegen 
den Orden geschaben, läßt sich bis auf den Tag nicht fest- 
stellen, Ist die Mitteilung Klemens’ V. in der Bulle „Pastoralis 
preeminenlie* genau, wonach er zuerst im Anfange seines 
Pontifikates von der Sache gehört, und diese „später König 
Philipp zu Ohren gekommen sei* ®), so würde die erste Be- 
kanntschaft Philipps mit den Gerüchten in die Herbstmonate 
1305 fallen; freilich haben die spätern Bullen, besonders „Fa- 
eiens miserleordiam*, keine so bestimmte Angabe mehr). Für 
das angegebene Datum spricht im allgemeinen auch die einzige 
direkte Äußerung, die ich in einer gleichzeitigen Chronik ge- 
funden: Deux ans devant — nämlich der Gefangennahme — 
le roy avoyl oy aulcuns faiz enorms d’eulx ®). 

Möglicherweise bedeutet die erste Unterredung mit Kle- 
mens V, während der Krönungstage in Lyon um die Wende 
des Jahres 1305 auch den ersten Schritt des Königs gegen den 


*) Finke 11, 818, 


trantun wrieilte Vollmacht, in den Gefängnissen ( 
Belioben freixulassen und ihnen Restitution ihres 
Ankläger und Zeugen gegen den Order 


eres Korrektheit der ersteren Angabe, daß die Bulle 
Philipp d. Schönen mitgeteilt wurde. Vgl. unten. 

. Der Herausgeber betont p. 180 ausdrücklich 

Abfassung der Chronik vor dem Tode des Königs 
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Orden '). Neben der Anregung des Prozesses gegen Bonifaz VIIl., 
der Forderung eines ‚allgemeinen Konzils, die im öffentlichen 
Konsistorium feierlich vorgebracht wurden, bildete die Templer- 
frage den dritten Gegenstand der Erörterungen, die den Papst 
so beschäftigten, daß er für nichts anderes zu haben war ®). 
Lange sollen beide die peinliche Angelegenheit besprochen und 
dann soll der Papst den König aufgefordert haben; Fils, tu 
enquerras diligenment de leurs fais el ce que tu en leras, In 
me le reseripras. Unwahrscheinlich scheint mir eine solche 
freundliche und unverbindliche Aufforderung nicht zu sein; sie lag 
ja ganz im Wesen des Papstes und widersprach auch keines- 
wegs der Erklärung, die er seiner Erinnerung nach gegeben 
haben will; Non eredebat, quod tales essent ipsi Templarii 9). 
Die zweite geplante Zusammenkunft zwischen Papst und 
König konnte wegen der schweren Erkrankung des Papsles 
statt im Sommer 1306 erst im Frühjahr 1307 stattfinden; und 
so unterblieben auch zunächst die weiteren Verhandlungen. 
Aber inzwischen haben im tiefsten Geheimnis — angeblich 
läßt Philipp sogar seinen Bruder vollstes Schweigen ver- 
sprechen 4) — die Maßnahmen gegen den Orden begonnen, Bis- 
lang waren unsere Kenntnisse hierüber recht unbestimmt; 
Angaben von Apostaten, meist flüchlig und unsicher; am 
detailliertesten noch die des Johannes de Vanbellant, der um 
1305 apostasierte, später — sicher vor dem letzten Pariser 
Ordenskapitel im Juni 1307 — dem Inquisitor in Poissy ein 
Geständnis ablegte und darauf wieder in den Orden eintrat s). 
Nunmehr wissen wir, dal der König in verschiedenen Pro- 
den Orden eintreten, alle Gebräuche 


'emplerbullen seit 1308, besonders in „Faciens miseri- 
'npst auf das Gespräch hin. Genaueres Finke II, 149 


1. 


er doch im Januar 1307 aus, sein 
ge ‚0 Geschäfte, wie sio das Königtum 
habe. Finke II, 80. 


os vor dem Papste in Poitiers, Finke Il, 145. 
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bei Vermeidung jeglichen Aufsehens lange gedauert und den 
Zeitraum bis zum Frühjahr 1307, da der König weitere Kreise 
in das Geheimnis einweihte'), ausgefüllt haben. 

Jedenfalls entnimmt man dem ganzen Verhalten des 
Königs von Ende 1305 an, dala er die Angelegenheit der 
Templer sländig im Auge behielt und dem Ziele ihrer völligen 
Umkreisung vorsichtig, aber unaufhörlich zustrebte. Die Be- 
weggründe liegen klar vor: Wenn schon einem Jayme Il. beim 
Gedanken an eine mögliche Aufhebung des Ordens Wünsche 
kamen, die von geringem Idealismus und noch geringerer An- 
hänglielikeit an den Orden zeugten, um wieviel mehr dürfen 
wir beim französischen Könige solche Gedanken und Wünsche 
vorausselzen. Er war ja den Templern nicht so zu Danke 
verpflichtet, und die in Aussicht stehende Beute war in Frank- 
reich ja unendlich viel größer als in dem armen Aragonien; 
dazu war er gerade in dieser Zeit — 1306 fällt die Juden- 
vertreibung und die Münzänderung — des Geldes weit bedürf- 
tiger als der sicher nicht mit Glücksgütern gesegnete Aragonese. 
Daß da die Zweifel an der Richtigkeit der Anschuldigungen, 
soweit solche bei ihm vorhanden waren, leicht schwanden, ist 
begreiflich. Für eine psychologische Betrachtung wäre ja das 
Verkullen des Königs im Templerhause 1306, als ihm dort 
Schutz gegen die Pariser Aufrührer geboten wurde *), und sogar 
noch im Frühjahr 1307. als er im Templerhause der Aufnahme 
eines Bruders assistierte ), von großem Reize, wenn wir von 
dem Verhalten des Königs, außer der nackten Tatsache des 
Aufenthaltes, irgend etwas wüßten! ein schrifliches 
Zeugnis verbindet ihn, soweit wir jetzt wissen, seit 1304 mil 
dem Orden t). 


”) Finke Il, 49. 

”) Winderhoit erwälnt in den fran 

") Per dimidim nunum vol quasi 
per fratrem Hlugonem de Poraldo ... 
in domo Templi .. domino roge Francie illustri in  eonum existente, 
Michelet I, 390, 


. de Pernudo ihn noch 
gen haben: Bex dodit 
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So gut wubte der König und die Seinen das | Geheimnis 
bis kurz vor der Kalastrophe zu wahren, dal die Zeitgenossen 
wiederholt sein Vorgehen nur mit seiner Abneigung gegen den 
Ordensmeister zu begründen suchten: bald soll dieser den 
Plänen von König und Papst hinsichtlich der Vereinigung von 
Templeru und Hospitalitern am schärfsten widersprochen, bald 
dem König größere Geldsummen für die Aussieuer seiner 
Toehter Isabella, die anfangs 1308 Eduard II. von England 
heiratete, verweigert, bald in seinem Geize die Anleihe des 
Königs beim Pariser Templerschaltzmeister an letzterem Irolz 
königlicher und päpstlicher Befürworlung gestrafl haben !). 
Das ist ja zum Teil ungenau, aber lange nicht so irrig, als 
bislang angenommen wurde. Wir haben jetzt einen direkten 
Beleg, dal; der König noch im letzten Augenblick „große und 
gewaltige Forderungen an den Ordensmeister“ gestelll hat ®), 
und daß dieserhalb im Oktober 1307 der Grofivisitator mit 
andern Würdenträgern an der Kurie weilte. Für uns ein Be- 
weis, mit welcher Kaltblütigkeit der König die verschieden- 
arligsten Ziele mit äußerster Konsequenz verfolgte — aber 


mit der Templerkatastrophe, selbst mit ihrer Beschleunigung, 
haben diese Dinge nichts zu tun. 


“ “ 
* 


Merkwürdig ist, daß mehrere gleichzeitige Quellen die 
Feindschaft zwischen König und Großmeister aus Molays Oppo- 
sition gegen die Union herleiten: ein Beweis, wie stark gerade 
dieses Projekt in den letzten Templerzeiten hervorgetreten sein 
ınuß. Jedenfalls hat es kurz vor den mit Ende 1305 ein- 
setzenden Malinahmen gegen den Orden eine Periode gegeben, 
in der der König eine Verschmelzung der beiden Ritterorden 

te Verbindung der Neuschöpfung mit seinem Hause 

lan iese Verhandlungen sind dann auch noch einige 

Zeit: vom Papste fortgesetzt, bis sie schlieilich resultatlos ver- 
liefen. 

'y Finke Il, 51 und 118; Les gestes des Chiprois 829 f.; durnach 
dann Bustron und Amadis; Baluze I, 589; Galfridus le Baker ‚Ohronioon 
p. 51, vol. Haller, Papsttum und Kirchenroform 1, 58 (Aum. xu 52), 

”) Demandes grans eforg, quel seynor roy de Frangn fa ala seynors 
frares del Temple. Finke II, 58. 
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Die Frage der Vereinigung der beiden Ritterorden war 
ja sehon ofl besprochen worden, besonders auf dem zweiten 
Konzil und nach dem Verluste von Accon, als Niko- 


‚guten Willen zu bekunden — wie der 

e') —, die Sache in die Hand nahm und 

Auch Bonifaz VIII. halte viele Worte — 

blieb beim alten. Nikolaus IV. hat den jungen 
schon mit diesen Plänen vertraut gemacht: wie 


Papstes wird wohl das Zustandekommen dieser Gutachten ver- 
hindert haben. 

Der Unionsgedanke wurde von Klemens V. wieder auf- 
genommen. Die Aktenstücke sprechen nicht darüber, ob in 


gonesischen 
Das Stück hat Aufsehen erregt, denn in mehreren Briefen, 
deren Inhalt zusammengeschweißt ist *), kommen die Schreiber 
darauf zurück. Der Kern soll, das wird ausdrücklich betont, 
aus der Zeit nach dem Tode der Königin Johanna von Frank- 
reich stammen), also frühestens aus dem Frühjahr 1305; 
sehon an sich ist es wahrscheinlich, dat, wenn jemals, der 
König gerade unter dem Eindrucke der ersten Trauer solche 
Pläne hegte®). Der Kern ist eben, daß der Papst alle Ritter- 
unter dem Titel: Ritterorden von Jerusalern, 
unter Verziehtleistung auf die französische 


‚die Stelle Finke 11, 118. 2 
der Schöne 8, 44, hat anziebend ihr Bill ge 
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Krone zugunsten seines ältesten Sohnes, er werden wollte, 
Nach ihm solle jeweils ein Sohn des französischen Königs 
Ordensmeister sein; besilze der König keinen Sohn, so solle 
er das Haupt des Ordens ernennen. Zugunsten dieses Ordens 
sollten die Einkünfte sämtlicher Prälaturen der Kirche, auch 
der Erzbischöfe und Bischöfe, auf ein Mindestmaß, und zwar 
jährliche Renten, beschränkt, der Überschuß diesem neuen 
König von Jerusalem zur Eroberung des h. Landes überlassen 
werden. Die (besitzenden) Mönchsorden sollen ihre Mitglieder 
nur mehr zum Preiligen und Beichthören in die Welt schicken, 
sollten keine Reitliere und Knappen mehr halten; ebenso sollen 
die Bettelmönche eingeschlossen leben; die Kanoniker sollten 
nur Kanonikate besitzen, wenn sie dem Gottesdienst beiwohnen: 
alle diese Klassen sollten fernerhin nur mehr die notwendigen 
Renten genießen: EI sobre pus de lurs rendes sia dat al dit 
rey. So hätte denn dieser Ordenskönig das gesamte über- 
schüssige Kirchengut — auf wie lange? — erhalten sollen, 
Dazu käme dann noch mafgebender Einfluß bei der Papst- 
wahl durch Überlassung von vier Kardinalssiimmen; fürwahr! 
ein Programm, das ebenso sehr von Phantasie wie von wun- 
derbarem Egoismus zeugt, das, wenn auch nur einmal gedacht 
und geplant, wert ist, erhalten zu bleiben t), 

Stammen die Grundzüge vom König selbst, so hat er 
gerade in den ersten Zeiten Klemens’ V. diese Einigungs- 
gedanken gehegtl. Woher der Berichterstatter wissen mag, 
dal der Templerorden mehr als die andern dem königlichen 
Plane entgegen gewesen sei und deshalb den Haß des Königs 
auf sich gezogen . ‚habe®)? Ob er etwas von dem Programm 
des Templermeisters gegen die Union gehört hat? 

igen im Frühsommer 1306 
es ist eine kleine Rulhe- 


lerorten „die Söhne nach 
or Hymbertus Blanchus und 


r am Schluß (8. 119), daß das 
Forderungen ist, Man vgl, 

. Not, et Extr. XX, 208 f, 
ntrastavali mes que los altres hordens, 





König, Papst und Templor bis zur Verhaftung der franz. Ordenszlieder. 128 


den Marseiller Bürger Petrus de Langres, die eine Expedition 
nach dem I. Lande ausrüsten; mit reichlichen geistlichen 
Gnaden versicht er sie‘). Es scheint sich um eine Art idealer 
Piraterie zu handeln, wie sie fast um dieselbe Zeit der che- 
malige Templer Roger de Flor trieb. In denselben Tagen lud 
Klemens die beiden Ordensmeister der Johanniter und Templer, 
Wilbelm de Villaret und Jakob de Molay zu einer Besprechung 
an der Kurie über das h. Land und besonders über die 
eyprischen und armenischen Angelegenlieiten ein?). Die ganze 
freundliche Form des Schreibens, die Bemerkung, daß der 
Papst, der sie zu Allerheiligen erwartet, ihre Anwesenheit im 
Abendlande als eine kurze ansieht ®), machen all die phan- 
taslischen Kombinationen, welche dieses Schreiben mit den 
spälern TDemplerereignissen in für den Papst günstigem oder 
ungünstigen Sinne verbinden möchten), zunichte. Von einer 
Beeinflussung durch Philipp wissen wir gar nichts. Plaisians 
hat es in seiner Rede zu Poiliers zwei Jahre später als eine 
Art göltlicher Fügung bezeichnet, dab der Ordensmeister mit 
den Großwürdenträgern aus „fast allen überseeischen Ländern 


"ann ganz anderem Grunde herübergekommen sei). 
Merkwördig ist allerdings — wenn auch bei der Lücken- 
hafigkeit des päpstlichen Registers erklärlich —, dal wir 
von anderer Seite her wissen, dal auch bei Absendung dieses 
päpstlichen Schreibens die Unionsfrage die Hauptveranlassung 
zur Zitalion der beiden Ordensmeister bildete. Vierzehn Tage 


Olemsntis V. Nr. 1084. 1035, 1056. 1306 ‚uni 13. H, Blank 


‚Super quibus tecum et cı 1 
milieio Templi . , , deliberandum . . . deerevimns und nach ana- 
an diesen das Schreiben mit gleichem Wortlaut 


quasi omnibus 
ders starken Bo- 
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nach seiner Ausfertigung berichtet schon ein aragonesischer 
Templer einem andern, dal der Komtur von Aragonien von der 
Kurie gehört, wie der Visilator von Frankreich und der Komtur 
von Portugal vom Papste den Befehl erhalten hälten, Aller- 
heiligen an der Kurie sich einzufinden und sieh nicht nach 
Cypern zur Ordenszentrale zu begeben, noch auch Sachen Iin- 
zusenden. Der Grofimeister sei zitiert und der Komlur von 
Aragonien werde die Einladung in einigen Tagen erhalten, die 
dem Johannilermeister und dem Provinzialmeister dieses Ordens 
in derselben Weise zugegangen sei oder zugehen werde, Zweck 
der Zusammenkunft sei die Union der beiden und der andern 
besitzenden (Ritter-)Orden }). 

Aus diesem geplanten großen Ordenskonzil zu Allerheili 
1306, das immerhin die Geschicke des Templerordens hätte in 
andere Bahnen lenken können, ist nichts geworden. Von Ab- 
sagen verlautet zwar nichts; wahrscheinlich sind sie auch gar 
nieht von der päpstlichen Kanzlei, d. h. vom Papste direkt 
erfolgt, denn Klemens V. war ja zu Allerheiligen schon monale- 
lang schwer erkrankt, sah außer seinen Kardinalnepoten nie- 
mand um sich, und wenn auch damals Besserung eintrat, so 
erfolgten auch Rückfälle, und es blieb die ungeheure Körper- 
schwäche, die ihn zu keinem Entschlusse und zu keiner auf- 
regenden Verhandlung belähigte. 

So begreifen wir auch, warum Jakob de Molay erst im 
kommenden Jahre in Europa nachweisbar ist; ebenso nalürlich 
der Jobannitermeister. Jakob kann im November unmöglich 
in Frankreich oder in der Provence gewesen sein. Er und der 
Ordenskonvent hatten den französischen Grobvisitator Hugo 
Peraudi zur Überfahrt — doch nach Cypern? — aufgefordert; 
der Papst befiehlt diesem am 15. November 1306, an der 
Kurie zu bleiben und gestaltet ihn, seine Ämter — die Visi- 

d das Präzeptorat Franciens beizubehallen und wie 
früher durch andere ausüben zu lassen®). Wie dann späler 


134. Nr. 11. Eine andere Datierung auf 1905 


* ) Reg. Clementis V. Nr. 140. Doch höchst sonderbare Verkraulich- 
keit dieses Templers mit der Kurie- + 
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die beiden Ordensmeister an der Kurie erschienen !), da ist die 
Situation so vollständig geändert, der Verdacht legt sich hem- 
mend auf jedes Vorgehen des Templerordens, dab von einer 
Erörterung der Einigung wohl keine ernstliche Rede mehr 
gewesen ist, obwohl im Mai 1307 nach Auffassung der Menge 
der men Union noch durehführen wollte 2). 

So blieben denn als Ergebnisse der Bemühungen Kle- 
mens’ V, nur einige literarische Erzeugnisse, Es sind die Gut- 
achten der beiden Ordensmeister über die Art eines neuen 
Kreuzzuges und dazu des Templermeisters über die Union; 
wahrscheinlich ist das hierzu gehörige Johannitergutachten ver- 
loren oder noch irgendwo verborgen, wie denn auch sein 
Kreuzzugsvorschlag erst vor einigen Jahren aufgefunden ist. 
Daß diese Schrifistücke von Klemens veranlaßt sind, beweisen 
die einleitenden Worle. wenn wir auch nicht festzustellen ver- 
mögen, wann der Papst den Wunsch ausgesprochen, ob im 
Zusammenhange mit der Einladung oder später. Jedenfalls 
gehören wohl alle drei Stücke dem Jahre 1306 an’). 

Schon früher ist erwähnt, dali Klemens mil seinen 


Nepoten sich gern über die beste Form des „passagium*, ob 
man ein „generale* oder ein „partieulare* wählen solle, unter- 


"Ol auf erneuten Befehl? Jnkoh won Moloy kam ja aueh zum 
Pariser Öpnernlkapitel Ende Juni 1307. 

% Finke 11,316: Papa traetst . .. cum eis, ut uniantar ıieti duo ordines 
im einem Schreiben vom 14. Maui 1807. 

% Die beiden Gutschten Molnys sind gedruckt Baluze, Vitao jap 
Avunion. I, 176. M.; das Unionsgutachten auch neben dem Hospitalitergut- 
achten über den Kreuzzug auch Dolaville Io Roulx, Cartulnire gendral de 

‚des Honpitaliern (1901) IV, 1084, Nr. 4080 und 4681. Delaville lo 

hat das erstere mit Boutarie ink Jahr 1807 gesetzt; vel, La France 

‚au XIV sibele (18RD) p. 56. später entscheidet or nich für 1805. 
Las Hospitaliers on Terre Sainto et a Chypro (1904) p. 268. 
für swino Datierung zieht er die im Krenzzogsgutschten Molays 
; genannte Persönlichkeit Rogers de Lorin henun; 
dienen, sondern wm seinen Sohn | ER 


auch dieses paßt zu 1306, 7 Prutz‘ Kritik. des Krouz- 
Molays (Entwicklung 8 251) vgl. man K, Wenek in Gatt, 
SW 
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halten habe, und dal er selbst augenscheinlich mehr dem N 
Kreuzzug zuneigte, so auch den Hospitaliterkreuzzug 1309 
inangurierte, bis er in seinen letzten Lebensjahren auf den 
allgemeinen Zug zurückkam. Sa war ihm das ut 

Gutachten Molays, das mit durchschlagenden Gründen für 
letzteren eintritt, wohl nicht besonders genehm; wie ja auch 
die verächtliche Behandlung der armenischen Frage, was Land 
und Leute anbelangte — das Land sei im höchsten Grade 
ungesund und die Armenier feige und im höchsten Grade 
gegenüber den Franken mißtrauisch —, gerade damals sehr 
wenig in den Rahmen der päpstlichen Politik paßte. Wenn 
man die großzügigen, mit Tatsachen belegten Erörlerungen 
Molays über den großen Kreuzzug liest, über den Vorzug des 
Schiffs- vor dem Galeerentypus, über die Stärke des Christen- 
heeres an Reiterei und Fulivolk, über den ersten Landungs- 
platz in Cypern und die Geheimhaltung der Landung in Palä- 
stina, über die Wahl des Heerführers oder vielmehr Admirals, 
der aus trilligen Gründen kein Templer oder Hospitaliter sein 
dürfe, über das Unheil des Handelsverkehrs zwischen den 
großen Seestädten und dem Orient, die oft den Saracenen die 
fertigen Schiffe liefern, so dal sie nur die Hölzer zusammen- 
zulegen und festzunageln brauchen: so gewinnt man durchaus 
den Eindruck, daß hier ein ruhig überlegender, nach allen 
Richtungen hin sachverständiger Mann spricht, Nicht alles 
sagt er offen: welcher Hafen in Palästina zu wählen sei, will 
er Klemens und Philipp dem ‚Sehönen mündlich auseinander- 


Er rechnet also 

‚Gelegenheit, mit Klemens V. irgendwo 
em gegenüber legt das Kreuzzugs- 
liters, das ebenfalls für das „generale 


was die Kreuzpredigt zu be- 
ıs dem alles bestritten werden 
ausführliches Finanzprogramm, wie 
‚auch die Juden heranzuziehen sind. 
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die Juden mit der Hälfte ihres Vermögens herangezogen werden! 
Praktisch sind dann noch die Winke, wie sofort durch Flotten 
von 25 oder 50 Galeeren den Saracenen die Zufuhr, besonders 
die Schiffe, abgeschnitten und ihr Gebiet verwüstet werden 
kann, Die Vorschläge über die Heeresorganisation und der 
Zug selbst sind dagegen allgemein gehalten und ohne Wert. 
Merkwürdig ist der historische Zug, der durch das Ganze geht. 

Weniger überzeugend wirkt Molays Gutachten über die 
Frage der Union. Man sieht zu deutlich, dat er auf konser- 
vativem Standpunkte steht. So oft schon ist die Frage auf- 
geworfen, es hat zu nichts geführt, So setzt er denn breit 
die Schäden auseinander, die möglicherweise für die Disziplin, 
das Almosenverteilen, das Seelenheil erwachsen könnten. Aber 
immer wieder kommt er auf die Disziplin zurück: Zwei Prü- 
zeptoren der beiden Orden in den geeinten Häusern, wer soll 
sich unterordnen? Jeder Orden will doch seine Leute hoch- 
halten. Überzeugender wird er erst, da er die Vorteile zeichnet, 
die aus der „invidia*, der gegenseitigen Eifersucht, gleich wie 
bei den Bellelorden erwachsen sind. Ja nach ihm hat diese 
„invidia* die schönsten Erfolge erzielt. Von einer christlichen 
Mönchsaszese findet sich in diesen nüchternen Darlegungen 
kaum eine Spur. Vorteile kennt er nur zwei: In diesen 
schlimmen Zeiten, da die Menschen von den Mönchen lieber 
nehmen als ihnen geben, wird der geeinte Orden stärker, um 


er über meint und wünscht, klingt dent s 
ze: Will der Papst für den Fall eines Kreuzzuges 
feste Einkünfte zur Anwerbung von Riltern und Knappen be- 


wahrseheinlich. Denn sie befinden si ‚der 
Sammlung des königlichen Archivars Petrus «de Estampes, die 
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die wichtigsten kirchenpolilischen und politischen Schrifistäcke 
der Zeit enthält'). Das Gutachten des Hospitaliters ist dieser 
Ehre nicht gewürdigt. Hat Philipp sie gelesen, so werden sie 
kaum seine Sympathien für Jakob de Molay und seinen Orden 
gesleigert haben. 


* 
& * 


Die zweite Zusammenkunft Philipps des Schönen mit 
Klemens wurde sehon sehr früh aller Welt als bevorstehend 
angekündigt. Schon im Mai 1306*) teilte der Papst dem 
aragonesischen Gesandten mit, daß er sieh mit dem König 
Ireffen werde. Anfangs Juli hat die Zusammenkunft schon 
festere Unirisse; Zeitpunkt ist St. Michael, späler Weihnachten, 
und als Ort benennt Johannes Burgundi doch wohl fälschlich 
Troyes. Dann folgt die schwere Erkrankung; jn einem Moment 
des Besserbefindens läßt Klemens den Kardinälen das Programm 
der nächsten Zeit mitteilen: Bis März bleibt er bei Bordeaux, 
dann soll die Kurie die Reise nach Italien antreten, er selbst 
besucht vorher den König, um ihn zum Kreuzzug und zum 
Frieden mit England zu bestimmen; dann will er schleunigst 
der Kurie folgen. Aber der Papst denkt und der König lenkt! 
Schon der Aufenthalt in Bordeaux ist Philipp zuwider ®), er 
will Klemens in seiner Nähe haben. Darum tritt in der seit 
November 1306 mit der Absendung zweier Kardinäle an 
Philipp wieder beginnenden Korrespondenz der beiden Herrscher 
deutlich das Verlangen des letztern hervor, den Papst mög- 
lichst nahe dem Zentrum seines Reiches residieren zu lassen: 
er wünscht Tours als Ort der Zusammenkunft — und des 
längern Verweilens — der Papst Toulouse, man einigl sich 
schli auf Poiliers und auf den Monat April 1307. Aber 


eil“ +). Darin liegt doeh wohl Prinzip; Philipp 
seinen Lande dem Kirchenoberhaupt gegenüber 


ler Bibl. Nat. in Paris, 
21, 27, 
nanter dieitur, quod nullomodo placat regi Franeie, 
De quo dieitur pnpa nisse turbatus, 
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nicht als der Wartende, sondern als der feierlich Empfangene 
erscheinen. So geht es bei allen Zusammenkünften mit Klemens. 
Über die Zusammenkunft von Poitiers sind die zeilge- 


ben ganz unbestimmt. Nur aus den Urkunden läßt sich 
Ankunft der beiden Herrscher, Klemens’ Mitte April und 
am 1, Mai!) sowie den Aufenthalt des Königs — bis 
letzten Tage des Mai?) — bestimmen. Nur der unge- 
gibt uns eine Präsenzliste der anwesenden Fürst- 
liehkeilen, außer dem König, seinen Brüdern und Kindern der 
Graf von Flandern, aber nicht König Karl I., der nach dem 
Berichle des zuverlässigen Johannes Burgundi erst im Juni oder 
Juli erschien, sondern sein Sohn, der Fürst von Tarent, dann 
der ständige spanische Thronkandidat Alfonso de la Cerda, 
Gesandte der Venezianer *). Letztere kamen, um mit Karl von 
Valois die Eroberung Romanias zu verabreden und Venedig 
einen Teil der Beute zu sichern. Der Flandrische Friede erhielt 
die päpstliche Bestätigung: allerdings mit der schlimmen 
Klausel, dab jede Verletzung des Friedensvertrages den Bann 
nach sieh ziehe und die Losspreehung nur mit Zustimmung 
des französischen Königs erfolgen dürle!*) Von Friedensver- 
handiumgen wissen einige Chronisten ganz allgemein zu melden; 
damit hört aber ihre Kenntnis auf. Nur Tolemeo von Lucca 
brachte die bisher schwer deutbare Nachricht, daß Philipp dem 
Papste Potitionen überreichte, die die Kurie in grolie Auf- 
rogung brachten; die Kardinäle hätlen sie als nicht annehmbar 
‚bezeichnet, denn die Petitionen zielten auf die höchsten Ange- 
legenheiten ®). Eine Kommission von sechs Kardinälen sei ein- 
gesetzt, und Endgültiges sei bisher nicht erfolgt. 
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Aueh Johannes Burgundi weiß während der Anwesenheit 
des Königs nur Unsicheres: Die Kanonisation Cölestins VW, — 
die die Verurteilung Bonifaz’ VIIL in sich schlösse — kennt 
er; die Angelegenheit sei drei nichtbonifazianischen Kardinälen, 
dem Kardinalbischof von Palästrina, dem frühern französischen 
Kanzler Stephan und Peter Colonna anvertraut. Über den 
Inhalt der andern Bitten wagt er, trotzdem das Gerücht ganz 
allgemein auf bestimmte Dinge hinweise, nicht zu schreiben, 
da die Wissenden den Mund halten; zudem kann der könig- 
liche Bole mündlich besser erzählen. Erst anderthalb Monate 
später berichtet er nebenbei, dab Wilhelm de Plaisians und 
Wilhelm de Nogaret in Poitiers noch immer arbeiten, dab 
gegen Bonifaz VIN. vorgegangen werde, und daß schon bei 
der Anwesenheit Philipps die Sache einer Sechserkommission 
übertragen sei !). 

In Poitiers ist zum ersten Male ernstlich die Bonifazia- 
nische Frage aufgerollt worden, ja sie hat unzweifelhaft den 
Kern der Erörterungen gebildet, die kurialen Kreise aufs 
höchste erregt, während der Templerfrage — und das ist so 
bezeichnend für Philipps Politik — nur eine nebensächliche 
Rolle zugewiesen war, 

Zwei der wichtigsten und charakteristischsten Aktenstücke, 
die Hollzmann in seinem inhaltreichen Buche über Nogaret 
mitteilt, beziehen sich auf diese Tagung von Poitiers®). Beide 
sind dem frühern Staatsmann Philipps, dem jetzigen Kardinal 
Stephan de Suizy gewidmet; das eine ist zudem noch in be- 
sonderer Fassung an den König gerichtet. Der Verfasser ist 
doch wohl nieht, wie Holtzmann annimmt, bei beiden der 

‚Schriftstück würde ich Nogaret zuschreiben *); 
stilistisch für unmöglich hält, so sei 

eine auffällige Übereinstimmung mit einem im 
Colonna abgefaßten Protest gegen die Wahl 


h „Res amarn* bei Holtzmann 5. 256 
is solehen Stellen kann nichts bewiesen werden, 
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Benedikts Xl. im Pariser Archiv‘) hingewiesen, indem auch 
die Mithülfe des Matteo Rosso wie die Verweigerung des 
Konzils dureh Bonifaz VII. in ähnlicher Weise hervorgehoben 
wird, Der Schreiber gehört zu den „vulnerati veneno illius“, 
zu denen, welche in den Strafsentenzen Bonifaz" VII. einge- 
schlossen sind, er betont die „devoti regis* neben den „accu- 
salores el denuntialores* des verstorbenen Papstes, beansprucht 
doch auch eine gewisse Autorität — placeat, quod videam 
molas — und hat mit dem französischen Kardinal die Haupt- 
punkte schon durchgesprochen. Das zweite Stück entstammt 
unzweifelhaft den Kreisen der Colonna. Ich würde es an- 
#landslos Peter Colonna zuweisen, wenn mir nicht die Auf- 
schri „domino et patri suo domino Stephano cardinali* 
Bedenken machte. 

Holtzınann hat den Charakter der beiden Stücke nicht 
völlig erkannt: er meint, Klemens habe vom König verlangt, 
er möge vom Prozeli gegen Bonifaz abstehen, und der Ver- 
Insser der beiden Stücke erörtere jetzt die Frage, unter welchen 
Bedingungen das geschehen könne. In Wirklichkeit ist nun 
aber die erste „Practica* das mit dem Kardinal Stephan be- 
sprochene — vereinbarte, wage ich nicht zu sagen, da das 
den Charakter dieses königlichen Günstlings doch vielleicht zu 
sehr berabidrückte — Aktionsprogramm in der bonifazianischen 
Frage. Das besigen deutlich die einleitenden Sätze über das 
Gesamtvorgehen: Erst proposilio — dann petitio eum inslantin 

memorie Bonifaz’ VII. —, ferner oblalio pro- 

bationum in Sachen der Häresie des Verstorbenen — alles 
‚das durch öffentliche Urkunden, in möglichst feierlicher Weise *). 
So kann doch nur ein Vorschlag erfolgen, wenn die Aklion 
perein einzuleiten ist. Erst hierauf wird der Inhalt des 
päpstlichen Schrifstückes angegeben, nach dessen 

man den Prozeß zunächst auf sich beruhen lassen 

freilich hat der Verfasser so viel verlangt, daß er im 


1 A die Ausstellung einer 
aus päpstlicher Machtvollkommenbheit alles, was 


enge publice mngis solenniter Mant aupradicts, 
wet, Haltmann 8. 256. 
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Bonifaz gesagt und getan hat, mit allen Be. . 
lichen Folgen kassieren und annullieren — man könnte für 
einen Moment an die Annullierung aller Handlungen des 
Papstes denken, so allgemein lautet der Satz, wenn er sich 
auch wahrscheinlich nur auf die französischen Streitigkeiten 
bezieht; dazu vollste „restitutio in inlegrum* aller Anhänger 
des Königs und Angreifer des Papstes, vollste Entschädigung 
des ganzen Colonnageschlechtes im weitesten, tatsächlich un- 
möglichen Umfange, vor allem auf materiellem Gebiete. Dann 
wird eine anzügliche Arenga formuliert, die den Papst auf die 
Kirchenreform und vielleicht auch auf die Templerverfolgung 
fesllegen, die jedenfalls nach der Ansicht des Schreibers Fuß- 
angeln für das Kirchenoberhaupt enthalten soll. Dann soll 
auf die wiederholte Konzilsforderung des Königs und der 
Seinigen hingewiesen werden, wobei ausdrücklich zu belonen 
sei, daß Bonilaz in scharfer Pflichtverletzung dessen Abhaltung 
verweigert, ja sogar die Anforderer bedroht habe: auch dieses 
aus ganz bestimmten Gründen vom Verfasser so formuliert. 
Das merkwürdige Dokument soll mit der inständigen Bitte des 
Papstes schließen, der König nıöge doch zur Ehre der Kirche 
gegenwärtig von jener Bitte abstehen, wobei ausdrücklich fesi- 
zustellen sei, daß die Ankläger durchaus wider ihren Willen, 
von den Bitten des Papstes bezwungen, gegenwärtig von der 
Fortsetzung des Prozesses absehen. 
Es war wirklich nicht nötig, dal der Verfasser eines 
solch unmöglichen Dokumentes stets wieder hervorhob, wie 
Ban genau alles zu El und wie Kae = seine Be- 


en h St. Peter genommen und 
wo er, der „verworfene Häreliker*, 

: hinschallen lief. Gewiß, 

Gebeinen des Heiligen 


rdings wohl schon aus der 
auf dem Standpunkte, dati 


| 
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Rulım ungeschmälert zu erhalten*, die Forderung des coneilium 
generale sei, erhoben vom König und den Prälaten des Reiches; 
aber der Schreiber rechnet mit der Möglichkeit, daß die Bohi- 
fazianische Angelegenheit begraben werde. „Wie das Abstehen 
ohne Beleidigung Gottes, ohne Zerstörung der Kirche, ohne 
Verderb für das Reich vor sich gehen kann, weils nur GotL!* 
Jedenfalls — und das kennzeichnet doch den haberfüllten un- 
versöhnlichen Colonna — muli in der ganzen Aktion jedes 
Wort vermieden werden, das Bonifaz als wahren kalholischen 
Papst und ungerecht der Häresie Beschuldigten hinstelle; zu 
vermeiden sei auch jedes Wort, das auf einen endgülligen 
Verzieht hinweise. Da Benedikt XI. gegen die Verfolger seines 
Vorgängers feierlich sich erklärt, müsse ferner auf jeden Fall 
diese Deklaration durch eine neue vernichtet werden. Habe 
man diese erhalten und seien die sämtlichen Colonna, Kleriker 
wie Laden, in der Tat und nieht blob durcli Worte entschädigt, 
dann möge man stillschweigend von der Verfolgung des Pro- 
zesses ubsehen, bis sich eine andere Gelegenheit ergäbe. Nach- 
dem der Verfasser dann in einer an den König gerichteten 
Aufforderung noch den interessanten Vorschlag gemacht, daß 
Philipp der Schöne in Rom und in der Campagna einen 
Senator und Rektor haben müsse, schließt er: „Dieses alles 
möge vor Eurem Woggange insgeheim zwischen Euch und dem 
Papste abgemacht werden !* 

Kardinal Stephan war der Vertraute Philipps des Schönen, 
aber er war auch der Vertrauensmann Klemens‘ V. in der 
Kanonisalionskommission, in der Kommission, welche nach 
dem gleich zu besprechenden Bullenentwurf die Strafe für 
Nogaret festselzen sollte, er war unzweifelhaft auch in der 
Kommission für die Bonifazianische Angelegenheit. Bei dem 
ersten Stücke könnte man auf das Exorbitante hinweisen, dis 
die Möglichkeit der Ablassung eines solchen Schrifistückes aus- 
schloß und damit die Gefährlichkeit der Vorschläge für den 
Papst verminderte: Der letzte in seiner einfachen und doch so 

Form war nicht so unmöglich; er bildet die 

Grundlage des Bullenentwurfes. Und wenn diesen der Papst 
gebrauchen wollte, so dachte er doch sicher an 
Ausgleich. Einer seiner Hauptratgeber aber 
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wird, bei nächster bester Gelegenheit den Boditaelaniehen 
Prozeli wieder aufnehmen wird! A 

Wir kennen den Wortlaut der eingereichten königlichen 
Petitionen nicht; vielleicht war der Kern dem ersten Vor- 
schlage entnommen. Jedenfalls haben sie die Kurie in größte 
Verwirrung gebracht und die genannte Sechserkommission ins 
Leben gerufen. 

Die Kommission arbeitete mit rastlosem Eifer, auch oder 
erst recht nach Philipps Abreise; denn die beiden königlichen 
Siaalsmänner waren geblieben‘). Der Papst selbst giht in 
einem Schreiben vom 5. Juli dem Könige ein anschauliches 
Bild®), nicht ohne mit einem leisen Vorwurf darauf hinzu- 

“ weisen, was unler seinem Pontifikat für Frankreich geschehe, 
Die von ihm ernannten Unterhändler arbeiteten mit Aulwen- 
dung ihrer letzten Kraft; sie studierten die Geschichte der 
Kirche und der Konzilien, holten sich Rats bei den Välern 
und dem kanonischen Rechte und prüfen die verschiedenen 
Mittel und Wege, die doch alle auf eins hinzielten, auf den 
Frieden zwischen der Kirche, Philipp und den Seinigen, Beim 
Abgange Plaisians, den der König zu sich gerufen, sei nur die- 
Entscheidung darüber noch ausgestanden, welcher Weg der 
gangbarere, gerechlere und sicherere sei. Sobald er sich ent- 
schieden, werde er dem König die Vorschläge zur Beratung 
übersenden. Wie er mit Hintansetzung aller andern Dinge — 
abgesehen von den Angelegenheiten Karls von Neapel, die bis 
jetzt zurückgestellt seien — das Besprochene zu Ende führen 
wird, so erwarlet er vom König, dal er sofort komme*) und 
das Gesehenk in Empfang nehme, das seine Vorfahren in der 
Wüste genährt, das Geschenk des Bundes mit der Kirche, der 
Liebe und des Friedens. Von den „verschiedenen Wegen* ist 
wohl ernstlich nicht der des Konzils in Frage gekommen. 
Bekanntlich soll damals der menschenkluge Kardinal von 


Die Bulle findet sich nur im Cod. 10919 der Bibl. 
wird doch eine Kopio des Origiunla sein? 
*) Es kann ein bildliches Kommen bedeuten: ut extune „. . aublato 
dispondio venins pulsnturus importunitnte nobis gratuita, Finke IL, 40, 





König, Papst und Templer bis zur Verhaftung der frame. Ondensglivder, 135 


Prato!) dem ratlosen Papste den Vorschlag gemacht haben: 
er inöge den-König auf die Schwierigkeit alleiniger Erledigung, 
zumal das Kardinalskollegium gespalten sei, hinweisen und die 
Abhallung einer allgemeinen Synode im päpstlichen Vienne 
vorschlagen, Darauf sei der König, zwar unwillig, endlich 
eingegangen. Obwohl Villani *) gerade vom Kardinalbischof von 
Ostin, seinem Landsmanne, glaubwürdige Nachricht haben 
könnte, ist doch dieser Vorschlag schon darum ins Reich der 
Fabel zu verweisen, als die erste Erwähnung des Vienner 
Konzils erst ein Jahr später erfolgte, der Konzilsplan selbst ja 
in den Wünschen der Intransigenten lag und sicherlich der 
Papst zum Konzil, das den Skandal in alle Welt brachte, nur 
im äußersten Notfall gift, 

Einen zweiten Weg kennen wir aus dem Entwurf der 
Bulle „Lectamur in te*, der sich noch im valikanischen Archiv 
befindet ?); Klemens dankt in der Einleitung dem König für 
wine Anhänglichkeit an den h. Stuhl und sein Entgegen- 
kommen zur Beseitigung allen Dissenses warın; er antwortet 
darin auf sein Schreiben, worin der König ihm seine Bemü- 
hungen im Bonifazianischen Prozei unter Benedikt wie unter 
seinem Pontilikate dargetan und schliellich auf inständiges 
Bitten des Papstes und der Kardinäle diesen die Entscheidung 
dem Glauben und der Ehre der Kirche gemäß überläßt: der 
Papst hebt noch einmal in vollster Form alle Strafen und 
Zensuren auf, die jener sich zugezogen; ebenso spricht er alle 
französischen Beamten und Prälaten, alle „denunciatores* und 
„aceusatores* los und befreit sie von allen Makeln der Infamie 
und der kirchlichen Zensuren. Auch Wilhelm Nogaret und 
Reginald de Supino sowie die Teilnehmer an der Gefangen- 
'nalıme Bonifaz' VIN. und am Raube des Kirchenschatzes wie 
alle Verschwörer aus Rom, der Campagna und dem Kirchen- 
siaale sollen in dieser Freisprechung mileinbegriffen sein, wenn 


*) In der Benkaien kann diesor von Bonifaz ernannte Kardinal 
nicht wohl gewosen 

N mien sen rer, Kal, XIN, 427, Übernommen vom b. Anfoninus 
und 
Ein Stack bei Raynaldi ann. ecel. ad anmum 1907 Nr. 10, Das 
Ganze unten im Anhange. 
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sie die Buße, welche ihnen «die Kardinäle Petrus v 
Berengar und Stephan zudiklieren würden, innerhalb: 
Papst festgesetzten Zeit volllühren. Sonst sollen sie 
Gnaden nicht teilhaflig sein. a 

Der Entwurf des päpstlichen Schreibens trägt ‚das Datum 
des 1. ‚uni, d. h. des Zeilpanktes, da der König von Poitiers 
schied. Soweit war man also damals schon gekommen; erst 
später ist dann mil vielen Korrekturen auf dieses Sehriflstück 
die Strafe für Wilhelm von Nogaret auf Anraten der drei 
Kardinäle, die er oftinals aufgesucht habe, festgesetzt, während. 
die Fixierung der Buße des abwesenden Reginald der Zukunft 
aufbewahrt bleibt. Nogaret soll vom März 1308 über fünf 
Jahre ins h. Land ziehen‘) und von dort ohne besondere 
päpstliche Erlaubnis nicht zurückkehren. Nach Ablauf der ge- 
nannten fünf Jahre darf er kein öffentliches Amt mehr be- 
kleiden, Mit dieser Buße ist aber keine Infamie verbunden. 

Sein Dalum sollte dieses anscheinend mit vieler Mühe 
zustande gebrachte Machwerk erst nach Einlauf des zustim- 
menden königlichen Schreibens erhalten ?); aber es ist niemals 
zu einer Reinschrift gekommen! Wahrscheinlich hat Klemens V, 
den Entwurf zusammen mit seinem Schreiben vom 5, Juli an 
Philipp gesandt. Der König dankt in einem besonders herzlich 
gehaltenen Briefe. Er habe aus dem Berichte seines bis dahin 
an der Kurie weilenden Gesandten, des Nolars Gaufrid de 
Plessis und Plaisians, vernommen, da der Papst mit unge- 
heurer Anstrengung in der Somtnerhitze sich der Erledigung 
der königlichen Angelegenheiten widmete, Er wolle die Vor- 
schläge des Papstes mit seinem geheimen Rate am 10. August 
1307 in Pais erörtern und alsbald Antwort geben ®). Weiteres 


nerkwürdiger Zufall wollte os, dab im bier angedeuteten 
rot starb! 


post datam littere rogis, quam debet mittere, 

htige Schreiben steht Baluze II, 83 zwischen 
1306 und ist bislang noch nie benutzt worden. 
- bostimmt, daß von der bevorstehenden Krönung 
von Navarın (Herbst 1807) gesprochen 

chte Privileg erteilt Klemens am 
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ist dann aber nicht erfolgt: nun verdrängte das Templerdrama 
das Bonifazianische. 

‚Für die von Klemens gewünschte Abschwächung des 
Bonifazianischen Streites war die Zeit noch nicht da, waren 
die Gemüter noch zu haßerfüllt. Himmelweit waren ja die 
Sätze des päpstlichen Schreibens selbst von den Wünschen 
derer entfernt, die ein vorläufiges Ruhenlassen des Prozesses 
zugestehen wollten. Bei letztern war ja keine Rede von einer 
neuen Bube Nogurels und seiner Helfer, im. Gegenteil, sie 
sollten als die nachgiebigen Ankläger erscheinen; sie wollten 
keine nachträgliche Anerkennung Bonifaz’ VII, und nun war 
hier ja offenkundig die Legitimität Bonifaz’ VII. anerkannt. 
Und der Colonna und ihres Anhanges war ja nicht gedacht. 
Vielleicht wollte man in neuen Schriftstäcken diesen Punkt 
erledigen: wie schwierig gerade diese Frage war, ergibt sich 
aus dem keineswegs enlgegenkommenden Promemoria Peter 
Colonnas, das das ins Unendliche laufende Mindestmal der 
Forderungen für seine Partei vorlegt. Und nur gezwungen 
hat er es vorgelegt! !) 

Dabei habe ich noch gar nicht der Partei derer gedacht, 
die überhaupt keinen derartigen Ausgang des Bonifazianischen 
Prozesses mochlen. Unzweifelbalt machen wir uns kaum einen 
Begriff von der Krafl des Hasses, der in Innern dieser Anli- 
bonifazianer glühte. Selbst ein Mann wie Napoleon Orsini 
schreibt im Februar 1307 (oder 1308?)*) an Philipp den 


“ Fink Mh, 0: de mandato exproso hunctitatis vostre, Dab dns 
Stick in diene Zeit gehört, bewoißt Eitel, Der Kirchenstnat unter Klemens V, 
8, 118 Anm. 20 mus den Namen 

") End, 10919 f. 137% der Bil. Nat. in Paris. Dieses von Hofole- 
‚Koöpflor, Konziliengenchichte VI 8, 448 und von Huyskens im Hinter, 
Ahırh, XXVIR 8. 272 bereits erwähnte Stück kann ich bei meinen Kenntnissen 
der Legation Orsinis schwor ılatieren. Napoleon war von 1806-0 in Italien; 
In welchen Vehruar er in Hom war, weiß Die große Versamm- 
hung könnte auf Tours 1908 hinweisen; aber war sie Ende 1307 Iareitn 
goplant, dann galt ie mur den Templarn bedwutst die „convocatkı 
‚prelstorum »& baromum* nicht eino gewöhnlicher Verminmlang? Ich gobo 
einige Stellen aun dem Iriefe: Maiestatis vestrin litteris diligenter Inspeetis, 
yuod ad wonvoentionem prolntorum ot haromum vestrorum imtonditis ut de 
Imurum eomsille in Bonifnciano negocio procal michi plwrimsm nd 
eumwolalionem wocesail, firmam in domino geremlo fılucinm, quo ipse, cwias 





gehen in der Bonifazianischen Sache festlegen will 

ihm für diese tröstliche Nachricht und er hoffe, dati der, 
dessen Sache es sich handle, das h, Unternehmen fördere, Er 
sei besonders deshalb nach Rom gegangen, um Zeugen für den 
Prozeß gegen Bonifaz zu gewinnen; vor allem Vornehme. 
Dringend bittet er, daß der König durch keine Einllüsterungen 
verderbter Menschen sich von der h. Sache abziehen lasse, 
und verspricht, falls seine Anwesenheit von Nutzen sei, seine 
Ankunft zu beschleunigen. Wenn aber der König nachgebe, 
dann möchte er lieber abwesend sein, als daß in seiner Gegen- 
wart die Kirche Gottes geschädigt werde, Mag auch das Un- 
recht, das früher und damals den Einwohnern der Campagna 
von den Gaötani zugefügt wurde, ihn verbittert haben — eine 
solche Verwirrung, wie sie die Vermischung des eigenen Rache- 


negocium geritur, prompceiora et expeditiora ad gratum oxitum singula 
preparabit, si sunete inchontionis oportuna diligentin non lentesent. Fo 
autem ab hoc precipue Romam necessi, ut testes yıloneos et fidedignos, 
oportunos super dieto negocio procurarem, Et quin sunt quidam ommi 
excopeione maiores, sub inimicorum ponse degentes, qui tamen veritatem 
nullatenus subticerent, qualitor haberi possint, et habitos ad vertram 
adduei preseneinm procurare omni sollieitudine non desisto, Queso, igitar, 
elementissime domine, ut nulla in hac perversorum maligun suggestio 
romissionem inducat ... Si enim scivero, ad negocii prosseneionem Intendi 
iusta mandatum regium ,.. aceolerabo rogressum. Sed si, quod absit, 
aliqui perversores. quod desisteretis ab huiusmodi negocio, procurarent, 
pocins abesse cuperem, quam in mei preseneia ecelesiam Dei confundi non 
absque vituperio regie maiestatis, Quare deliberare dienemini! Er empfiehlt 
schließlich die „devoti* der Campagna, die von ihren Feinden bedrängt 
wurden, dem Könige, Dat. Rome die VI. Februarii. Jedenfulls zeigt auch 
dieses Stück, welch führende je Napoleon im Bonifazianischen Prozesse 
in Philipp den Schönen (MIÖG XXVI, 18) 

jupoleon Orsini das Stück „Realia veritas* 


die angeblich vergessene Deutung Schwabs 

ich muli dabei bleiben, wird das bokannte 

ann neben dem König nur Orsini als Mit- 

mmen; Nogaret ist ganz ausgeschlossen. 

t das „ineque* zu eliminieren. Dann muß 

zesucht werden. Wie kann man auf Nogaret 

e ‚einen Hauptteilo sich direkt gegen ihn wendet? 
Darüber wird von ‚anderer Seite dei st, berichtet werden. 
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durstes mit religiösen Gedanken bekundet, und bei einem sonst 
so ruhigen, vorsichtigen Manne, beweist mehr als alles andere, 
daß der Prozeß im Jahre 1307 nicht zu Ende geführt werden 
konntet 
Le nicht Vergeltung für die Lässigkeit des Papstes 
erg wie. Holtzmann *) meint, hat bewirkt, 
päpstliche Bulle nur Entwurf blieb und der Prozeh 
erst EN ein paar Jahren begann. Viel näher kommen wir 
der Wahrheit wohl mit der Annahme, daß diese Behandlung 
Prozesses überhaupt nur eine vorläufge sein, dal dabei 
Wirkung erzielt werden sollle: den Papst für 
mürber, gefügiger zu machen. 
wohl kaum mehr im Sinne eines völlig gemein- 
gegen die Templer. Denn wenn man die 
Wollte Philipp mit seinen Räten in Poitiers 
so muß man, so natürlich «das Zusaummen- 
Mächte erscheint, so entscheidend ja die Zu- 
des Papstes zu den Hauptakten sein mulite, die 
doch verneinen. Das Verhalten Philipps macht durchaus 
‚Eindruck, daß er eine gemeinsame Aktion überhaupt nicht 
nicht mehr plant: höchstens will er den Papst über die 
informieren, damit er sich beim Vorgehen 
päpstlichen Namens noch als Deckschild ‚bedienen kann. 


1 hrant: 
ir 


i 


Ei 
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| 


Frage 


EUTH 


walren Sinne des Wortes heizen können, dab | or für anderes 
kaum noch Zeit halte, während er die Templerfrage nur einen 
Moment, vorübergehend berührt: Papst und König haben nicht 
linger darüber gesprochen, als man Zeit gebraucht, um durch 
den Saal zu gehen, in dem 1308 das Konsistorium stattfand 2). 
Noch bezeichnender ist; daß der Papst 1308 sich nach fast 
3 Jahren seiner Antwort in Lyon noch erinnert, der vor Jahres- 
frist in Poltiers gegebenen nicht. In Lyon halte die Anfrage 
Philipps Eindruck auf ihn gemacht, in Poitiers muß sie durch- 
aus den Eindruck des Nebensächlichen hervorgerufen haben. 
u 
") Nogaret 8. 130, 
09) Dar Papst sagt 1308: Quid sibi responderit, won recordlatur, qua 
won loesti foorumt de Aioe, quantum enset ine per nulam intum, 
do nula, in qua erant. Finke Il, 149. 
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Unmöglich ist ja nicht, daß das kühle Verhalten Kle- 
mens’ V. früher, oder auch bei einzelnen Gesandtschaften '), 
den König veranlaßt haben, seine eigenen Wege zu gehen, 
Aber konnte Klemens denn anders handeln? Sollte er viel- 
leicht mit freudigem Interesse diese Frage aufgreifen? Das 
können doch nur die behaupten, die meinen, für den Papst 
sei die ganze Templerfrage nur eine Geldgeschichte gewesen! 
Solche hat es unter den Zeitgenossen gegeben, wie Christian 
Spinula®), solche gibt es auch noch jetzt. Mir scheint das 
Verfahren Klemens’ V. bis dahin korrekt und folgerichlig. Es 
ist ja ganz erklärlich, dal er die ungeheuerlichen Anschul- 
digungen zunächst als Klatsch aufnahm und sich nicht um sie 
kümmerte; daß ihm das ganze Gerücht sowohl um des Ordens 
selbst als um seiner Kreuzzugspläne willen sehr unangenehm 
war; dafs erst nach und nach die stets wiederkehrenden An- 
schuldigungen einigen Eindruck auf ihn machten und er all- 
mählich sie ernst zu nehmen und durch eine Untersuchung 
sich Aufklärung zu schaffen begann. Dieses Stadium ist 
sicherlich in den Sommermonaten 1307 eingetreten. 

Vielleicht ist auch in der königlichen Partei der Gedanke, 
gegen die Templer allein vorzugehen, allmählich erwacht, seit- 
dem man auf ein Gelingen des Unternehmens hoffen durfte; 
jedenfalls wären ohne diese Absicht die Vorgänge im September 
nieht zu erklären. Anscheinend im August hat der Prior von 
Poissy®) dem Papste in der Angelegenheit noch Neues über- 
mittel. Dann schreibt am 24. August 1307 Klemens an den 
König, nachdem er auf die bisherigen Erörterungen in der 
Templerfrage eingegangen: er sei durch das Unglaubliche und 
Unerhörte, was er seitdem vernommen, in seiner Ansicht 
schwankend geworden und wolle mit Beirat der Kardinäle das 
Notwendige tun. Da Ordensmeister und viele Präzeptoren 


') Der Papst erwähnt später, daß auch königliche Gesandte wie 
is die Frage berührt haben, 

*, Finke II, 51, 
®) Die Stello lautet in der Handschrift 10919 f. 54%: prioris mona- 
storii tui (fohlt im Druck) novi de Piecavo (doch wohl statt Pissaco), Prutz, 
Entwicklung 1: Prior des Klosters Neuf Moustier in Poitou; das gelıt 
en des ‚„tui*. Zudem kommt der Prior von Poissy bei der 

Voruntersuchung vor. 
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wegen des gegen sie beim Papst, König und andern Herr- 
schern ‘) gegen sich eine Untersuchung beantragt hätten, so 
wolle er nächsten Freitag nach Poitiers zurückkehren und in 
Übereinstimmung mit den Kardinälen diese beginnen oder sonst 
vorgehen. Vom König, auf dessen Mitteilungen er großes Ge- 
wicht legt, erbittet er sich Rat und Informationen ?). 

Zweierlei ergibt sich daraus: Der Papst will baldigst eine 
ernste Untersuchung einleiten, und er erwartet dabei vom 
König nur Unterstützung; an ein Vorgehen Philipps denkt er 
nicht. Und (dieser? Höchstwahrscheinlich in denselben Tagen, 
da er das päpstliche Schreiben empfing, befahl®) er am 
14. September den Baillie die Gefangennahme sämtlicher 

„ ml zwar auf Veranlassung des Generalinquisitors 
Wilhelm von Paris. Acht Tage später richtet dieser ein Zir- 
kular an sämtliche Dominikanerprioren Frankreichs, sich an 
der Inquisition der Gefangenen, gegen die eine „vehemens 
suspieio* hinsichtlich ihrer Häresie vorliege, zu beteiligen %). 
Zahlreiche Untersuchungen hatte er bis dahin vorgenommen %); 
ein in aller Stille zusuimmen berufenes Reichskonzil *), von dem 
natürlich keine Konziliensammlung berichtet, hatte die Templer- 
angelegenheit beraten und den König gebeten, bei der Unter- 

gegen die einzelnen Ordensmilglieder die Inquisition 


*) Von Gertiehten außerhalb Frankreichs wissen wir damals nichts. 
mögen die „domini tomporalos* sein? 

Brief ist Vie auf die vernfnftige Dontung in Pratz, Ent- 

8 141 fast stels verkehrt aufgofaßt, Man hat den ersten Teil 

in dem dor Papst bittet, die schon für Maria Himmelfahrt 

Gosandten (die nbor noch nicht gekommen sind) erst im 

‚Oktober zu senden, mit der Tomplersache verbunden. Das ist irrig. Dieser 

Teil ist wahrscheinlich ie Antwort anf das künigliche Sch 1, oben 8. 146, 

*) Dopay, Mist, de In cundamnation des Tomj 1751) p. 196; 

‚ quont. hist, 
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zu unterstützen. Damit war der Papst bei er ‚Aktion 
im Oktober völlig ausgeschaltet. 

Während das Netz so um den Orden in Frankreich fest 
zugezogen wurde, weilte der Großmeister Molay an der Kurie. 
Der schon gegen Ende Mai dort Erwartete!) — auch der 
Johannitermeister sollte kommen — kam wahrscheinlich aber 
erst später, nachdem er zuvor das letzte große Ordenskapitel 
um den Johannistag in Paris geleitet hatte); dort werden 
wohl schon Angriffe auf den Orden zur Sprache gekommen sein. 
Im August und bis zum 11. September ist er in Poiliers 
nachweisbar. Er nahm an der Beratung teil — zum letzten 
Male! —, die Klemens V. im Interesse eines Partikularkreuz- 
zuges veranstaltete, mit ilım auch andere Templer, dann die 
Hospitaliter, Der Papst hat das selbst im Jalıre darauf erzählt *). 

Vom 10. nnd 11. September stammen eine Reihe Briefe 
von Molay, die mit der Ernennung des neuen spanischen 
Ordensmeisters Eximen de Lenda zusammenhängen: Nolifi- 
zierung an den Kandidaten, Mitteilmg an den König und die 
Königin, Briefe, durch die trotz des offiziellen Charakters ein 
warmer, gulherziger Ton hindurchklingt und die das drohende 
Unwetter nicht ahnen lassen). Und doch hatte er damals 
sehon vom Papsle gehört, wessen man ihn und den Orden 
peechbldikte ” Er hat wohl gehofft, dal die päpstliche Unter- 


y Finke Il, 86; Debet lic esse eito. 

*) Michelot I, 553; Venit ad magnum magistrum Parisins in capitulo 
senerali in festo nativitatis beati Tohannis Baptistae fuorunl tres anni (Aus- 
sage von 1311 Februar). Vgl. dagegen Michelot 11, 279. 

V. Nr. 2988 u, 6.; Prius tecum, Ali magister, ot 

Templi et maioribus precnptoribus, antequnm idem 

magister ipsius militie caperetur, et quam plaribus alüis .. . deliheratione 
prohabita mplarios Nr, 142 des Archivs in Bareelona CRD heißt es: 
Berengar de Cardona an A. de Buynuls comanndor de Peniscola „.. Pam 
vos saber, que avem auda letra, pus de vos partim, del senyor macatre 


Dat, en Gardeny la dimenge ‚.. Auf der Rück- 
'ameses de casn en’ casa. 
Acchiv Barcelona, Tomplarios Nr. 36 und 148. 
illa erzählt: dominus papa focit magistre ot iii... 
eapito] Pietauis Michelet 11, 400, 
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In der Morgenfrühe des 13. Oktober befanden sich die 
französischen Templer fast sämtlich in Gefangenschafl, Der 
Beamtenapparat hatte vorzüglich funktioniert; nur einige Wenige 
sind entwichen, vor allem hervorragende Persönlichkeiten, die 
sich schon vorher außer Landes begeben halten !). Der histo- 
risch bedeutendste ist wohl der frühere Präzeptor und Visitator 
von Frankreich, Gerhard de Villers; ihm schrieb nach Ponzard 
de Gisi das letzte Provinzialkapitel die Schuld am Verlust der 
Insel Tortosa zu; er wird mit zahlreichen bezeichnenden Äuße- 
rungen in den Prozessen erwähnt, so vor allem mil einer 
sonderbaren Auffassung über die Ordensbeichte®). Neben ihm 
erscheint der Neffe seines Nachfolgers im Visitatorenamt, Hugo 
de Chalons, Ritter Adam de Walaineourt hat die Hoffnungen 
der offiziellen Ordensverleidiger vor der päpstlichen Kommission 
nicht erfüllt; sie nahmen an, daß dieser langjährige Templer, 
der aus Neigung zu einem strengeren Orden Kartäuser geworden, 
bald aber zu den Templern zurückgekehrl und dort erst nach 
langem Bitten in demütigendem Buligange wieder aufgenommen 
sei, in Paris gefangen gehalten werde und für den Orden 
nieht eintreten könne, und sie bitlen gerade ihn, der sicherlich 
sich bei einem schlechten Orden einer so schweren Buße in 


lichelet 1, 412: ante eapeionem sunm, 

te sich an der Gefangennalme 

schlimme Behandlang der Gefangenen bei 

ot 1, 324, 331. Vgl, Finke 11, 74 die Liste, 
Prozessen dos J. 1910 genannt. 

io contre frero Gerot de Villers 
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Gegenwart des vornehmslen Adels und seiner Freunde und 
Verwandten nicht unterzogen hätte, als Zeugen auflreten zu 
lassen; und inzwischen befand sich dieser Held der Bule 
bereits in Sicherheit!') Einer der angeblich Geflohenen, der 
vielgenannte Imbert Blanc, weilte damals wohl in England, 
wo er unter den englischen Templern später verhörl wird 2). 
An bewalfnelen Widerstand wie in Spanien oder gar an die 
Ermordung Philipps des Schönen haben diese Templerllücht- 
linge wohl nie gedacht *); viel eher noch an die Mitnahme von 
Ordensgut. Leicht wird es sicher nicht gewesen sein, da schon 
Wochen vorher der Besitz überwacht und bei der Gefangen- 
nahme dann olme Schwierigkeit beschlagnahmt wurde. 

Von dem gewaltigen Aufsehen dieses einzigarligen Ereig- 
nisses, das in der Kirchengeschichte sondergleichen geblieben 
ist, zeugen die Chroniken des In- und Auslandes®). Zu einem 
Aufstande für den Orden ist es nirgends gekommen. In Paris 
selbst übernahm Nogaret die Beschwichtigungsrolle, ihm zur 
Seite die Dominikaner: am Tage nach der Tat beim Klerus 
von Notre-Dame und Universität im Kapitelssnal von Nolre- 
Dame; am Sommtage in den königlichen Gärten vor Volk und 
Geistlichkeit; hier sind nur die „ministri regis* genannt, un- 
zweifelliaft zählt Nogaret zu ihnen. Schon tauchen die fünf 
wesentlichsten Anklagepunkte als beste Verteidigung des Gewalt- 
aktes in der Öffentlichkeit auf). 

In neuerer Zeit hat man wiederholt in Unkenntnis ‘des 

hrens die Berechtigung der Gefangennahme an- 
gefochten ®). Sicherlich handelte der König formell ganz korrekt; 


%y Michelot I, 204 und 599. Er wird in der Liste Finke Il, 74 als 
Iwasichmot. 


*) Vgl, Baluzo 1, DL. 

") 80 spricht Prutz von einem „von kanonischem Standpunkte aus 
nnfochibaren Vorgehen* $. 146. In Härssieangelegenheit ab es keine 
Bumtiunsprivilegion. Vgl. Wenck, GA 1800 

Finke. Fapattnm und Unterwang des Templorur 
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ebenso der Inquisitor. Philipp wie Wilhelm von Paris haben 
in ihren Rundschreiben die vorliegende suspieio violenta und 
dann dem Papste gegenüber später die Schädigung des Glaubens 
durch Unterlassung der Einkerkerung betont — in beiden Fällen 
waren sie zu ihrem Vorgehen vollauf berechtigt‘). Das heilt, 
der einzelnen verdächtigen Persönlichkeit gegenüber; ausdrück- 
lich erklärt der Inguisitor, dab nur der einzelne Templer 
gelangen gesetzt, nur gegen ihn, nicht gegen den Orden vor- 
gegangen werden soll, Nach einer bald darauf aufkommenden 
Theorie hätten sie auch gegen die Gesamtorganisalion vorgehen 
können: denn es sei kein christlicher Orden, nur eine Teufels- 
schöpfung gewesen ?). Auch Klemens V. hat die Berechtigung 
nicht eigentlich bestrilten, er hebt nur immer wieder die Rück- 
sichtslosigkeit ihm gegenüber, dem der Inquisilor „beinahe 
vor der Türe stand*, hervor. Wollte man größeres Gewicht 
auf das Schreiben vom 27. August legen, als es, wie ich 
glaube, in dieser Hinsicht verdient, so könnte man sagen: Der 
Papst hat die Sache vor sein Forum gezogen, dem gegenüber 
'muli jede Autorität zurücktreten. Auch dann konnten König 


und Inquisitor die Gefangennahme in der angedeutelen Weise 
rechtfertigen; nicht so sehr das Verhör. Aber dann hätte 
Klemens doch einmal klar und in rechtlicher Form darauf 
hinweisen müssen, was aber niemals geschehen ist). Wogegen 


") Selbst in seinem Schreiben an die französischen Bischöfe, in dem 
er doch besonders die Gründe der Suspension der hischöflichen Inquisitions- 
vollmachteh motiviert, hat Klemens V. keine andere Klage vorgobracht als 
die Unhöflichkeit ihm gegentiber; Cum per te, Guillelmum predietum nohis, 
quibus quodam modo vieinus eras in ianuis, michil intimatum fuisant! 
König und Inquisitor entschuldigten sich damit: quod, si quod ahsit, per 
eapeionem huiusmodi dietorum Templariorum non fuisset preventa nequiein, 
enusam fidei orthodoxe .... ndeo detraxissent, quod fidei einsdem negacio 

‚ detrimentum irreparnbile provenisset Coll, d. doc, indd. MH. If, 4197. 
at die Ordensverteidigung sich anf don Exemtionsstandpunkt 
unt oxempt © gausien de privilegit special, que non devo pont 
«8 non davant nostre sire le pape. Aber die 
on antwortete: quod in iure contrarium est cantum 
quantum ad eriminn, que heresim sapiebant, Michelot I, 169 und 171. 

*) Finke II, 108 f. 

*) Wenigstens scheint mir das nicht in dem Vorwnrfe des päpstlichen 
Schreibens vom 27. Oktober in Rev, des «est, hist. X, 34 zu liegen. 
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sich der Papst energisch wehrt, das ist die von Philipp und 
den Seinen geflissenllich gehegte, überall hin gemeldete Fiktion 
von einem gemeinsamen Vorgehen von Papst und König am 
13, Oktober; so erfahren es die armen Gefangenen, so Frank- 
reich, so die ausländischen Herrscher !). Dagegen protestierte 
erstorer mit vollem Recht: Kein päpstliches Schreiben, das die 
Aktion des Königs veranlaßt habe, werde man vorweisen 
können ®). 

Etwas latsächlich Neues hat man bisher nieht genügend 
beachtet. Woher stammt der Generalinquisitor? Jene Per- 
sönliehkeit, die in ihrer Stellung zum Könige doch eher au 
«den Generalinquisitor der spanischen, als an einen Vertreter 
der päpstlichen Inquisition erinnert. Das Amt in dieser Form 
erscheint durchaus neu unter Philipp dem Schönen, ohne dat 
man die Zeit des Entstehens genauer fixieren kann. Seit den 
Tagen des I. Ludwig war Frankreich, meist mit Abtrennung 
von Toulouse und der Provence, in mehrere Inquisitionsbezirke 
geleill, deren Beselzung mit seinen Ordensbrüdern der Prior 
des Pariser Dominikanerklosters vornahm: anfangs waren es 


vier, später 1290 sechs Distrikte, die der Provinzial besetzte ®). 
In den erbitterten Kämpfen der französischen Prälaten mit dem 
Bettelorden kommt auch die starke Privilegierung der Domini- 
kaner dureh die Inquisitionsbefugnis zur Sprache. Die Bischöfe 
beschweren sich im Jahre 1290 bei Nikolaus IV., dat der 
Papst den Pariser Prior „perpetuum legatum dedit in regno 
France ad inquirendum per se vel alium de heretien pra- 


Vorwürfe hier und in der Stelle, daß der Orden „nobis et orclesio 
Romane alınyue medio mubiscta* sei, scheinen mir von dom Genichtspunkte 
gemacht, dab der Papst noch meint, der König habe die Gefangen- 
alıme wow. allein vorgenammen. 
!} 8a in der ersten Anrede an die Tomplor durch die königlichen 
ü Vgl, die Schreiben 
an den König von Arngonien, die nur den Gedanken des gemeinsamen 
Vorgehen ausdrücken, Finke II Nr. 30 und 31. 
") Finke Il, 149. 
") Kin genügt der Ilinwein auf Fröilörioq Corpun doc. inq. Neorlandicne I 
Nr. 141, 144, 184, 161. Malinier, Lingqwisition d ii de In France 
au 19% ot au 148 niicle. 
10* 
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vitate® !). Sie bitten um Einschränkung der Vollmachten, zumal 
der Prior oder die von ihm ernannten Inquisitoren olne Zu- 
ziehung der Bischöfe vorgingen, deren Rat sie höchstens später 
wie den eines beliebigen vernünftigen Mannes einhollen, Inter- 
essant ist, dafi aus diesen Kreisen den Inquisiloren willkürliches 
Vorgehen gegen nieht Diffamierte, ohne Übergabe der Anklıge- 
artikel und Nennung der Zeugen — dieses ganz in Überein- 
stimmung mit dem Inquisilionsverfahren — vorgeworfen wird ®). 
Verlangt wird begrenzte Amtszeit für die Inquisitoren und 
gemeinsames Vorgehen mit dem Episkopat und Erhaltung der 
„iurisdietio ordinaria* für die Bischöfe. Der Pariser Prior 
besaf durch die Ernennungsbelugnis, mit der auch das Ab- 
selzungsrecht verknüpft war, außerordentliche Gewalt; doch 
ist die Art der Ausübung der Inquisilion nicht ganz klar in 
dem Schreiben Nikolaus’ IV. ?). 

Und nun erscheint Wilhelm von Paris, nicht der Prior, 
sondern ein Mönch des Pariser Dominikanerklosters 1307, und 
wenn wir die früheren Untersuchungen heranziehen, sicher seit 
1305 als inquisitor haeretice pravilalis per regnum Francie 
generaliter depulatus. Aus seinem Rundschreiben vom 22, Sep- 
tember 1307 folgt, daß es noch zwei abgezweigle Inquisilions- 
bezirke in Carcassonne und Toulouse gab, dal der General- 
inquisitor aber beiden Inquisitoren in gleicher Weise wie den 
Ordensleuten in den einzelnen Klöstern beflehlt‘), Man hat 
die Ernennung Klemens V, zugeschrieben; mit Unrecht, denn 
der Papst sagt selbst in seiner Rede zu Poiliers 1308: Bene 
eredit, quod inquisitor habebat litleras generales predecessorum 
suorum super nen negoltio 5). Aber weder in den Ur- 

noch Bonifaz’ Vor. ist eine solche 


" cattra. porsonas: supor "hoc: nuliatenıa AfahialOe vah 
fieulis, non facta copia nominum testium wolant 
t Dicunt. otiam, A alı ois appellari non potent. 
Nr. 427. Vol, auch Nr. 276 A 
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schlossen. Ob nicht der Prior die geleillen Kreise einem ein- 
zigen, eben dem Wilhelm von Paris, übertragen hat? Und 
ob dieses nicht auf Veranlassung Philipps, der so ein gefügiges 
Werkzeug in seine Hand bekam? Eine sichere Antwort fehlt. 
Jedenfalls steht der Großinquisitor als Beichtvater Philipps in 
engsler Verbindung mit dem Monarchen; ihm wurde im Mai 
1307 gestaltet, seine Ordensbrüder vom Abstinenzgehole ge- 
gebenenfalles zu dispensieren '). 

So treten Inquisition und Königtum in einer Weise ver- 
bunden auf wie sonst nie im Mittelalter, Wohl müssen wir 
oft eine Abhängigkeit der weltlichen Macht von der Inquisition 
feststellen, das umgekehrte Verhältnis finden wir in Frankreich 
und mit ihm auch vielfach ein Zerrbild des Wirkens der 
Inquisition. Olme Annahme der Inquisition als Grundlage der 
Templerverhöre versteht man den ganzen Prozeß nicht; und 
darum blieb die Beurteilung der Ergebnisse so lange eine un- 
klare und schwankende, solange man das Gerichtsverfahren 
der päpstlichen Inquisition nicht genauer kannte und es auf 
den Templerprozek anwandte. Erst die seit einem Viertel- 
Jahrhundert einsetzende Inquisilionsforschung hat für ersteres 
die Grundlage, und erst Lea hal in seinen Werke energisch 
dis andere gelan. Dieses Verdienst kann, so sehr ich Einzel- 
heiten bei Lea gerade bier scharf verurteilen muß, dem 
umerikanischen Forscher nicht geschmälert werden. 

Das Geriehlsverfahren bei der Inquisition ist nicht auf 
einmal vollständig entwickelt; es gibt kein Gesetzbuch, das am 
Anlange der Geschichte dieser Institulion steht. Erst allmählich 
bildet sich auf Grund päpstlicher Entscheidungen und soge- 
nannter schrifllicher Practica der Inquisitionen ein System aus ?). 
So ist x. B. die Folter den ersten Einrichtungen fremd; erst 
seit Mitte des 18. Jahrhunderts kommt vor, und gerade 
der Papst, Kleniens V., der einers r 
mibbräuchlichen Anwendung durch das V il eintrat, 
bat andererseits für eine Ausdehnung dieses Strafmiltels in 
den westeuropäischen Staaten gewirkt. Man übersicht vielfach 
— 


9 Minke II, 46. ur 
Ay Aus der Bitschrift der französischen Bischöfe ergibt sich, wie 
u noch als unsicher angesehen wurde. 
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den Werdegang des Verfahrens zu sehr und meint, was im 
15. Jahrhundert üblich, sei auch im 13. Jahrbundert schen 
ausgebildet gewesen !). Aber auch mit dieser Einschränkung 
läßt sich als maßgebende Riehtschnur für das Inquisitionsver- 
fahren im Templerprozei feststellen, daß die entscheidende 
Hauptfrage ist: War — mit Recht oder Unrecht — eine „suspicio 
vehemens* gegen die Templer im Herbst 1307 vorhanden?) 
Sie muli bejaht werden. Dabei bleibt zu Recht bestehen, 
wenn viele Templer, vor allem in Aragonien und Cypern, 
immer wieder erklären, der schwere Verdacht sei erst durch 
die Verhaftung oder gar durch die päpstlichen Schreiben auf- 
gekommen. Das stimmt zunächst für das Ausland, dann für 
die uneingeweihten Kreise Frankreichs, nicht für die fran- 
zösischen Prälaten, Mönchs- und Beamtenkreise, bei denen seil 
der Denunzialion des Esquiu und den zahlreichen Aussagen 
abtrünniger oder spionierender Templer diese „suspieio vehe- 
mens“ sich ausgebildet hatte. Daß hierbei das subjeklive 
Element stark mitspielen konnte und mitgespielt hat, dab aus 
Erdichtungen Tatsachen wurden, ist gleichgültig. Sobald dieser 
schwerwiegende Verdacht durchgedrungen, war, da es sich um 
Häresie oder Häresieverdacht in weitestem Umfange handelte, 
das weitere Verfahren gegeben. Der Beschuldigte, in unserm 
Falle die Templer, wird vorläufig als der Ketzerei verdächtig 
behandelt. Nicht um einen Gegenbeweis handelt es sich im 
jetzt beginnenden Gerichtsverfahren, sondern um ein Gesläud- 
nis"). Das Verhalten des Inquisitors ist darauf gerichtet, vom 
Angeschuldigten auf je Veise ein Geständnis zu erzielen. 
Der Inquisitor kann ihn jahrelang im Kerker behalten, lediglich 
um ihn für ein Geständnis mürbe zu machen; so sind auch 
manche Templer erst lange bei Wasser und Brot in hartem 
Gefängnis gehalten, bis sie gestanden. Der Inquisitor kann 
*) Dieser Vorwurf ist auch der Darstellung Lens zu machen. 
\ Henner, Beiträge zur Organisation und Kompetenz der 
rgerichte (1890) 8, 306, 

‚sich im „Modus inquirendi* bei Menard, preuves p. 197, 
8 om „Modus procodendi* in Coll. d. doc. inöd. MH 11, 446, 
den übrigens Döllinger (Akad. Vorträge II, 259) irrig als vom Papst 

‚erlassen bezeichnet. 


ah 





Die Verhöre des Jahres 1907. 151 


auch gleich mit der eigentlichen Inquisition beginnen: bei jeder 
Versehmung läkt or das „iuramentum de veritate dicenda* 
leisten. Der Inquisitor kann, bleibt das Geständnis aus, zur 
Torlur greifen; doch gab es ja naclı einer später zu besprechenden 
Äußerung im Anfange des Templerverhörs wohl keine feste 
Rogel dafür, erst durch die Aufforderung Klemens’ V. in einer 
spätern Phase des Prozesses bildete sie das stets im Notfalle 
anzuwendende Requisit, Wie nun einmal die Lage der fran- 
zösischen Templer zu Beginn des ‚Prozesses tatsächlich war, 
vor allem infolge der Vorarbeit des Generalinquisitors und 
seiner Ankündigung der „velhemens suspicio* läßt sich ohne 
Bedenken der Gang der Entwicklung des Prozesses so fornu- 
: Der Angeklagte war im voraus schon gerichtet. Nach- 
einmal vor Gericht gezogen war, gab es talsächlich 
ı ur eine Möglichkeit, wieder freizukommen, das Ge- 
die Abschwörung «der Ketzerei, die Übernahme der 
Leugnete er dagegen hartnäckig und behauptete trotz 
Verdachtes seine Unschuld, so harrte seiner 
hatte er aber einmal gestanden, so war nur 
daß er bei diesem Geständnis blieb, sonst 
der Feuertod '). 

Diesen Sätzen steht das Vorgehen der späteren bischöf- 
lichen Inquisilionen vom Jahre 1309 an, der päpstlichen 
Kommission des- Jahres 1310 nicht entgegen. Die Bischöfe 
‚sollten in gewissen Siune eine Prüfung des Inquisitionsverhörs 
von 1307 vornelimen, denn zu stark waren die Bedenken über 
Unregelmäßigkeiten bei demselben. Klemens selbst hat die 

noch in seinem Schreiben an die französischen 
‚Bischöfe vom 5. Juli 1308 sehr skeptisch beurteilt ?), später 
Int er sich reservierler verhalten, Doch sagt er noch 1309 
auf Befragen, ob die Verhöre von 1307 zur Verurteilung oder 


HR 


ewiger Kerker; 


ii 


din Bez. Blötzern Hist. Jhrb. IT, 308; Douain, Documents pour 

in de Yinquisition dans Je Languedoo I, LAVIF. Ganz all- 

gt sind! die Fülle der Freisprechung außerordentlich selten und 
dureh besondure Umstände veranlafit. Vgl, 2. B, Hist. de 
38 die (enchichte deu Abtes von 8. Saturnin. 

len Brief, len ich 8. 146 Anm. 1 erwähnt habe, 
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Freisprechung genüglen: si sulfieienter extitit inquisitum; im 
übrigen läßt er die Entscheidung den Bischöfen )). 

Die päpstliche Kommission beschäftigte sich gar nicht mit 
den Einzelpersonen, sondern nur mit dem Orden. Dal beides 
nieht auseinander zu halten war, dal die Provinzialkonzilien 
in gewissem Sinne mit bestraften für Geständnisse zugunsten 
des Ordens, das war der verhängnisvolle Fehler dieser päpst- 
lichen, vielleicht vom Könige gewollten Einrichtung. 

Aber die Freisprechung in Spanien und Deutschland? 
Hier entscheiden nur die Provinzialkonzilien, ohne Einmischung 
der königlichen Gewalt; und hier war die Grundlage des Pro- 
zesses eine ganz andere: hier glaubten auch, wie dus besonders 
klar bei den aragonesischen Bischöfen in Vienne sich ergibt, 
die Bischöfe — und sie waren die Richter — nicht an die 
„vehemens suspieio*. 

Es mufs doch auch gesagt werden, daß es diesmal ein 
Verhängnis für die französischen Templer war, daß sie keiner 
rein kirchlichen Inquisition in die Hand fielen. Als kirchliches 
Institut bediente sich die Inquisition, wo nötig, der welllichen 
Beihülfe: der Notare, Zeugen, der niedern Beamtenschaft bei 
der Gefangennahme und Tortur, aber der Inquisitor befahl, 
untersuchte und entschied allein. So halte ganz korrekt Philipp 
der Schöne auf Bitlen des Inquisitors die Templer für die 
Inquisition gefangen genommen. Aber was weiter seitens der 
Staatsgewalt geschah, war durchaus unzulässig; sie untersuchte 
zuerst allein, sie spielt die Herrin, der Inquisitor erscheint 
vielfach als Diener der Staatsgewalt. Selbst in die Verhöre 
vor der päpstlichen Kommission drängen sich — ungerufen, 

Nogaret und Plaisians und beeinflussen die 
heidender Weise, Und nun gar der über- 
'r staallichen Gewalt, der nicht bestimmt 
rden kann! Hier treibt nicht die 

. Von einer Selbständigkeit des 
Kommission diesen Kräften gegen- 

. Das Entscheidende ist dann, daß 
eresse an der Vernichtung der Ange- 
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Unter diesen Gesichtspunkte ist die erste Handlung der 
Stanlsgewalt nach der Gefangennahme zu betrachten. Ihre 
Organe, nicht die Inquisitoren, führen die erste Untersuchung. 
Das ist in Frankreich nicht etwas ganz Unerhörtes, Schon 
127% unterwarf der Seneschall Eustache de Beaumarchais den 
Häresiebegünstiger Bernard Hugues der Tortur, ohne sich um 
den Inquisitor zu kümmern ®); seinen Bruder gleichfalls. Diese 
Fälle sin wohl nicht allein geblieben. In der ersten Zeil 
seiner Regierung hat Philipp der Schöne schon Versuche ge- 
macht, den Staat aus einem Diener der Inquisition zum Herrn 
zu machen; später ist er dann zurückgewichen ®). Im Templer- 
prozesse nimmt er nun energisch die Führung. Und gerade 
das erste, wichtigste Vorgehen dieser Art ist der Forschung, 
auch Lea, nicht klar geworden ®); und doch bietet es den 
Schlüssel zum Ganzen. Bei den Prozessen des Jahres 1307 
sind ganz deutlich zwei Gruppen zu unterscheiden: die Unter- 
suchung durch die königlichen Beumten und durch die Inqui- 
silion. Wir wissen das aus der Instruklion Philipps, die dem 
Schreiben vom 14. September über die Gefangennahme bei- 


gegeben ist, Kennen wir auch nur drei Ausfertigungen dieses 
Schreibens ‘), so ist es unzweifelhaft an alle Baillis und hier 


„ Sy Dossis 1. « p. CCXLI: Fuit captus et questionatus per dom. 

senwscnallum Tbolosanum, quin non revolabat ei, ubi erant herediei, 

”) Douais 1, 6, p. COXXIX. 

") Die meisten Forscher sprechen nur von einer Untersuchung nach 
der Gefangennahme. Nirgemls finde ich eine klare Einsicht in die Doppel- 
So z, H. Lea II, 260. Die königlichen Instruktionen bestimmten, 
dab die gofungenen Templer streng isoliert würden; sie sollten einer nach 
dom Br don Kommissar des Inquisitors. Gerades Boutarie in 

int. X, 9351, Prutz: Die Gefangenen wurden dem Inquisitor 
diesem bestellten Kommissarien zu weiterem Verfahren über- 
“. Nun vorführ man weiter ganz nach den Regeln dor Inqui- 
ümelin $, 396 @. wirft beide Arten Verhör derebeiahndet 
Dupuy, Hist de la. conlemmation 


he 


H 


a 


de Namen, preuves j. 195 ist das kel. Schreiben 
ot 0, de Malodumo militibus nostris ac senescallo 
Aus dem Nationnlarchiv gibt dann Boutaric, Rev. d. q. bi X, 
mit der Adresse; dominis de Onevale et Tohanni de 
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in Betracht kommenden königlichen Beamten gerichtet; und 
ebenso ist die Instruktion allgemeiner Natur). Darnach 
müssen die königlichen Kommissare zuerst mit den Templern 
eine Untersuchung anstellen und die Wahrheit auf alle Weise, 
selbst mit Hülfe der Folter, zu ermitteln suchen; erst dann‘) 
sollen sie die Kommissare des Inquisitors hinzuziehen und 
möglichst bald ein durch Zeugen beglaubigtes Protokoll der 
Gesländnisse — nur dieses!*) — an den König senden. Von 
vornherein müssen die königlichen Kommissare den Gefangenen 
klar machen, daß König und Kirche bereits alles wissen; dal 
sie durch zahlreiche Zeugen aus dem Orden selbst über die 
bärelische Aufmahme genau informiert sind. Die Fragen selbst 
sollen sich über die Anklagepunkte: Verleugnung Christi, Be- 
speiung des Kreuzes, unsillliche Küsse bei der Rezeption, Ge- 
staltung der Sodomie, Berührung eines Idols mit dem Gürtel 
des Ordenskleides, Auslassung der Konsekralionsworte der 
Templerpriester bei der Messe erstrecken. Den Geständigen 
soll volle Verzeihung angeboten, den Leugnenden der Tod an- 
gedroht werden *). Und nach dieser Instruktion ist sicherlich 
allgemein verfahren worden ®). 

Toruauilla militi ot baillivo Rothomagensi. Er gibt ein Stick der schen 
bei Dupuy gedr, Instruktion in der französischen Fassung, scheint aber 
merkwürdigerweise Dupuy nicht eingesehen zu haben, denn or schreiht 
p. 329: „Nous avons trouve lo texte* und konn p. 381 das Wort „bougrerie* 
nicht lesen, obwohl os schon bei Dupuy steht, „In ballivia Culwimontis* 
war Henrieus de Claeinco miles doputiert. Prutz 8, 327, 

’) Paris auszunehmen liegt kein Grund vor, 

*) Die Stelle in der lateinischen Fassung: Et cum eis primo per se 
inquirant, comissarlis inquisitoris subsequenter vacatis, et veritatem oxami- 
nent omni mode, quo poterunt; sie ist nicht so klar wie die französische, 
u onquerrorant de sus promierement et puis apeleront les commissaires lo 

inment la verite, Übrigens zeigt das Vor- 
Genüge, wie e3 gemeint ist. 


io Stelle in der lateinischen Fassung heißt unklar; alias quod 
nis poriculum sustinere oportet; dagegen in der fran- 
ng‘ ou aultrement que il soient A tmort condempme, 
) Man vgl., was ein Ordonsverteidiger 1810 sngt (Michelot I, 169): 
Que aleunas falsas confensions . ,. sont estues fates „.. pur forsa de 
füsin la cort temporal et apres a cauteln les mitan empoder 
rs 6 deus ordinaris, 
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Eine ganze Reihe solcher erster königlicher Prozesse, die 
früher entweder nicht beachtet oder ganz milverstanden 
wurden, sind uns allerdings meist nur durch dürflige schrift- 
liche Zeugnisse erhalten '), Am deutlichsten zeigen uns die 
Befolgung der königlichen Instruklionen die schon seit 200 
Jahren veröffentlichten Protokolle der Verhöre, welche der Edle 
Odoardus de Malodumo, „miles regius*, zusammen mit dem 
Ritter Guillelmus de 5. Justo in Aigues-Morles und Nimes 
abgehalten hat). Letzterer vertrat den Seneschall von Beau- 
eaire Bertrandus Jordani de Insula. In Gegenwart mehrerer 
königlicher Beamten und Ritter — lauter Laien — führt er vom 
8.15, November die Einzeluntersuchung gegen 43 Templer %). 
Sämtliche aus verschiedenen Ordenshäusern Südfrankreichs und 
der Provence stammende Templer gestehen nach Eidesab- 
legung alle Hauptpunkle, mit Ausnahme der Idolanbetung. Dann 
wird diese Gruppe insgesamt am 16. November noch einmal 
den königlichen Beamten vorgeführt und an sie die Frage ge- 
richtet, ob sie bei ihren Aussagen beharren, Einer nach dem 
dern bejaht das. Nur betonen sie, dat sie niemals Sodomie 
begangen, die Ableugnung nicht mit dem Herzen vollzogen und 
von jetzt an treue Glieder der Kirche bleiben wollen ). 

Erst nachdem hierüber das Protokoll ferliggestelll war, 
läbt Odoardus die Kommissure des Generalinquisitors, zwei 
Dominikaner, vor sich kommen °) und die Geständnisse wieder- 
holen: Jedem wird in der Muttersprache seine Aussage vor- 
gelesen, und jeder mul gestehen, daß er s0 sich geäußert habe. 
Die Tätigkeit der Inquisitoren besteht darin, dab sie die Ge- 
fangenen offiziell ermahnen, binnen acht Tagen, falls notwendig, 

‚Gesländnisse zu machen. 


4) Man könnte bei den wenigen erhaltenen Prozessen der Beamten 
‚der Inquisiteren im Pariser Nat. Archiv an die Woisung des Königs 
‚(nar) die Protokolle der rent zu senden. Wahrscheinlicber 


von p. 105 AT. 
von 45 Templern die Rede ist, vermng ich nur 48 
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Ähnlich verläuft die Untersuchung gegen 15 Templer in 
Nimes; in zwei Gruppen werden sie den .Beamien am 16. No- 
vernber vorgeführt und gestehen, lags darauf läßt Odoardus 
die Inquisitoren bescheiden, und diese spielen dieselbe Rolle 
wie in Aignes Mortes'), Trotzdem heilt es später, daß die 
Untersuchungen vor dem königlichen Beamten und den Inqui- 
sitoren stattgefunden hätten: beide Teile werden koordiniert 
nebeneinander gestellt!*) Während sonst der Staat als Hand- 
langer der Inquisition erscheint, ist hier die Inquisilion Hand- 
langerin des Staates geworden ®). 

In Cahors haben eine große Anzahl kirchlicher Inqui- 
sitionsverhöre in den Monaten Oktober und November stalt- 
gefunden; die Protokolle sind außerordentlich knapp gehalten, 
ganz farblose Geständnisse mit Ausnahme der Aussage des 
greisen Gerald Lavernha ®), Es sind aber lange nicht alle, wie 
aus den spätern Verhandlungen von 1310 sich ergibt. Auch 
hier ist glücklicherweise das Bruchstück eines voraufgehenden 
staatlichen Verhöres erhalten. Handelt es sich auch nur um 
ein paar Personen, so beweist es zur Genüge, dafi auch hier 
königliche Untersuchungen erst die Gefangenen mürbe machten; 
der Tenor ist viel weitläufiger, freilich nicht viel inhaltreicher 
als das entsprechende Inquisitionsverhör®). Als Nachzügler 
erscheint dann noch ein Beamtenverhör für sieben Personen 
vom zweiten Tage des neuen Jahres; hier fehlt das ent- 
sprechende Inquisitionsprotokoll ®) 

Im äußersten Südwesten Frankreichs gestanden vor dem 
Seneschall von Bigorre und dem aus dem Bonifazianischen 
Prozesse bekannlen „miles regius‘ Bertrand Agassa ’) ‚sechs 
Templer des Hauses de Borderiis. Die Zeit ist elwas spät: 


!) Menard, preuves p- 207 ft. 
r i quaterni continentis Inquisieiones Templariorum 
dieto domino Odoardo et inquisitoribus 


pler unterscheiden später ganz duutlich 
königlichen Beamten und vor der Impnisition, 


Vgl. Prutz 8. 326, 
Tagen Bonifaz VIII. 8. 240. 
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t das erste Verhör. Denn der erst befragte 
war bereits früher gefragt!) und erklärt 
jetzt bereit: gratis confiteri. Volle drei Monate später, 
1308 *), läßt Bertrand Agassı dann diese Ge- 
Aussagen in Gegenwart des Inquisitor-Stellver- 
Johannes de Borderiis, aus dem Dominikanerkloster 
in Lourdes wiederholen. Beide Stäcke sind ge- 
Könige übersandt ®). Von den Verhören zu Pont 
ist uns nur das Protokoll der königlichen Beamten 
Es ist eins der ersten, denn es datiert bereits vom 

8, Oktober, wenige Tage nach der Gefangennahme *). 

Das schön geschriebene Prunkstück im Museum der 
Archives Nationales über einen Templerprozel in Carcassonne 
enthält auf den kleinen Blättern die Verhöre von fünl 'Temp- 
lern vor dem Seneschall von Carcassonne, Johannes de Alveto, 
und dem Ritter Lambertus de Tureyo, auf dem größern das 
Inguisitionsverhör des Johannes Cassanhas. In diesem Stücke 
führt ihn der Seneschall den beiden Inquisitoren vor und mahnt 
ihm zum Geständnis der Wahrheit. Ohne Zweifel hat die 
staatliche Untersuchung vorher stattgefunden»), Dann lehrt 
uns das Verhör von Poiliers den Raymundus Stephani kennen, 
der in Carcassonne furchtbar gefoltert wurde, „weil er sich 
nieht erinnern konnte‘; er bat dann den Seneschall, sich mit 
seinen Gefährten besprechen zu dürfen: das geschah, und 

Unzweifelhaft handelt es sich auch 
hier um eins der Beamtenverhöre ©). 

Wahrscheinlich kommt auch der Charakter des Inquisitors, 
die Stellung des königlichen Seneschalls in den Akten zum 
Ausdruck; nicht jeder Inquisitor wird die demätige Rolle 
‚des Handlangers wie in Aigues Mortes, Nimes, Lourdes haben 


*% Qui alias super ingressu ot receptione sul orılinin Aanmt into: 
megatım, nl presonn .. . Sw 
7) Nicht nn 25, März wio bei Prutz 8. 324. 
7 Arclı. Nat, J. 418 Nr. 10. Pruts 5.34, 
4 Nicht am 2%, Oktohor wie Iaynomarıd p. 239. 
Vgl. Finke 11, 21 ıt. 
* Sehottmällor 11, 50, 
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gefallen lassen, und nicht jeder wird sich mit dem Genannt- 
werden in den Beamtenprotokollen genügt haben. In Cabors 
haben die Dominikaner ein selbständiges Protokoll eingesandt; 
in Bayeux ein solches gemeinsam mit den königlichen Beamten 
Hugo de Chatel und Engueran de Villars'). Es ist von merk- 
wöürdiger Ausführlichkeit. Schon zweimal haben die Templer 
geschworen, schon zweimal sind sie verhört und haben beide 
Male alles geleugnet, trotzdem Beamte und Inquisitoren alle 
Mühe angewandt, um jedem einzelnen klar zu machen, wie er 
Leib und Seele durch das Geständnis der Wahrheit reiten 
könne; die Mönche versprachen Aussöhnung mit der Kirche, 
die Ritter Nachlali jeder weltlichen Strafe, die sie für ihre 
Irrtümer treffen würde. Und als letztes Hülfsmittel führten 
sie an. daß bekanntermaßen der größte Teil der französischen 
Templer bereits gestanden und daß vor einem dritten Meineid 
sie sich wohl in Acht nehmen möchten. So gesteht denn 
ein Dutzend; der dreizehnte läßt sich am 27. Oktober erfolglos 
foltern und gesteht erst am folgenden Tage. Wir besitzen 
auch noch das Notarialsprotokoll vom selben 28. Oktober über 
dieselben Vorgänge; es bringt viel weniger. Die erwähnten 
Schwierigkeiten werden ganz unbestimmt angedeutet, Von den 
zwei vergeblichen Voruntersuchungen ist keine Rede, nur wird 
bei dem ersten Verhör angedeutet, daß der Templer dureh 
allerlei Beteuerungen und Ausflüchte sich habe herausreden 
wollen. Und was noch charakteristischer: die Folter des 
letztern bleibt unerwähnt! Von den Separalverhören der 
Beamten verlautet nichts ®), nichts hindert, anzunehmen, daß 
solche vorher stattfanden. 
Von einer ganzen Reihe der Beamtenverhöre existieren 
nur noch : 1, meist in Verbindung mit Folter- 
hören, die Johannes de Jamyilla 


Vgl. Prutz 5. 326 1. 
vor zwei Dominikanern und dem Seneschall 
Jamvilla erwähnt Ymbertus de Corbonio in 
), lsugnete später und wurde gefoltert. Finke IL, 392, 
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Johannes Bertaldi'). Die „milites regii* G. de Mareilhiaco 
und Hugo de Calla leiten die Untersuchung gegen Aimericus 
de Villaribus Dueis und lassen ihn heftig foltern *). Der Bailli 
‚ laüt dem allerdings wenig ehrenwerten Gerardus 
aus der Metzer Diözese Gewichte an tie Genitalien 


is zu sagen vermag®). Gaufridus de T’halan 

er alsbald nach seiner Gefangennahme von dem 

der Touraine verhört wurde und ohne Folter gestand ‘). 

der Ballei Sens verhörte 1307 erst der Bailli und dann erst 
Erzbischof von Sens ®). 

Nur ein einziges Mal ging, soweit wir wissen, die kirch- 
liche Inquisition der weltlichen voran. Schon zwei Tage nach 
der Gefangennahme untersucht der stellvertretende Inquisitor 
in Troyes gegen zwei Templer, von denen der eine erst zwei 
Monate dem Orden angehörte. Sie gestanden nach einer kleinen 
Zögerung; und auch am Mittwoch darauf vor dem königlichen 
Beamlen‘). Warum hier die auffällige Umkehr der Verhöre, 
wissen wir nicht. Aus Chanmont datiert vom 23. November 
ein Brief des Ingquisitors an den König; der mil der Templer- 
angelögenheit betraute Ritter hatte ihn darum gebeten. Das 
Verhör der zwei deutschen, übrigens nichts gestehenden Templer 
fand schon einen Monat vorher statt; wahrscheinlich auch das 
Bearmtenverhör ?). 

Aus Paris kennen wir nur die Akten des Inquisilions- 
prozesses; das Protokoll ist durchaus nach der Forın der 
Inquisitionsprotokolle algefaßt, leider ganz knapp, sozusagen 
unpersönlich. Und von jeher hat sich das Hauplinteresse auf 
dieses Pariser Ingquisitionsverhör vom 19. Oktober bis zum 
231. November 1307 konzentriert, schon wegen der Masse der 


1, 264 und 270. Der lotztero heißt p. 232: Iuchnili, 
”) Miebelet I, 218. 


«+ BR postmodum per d. archiopiseopum Seno- 
Da dieser 1909 im Mrz starlı, =o maß dessen 
allen, «la die neun hischöfliche 


EL sloch erst nach seinem Tode vinsetzte. 
hung 8. 935 und Raynonard, Mon, hist, p. 235 ff, 
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Charakteristisch ist folgender Fall: Am 16. November 
1307 wird der Großpräzeptor G. de Gonavilla beim Inquisitions- 
vorhöre gefragt: Quare lardavit dicere tantum, quia alias requi- 
situs fneral!). Auf welches Verhör bezieht sich das „alias“ ? 
Wir kennen absolut kein anderes Pariser Inquisilionsverhör 
außer den in den Protokollen verzeichneten. Nur zweierlei ist 
möglich: dab die Inquisitoren noch andere Verhöre vorge- 
nommen haben, oder ein Beamtenverhör mit oder ohne Assi- 
stenz «des Inquisitors früher stattgefunden hat. Nichts hindert 
uns, Jeizleres anzunehmen. Ähnliche Deutung dürfle der Fall 
des Geraldus de Cauchi finden; am 21. Oktober 1307 wird er 
befragt: Quare tanlum tardavit dicere veritatem?*) Die Ant- 
wort lautet ausweichend; man könnte aus Frage und Antwort 
schließen, daß die Inquisitoren auf sein langes Schweigen vor 
der Gefangennahme hingewiesen haben. Daß sie aber auch 
anderes gemeint haben, geht aus der Formulierung der Frage 
seitens der päpstlichen Kommission hervor: Requisitus, quare 
ante eapeionem eorum non revelaverat predicla et quare post 
eapeionem se lorqueri permiserat, priusquam revelarel?°) Es 
liegt also zwischen Gefangennahme und Inquisitionsprotokoll 
Cauelis die Folter; über den Vorgang berichtet sonst niemand. 

Sicher ist also ein sonst nirgends aufgezeichnetes® Vor- 
gehen gegen die Pariser Templer vor der in den In 
protokollen verzeichneten Tätigkeit. Es gleicht dem auch 
anderswo nur stückweise zu fassenden Wirken der königlichen 
Beamten; alles spricht dafür, auch hier ein solches anzunehmen. 
Unter dem Gesichtspunkte einer Beamtenuntersuchung, die in 
den ersten Tagen der Gefangennahme in Paris stattgefunden 
hat, gewinnen auch einige auffällige Nachrichten besondere 
Bedeutung: Wenn Philipp der Schöne sel am 26. Oktober 
an König Jayme von Aragon schreibt $ r Grolimeister, 
alle Templer in Paris und schr viele a en Gegenden 
Frankreichs gestanden hätten, könnte man immerhin an eine 


Micholet 3 
Michelot 11, 201, 
Minbelet I, 887. 
Finko II, 48: Mabor magister, omnes Parisius oxistentes et qua 
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beabsichtigte Übertreibung denken, um die zögernde Haltung 
des Aragonesen zu beeinflussen; aber dieselbe Behauptung 
kehrt noch zweimal wieder: Plaisians erklärt vor Klemens V. 
in Poitiers, da die Templer in einer Woche in Paris und in 
ganz Frankreich ein Geständnis abgelegt‘), und schon nm 
28. Öktober wissen die Dominikaner in Bayeux mit dem Satze 
zu wirken: que la graignor partie des Templiers deu roiaume 
de France avoient cogneu et conless@ *). Weisen sie nicht alle 
auf eine weit verbreitete Anschauung von einem bald nach 
(dem 13. Oktober erfolgten fast allgemeinen Templergeständnis 
hin? Und hat dies nicht am ehesten als Grundlage die 
Beamtenverhöre? Man wird, wenn man hierzu noch die All- 
gemeingültigkeit des „modus exeeutionis* bedenkt, diese Frage 
nur bejahen können, 

Die Frage der Folterung ist von großer Bedeutung für 
die Beurteilung der Templerschuld. Zeitweilig hat man die 
Anwendung der Folter ganz oder fast ganz geleugnet. Noch 
vor zwanzig Jahren meinte Jungmann *), bei der ersten Unter- 
suchung des Großingquisitors Wilhelm sei von der Folter gar 
keinen Gebrauch gemacht. „Man findet keine Spur von ihrer 
Anwendung in den Akten. Es durfte aber, da die Folter ein 
gesetzliches Mittel war, nicht verschwiegen werden, wenn in- 
folge „peinlicher Befragung‘ die Geständnisse erfolgten.* Lelz- 
teres ist nun energisch von Lea und andern bestritten; die 
Folter brauche überhaupt nicht in den Protokollen der Inqui- 
sition erwähnt zu werden. In dieser Allgemeinheit ist Leas 
Auffassung sicherlich unrichtig: es gibt keine Inquisilionsbe- 
stimmung solcher Art. Die Folteranwendung wird z. B. in 
dem Bruchstück eines Verhörsprotokolls aus der Provence aus- 
drücklich erwähnt ); Huguo Gaysonnon de Cresto ,,. iuralus 
ut proximus eoque, eum eosdem arliculos pro maiori parle 


') Confessi , . . Parisius et in diversis partibus regni una soplinmna. 
Finke IT, 144, 

*) Finke Il, 314. 

*) Zeitschr. f. Kath. Theol. 1881 8, 898, 

*) Finke II, 350. In dem Falle von Bayeux (Finke 11, #15) wird in 
der französischen Protokollfassung ie Folter erwähnt, in der Inteinischen 
nicht. Der Fall von Cnhors ist zu allgemein gehalten: Pinke II, 317; 
Schottmäller I, 52, 
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negasset, «queslionibus supposito et habito post illas eongruo 
intervallo interrogalus super eisdem XI artieulis: dixit. Wenn 
bier bei den andern Verhörten gesagt wird: spontanen volun- 
tate, nulla coactione precedente dixit, so kann man ohne Be- 
denken schließen, dat in diesen Fällen damals nicht gefoltert 
worden ist. Und wenn die päpstliche Kommission nach der 
frühern Folterung fragt und sie aufzeichnen läßt, so hat auch 
sie gewiß nicht gefoltert, wenn der Zeuge nach dem Protokoll 
freiwillig aussagt. 

Die Pariser Inquisitionsprotokolle erwähnen die Folterung 
nie; dagegen bringen sie am Schlusse eines Verhörs stets’) 
die Frage: „Ob (der Verhörte) durch Anwendung von Gewalt, 
oder aus Furcht vor Gefängnis oder der Folter, oder aus einem 
andern Grunde irgend etwas Falsches gesagt oder seiner Aus- 
sage heigemischt hat?* *) Eine solche Frage hätte nach unserm 
Eimpfinden nicht gestellt werden sollen; aber sie. war inqui- 
silionsüblich, Nun wissen wir, dal zahlreiche Folterungen 
zwischen Verhaftung und Inquisitionsverhör fallen *); auch ohne 
slärkere Phantasie dürfen wir annehmen, daß die zufällig be- 
kannt gewordenen Torturen nur einen geringen Bruchteil der 
tatsächlich stattgefundenen bilden. Aber wir können trotzdeın 
die Angaben der Protokolle nicht mit Sicherheit als irrig be- 
zeiehnen, denn wir wissen nicht, ob nicht alle Fälle mit dem 
Verhör der königlichen Beamten zusammenhängen, also ganz 
gelrennt vom Inquisitionsverhör sich ereignet haben. 

Jedenfalls hat die Folter im Jahre 1307 überall geherrscht. 
‚Aueh die Dominikaner haben sie damals, wenn nötig, d. I. 
wenn kein Geständnis erfolgte, angewandt +). Sehr charak- 
toristisch für ihre «ebräuchlichkeit ist die Äußerung einer 
Sale von 13 sonst unbekannten Templern, die im Frühjahr 


Th einer Ausnahme. 
") Interrogalus ulrum vi, vol metn carceris sea tormentorum mul nlia 
de anna allguam ıixerit falsitatom aut immiscnerit in deposichone sun. 
9 Zu den oben angegebenen Fällen sind noch nachweisbar ah 
208 nöd Beboktmäller Il, 42; Michelot I1, 299 und Sebottmäller It, 
und 1, 640. Im lotztermm Falle int die Folter zwar ce 
der Zeuge hat „metu tormentorum* irrig aungomgt. 
den Fall von Bayeux Finke IT, 315; in Amiens haben lie 
 Michslet I, 241. 
ı1* 
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1310 auf die Anfrage, ob sie einen Ordensverteidiger stellen 
wollten, sich persönlich zur Verteidigung bereit erklärten, aber 
mit der biltern Bemerkung schlossen: „Damals, als sie auf die 
Folter gespannt wurden, habe man sie nicht gefragt, ob sie 
einen Verteidiger wünschten!“ ') Wann diese Follerung voll- 
zogen wurde, ist freilich unbestimmt; und so ist in einer 
Reihe von Fällen «die Folterzeit nicht zu ermitteln: ob könig- 
liches Beamtenverhör oder Inquisition 1307, ob bischöfliches 
Verhör 1309. 

Dagegen verfehlen so oft Schottmüller und Gmelin, Bei 
den ersten Massenerklärungen vor der päpstlichen Kommission 
sind die Angaben fast stets summarisch. Gern wüßten wir, 
wann die von Ponzard de Gisi erwähnten 36 Brüder in Paris 
und die vielen andern anderswo „per iainnam et tormenta*, 
wann und wo die von Jakob de Saciaco aus T'royes genannten 
25 Templer infolge von „tormenta et pasciones“ gestorben 
sind). Wir können nieht einmal feststellen, ob beide Ziffern 
nicht zusammenhängen; noch viel weniger, ob diese Sterbefälle 
Folge der Foltern und Entbehrungen von 1307 oder 1309 sind. 
Auch die furchtbare Marter des Geistlichen Bernardus de Vado, 
dem beim Rösten seiner Glieder am Fener die Knöchel aus 
den Gelenken fielen — er zeigt zwei vor —, ist zeitlich unbe- 
stimmbar®). Ich neige allerdings dazu, diese entsetzlichen 
Auswüchse der Folter wie den Fall von Macon der Beamten- 
untersuchung zuzuschreiben. 

Die Ergebnisse des Pariser Verhörs sind bekannt, Von 
138 Templern beharren nur vier bei der Unschuld des Ordens. 
Alle andern, darunter die Hauptwürdenträger, der General- 
prokurator an der Römischen Kurie, Peter von Bologna, weil- 
gereiste, welterlahrene Männer, im Orient und Oeceident he- 
kannt, ‚Ritter, die für den Orden gefochten, in der Hauptsache 

ienten, Männer aus dem Volke oder wenigslens von 
her Tätigkeit, Verweser der großen und kleinen 
Präzeplorien, Landleute, bis zum Schafhirten herunter: sie alle 


') Michelet 1, 184: Non petebatar nb eis, quando pumehnntur in ininis, 
«i proouratores eonstituere volelmnt. 

*) Michelet I, 36 und #9. 

®) Michelet I, 75. 
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bekennen die eigene und damit auch die Schuld und Schamde 
des Ordens. Die Verleugnung und Bespeiung des Kreuzes 
haben neben den genannten vier nur noch zwei andere nicht 
zugestanden; in Einzelheiten weichen allerdings gerade hier 
die Aussagen voneinander ab. Bald ist es ein Kruzifix mil 
dem Korpus des Erlösers, bald ein einfaches Eisenkreuz, oder 
ein gemaltes Kreuzzeichen, am Altar, in einem Missale, auf 
dem Gewande des Rezeptors; bald wird Christus, Gott, der 
Herr, der falsche Prophet verleugnet; bald speien sie auf den 
Gegenstand, bald daneben; bald vor dem Altar, bald hinter 
demselben, abseits, in einem dunklen oder besonderen Raume; 
bald in Gegenwart vieler, bald, mit irgend einem Bruder, der 
den Neuling zur Seite gezogen, allein; bald in der ersten Ver- 
blöfung gehorchend, bald widerwillig, weinend, sich sträubend, 
nach manchen Drohungen, of nur scheinbar oder halb ore non 
corde. Der Grund ist meist Angst vor Gewalttätigkeiten, da man 
sich bei der vollsten Geheimhaltung von aller Welt verlassen 
weiß, Nur Dreiviertel gestehen überhaupt die Forderung und 
das Zugeständnis unanständiger Küsse bei der Aufnahme; den 
schlimmsten „in fine spine dorsi*t — der Ausdruck „in ano* 
kommt hier überhaupt nicht vor, dagegen einmal „in eulo* — 
erwähnt nur ein Drittel, Der Nabelkuß, oft nur fingiert, soll 
bald über dem Gewande, bald auf den entblößten Leib erfolgt 
wein; während sonst einer der Neueintretenden der ausführende 
Teil ist, sollen in fünf Fällen sich die Rezipienten, darunter 
Männer wie der Visitator Hugo de Peraudo, zu dieser schmach- 
vollen Prozedur herbeigelassen haben! Auch die Frage der 
Vermischung mit den eigenen Ordensgenossen, 

slark einem Drittel bestritten oder sie wird bei 

Verhör nicht erwähnt, Beinahe die Hälfte bekundet, 
direkte Aufforderung zu diesem häßlichen Orientlaster 
erhalten zu haben. Und ganz im Gegensalze 

num die Bekundung fast sämtlicher Gefangenen — die 
verschwindenden Ausnahmen kommen kaum in Betracht — sogar 
‚mit einem offenbaren Abscheu, dab sie nie dieses Laster aus- 
‚geübt oder an sich haben ausüben lassen. Es ist einer der 
en Ben Meere von Schmach und Schande, daß 
unter den und Abertausenden, die dem Orden an- 
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gehörten und angehört haben, diese Art Sodomie nur sa ver- 
einzelt nachweisbar ist. Nur auf diese drei Punkte geht das 
Pariser Verhör ein; der vierte, schon von Esquiu de Floyrau 
hervorgehobene: die Anbetung des Idols, tritt vollständig zurück. 
Die im IL Bande zum ersten Male veröffentlichten zwei 
Protokolle geben Aufklärung über zwei mehrfach miliverstandene 
Episoden aus dem Pariser Verhör, Das zweite minder wichtige 
stammt vom 26. Oktober. Wiederholt begegnen wir in den 
Templerprozessen nach den Einzelverhören der feierlichen Zu- 
sammenfassung. einer Gruppe, die ihre Aussagen noch einmal 
vor der Öffentlichkeit oder einer geladenen Menge wiederholt; 
so auch. hier vor einer glänzenden Kleriker- und Universitäts- 
versammlung. Eine: volle Woche hatte der Generalinquisitor 
selbst untersucht; von jetzt an wechselt er mit seinen Hülfs- 
inquisitoren ab. Nicht weniger als 37 Verhöre halten in diesen 
acht Tagen stattgefunden; 32 Templer erscheinen noch einmal, 
Jakob de Molay fehlt und vier andere; warum letztere, ob 
infolge von Krankheit, Folter, oder aus einem andern Grunde, 
bleibt unentschieden. Zwei kleine chronologische Korrekturen 
nehmen zwei Angeklagle vor, sonst beharren alle bei ihren 
früher und auch jetzt wieder beschworenen Angaben! Viel- 
leicht wollte auch der König Ergebnisse, über die er noch am 
selben Tage nach Spanien berichtete. Und tags darauf schildert 
ebenfalls ausführlich der in das Templergeheimnis eingeweihte 
Pariser Theologe Romeus de Brugaria König Jayme die Ge- 
schehnisse der letzten Tage '). 
Sehr interessant und wichtig ist der Inhalt des andern 
ls. Der Grolmeister Jakob de Molay war nach dem 
ten En) am Bi BET zuerst verhört. Er 'ge- 


} Auftordetine zur Sodomie. Noch 
kostbare Geständnis aller Welt 

nd Laien, insbesondere die Großen 
iversität sind als Zeugen geladen. In 


'r dieses zusummenfassende Verhör nicht kannte, hat 
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und im Namen der bereils verhörten Ordens-. 

‚de Gauche, Guido Delphini, Gaufrid de Charnay 

und Gallerius de Lienticuria gesteht der Ordensweister in der 
daß der zur Verherrlichung des Namens Christi 


Kruzilix bespieen und „nonnulla alia enormia* 

ausgeführt habe, Mit beweglichen Worten, reuigen Herzens 

sodann, daß sie die Furcht vor Aufhebung des 

vor Verlust ihrer Stellung und Ehre von einem 

Geständnis zurückgehalten, bis Gott selbst sich Philipps des 

zur Aufdeekung bedient habe. Er bittet die Menge 

um Verzeihung für das Ärgernis und um ibre Hälfe, dab sie 
bei Papst und König Gnade fünden !). 

Noch mehr! Er schreibt an alle Ordensgenossen in 
Frankreich, dab, wie sie von ihrer eigenen Aufnahme her 
wüßten, die Neuaufgenommenen im Orden zur Ableugnung und 
Bespeiung gezwungen würden und da& manche Rezeptoren 

„alias enormitates* hinzufügten; er befiehlt ihnen kraft 
seiner Ordensgewalt, dal sie Irotz der entgegenstehenden Ge- 
löbnisse und Eide, diese Geheimnisse nicht zu offenbaren, die 
reine Wahrheit dem Inquisitor oder seinen Kommissaren oder 
den bischöflichen Ordinarien gestehen. In einem besondern, 

ihm genehmigten und. besiegelten Schrifistück gestatlel 
Moluy, dal dieses verhängnisvolle Schreiben an alle Ordens- 
häuser in Frankreich gesandt werde. 

Wann ist dieser Brief entstanden? Weil man in Beant- 

dieser Frage ganz in die Irre ging, ist das so wichtige 

uns im Chartularium der Pariser Universität 

von Jahren vorliegt, ganz unbenutzt geblieben ?). 

Denifle brachte das Stück in Verbindung mit einer Notiz des 
‚Johann von St. Viktor, nach welcher die Universilät 

am 25. Mai 1308 eine Kopie des Molayschen 

schickte. Das ist insofern ja nicht falsch, als das im 
abgedruckte Stück als „Iste sunt rubrice face 
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super conlessione et lestimonio magni magisli ordinis Templi* 9) 
um diese Zeit geschrieben sein mag ®). Der Brief Molays konnte 
im Mai 1308 nichts mehr nützen, er gehört einer ganz anderen 
Zeit an; das bekundet ja schon der Hinweis auf den noch in 
voller Tätigkeit befindlichen Inquisitor. Er ist unzweilelhan 
am 25. Oktober entstanden und, was wohl ebenso sicher ist, 
in zahlreichen Exemplaren sofort an alle gefangenen franzo- 
sischen Templer gesandt worden. Bei der straffen Ordens- 
disziplin muß man sich wundern, dal seit dem 25. Oktober 1307 
der Orden überhaupt noch Verteidiger gefunden hat!®) 

Molays Schuld am Untergang des Ordens wächst durch 
diesen Brief gewaltig. Wiederholt hat man, um das Charakter- 
bild dieses schließlich für seine Orden sterbenden Ritters zu 
retten, dem Übermaß der Folter das unerklärliche Auftreten 
zuschreiben wollen. Auch die Zeitgenossen haben sich in diese 
Fiktion hineingelebt: seine ÖOrdensgenossen im Auslande vor 
allem. In den Korrespondenzen des II. Bandes erscheint er 
als der Held, der sich auch in Fesseln gegen den Riesen 
Philipp den Schönen erhebt und ihm die bittern Worte ins 
Gesicht schleudert, daß man nichts anderes erwarten könne 
von einen Manne, der sogar Bonifaz VII. gefangen, der die 
ganze Kirche regierle! Man stellt sich ihn vor, wie ihn der 
König fliehen lassen möchte und ihn die Brüder dazu ermun- 
tern, wie er aber das stolze Wort spricht: Wenn ich in 
Deutschland, Spanien oder England wäre und hörte, dat ihr 
gefangen wäret, 30 würde ich kommen und die Gefangenschaft 
mit euch teilen! Man berichtete wiederholt über seinen Tod 
infolge seiner Martern. Päckend ist die Schilderung eines 
Nichttemplers, wie der alte Meister, aufgefordert von den Kar- 

nmal vor allem Volk seine, des Ordens, Schuld 
ii rhebt, plötzlich seinen Mantel auseinander- 
gemagerten Körper das durch die Folter 

‚ene Fleisch zeigt und ruhig sagt: Seht 

ade, dals Jakob nicht der Held war, 


univ. Paris. I Nr. 666. 
jenutzung bei den Verhandlungen in Poitiers, 
4 inond als Minimum von den Gefangenen den 
f gefordert. Vgl. Michelot IT, 15. 
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wofür ibm Zeitgenossen und Nachwelt gehalten, daß alle die 
schönen Geschichten nicht wahr sind, nieht wahr sein können !!) 
Molay ist niemals gefoltert worden. Das hat Plaisiuns 
vor Klemens V. in Poitiers behauptet ®), das besagt untrüglich 
ein aus französischen Regierungskreisen stammendes Gutachten, 
welches zur Vernichtung des Ordens ratend durchaus vertrau- 
licher Natur ist”). Es stammt aus dem Anfang des Jahres 
1308, Darin wird die Frage erhoben, wie man gegen den 
Ordensmeister vorgehen solle, der sich zuerst öffentlich als 
schuldig bekannt, dann gesagt habe, er habe dieses Geständnis 
aus Furcht vor der Folter abgelegt und der so vielleicht noch 
seine Aussagen wechseln würde? Die Antwort lautet, 
dal nach kanonischen, bürgerlichem und Naturrecht es sehr 
niedrige Gesinnung bekunde, das einmal öffentlich Eingestandene 
später zu widerrufen, Es stehe fest, dal der Ordensmeister 
Schuldbekenntnis mehr als zwei Monate beharrt 
er von Anfang an wiederholt gebeten habe, ihn zu 
damit seine Ordensgenossen nicht behaupten könnten, 
‚den Orden freiwillig zugrunde gerichtet. Man babe 
es gebe Zeugen genug, die gegen ihn aus- 
sei seine Folterung unnötig. Wer die Sachlage 
den zahlreichen Geständnissen gegen den Meister 
. Der ganze Passus atmet eine Mitiacht: die 
lay durch sein konfuses, schwankendes Ver N 
at. 
hat in einer lesenswerten Abhandlung den Nach- 
t, Molay sei nach einem klar von ihm abgefaliten 
ihm suggerierlen Plane vorgegangen; er habe 
durch ein Zugeständnis reiten, der Wahrheit durch I eil 
zum Siege verhelfen wollen‘). Sein ein und alles sei die Zu- 


foltern, 
er habe 
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die den Ordensleulen drohenden Gefahren zunächst zu ver- 
mindern, des weitern aber vielleicht daraufhin, wenn er endlich 
beim Papst persönlich erscheinen konnte, sie vielleicht ganz 
abzuwenden“. ‘Und dazu habe sich das Geständnis der Ver- 
unehrung des Kreuzes vorzüglich geeignet; denu diesen Punkt 
habe er beim Papst leicht durch den Hinweis auf die religiösen 
Verdienste des Ordens ad absurdunm führen können. Busson 
kannte den Molayschen Brief noch nicht; er hat aus gewissen 
Indizien das Vorhandensein einer derartigen Verordnung zum 
Teil richtig geschlossen. Aber er wulite nieht, da@ Molay in 
dem Schreiben nicht bloß eine Sache, sondern auch „nonnulla 
alia enormia* zugestanden, und damit fällt der Kern seiner 
Hypothese. Das Zielbewulite fehlt überhaupt der Persönliehkeit 
Molays, wenigstens in der Gefangenschall. Er Nammt auf, 
stößt die unbesonnensten Ausdrücke aus, um, durch Plaisians 
oder Nogaret auf ihre Gefährlichkeit hingewiesen, sich dann in 
devoter Weise zu entschuldigen und seine Äußerungen zurück- 
zunehmen. So geschah’s vor der päpstlichen Kommission. Er 
kann sich zu keinem heroischen Entschlulß erschwingen. Die 
andern übernehmen die Verteidigung des Ordens; er bleibt 
wie ein Kind hartnäckig bei der ihm früher gemachten Zusuge, 
dal er den Papst sprechen werde. Zu ihm will er, den Wunsch 
äußert er stets, alles andere ist ihm gleichgültig, selbst das 
Geschick seines Ord ritt zurück. Erst im letzten Augen- 
blick ermannt er sich " alten Größe des Ordens, er sühnt 
ö chen mit dem Feuertode, 
eben den Beamten- und Inquisitionsverhören gab es 
öÖ Untersuchungen. Klemens V. gedenkt 
Auch die französischen Bischöfe 
dal gegen einige T’emplergruppen 
ren verhört hätten ®), Von 
es aus Nimes erhalten. Der 
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einer Zeit vor, da Bischöfen und Inquisitoren von Papste die 
Hände gebunden waren: am 22. April 1308. An einen Schreib- 
fehler in der Jahreszahl möchte ich nicht denken, da der 
Bischof erklärt, er gelie vor, weil „ad suum oflieium ordinarium 
perlineat inquirere contra quoscungue errantes in fide*; ein 
Jahr später würde er auf den päpstlichen Auftrag hingewiesen 
haben. In Gegenwart einer glänzenden, zahlreichen Menge 
Adliger, Bürgerlicher und Kleriker sowie des Bischofs von 
Novers läht er acht Templer aus der Komturei St. Gilles vor 
sich kommen, die auf ihre Verhöre vor der staatlichen und 
kirehlichen Inquisition im vergangenen Jahre hinweisen, dabei 
beharren wollen und rekonziliiert werden '). 

Sonst laßt sich aus einzelnen Daten nur feststellen, dal 
der Erzbischof von Sens, die Bischöfe von Amiens und Perigeux 
1307 einzelne Templer verhörten *). 


") Misurd, preuves p. 181. 
7) Michelwt 1, 254: per archiep qnondam Senonensen; I, Add: per 
4. 8, quondam Ambinnensem füsrnt cum »u inyuisitum; Ahnlieh I, 308; 


230: „Vonsolinus do lorio von dam Bischof von Perigeux, Rachnet man 
ufang seiner Morter und Leiden nach, so kommt man zu 1307. 





V. Papst und König 
nach der Gefangennahme bis zum Abschluss 
der Verhandlungen in Poitiers. 


Eine Darstellung des Verhaltens, das Klemens V. Philipp 
dem Sehönen gegenüber nach dem 13. Oktober 1307 einnalım 
ist nicht ohne Schwierigkeit, da das Material dürflig, die 
Korrespondenz monatelang unterbrochen ist. Nicht da man 
mit Gmelin ') ein absichtliches Beiseiteschaffen vermuten darf; 
so etwas liegt nicht vor. Aber gerade in dieser Epoche wurde 
nieht alles dem Papiere anvertraut. Und vom Januar bis tief 
ins Frühjahr 1308 hat keiner dem andern geschrieben). So 
hat denn die subjektive Deutung ein freies Feld. Vor allem 
weißt hier Lea zahlreiche positive Verstöße auf; von einem ja 
nieht zu leugnenden Charaklerzuge des Papstes, seiner Geld- 
neigung, ausgehend sucht Lea sein ganzes Vorgehen nur durch 
die Angst des Papstes, daß ihm die Templergüter entgehen 
möchten, zu erklären‘). An andere edlere oder doch natür- 
lichere Motive denkt Lea nicht und schaft so ein Zerrbild. 
Durchaus objektiver und viel richtiger sucht Prutz die Vorgänge 
zu erfassen. Manches Neue ist den spanischen Quellen zu 
entnehmen; leider, wenn auch begreiflich, sind die aus Frank- 
reich über die Pyrenäen dringenden Gerüchte gerade in der 
ersten Zeit übertrieben, phantaslisch, ja direkt unwahr; selbst 


ns’ V, finde ich Philipp von Ende 1807 an erst 
ai 1808 Nr. 2848. Auch sonst können wir diese 
‚füllen, 
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bischöflicher Gesandter. Trotzdem läßt sich durch sie und 
durch ein emergischeres Eindringen in die ofliziellen Aklen- 
stücke doch ein vollständigeres und richtigeres Bild als das 
bisherige zeichnen. 

Wie handelt der Papst nach der ersten Nachricht? Wir 
wissen jetzt, dal; er nicht erst 14 Tage warlet, sondern alsbald 
handelt, Aber ganz seinem Wesen entspreehend vorsichtig 
und nicht wie ein Innozenz II. oder gar ein Bonifaz VII. mit 
einem drohenden Schriftstück eingreifend, was bei Philipp ja 
auch wirkungslos geblieben, sondern tastend, klagend, mahnend. 
Für dieses an sich ja schwächliche Verhalten haben wir aber 
zwei Erklärungsgründe: Klemens V, suchte gerade in der 
Templerangelegenheit im Einversländnis mit den Kardinälen zu 
kamleln, und auch ohne genauere Kenntnisse der Einzelauf- 
Iassnngen dürfen wir annehmen, daß die Mehrheit der Kardinäle, 
wenn auch nicht alle, an die Schuld des Ordens glaubten. 
Aber noeh wichtiger ist, dal Klemens in dieser Zeit zwar noch 
nicht an die Schuld, sicherlich aber nicht mehr an die völlige 
Unschuld der Templer glaubt. Längst haben die zahlreichen 
Zuflüsterungen gewirkt. Er weit nichts Sicheres, hält aber 
das Schlimmste für möglich: er hat ja einen Templer selbst 
schon früh verhört und der hat gestanden. Gewil klingt 
ans den beiden Bullen vom 22. November 1307, worin er zur 
Gefangennahme der Templer auffordert, und vom 5. Juli 1308, 
worin er den französischen Bischöfen und Inqu 


verschiedener Ton, der aber durch die Verschiedenheit ihres 
Zwockes erklärt wird. Die erste soll die vorläufige Gefungen- 
nalıme in England, Aragonien und sonst motivieren, die andere 
‚den Bischöfen angeben, warum trotz der möglichen Bejahung 
der Schuhlfrage der Papst ihnen die Untersuchung aus der 
Hand nehmen mußte. 

Was will denn der Papst in diesen ersten Monaten? 
Templer und Templergut gehören der Kirche, nur die Kirche 
hat über sie zu richten und zu verfigen. Darum muß der 
Papst zuerst und allein beide in seine Hand bekommen, erst 
dann kann eine kanonisch rechtliche Beurteilung des Falles 
erfolgen. Nur =0, von diesem Gesichtspunkte aus, den un- 
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zweifelhafl das Kardinalskollegium geteill hat, kann man sich 
das Vorgehen des Papstes erklären. Darum der verhängnis- 
volle Schritt, die andern Mächte zur Gefangennalime und 
Güterbeschlagnahme, aber für die Kirche, aufzufordern, der mit 
einer gewissen Hast erfolgt, diktiert von der Angst, daf auch 
anderswo die weltlichen Mächte allein vorgehen möchten. 
Darum der zornige Brief an König Jayme II. vom 22. Januar 
1308 1), als er erfuhr, daß der König in seinem Eifer selbständig 
vorgegangen war. Läfßt man dieses Angstgefühl außer acht, 
so begreit man die Erregung des Papstes nicht, da der König 
ja anscheinend gerade das getan, was der Papst gewollt halte, 

Und wenn die Templer in den Händen der Kirche waren? 
Dann wollte der Papst Milde walten lassen. Darüber liegen 
doch wohl genügende Andeutungen vor, sowohl in den An- 
klagen der Helfershelfer Philipps wie in den spanischen Berichten, 
wenn die Einzelheiten auch noch nicht festgestellt waren. In 
dieser Zeit scheint Klemens noch, auch beim Schuldnachweis, 
an eine Rehabilitierung des Ordens in irgend einer Form ge- 
dacht zu haben. 

Und dagegen war Philipp der Schöne, Für ihn war 
dureh die Untersuehung und das Geständnis die Templerfrage 
abgetan: Die Personen wurden gestralt in verschiedenen Ab- 
stulungen, von der Todesstrafe bis zum zeitweiligen Gefängnis, 
der Besitz des Ordens sollte unter seiner Beihülfe und Zu- 
slimmung zu religiösen oder scheinbar religiösen Zwecken ver- 
wand werden, nachdem er selbst einen Hauptteil sich angeeignet 
ha‘ Gewil spielt auch der Geldpunkt mit in den päpstlichen 
Erwägungen : *), vielleicht sogar sehr stark, nur nicht allein. 

So mußte der Konflikt eintreten, als der Papst eingreifen 

elt, wie ich glaube, die Güterverwallung keine 
iten beide eine Einigung erzielt; der Kon- 
ntersuchung selbst in Frage stellte. 

der Zwist dauerte Monale., Dann 

d hier, bedrängt vom König und 

Verhöre von der Schuld der Templer 


11, 595. 
der Brief von Esquiu (Finke II, 88) vom 
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Die Verwirrung an der Kurie zeigt sich in den vielen 
Konsistorien, in der Anrede des Papstes‘). Man hörte eben 
nur, was die Menge sich erzählte; es fehlten vertrauenswärdige 

über die aufregenden Pariser Vorgänge; denn 
Klemens V. blieb wochenlang ohne irgend eine Nachricht von 
Philipp). Um dieses Gebaren des Königs zu würdigen, mul 
man wissen, daß Philipp schon am dritten Tage ein“ Rund- 
schreien an König Jayme Il. von Aragonien, an den jungen 
König von England, an den deutschen König Albrecht und eine 
Reihe Fürsten erließ ®), worin er ihnen die Freveltaten der 
Templer aufzählte, ihre Gefangennahme „ad requisieionem sanete 
malris eerlesie* sowie die Beschlagnahme der Güter schilderte, 
und dann «ie Fürsten zu ähnlichem Vorgehen anstachelte. 
Zei Tage später erzählt ein zweites Schreiben Philipps dem 
Könise Jayme*) die bisherigen Untersuchungsergebnisse: Schon 
kat der Großmeister, schon haben alle Pariser Templer und 
viele aus den Provinzen freiwillig alles gestanden; in Kürze 
sollen die Protokolle nach Aragonien geschickt werden. So 
acht der französische König alle Welt zu informieren und zu 


„nur den Papst nicht! Freilich in dieser Form 
hätte er dem Papste nicht schreiben dürfen: denn aus der 
ganzen Fassung der Brief» mußten die Adressaten entnehmen, 
daß Bin engster Verbindung mit der Kurie so vorgehr. 
‚Wie weit Philipp den Kreis seiner hetzerischen Mitteilungen 
ausdelnte, wissen wir nalürlich nicht; dat er bei seiner Stim- 


relländig veröffentlicht von Schwalm, N. A. XNIX, 632 
Dazu Not, ei Exte, XX, 161. 

ER 47 mit der wichtigen Stelle, daß schom „ommen Prksiun 
‚hätten. 


ee und Untergaug der Fompleroriiens, 1. 12 
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mungsmache nicht bei den herrschenden Kreisen stehen blieb, 
ist aber sicher, denn sogar der Arzt Arnald von Villanova, 
den er einige Jahre vorher kennen gelernt, berichtet nach 
Aragonien, dali er eines königlichen Schreibens gewürdigt sei. 
Die Antwort des sonderbaren Propheten und Kirchenpolilikers 
wird dem König schwerlich gefallen haben. Wenn das Templer- 
ereignis — so schrieb Arnald — auch staunenerregend sei, 
noch staunenerregender sei die Gesamtlage der Christenheil, 
Hier öffentliche, dort geheime Apostasie, besonders bei den 
Fürsten, die viel verabscheuungswürdiger sei und schwerer 
gestraft werden müsse, Den September 1307 habe Gott zum 
Beginn der Reform seines Volkes bestimmt; mit den kleineren 
habe er begonnen, bald würden die größern Apostaten folgen. 
Sei das Gewitter beim Sturze der Templer groß gewesen, so 
werde das kommende unvergleichlich größer werden! Auch 
dem Papste halte Arnald ein Schreiben gesandt, das Klemens V. 
ein ähnliches Geschick wie den Templern androhte, wenn nicht 
die Kirchenreform beginne !). 

Die peinliche Situation des Papstes bekundet sein gerade 
zwei Wochen nach der Gefangennahme an den König gerich- 
tetes Schreiben ®). Es ist das schärfste, das der König je vom 
Papste erhalten hat. Und wenn jemals, so hatte diesmal 
Klemens Grund zu bittern Worten. Mehr wie irgend einer 
seiner Vorgänger halte er für das französische Königtum ge- 
wirkt, und in der Templerangelegenheit hatte er — wenigstens 
von seiner Seite aus — mit dem König ausgemacht, daß sie 
sich beide die Ergebnisse ihrer Nachforschungen milteilen 
wollten. Statt dessen war der König eigenmächtig vorgegangen, 
ohne ihm bis dahin ein Wort zukommen zu lassen: das ergibt 
sich deutlich daraus, dab der Papst noch gar nicht weiß, dal 

bindung mit der Inquisition vorgegangen ist, 

mens sonst schreiben können: Non ta pre= 

m nullo ordine habe Philipp Hand an die Templer 

_ Was er weil li er von hören sagen: Ut fertur! 
‘ama hat ihm allerdings auch schon das harte Geschiek 
ler, wohl ihre Folterung, zugetragen. Das ganze 


X, 33811, aus Or. Arch, Nat d, AIB.Nr. 2, 
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Schreiben ist darauf gerichtet, dab dem Papste und seinen 
Organen die Inquisition gebührt. So haben die mit hohem Lobe 
bedachten Vorfahren Philipps der Kirche die Entscheidung in 
Glaubenssachen gelassen, so haben die prineipes Romani — 
frei gestellt, hier an die Kaiser des 4. Jahrhunderts 
Friedrich Il. zu denken — durch ihre „statula* aner- 
da& ihnen in diesen Sachen nur „reverentia sedis apo- 
et obedientia, cum ab ea requisiti fuerinl*, zukommt. 
dagegen hat olme alle Berechtigung Hand an die 
und ihr Gut gelegt, und zwar als weltlicher Fürst, 
allgemein werde dieses brüske Vorgehen, wo doch der 
in nächster Nähe gewesen, als Verachtung des h. Stuhles 
lere Gründe des Schmerzes und der Verwunde- 
ihm die beiden päpstlichen Gesandten, die Kar- 


Hi 
El 


) 
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inalpriester Berengar und Stephan, demnächst auseinander- 
Der Papst hoffte vom Könige sofortige Übergabe der 


und der Besitzungen der Templer in ihre Hand. 

terlaßt er nicht, durch eine scharfe, nicht milzuver- 
Wendung zu betonen, dat er, wenn Unkraut vor- 

dieses mit allen Kräften aus dem Garten der Kirche 
ausrolten will: keine Spur eines Templerschadens soll zurück- 


Fast immer wird bei Erwähnung der beiden Kardinäle 
betont, dat sie Günstlingskreaturen Philipps seien, daß die 
„Wut des Papstes nicht so tragisch zu nehmen sei*, daß es 
sich vielmehr nur um ein „Scheinmanöver* gehandelt habe. 
Wen sollte Klemens denn senden? dem Könige weniger genehme 
Persönlichkeiten? Der Papst betont ausdrückli er wohl 
weiß,” dab sie zu den Intimen des Köni hören, dab er 
ihnen deshalb aber nicht weniger Vertrauen schenkt. Jedenfalls 
handele er so durchaus klug und korrekt, und, mag auch die 
Persönlichkeit Stephans de Suissy nicht zu den bedeutendsten 
Kirchenfürsten zählen, Berengar Fredoli tut es. 

Und nun diesem Schreiben gegenüber die Bulle „Pastoralia 
er vom 22. November! Wir kennen sie in den 


Dee auf diesen Punkt bextiglich, nicht her anders Diuge 
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Exemplaren 'J, die an die Könige von Aragonien und England 
sowie an Herzog Robert von Calabrien, Sohn Karls ]l., gesandt 
sind; unzweifelhaft ist sie auch andern Monarchen zugegangen. 
Schon in der Arenga betont der Papst seine Pflicht, das „Schäd- 
liche zu beseitigen“ in einer Wendung: exeusso a nobis negli- 
gentie sompno, die jedenfalls sonderbar klingt, wenn ich aueh 
nicht mit Protz *) darin ein offenes Bekenntnis, daß er sich 
„einer Nachlässigkeit schuldig gemacht*, sehen möchte. Sodann 
folgt die öfter wiederkehrende Aufzählung der einzelnen Etappen 
in der Entwicklung der Templertragödie und die Aufforderung 
an die Herrscher, an einem Tage sämtliche Templer ihrer 
Staaten nach einem sorgfältigst von den Vertrauten des Königs 
ausgesonnenen Plane im Namen der Kirche gefangen und ihre 
Güter in Beschlag nehmen zu lassen; die Verwalter der 
Templergüter müssen genaue Inventare abfassen und Rechen- 
schaft ablegen; ja sogar für eine möglichst ergiebige Ernte 
trägt der Papst Sorge. 

Gewiß spricht der Papst hier kein Schuldig aus; aber 
um den guten Rul des Ordens, um den sichern Glauben an 
seine Unschuld ist es erst seitdem und endgültig geschehen. 
Wie ist Klemens zu diesem folgenschweren Schritte gekommen ? 
Er handelte ja buchstäblich nach dem Rezepte Philipps des 
Schönen: Geheimnis, Gefangennahme an einem Tage, Beschlag- 
nahme, Inventar: die päpstlichen Verordnungen decken siel 
init den königlichen an die Baillis. Es ist ja ein Irrtum, dal 
Klemens dem König durch seinen Kaplan und Propst Arnald 
de Faugeriis, den spätern Kardinal, dieses Schriftstück am 
17. November *) „zur Begutachtung“ oder zur Korrektur über- 
sandt — es war nur eine immerhin charakteristische Mitteilung, 
wie sie aus Höflichkeit damals öfter zwischen den beiden 

ber man erwehrt sich kaum des Verdachtes, 
lichen Schriftstückes eine Insteuk- 


89; Dupny, Hist, de la vondemnntion 
; Benavides, Memarins II, #19 mit 
pap. Avonion. I, 590. 
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Klemens gibt uns selbst zwei Gründe an. Philipp der 
Schöne hat ihm geschrieben; wann, wissen wir nicht, wahr- 
scheinlich als Antwort auf das Schreiben vom 22. Oktober. 
Jetzt weiß der Papst, dat der König erst auf Anregung des 
Inquisilors vorgegangen, dab die Bischöfe ihre Hände im Spiele 
gehabt, dab Molay und die andern gestanden haben. Der 
Inhalt des Briefes wird sieh mit den früher genannten, die 
Philipp den Monarchen zusandte, gedeckt haben; allerdings 
mit Abweichungen, so findet sich die Angabe: capi leeit iudieio 
eecclesie presenlando, in diesen frühern nicht. Allerlei ist auch 
sonst dem Papste durelı die „fama publica* zugegangen. Dann 
aber hal Klemens selbst einen hochstehenden Templer verhört, 
der von sich und von einem Ritter die Verleugnung Christi 
freiwillig eingestanden: letzterer hatte es auf Cypern in einer 
großen Ordensversammlung vor dem Großmeister getan. Aus 
anderer Quelle wissen wir, daß der Verhörte, ein päpstlicher 
Cubienlarius, der mit 11 Jahren in den Orden gekommen, sein 
Geständnis vor dem Papste und dem aufzeiehnenden Kardinal 
Haimund ablegte '). 

Klemens halte nur die allgemeinen, aber bestimmten 
Aussagen des Königs; sie deckten sich mit seinem eigenen 
Versuch; Protokolle hatte er noch nicht eingesehen, 
würde er &s sicher erwähnt haben *), So wußte er nichts von 


') Zurita berichtet zum Jahre 1808: A einco del mes de Julio MOCOVIN 


jue era su eubieulario, 
del Agout au 
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ala liempo que fun rocibido a ella npostath 
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den schlimmen Begleiterscheinungen bei den Verhören, wenig- 
stens nichts Greilbares, Sicheres. Kein Wunder, dab sich sein 
Glaube an,das Verbrechen fesligte. Aber ich glaube bestimmt, 
er würde den so verhängnisvollen Schritt nicht so beschleunigt 
haben, wenn er nieht in der Furcht gelebt, daß die ihm in- 
zwischen wohlbekannt gewordene agitatorische Tätigkeit Philipps 
auch die andern Monarchen zu selbständigen Vorgehen ver- 
anlaßt hätte. 

Man hat Klemens zum Vorwurf gemacht, dafı er sich 
schon in einem Briefe vom I. Dezember ') gleichsam zu Philipp 
intim gestellt, den König belobt und nur Sorge gehabt habe, 
daß er nicht in den schlechten Ruf komme, mit Philipp ge- 
meinsam den Untergang des Ordens geplant zu haben. Der 
Brief ist ganz irrig aufgefaßt®). Königliche Höflinge hatten 
päpstlichen Kurialen mitgeteilt, da durch ein päpstliches, vom 
Notar Gottfried de Plessis überbrachtes Schreiben der Papst 
dem Könige in der Templersache ganz freie Hand gelassen 
und daß auf Grund dieses Schreibens Gottfried den König 
kraft päpstlichen Auftrages zur Gefangennahme veranlaßt habe. 
Das war nalürlich dem König und wohl auch dem päpstlichen 
Notar, einem der geschicktesten Unterhändler beim Kornklave 
in Perugia wie während der Regierungszeit des Papstes, zu 
Ohren gekommen, und unzweifelhaft fürchtete Gottfried de 
Plessis für seinen Ruf und seine Stellung an der Kurie. Kle- 
nens konnte in solchem Falle sehr energisch vorgehen. So 
drückt denn der König seine Verwunderung über derarlige 
unsinnige Gerüchte aus und nimmt Gottfried warm in Schutz: 
er habe kein solches Schreiben überbracht, auch nichts der- 

ii ondern nur dem Könige einige Vorschläge in 


An diese Mitteilung hatte der König einige schmeichel- 
hafte Sätze geknüpft; er hatte vor allem betont, dali er das 
{ m“ nur für die Glaubenserhöhung und 
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schwächen oder vermindern. Gerade wegen der Persönlichkeit 

Klemens’ V. werde er für ihre Erhaltung sorgen. Das waren 

schöne Worte, nur Worte, aber sie hatten doch Bezug gerade 

auf den Kernpunkt, die Kränkung des Papstes durch das 

Attentat des 13. Oktober. Was konnte der Papst tun, als 

diese Worte loben und daran die Hoffnung knüpfen, dat 

um so eher den Wünschen der päpstlichen Gesandten 

so daß, wie Klemens nicht mißverständlich 

bloß er, der Papst, dem Inhalt seines Schreibens 

Glauben schenke, sondern die gänze Welt. Gerade dieser Brief 

verlangt drängend in höflichster und doch bestimmter Form 
Taten vom König. 

Erst im Dezember 1307 muß Philipp die beiden Kardinäle, 
deren Absendung Klemens schon am 27. Oktober angekündigt 
hatte, gesehen haben '). Der Ausdruck „diebus istis novissimis 
hilariter vidimus“ im Briefe des Königs vom Tage vor Weih- 
machten läßt keine andere Deutung zu. Warum so spät? ist 
schwer zu sagen. Sind die Gesandten trotz der Ankündigung 
erst nach Wochen abgereist? Derartige Verzögerungen finden 
wir sohr oft im damaligen päpstlichen, vor allem auch im 
arsgonesischen Legulionswesen; in ähnlicher Weise gelangen 
Schrifistäcke, die vollständig ausgefertigt sind, erst Wochen, 
Ja Monate später zur Versendung ®). Die Vermutung ist wohl 
nieht zu gewagt, daß die inzwischen erfolgte SE 


Worten bekundet es die Liebe und Verehrung Philipps dem 


Darauf ist noch nio hingewiesen. 
vgl. den analogen Fall der Versendung der vom 12. August 
‚Briefe, 
"Mantissa II, 87 1.; Dopay, Histoire p. 225; Baluze II, 11818, 
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bh. Stuhle, besonders diesem Papst gegenüber; die Liebe und 
Freundschaft gerade gegenüber den beiden ausgewählten Kardi- 
nälen. Wieder heilt es, der König wolle die kirchliche Freiheit 
unversehrt bewahren, ganz nach Weise seiner Vorfahren; aber 
diesmal tritt eine ausdrückliche Einschränkung ein: unbeschadet 
der slaallichen Rechte! Gerade in der 'Templersache wolle 
er wie das Recht der Kirche so auch das königliche schützen. 
Erst nach dieser scharf betonten Einschränkung erklärt Philipp: 
1) die Personen der Templer habe er den Kardinälen für 
Papst und Kirche anvertraut; 2) ihren gesamten Mobiliar- und 
Immobilienbesilz lasse er im Interesse des I. Landes, wofür 
das Gut ja von seinen Vorfahren und andern Gebern geslillet 
worden sei, verwalten, und zwar durch besondere, erprobte 
Beamte, die über ihre Verwaltung spezielle Rechnung ablegen 
multen. Im Interesse beider Angelegenheiten werde er mög- 
lichst bald den Papst persönlich besuchen. 

Anscheinend hatte Klemens doch manches erreicht; «das 
Los der Templer war in seine Hand gegeben, die Gülerver- 
wallung zwar nicht, doch konnten größere Veruntreuungen 
durch die gesonderte Aufsicht vermieden werden; jedenfalls 
hätte im Augenblick der Papst auch kaum die ganze enorme 
Wirtschaft tatsächlich übernehmen können, und weiteres durfle 
er ja von dem demnächstigen persönlichen Verkehr ınit Philipp 
erhoffen. Und trotzdem verstummt nun plötzlich die Korre- 
spondenz der beiden, hören alle persönlichen Beziehungen um 
diese Zeit für Monate auf, und wird das persönliche Verhältnis 
zwischen König und Papst ein so gespanntes, dak amtliche 
Kreise dem Oberhaupt der Kirche mit dem Schlimmslen zu 


chung rallos stand, zu suchen? Ara- 
r gerade hier phantastisch aufgeputzt, 
bekannte, aber mitideutete Tatsachen 
‚den Grundzügen das Rätsel lösen. 
ne Ber ın König von Mallorca zugegangen }). 
der ist er uns erst — vielleicht verändert? — aus dritter 


') Finke 11, 110 #. 
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Hamd überkommen. Darmach hatten die Kardinäle zunächst 
die Übergabe der Templer nicht erreicht und wollten so nach ® 
Poitiers zurückkehren. Da befahl ihnen der Papst, sich sofort 
wieder wach Paris zu begeben und vom Könige die Übergabe 
nochmals zu verlangen, sonst würde er ihn exkommunizieren !) 
und sein Land mit dem Interdikt belegen. 

Vom selben Brielschreiber stammt dann noch die inter- 
essaule, leider zu wenig glaubwürdige Erzählung, dat die zehn 
vom Papste zuerst kreieren Kardinäle zu ihm gekommen und 
ihm erklärt hätten, sie glaublen nicht, daß er der wahre Papst 
sel und dal er sie zu Kardinälen habe kreieren können und 
dab sie ihm deshalb ihre Hüte zur Verfügung stellten, Auf 
die nalürlich verdutzte Frage des Papstes, wie sie zu solchen 
Äußerungen kämen, erklärten sie, sie hälten bisher ange- 
nommen, dab der Papst Herr der ganzen Welt, über Könige 
und Kaiser, sei, Jetzt sähen sie, daß der König von Frank- 
reich über ihm stehe und daß er den Übermut Philipps er- 
dulde und den geachtetsten Orden zugrunde gehen liebe, 
Darum wollten sie das Kardinalat nicht, solange er nicht 
anders handle. Daraufhin habe dann der Papst die Kardinäle 
ubgesundt und die Auslieferung der "Templer verlangt, Un- 
möglich ist ja nicht, dat diese Phantasien starke Gegensätze 
im Karnlinalskollegium zur Grundlage haben. — 

Der wichtigste Bericht *), der Wahres mi er misch 
umd viele Einzelheiten enthält, rührt von einer nicht nachweis- 
baren Persönlichkeit her, die wahrscheinlich an einen Verwandten 
in Mallorea schreibt, dat der Papst nach Empfang der „Inqui- 
silionsaklen* #) zwei Kardinäle *) zu näherer Informalion nach 
Paris geschickt habe. Dort in Paris redeten ihnen Räte und 
Ioquisitoren so zu, daß sie an die Wahrh nschuldigungen 
glaubten. Mit den Gesländnissen (ab la e io) kehrten sie 


4) 84 fer mu volln, quo posasen entredit a ol ut a tota su terra. 
”) Finke I, 115 M. 
") Lo ruy do Franen ach trames al papa in iiseio dels Tenplers. 
Dan können die Geständninso doch nicht sein, denn die confmmio bringen 
die Kardinäle orıd mit, 
# worden so olkmrakterisiert: que som cascuna de eusa ılel ray 
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zum Papste zurück, Der fragte: „Habt ihr das aus dem Munde 

"der Templer?“ Worauf sie antworleten: „Nein, Herr; aber es 
ist nach den Behauptungen der Theologen, Juristen und Höf- 
linge des Königs unbedingt wahr.“ Es fand nun ein Konsi- 
slorium statt, und der Papst wollte, daß die Templer verurteilt 
werden sollten, wenn all das Berichtete wahr sei. Allen reu- 
mütigen und um Barmherzigkeit nachsuchenden Templern, die 
fürderhin dem Papste gehorchen wollten, sollte nach Meinung 
des Papstes verziehen werden; sie sollten mit einer neuen 
Regel ihre Besitzungen zurückerhalten, sich der Sache des 
h. Landes widmen und dem Orden angehören, den der König 
von Frankreich stiften wolle: jenem schon früher erwähnten 
einzigen Ritterorden, an dessen Spitze Philipp der Schöne 
ireten würde, Die beiden Kardinäle gehen wieder nach Paris, 
wo sie das Urteil füllen sollen, aber erst nachdem sie die 
Templer in ihre Gewalt bekommen und aus ihrem eigenen 
Munde gehört hätten, daß die Behauptungen des Königs und 
seines Rates der Wahrheit entsprächen. 

In Paris übergaben beide dem Könige die päpstlichen 
Schreiben, Der König befahl die Auslieferung ‚der Templer, 
und so wurden ihnen der Großmeister und viele Templer über- 
geben. Auf die Frage, ob das, was er gestanden, wahr sei, 
erwiderte der Großmeister, dat es der Wahrheit entspräche, 
und wenn sie die ganze Pariser Einwohnerschafl, arm und 
reich, versammeln wollten, würde er noch viel größere Irrtümer 
gestehen. Die Kardinäle entgegneten: „Das ist gewiß noch ein 
größeres Verdienst, ı 
keit finden.* Alsbald ließen sie das Volk versammeln und als 
die Kirche voll war, den Großmeister mit ungefähr 40 Temp- 
lern. ‚erscheinen. h de Molay bestieg eine Art Kanzel, als 

und erklärte nunmehr: „Ihr Herren, 

hen Räte euch gesagt, daß ich, diese und viele 
\ 1 haben, ist die Wahrheit. Wir haben 
nun öffnete er seinen Mantel, zog das 


ben!* Und dabei wies er auf die von Fleisch 
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Fleisch und Haut war von ilınen gerissen; ebenso von den 
Schienen, dem Unterleibe, den Rippen. Darauf sagte er: „So 
wie ihr mich seht, so sind auch alle andern ohne Schuld!* 
Und dann beteuerte er die Unschuld des ganzen Ordens. Die 
Kandinäle weinten bei diesem Anblick so bitterlich, dal; sie 
kein Wort sagen konnten. Und als die königlichen Räte sie 
ersuchten, den Urleilsspruch, mit dem der Papst sie beauftragt, 
zu fllen, erklärten sie sich ganz entschieden dagegen; sie 
würden gegen die nicht vorgehen, welche keine Schuld hätten. 
Inquisitoren und Räte bekamen infolgedessen Angst und nahmen 
Großmeister und Templer wieder in ihre Gewalt, 

Der Bericht schließt mit der Erwähnung der Reise des 
Königs nach Poitiers; als Philipp unterwegs diese Vorgänge 
vernommen, sei er zwei Tagereisen weit zurückgekehrt und 
habe dem Papste geschrieben, dab er die Templer verurteilen 
müsse; andernfalls werde er ihn und die Kardinäle als Häre- 
liker behandeln. Der Papst soll darauf entgegnet haben, 
bevor er unschuldige Menschen bestrafe, wolle er selbst lieber 
sterben; hätten sie Schuld, bereuten und beharrten im Guten, 
so werde er ihnen verzeihen und ihnen ihre Besitzungen 
wiedergeben und eine neue Regel abfassen. 

In dieser Darstellung sind unzweifelhaft richtig: die Namen 
und die Charakteristik der abgesandten Kardinäle, ihr Auftrag, 
die Übernahme und spätere Rückgabe der Templer, die Reise 
des Königs, die also schon begonnen, die beabsichtigte milde 
Behandlung des Ordens durch den Papst; auch die Drohung 
mit der Anklage auf Häresie gegen den Papst ist damals ge- 
fallen. Allerdings der dramatischste Punkt der ganzen Erzäh- 
lung muß falsch sein. Von einer großen Volkszusammenkunt 
in Paris, bei der die gefangenen npler noch einmal in der 
Öffentlichkeit erscheinen wie an lichen 25. Ok- 
tober, wissen wir nichts. Un: ‚die Szene, in der 
der gefolterle Großmeister seine rien Glieder zeigt, 
kann nicht stattgefunden haben, deı 'ir besitzen untrügliche 
Zeugnisse, du Jakob de Molay is gefoltert worden ist! 
Aber die Hauptsache hierbei ist wiederum richtig: die Kardi- 
näle haben sich durch Besuch der Templer und ihrer Gefäng- 
nisse von der Wahrheit der Verhöre überzeugen wollen, Das 
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wissen wir durch das Geständnis des Magisters Johannes de 
Folliaeo im sogenannlen „Processus Pictauiensis*, den Scholt- 
mäller schon vor Jahren veröffentlicht hat!). Dieser merk- 
wiirdige Templer wurde gefragt, ob er von dem Widerruf 
einzelner Ordensgenossen etwas wisse, Er entgegnete, dab er 
tichts Bestimmtes wisse, aber davon gehört habe. Auf die 
weitere Frage: Wer sie zum Widerruf ermuntert habe? anl- 
wortele er, der Grofmeister oder ein anderer in seinem Aul- 
trage habe von Gemach zu Gemach Wachstäfelchen mit der 
Aufforderung zum Widerruf gesandt, bevor der König und die 
Kardinäle dort erschienen seien. Ein Name stand auf den 
Täfelehen nicht verzeichnet; der Hauptinhalt der Schrift lautete; 
„Ihr wißt, daö der König und die Kardinäle morgen zu diesem 
oder jenem Haus kommen; einige Brüder werden ihr Gesländ- 
nis widerrufen, tut ihr dasselbe.“ Vielleicht hängt damit auch 
das Geständnis des Johannes von Chalons®) zusammen, dal 
der Ordenspriester Reginald durch geheime Pergamentschrilten 
und Bleitäfelchen ınehr als 60 Templer zum Widerruf bewogen 
habe,  Unzweifelhaft spielt damals auch die of erwähnte 
Geschichte eines der berühmtesten Ordensmitglieder, des General- 
visitators Hugo de Paredo. Ihn hatten die Kardinäle zu 
Tisch eingeladen, und darauf hat er widerrufen %). Die große 
Milsstimmung darüber in den königlichen Kreisen, womit auch 
ein gewisses Angstgefühl verbunden sein mochte, klingt noch 
aus den Reden in Poitiers wider. In dem Entwurf der Plai- 
siansschen Rede werden die Kardinäle ganz deutlich als Zeugen 
und zwischen den Zeilen auch als Miturheber dieser Ableug- 
nungen angeführt *). 

Das alles mul um die Jahreswende geschehen sein. Die 
Folgen lassen s 


or 11, 87. Schottmüller hat die Suche völlig miliver- 


a 
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dem 13. Oktober Klarheit gewonnen haben. Die, welche bis 
dahin an der Unschuld der Templer festgehalten halten — 
und ihre Zahl, vielleicht noch mehr ihre Bedeutung, wird nicht 
»o gering zu schätzen sein —, werden Mut geschöpfl und mit 
ihrer Ansicht wieder frei hervorgetreten sein; die Unentschie- 
denen, die Zweifler, darunter auch der Papst, werden wieder 
größere Bedenken dem ganzen Prozeßverführen gegenüber emp- 
funden haben. Und damals wahrscheinlich erst wird der 
Pupst die Inquisitionsgewall der Bischöfe und Inquisitoren sus- 
pendiert und sich die fernere Entscheidung reserviert baben. 
Freilich könnte man aus dem Schreiben an die Erzbischöfe 
und Bischöfe vom 5. Juli 1308, das die Suspension wieder 
anfhebt, auf einen frühern Termin schließen *). Würde aber der 
König Eile Dezember noch so freundlich, unterwürfig dem 
Papste geschrieben haben, wenn dieser sicherlich größtes Auf- 
sehen erregende Schritt schon damals vollzogen wäre? Ich 
kann es nicht glauben. Denn der Papst griff damit in das ur- 
eigenste Gebiet der Gewalt der Bischöfe ein, in das „minislerium 
a Deo sibi Iraditum*, wie eine spätere Anklage betont. Das 
Vorgelien des Papstes hätte kurz nach dem 13, Oktober von 
segensreichsten Folgen sein können, jedenfalls hätte es damals 
manche Grausamkeit verhindert, manchem Templer das Leben 
geschenkt; freilich konnte diese Suspension erst erfolgen, nach- 
dem der Papst über die Rolle des Klerus und der Inquisitoren 
genauer informiert wär, und das geschah viel später, vollständig 
erst jetzt. 
So ist denn der Templerprozeb auf einen toten Punkt 
angelangt: ein kirchliches Urteil kann nicht mehr gefllt werden, 
und da die weltliche Macht allein vorzugehen nicht wagt, so 
kan auch sie nichts weiter, als die Templer fernerhin be- 
wachen oder sie dem Papste ausliefern, - 
Unzweifelha hat man auch damals in kurinlen 
die Forderung einer päpstlichen Revision der 
eines nochmaligen Verhöres, wie es unle 
stünden 1309 stattfand. Vielleicht Iat ‚auch Ernst ee 


- y Da lie Suspension im Fehrunr 1308 horeits atnttzrefunden hat, 
Iuwoisen die Schrifistücke Finke 11, 9, die auch in interensunter Weise 
den Kiodruck wiedergehen, 
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wollen mit der Übernahme der Templer in päpstlichen Gewahr, 
Daß das freilich nicht leicht, ja fast ein Ding der Unmöglich- 
keit war, beweist die Flucht des päpstlichen Grofkämmerers, 
der mit den andern „eubiculari* aus dem Templerorden in 
Poitiers gefangen sat, in der Nacht zum 13. Februar"). Als 
der Papst dies tags darauf vernahm, lieb er sämtliche Kardi- 
näle zum Konsistorium auf den Nachmittag einladen und be- 
klagte dort tief diesen Schritt des falschen Ordensmitgliedes, 
vor allem auch wegen seiner Forderung, dal alle Templer 
seiner Obhut anvertraut werden sollten. Nun könnten der 
französische König und die andern Fürsten anführen, dal er 
nicht einmal einen Templer bewachen könne, geschweige denn 
zweilausend, Wie ernst Klemens den Fall nahm, zeigt die 
Verhängung des Bannes über alle Beherberger und Verheim- 
licher, und wie wenig er selbst hohen kurialen Kreisen traute, 
zeigt die Aufforderung an die Kardinäle, den Flüchtling in 
ihren Hospizen oder sonst aufsuchen zu lassen! Ja er hielt 
es für notwendig, ausdrücklich zu erklären, niemand möge 
glauben, daß er selbst der Beschützer sei: gern gebe er Kost- 
barkeiten im Werte von 10000 Gulden dem, der ilm das 
Versteck des Templers anzeige. Aus der ganzen Szene ergibt 

sich die Ratlosigkeit des Papstes. 
Y Mit dieser veränderten Stellungnahme der Kurie war auch 
7 der Kampf gegeben. Im Ernst haben ja weder Philipp der 
Schöne noch seine Ratgeber an die tatsächliche Loslassung 
sämtlicher Templer, oder gar an die Wiederaufnahme des 
Prozesses damals gedacht oder nur denken können, Prutz®) 
hat schon mit Recht darauf hingewiesen, daß seit dem 13. Ok- 
tober der Orden Todfeind des französischen Königs sein mußte, 
päpstliche Untersuchung mit der Lossprechung 
dens endete, daß dann dem Könige schwere Verlegen- 

| konnten. 

n noch der Konflikt wegen der Templer- 
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grund zu schieben. Klemens V. hat seiner ganzen Natur nach 
diese Frage nicht unterschätzt; er durfte es auch nicht, denn 
es handelte sich um Kirchenbesitz. Vielleicht ist sie zeitweilig 
sogar mehr besprochen als die Personenfrage. Esquiu de 
Floyran, der doch in elwa eingeweiht sein dürfte, spricht Ende 
Januar nur von einer Entzweiung in der Güterfrage'). Er 
behandelt die Sache als ein Geschäft: der Papst will seinen 
Anteil am Reichtum, denn er gehört ja Ördenspersonen, der 
König verweigert es ihm, weil die Templer niemals eine Ordens- 
gemeinschaft gebildet haben! Über beide Punkte haben eine 
Reihe von Verhandlungen der französischen Stände stattge- 
funden, wahrscheinlich in den ersten Monaten 1308, sicher im 
März, als der König in Melun weilte®). Aber auch Klemens 
erörterte mit dem Kardinalskollegium die Streilfrage, wie uns 
zwei «durchaus vertrauenerweckende Briefe an die Komture von 
Ascho und Gardeyne berichten. Anfangs April 1308 sagte 
der Papst plötzlich im Konsistorium: „Es ist nötig, eine Ent- 
scheidung in Sachen der Templergüter zu fällen.“ Darauf 
‚entgegnete charakteristisch der Jurist Johannes Monachus: „Hei- 
iger Vater, zuerst muß über die Personen eine Entscheidung 

Und damit war 


Zugleich lassen diese Briefe erkennen, wie verschieden- 
arlig die Situation damals von den Kardinälen aufgefaßt wurde. 
Kardinal Berengar Fredoli, Vertrauter Philipps und Gesandter 
des Papstes, schrieb dem König von Mallorca kurz, der Orden 
‚werde demnächst aufgehoben, doch seien über Personen und 

Bestimmungen gelroflen; in nächster Zeit 

gescheben. Andererseits riet damals der 

eurdenal de la cort* in tiefstem Geheimnis, die Templer 

‚sieh noch eine Weile halten, so daß der Papst un- 
‚enischieden bleibe und kein Urteil mit Philipp dem Schönen 


“N ko IL, 84. 
4 Ein ob liec rex in auis jurlamentis Meloduni ot alibi de hoc sollicite 
uin. Balsze I, 10, Nach dem Itinorar Recueil 


er er King in Mira 1808, besonikırn am 2%, und 29, März, in 
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fälle, Sterbe dann einer von beiden, so bleibe der Orden be- 
stehen! Leider haben wir keine Möglichkeit, das „malor car- 
denal“ zu fixieren; ist es der einflußreichste Kardinal, so mul 
man an Raimund de Got denken, und aul ihn könnte man 
auch zuerst bei der Anschuldigung Plaisians raten, daß die 
Templer einzelne Große am päpstlichen Hofe bestochen hatten: 
denn für Geld war Raimund sehr empfänglich. Aber wir 
wissen sonst nichts von einer Begünstigung der Templer durel 
ihn. Oder war es der höchststehende Kardinal: Kardinal- 
bischof von Ostia, Nikolaus von Prato? 

In die ersten Monate 1308 sind eine ganze Reihe lite- 
rarischer Erzeugnisse zu selzen, die sich mit dem Konflikt 
zwischen Klemens und Philipp beschäfigen. Einige stammen 
aus der nächsten Umgebung des Königs, sind nur einem kleinen 
Kreise bekannt geworden; andere sollten auf weile Kreise 
wirken, man vermeint in zweien die Hand Peter Dubois’, des 
geschickten Pamphletisten zu spüren. Ohne ihre Wirkung zu 
überschätzen, kann man doch aus ihnen lernen, welche Droli- 
mittel gegen den Papst verwendet, wie tief dessen Ansehen 


heruntergezogen, wie das Volk selbst zum Schiedsrichter 
zwischen ihm, dem Säumigen, und Philipp, dem Diener Gottes, 
aufgerulen wird: eine würdige und wirksame Vorbereilung für 
die Versammlungen von Tours und Poitiers. Eine sichere 
Datierung ist nur bei einigen möglich; doeh kommt es darauf 
auch weniger an, da nur bei einigen wirkliche Zusammen- 
hänge vorhanden si 


te Zeit des Konfliktes !) gehört die Be- 
er Anzahl auf den Ordenmeister und den Orden 
punkte, die unzweifelhaft aus der näch- 
tammen, wenn sie nicht vielleielt 
agesteller beantwortet sind, Der 
chselnden Geständnisse Jakobs de 

Dann geht aber der Sehreiber 

Die Antwort auf die Frage: Ob 

n verderbt gewesen, wird noch 
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entschieden. Dann aber folgen die Kernpunkte, die brennenden 
Fragen: Bekommt der Orden einen Verteidiger? Ist überhaupt 
in Ängend einer Weise das Fortbestehen des Ordens möglich? 
Gegen beides wendet sich der Beantworter mit einer gewissen 
Leidenschaltlichkeit. Der einzelne Templer kann natürlich keinen 
Verteidiger mehr verlangen! Aber der ganze Orden? Trotz der 
anfänglich anscheinenden Bejahung entscheidel er sich für ein 
Nein. Die Korruption des Ordens steht ja fest. König, Klerus 
um Volk erscheinen ja nicht als Ankläger, sie verlangen ja 
kein Gericht, sie sollizilieren nur die Kirche, daß sie den Leib 
Christi und den katholischen Glauben verteidigt gegen diese 
Niederträchtigen, und sich selbst von solcher Makel, solchem 
Skandal befreit. Als „minister Dei et fidei defensor* spricht 
der König, nicht als Ankläger, und ruft die Kirche an, der 
Sohn weckt den schlafenden Vater, Auf, gegen die einbrechen- 
den Diebe! Durch zahlreiche Depositionen ist die Korruption 
des Ordens festgestellt. Das weiß die Kirche, deren Pflicht 
die Untersuchung an sich ist. Wozu also der Verteidiger? 
Es sei denn — was Golt verhüle — zur Verteidigung des 
Irrtumes! 

Und nun zeichnet der Schreiber zum ersten Male den 
Weg, den der Papst und die Kirche später eingeschlagen haben: 
Nicht auf gerichtlichem Wege soll die Kirche vorgehen, sondern 
auf dem Wege der Provision. Soviel Gesländnisse zeigen, dab 
der Orden ohne Skandal nicht zu halten ist. Also weg mit 

Aber die Kirche muß sich beeilen, denn 


der Schreiber 
Winke, Papst und Unterinng ıler Tomptorand 13 





194 Papst und König bis zum Abschlufi der Verhandlungen. 


und von seinem Standpunkte aus mit einigem Recht, Wer 
beweist, dat es auch nur einen Unschuldigen gibt? Selbst 
wenn Lrotz Folter kein Geständnis erfolgt ist, oder wenn der 
Tod vorher den einzelnen weggenommen, so fehlt doch der 
Beweis der Unschuld, Hier ist es völlig unmöglich, bei der 
allgemeinen Ansteckung Unschuldige zu finden, Und wenn 
selbst! Immer spricht die „presumpeio*, auch gegen solche. 
„Semper esset petra scandali* ... Zudem ist ja aueh kein 
Nutzen zu ersehen, Und so laulet die Schlußentscheidung: 
„Sine perieulo et scandalo totius ecelesie talis ordo remanere 
non potest.* 

Am wichtigsten ist das offizielle, wohl im Februar!) ubge- 
falite Schriftstück, das alle Schwierigkeiten in 7 Fragen kon- 
zentriert, die der Universität Paris vorgelegt wurden. Wie 
sollte der König das Suspensionsverbot des Papstes unmöglich 
machen? Wohl erkannte er das Entscheidungsreeht der Kirche 
in Glaubensfragen an. Gibl’s aber keinen besonders gearteten, 
schweren Ausnahmefall, nach welchem die weltliche Macht 
untersuchen und die Überführten bestrafen kann, ohne Auf 
forderung der Kirche? Das besagt die erste Frage. Daran 
schloß sieh dann die zweite: Ob die Templer, da doch ihre 
Schändlichkeit so deutlich erwiesen, Irotzdem als Orden, als 
privilegiert anzusehen sind, obwohl sie doch nur ein Ritter-, 
kein klerikales Kollegium bildeten? Und daran reihen sieh 
dann die weniger wichligen: Ob man bei den mehr als 500 
Geständnissen noch auf weitere warten müsse und ob die 
Nichtgeständigen für Katholiken zu halten seien? Auch die 
vom vorigen Gutachter schon abgelehnte Frage, ob selbst bei 
einer Anzahl Unschuldiger der Orden aufgehoben werden solle, 
taucht hier wieder auf. Die Schlulifragen beziehen sich auf 

ri jeder Fürst die in seinem Territorium 
onfiszieren oder gehören sie nicht vielmehr 
Lande? Wenn letzteres, hat dann 
rankreich, der Staat die Verwaltung der 


nach dem Anfınge der im März gegebenen 
gert wurde, so dürften die Fragen im Februar 
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Termplergülter, zumal sie auch bis dahin unter königlichen 
Schulz gestanden haben? 

Die Beantwortung fiel der Universität Paris schwer '). 
Nicht allein die Abwesenheit hervorragender Mitglieder, auch 
die „magniludo negoeii* verschuldete den langen Zwischenraum 
zwischen Fragen und Antworlen. Sie gab in der Hauptfrage, 
ob ein Fürst Häretiker fangen, inquirieren und strafen könne, 
nur soweit nach, dal sie im Notfalle die Gefangennahme zu- 
gestand; aber auch nur zum Zweck der Übergabe an die 
Kirche. In gar nichts weiteres dürfe sich die weltliche Macht 
selbständig einmischen; damit verurteilte die Universität die 
von den königlichen Beamlen allein vorgenommene Inquisition 
als ungültig. Auch im zweiten Punkte blieb die Universität 
fest: Der Orden sei ein privilegierter Orden, und im übrigen 
müsse Iier die Kirche entscheiden. In den folgenden Punkten 
gab sie nach; vor allem auch in der Gülerfrage, wenn auch 
nieht mit voller Bestimmtheit. 

Ein neuerdings bekannt geworilenes Gutachten des Theo- 
logen Augustinus Triumphus ?) ist möglicherweise eine Vorarbeit 
für das Volum der Universität, Es bewegt sich durchaus in 
alten Geleisen, um den Nachweis zu erbringen, dat kein König 
oder Fürst das Recht hat, die der Kirche unmittelbar unter- 
slohenden Templer oder auch irgend einen andern Häreliker 
a fangen und abzuurteilen ohne Veranlassung der Kirche, 
Wohl könne es Ausnahmefälle geben, sagt auch dieser Theo- 
Joge, wenn eine Häresie sich plötzlich so mächtig entwickle, 
dab die Fürgten ohne Gefahr der Infizierung ihrer Untertanen 
den Auftrag der Kirche nicht abwarten könnten; natürlich 
müßten sie auch dann den Willen haben, der Kirche alsbald 
das Weitere zu überlassen, Doch e her Fall lag bei den 

nieht vor, wenigstens ( igen Schlußbe- 
a des Triumphus. Seiner t gleichen die 
modernen Könige dem bei Arist 'orkommenden Arzte, 
der erst dem Krauken das Purgatii ind dann den Fall 
im Buche nuchschlägt; so findet er denn den Patienten tot 


N) Chartulariam umiv. Parisionsis 1 Nr. 664 p. 125 
‚Scholz, Die Publizistik zur Zait Philipps den Schönen und Bonifax' VII, 
KNOOS) 8. H0S f, besondern 516. ; 
13* 
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vor, So gingen auch jene zuerst kraft eigener Autorität gegen 
die Templer vor und befragten dann die Weisen, ob sie ohne 
Aufforderung der Kirche so handeln dürften. Allerdings dar! 
man hierbei nicht vergessen, daf Augustinus Triumphus ein 
entschiedener Gegner des französischen Königtums wie der ab- 
hängigen Stellung des neuen französischen Papstlums war?). 

Was bezweckten Philipp und seine Ratgeber mit diesen 
Arliken® Wenn die Antwort völlig bejahend ausgefallen, 
dann hätte der König die Templer ganz in seiner Hand ge- 
habt; die Untersuchung war bereits geführt, er brauchte nur 
noch zu strafen, den Orden zu vernichten; die ganze Templer- 
frage wäre in kürzester Zeit erledigt gewesen. Zuerst hatte 
der Papst versagt, jetzt versagle auch zum Teil die ange- 
sehenste geistliche Behörde seines Landes! So galt es denn, 
den Papst mürbe zu machen. Und so beginnt nun mit Pam- 
phleten und Drohungen ein geistiger Kriegszug gegen Klemens V, 

Ein ungünstiges Geschick hat über einem Dokument ge- 
waltet, dessen Abfassung in diese Zeit fällt). Dupuy hat in 
seiner Geschichte der Templerverurteilung eine Anzahl wich- 
tiger Aktenstücke exzerpiert; sie alle sind im französischen Natio- 
nalarchiv noch nachweisbar, nur dieses eine fehlt, und unter 
seiner Nummer (34) figuriert schon seit mehreren Jahrzehnlen 
ein anderes, eine später zu erörternde Rede. Leider läßt in 
diesem Falle das Exzerpt den genaueren Charakter des Schrifl- 
stückes nicht erkennen). Die „remontrances faites au pape 
sous le nom du roi* können einen Brief, können aber aueh 
eine Rede bedeuten. Klemens V. wird in den wörtlich zilierten 
Stellen persönlich zweimal aposlrophiert. Mag es nun Rede 
oder Brief oder ‚Entwurf sein, jedenfalls gehört es zu den am 


ü „und ‚Gott verabscheut die Skucilgahe 

ch des geheimen Einverständnisses mit den 
Idig, macht sie arrogant. Der Papst muß den 
nd lassen, ihre Pflicht zu erfüllen, d. I. er 


aktat in inke, Aus den Tagen Bonifnz VII. 8, XIX I. 


iginal auch schon keine genfgende Haudhabe, 
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soll die Suspension aufheben, denn sie sind berufen „in partem 
sollieitudinis*; schwer würde das ihnen zugefügte Unrecht sein, 
wenn ihnen olıne Grund das ihnen von Gott verliehene Amt 
genommen würde, Der Verfasser droht mit dem Widerspruch 
der Ordinarien, dem Zorn des Königs. „Welcher Gottlose 
wagt also, heiliger Vater, Euch zu raten, diese oder vielmehr 
Jesum Christum, der sie sendet, zu verachten.“ Bis zu der 
Drohung versteigt sich der Verfasser, dal der Papst in kirch- 
liche Zensuren verfallen könne, besonders in Glaubenssachen, 
Dann beklagt er sich über die Suspension der Inquisitoren; 
seitdem haben die Templer guten Mut, daß der Papst für sie 
sein und ihre Sache führen werde, so dat nie eine Entschei- 
dung erfolge; seitdem erfolgen stete Widerrufe: Grande igilur 
pecenstis, pater sanete! 

In Einzelzügen ähnelt das Stück schon den beiden für 
weiteste Kreise bestimmten Agitalionsschriften, die wahrschein- 
lieh der Feder Peter Dubois‘ entstammen !). Die eine ist ein 
Mahnrul des französischen Volkes an den Papst, wohl das 
orsto Stück in seiner Art, die andere ein angeblich an den 
König adressierter Notschrei desselben. Das französische Volk, 
heiüt es in der ersten, gehorsamer dem Papst als irgendein | 
anderes, verlangt von seinem König, daß er dem Papste die | 
Entrüstung des Landes mitteile, weil er gegen die Templer | 
nur mit Worten vorgehe. Das Volk kann darin nur die Be- | 
stäligung des allgemeinen Gerüchtes, dati Geld versprochen sei, | 
schen. Es glaubt daran um so cher, da eine Sünde der 

Während die Dekretalen sagen, daß die 


der Papst seinen Verwandten 
Bonifaz, mehr als 40 Päpste 
hat. Ja, jetzt besitzt der 
de Got — mehr Pfründen 
„ Jurisprudenz und des kanoı 
‚erhielt die große Pfründe von Ro: 1 
deitter die von Poitiers*). Und doch, wären 


ein 
‚at Extr. XX. 175 M. (Nr. XXVII und XXVIN). 
a Bi Furgis, Gnilliard de Proyasne und Armald d'Auch, alle 
des Papsten, im Jahre 1806. 
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sie nicht seine Verwandten, sie würden nur Pfründen mit klein- 
stem Einkommen haben, Der Herr hat es angedeutet, Thomas 
von Aquin hat es gesagt, daß alles dieses schwere Sünde ist. 
Nun wendel der Schilderer analoge Bilder aus dem staatlichen 
Leben an; niemals würde dort so etwas ohne schwere Buße 
möglieh sein. „So mag denn der Papst sich entschuldigen, 
wenn er kann; beharrl er in seinem Unrecht, dann wird das 
Schreien des Volkes nach seinem Tode den Nachfolger veran- 
lassen, die Nepoten wegen ihres Bildungsmangels ab- und 
hervorragende Meister einzuselzen !). Das darf um so eher 
staltfinden, als der Papst willkürlich vorgegangen und ohne 


\} | Grund den Kapiteln das Wahlrecht genommen hat. Wer Gott 


| gehorcht, ist Gottes Sohn; wer stets wechselt, aus Anhänglich- 
keit, Liebe, Hali, wegen Geschenke und Versprechen, ist ein 
Sohn des Teufels.* 

Dieses harte und lieblose Charakterbild Klemens’ V., das 
unzweifelhaft weiteste Kreise mit Verachtung gegen Papst und 
Kurie erfüllte, schlielit mit den drohenden Worten: „Ein Mensch 
in Sünden, der sich nicht bessert, ist zu meiden!* Ob es 

jemals Klemens zu Gesichl gekommen isl® Die letzte Flug- 
schritt — nominell an den König gerichtet — wendet sich an 
eine leider nicht bekannte Verteidigung des päpstlichen Ver- 
haltens, in der eine Reihe von religiösen Denominalionen 
als Belege dafür erbracht waren, dal der Papst allein über 
sie zu bestimmen hätte. Das sei für die genannten richlig! 
Denn sie seien, trotz einzelner Abweichungen, katholisch ge- 
blieben. Aber bei den Templern treffe das nicht zu: sie seien 
sondern Apostaten, durchaus außerhalb der 

fi 
habe Paulus den Corinthius dem Satan über- 
es habe die Anbeter des goldenen Kalbes mit 
t Aaron getötet! Da nun alles 
unserer Belehrung geschrieben, so erlebt 
ndringliche Frage: Warum geht der König 
Und nun werden noch einige Bedenken 
oben und dann ertönt das Verlangen 


chlich zum Teil durch Johannes XXI, geschehen. 
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nach der „execucio iustitie*, die ohne irgendwelche mensch- 
liche Rücksicht alsbald vorzunehmen sei. 

So war der Boden monatelang vorbereitet für die kom- 
menden Aktionen; auch eine stärkere Natur als die Klemens’ V, 
würde bei einer solchen niedrigen Hetze müde, einen Moment 
schwankend geworden sein. Nun begann Philipp mit der Aus- 
führung. Wie bei der großen Bewegung des Jahres 1303 
wollte er auch jetzt im Einvernehmen mit den drei Ständen 
des Klerus, des Adels und der guten Städte handeln; um 
mehr wirken zu können, wollte er in Begleitung ihrer Ver- 
treter vor dem Papst erscheinen. So beruft er denn in der 
Zeit vom 24. bis 29, März 1308 eine Reichsversammlung zum 
dritten Sonntag nach Ostern — 5. Mai 1308 — nach Tours ?), 
Interessant ist, dak man einen Moment an Poitiers als Ver- 
summmlungsort gedacht hat; wohl um durch die Masse auf den 
Papst zu wirken. So tragen eine Anzahl Prokurationen tat- 
sächlich diesen falschen Bestimmungsort und haben einige Kon- 
füsionen hervorgerufen. 

Ganz kurz ist die Einladung an die Großen gehalten, sie 
werden bei ihrem Lehenseid aufgefordert; länger ist schon die 
Berufung des Klerus, ihm gegenüber wird die Glaubenspflicht 
betont, die Erzbischöfe sollen vorher Provinzialkonzilien ab- 
halten; ganz ausführlich ist die an den dritten Stand gerichtete 
Fassung. Sie stammt von Nogarel und war geeignet, die 
tiefsten. Leidenschaften im Menschen gegen die Verworfenen 
aufzuwüblen. „Himmel und Erde erbeben beim Hauch eines 
solchen Verbrechers, und die Elemente geraten in Verwirrung.* 
Gegen „eine solche Pest* wird zum Schluß alles aufgerufen, 
um sie auszurolten; „Gesetze und Waffen, alles, was lebt, und 
alle vier Elemente.“ 

Von Provinzialkonzilien kennen wir 


sserbldes röunis sous Philippe 
Besonders die Einleitung 
jov, den quest. hint. x, a; 
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in Pont-Audemer, der Rheinser Erzdiözese in Senlis. Hier 
wurden die Delegierten. bestimmt und allerlei Beschwerden und 
Wünsche an den König formuliert. 

Die Versammlung dauerte vierzehn Tage und war außer- 
ordentlich stark besucht; allein die Vertreler des dritten Standes 
dürften nach Pieot mehr als 700 gewesen sein. Über die Er- 
gebnisse wissen wir nur, dat; fast alle Anwesenden dafür 
stimmten, die Templer müßten die Todesstrafe erleiden, Es 
muß also eine derartige bezeichnende Frage gestellt worden 
sein! Wahrscheinlich hat man in der Versammlung erst ein 
Urteil der Pariser Universität gewünscht nebst einer Abschrifl 
des Geständnisbriefes von Molay !); denn sonst wäre es uner- 
klärlieh, daß Antwort und Sendung erst am 25. Mai erfolgten. 
Auch jetzt beharrt die Universität bei ihrer zurückhaltenden 
vorsichtigen Stellung, sie überläßt die Entscheidung der kirch- 
lichen Autorität. Tags darauf zog der König mit den Ver- 
tretern der Versammlung in Poitiers ein. 


* * 
” 


Die Verhandlungen von Poitiers treten erst seit Boutarie 
mehr in den Vordergrund des Templerdramas, Boutarie fand 
im Pariser Nationalarchiv eine Anzahl wiehliger Aktenstücke, 
ohne die Materialien völlig auszubeuten; hier war noch eine 
Nachlese möglich. Auch jetzt sind wir noch nicht über jeden 
Vorgang unterrichtet und fehlen auch noch die Protokolle von 
dreifig Verhören, doch lassen sich die Hauptzüge der Ver- 
handlungen erkennen. 

Philipps Begehren ist in erster Linie auf die sofortige 
Aufhebung des Ordens und die Verurteilung der Einzelpersonen 
gerichtet, wenigstens äußerlich zielen alle königlichen Vor- 

auf hin: Hat er das in Poitiers erreicht? 
feierliche Einzug des Königs erfolgte am Sonntag 


‚onso der gleich zu nennende, leider schlecht 
dor Rev. des socidtds aavantes des depurte- 
VI, 416, Vgl. Holtzmann p. 155 ff; besonders 
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allen großen Aktionen so auch hier an seiner Seite, ebenso 
sein zweiter Sohn Philipp '), sonst war nach dem sehr sorgsam 
registrierenden Johannes Burgundi das Geleit entgegen andern 
Schilderungen nicht allzu glänzend: „einige Prälaten und 
Barone ?), Prokuratoren oder Syndiei der Kapitel, Konvente und 
Hauptstädte“; anscheinend viel niedere Laien. Der König 
warf sich dem Papste zu Füßen, dieser küßte ihn auf den 
Mund) und äußerte laut seine Freude über den angenehmen 
Besuch! Zwei Gründe der Freude gab er an: Zuerst weil er 
zum Papstsitz nach Rom jetzt ziehen wolle und er vor seiner 
Abreise noch einmal den König gern gesehen hälle; dann weil 
der König in Sachen des heiligen Landes käme, das ihm so 
sehr am Herzen liege. Warum wohl der Papst diese Vor- 
spiegelung vornahm, die er sich noch vom König bestäligen 
ließ, während doch alle Welt den wahren Grund der kommen- 
den Verhandlungen wußte? 

Daß die Verhandlungen lange dauern würden, erkannte 
der gewiegte Berichterstatter aus allerlei Anzeichen; Kurialferien 
waren für die „audiencia causarum* und die „audiencia litte- 
rarım* bis in die erste Juliwoche angekündigt, in die Häuser 
mancher Kurialen z0g die Hofgesellschafl ein. 

Mehr als einen Monat hat der verbilternde Redekampf 
auf beiden Seiten gedauert, da kamen beide sich erst etwas 
entgegen und erzielten einige praktische Ergebnisse. Das Haupt- 
redelournier begann im Konsistorium am Mittwoch vor Pling- 
sien. Wir besaßen bereits ausführlichere Aufzeichnungen in eng- 
lischen Quellen: aber bis zur Undeutbarkeit an manchen Stellen 

überliefert *); nunmehr können wir der von Burgundi 


") In der Hede Plaisians wird deutlich zwischen diesen beiden und 
dem andern Verwandten geschieden. Finke 11, 148. Der englische Bericht 
hat allerdings, dab der König mit seinen |bro]thren and children gekommen 

katı der König Ludwig von Navarra, 
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bereits am 30. Mai, tags nach der Verhandlung, aufgezeichneten 
klaren Darstellung folgen. Das Konsistorium fand im bisherigen 
Gerichtsgemach der Auditoren statt; jetzt bewohnte es der 
König. Das Kardinalskollegium, wenige Vornelme, alle Kurialen, 
eine unermeßliche Menge von Laien und Klerikern nahmen teil. 
Die Hauptrede hielt Ritter Wilhelm de Plaisians; aber nicht 
er ist der Verfasser dieses Schriftstückes, das uns — ein sel- 
tenes Vorkonnmen — im Entwurf und in zwei gleichzeitigen 
Aufzeichnungen erhalten ist‘), sondern unzweifelhaft Nogaret, 
der hinter den Kulissen arbeitende einflußreiche Staatsmann, 
den der fortwirkende Bannstrahl am persönlichen Auftrelen 
hindert. Ein Meisterstück krummwinkliger Politik, das in all- 
mählicher Steigerung bis zur anmaßendsten Drohung auf die 
Masse seinen Eindruck wohl kaum verfehlt hat, So war vor 
einem vielköpfigen Publikum von einem angeblich treuen Diener 
der Kirche dem Oberhaupte noch nie entgegengetreten worden! 
Christus vineit, Christus regnat, Christus imperatl! Mit 
diesem Motto setzt die Rede ein und fügt alsbald eine enorme 
Übertreibung an: Christus habe jetzt einen Sieg über seine Gegner 
errungen, wie seit den Tagen seines Leidens keinen zweiten! 
Und so käme der König nicht als Ankläger, nicht als Parlei- 
mann, sondern um dem Papste die große Freude zu verkünden, 
die jede Kreatur über diesen Sieg Christi empfinde. Nach 
diesen beinahe wie Hohn klingenden Einleilungssätzen folgt 
das dreiteilige Thema; Das Erringen des Sieges war furchibar 
in seinen Anfängen, wunderbar und erfreulich in seinem Fort- 
gange, der Sieg allgemein anerkannt und unzweifelhaft am Ende, 
Aus dreifachem Grunde war der Anfang schwierig und 

I en der niedern Persönlichkeit des Denunzianten, 
der Angeklagten, der Furehtbarkeit der Ver- 


seinem Glaubenseifer die Sache im 
unziant sein Werk begonnen, hat 

ste darüber in Lyon, Poitiers und dureh 
ıd hier Nicht der Redner eine offen- 
»benbei ein: „Und in dieser Ange- 
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legenheit ist man weiter verfahren kraft päpstlicher Briefe.* 
Kein solches Schriftstück existiert, und Klemens hat alsbald 
dagegen protestiert. Leicht konnte Plaisians dann in wirkungs- 
vollem Gegensatze die Macht der Templer in der Kirche und 
das Enisetzliche ihrer Verbrechen zeichnen. 

Der zweite Hauptpunkt gab ihm Gelegenheit, die Ver- 
dienste Philipps hervorzuheben: Golt hat ihn besonders aus- 
erwählt, „der in seinem Reiche Dei vicarius in Lenıporalibus* 
ist, der frommste, mächtigste und reichste Fürst. Und nun 
gerät Redner in Zoru: „Darum mögen jene Verfluchten 
schweigen, die zugunsten der Templer behaupten, der König 
handle so aus Geiz und Gier nach ihren Reichtümern; er, der 
genug, ja mehr als irgendein Fürst der Christenheil besitzt! 
Darum hälle er ganz genaue Vorschriften über die gelrennte 
Verwaltung der Templergüter getroffen, damit alles dem h. 
Lande zugule komme, obwohl er rechtlich alles sich aneignen 
könne, Nur religiöser Eifer treibt ihn. Wären die hier an- 
wesenden Karl von Valois oder sein Sohn Philipp oder der 
König Ludwig von Navarra so wie die Templer, der König 
würde auch gegen sie nicht anders handeln. Und als Gegen- 
bild zum König der „vicarius in spiritualibus*, der Papst, der 
neh Goltes Fügung nicht von irgend her, sondern gerade aus 
dem glorreichen Frankenreiche stammen und seinen Aufenthalt 
dort mit seiner Kurie nehmen mußte, Redner streift die 
interessante Eventualität, wenn der Papst jenseits der Berge 
gewesen, der König ihn nicht hätte sehen, die ganze Ange- 
legenheit nur durch Gesandte hätte erörtert werden können, 
Dann wäre vieles anders gewesen! Und mußte nicht durch 
Gottes Fögung der Großmeister mit fast allen Brüdern ') aus 
andern Gründen daher kommen? 
diesen beinahe blasphemisch wirkende jen die Geständ- 
nisse besprochen. Dal der Grolmei: reiwillig, ohne Folter, 
bekannt, ja vorher schon in einer mlung des könig- 
liehen Rates Ansichten über die Absolution geäußert, die durch- 
aus härelisch geklungen hätten. üder hätten ohne 
Folter ebenfalls bekannt, andere all erst mit Hülfe der 


") Eine morkwürdige Übertreibung. 
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Folter. Einige haben widerrufen, und nun wagt der Redner 
direkt, den Kardinälen — nur sie können gemeint sein — eine 
Drohung entgegenzuschleudern: „Woher das kommt, weiß der 
König wohl! Einige aus eurer Gemeinschaft haben den Temp- 
lern bedeutet, sie sollten nur sich tapfer halten, denn an der 
Kurie fänden sie ihren Rückhalt. Man weiß sehr wohl, wer 
das Geld angenommen; eines Tages wird es ans Lieht kommen,* 
Im dritten Teile werden die Gesländnisse nach ihrer 
wunderbaren Seite vor allem beleuchtet! Wie in Paris und 
in den verschiedenen Gegenden Frankreichs die Templer in 
einer Woche gestanden, ohne etwas voneinander zu wissen. 
Ja selbst direkte Wunder müssen herhalten; so der angebliche 
Fall von Beaucaire, wo erst nach dem Geständnis der ge- 
schwollene Hals des Templers wieder in seine natürliche Ver- 
fassung zurückkehrt, was alle-dortigen Brüder zum Geständnis 
veranlaßt. Dann ein Fall aus Macon, wo Templer am Kar- 
freitag das vorher verehrte Kruzifix in der schmählichsten 
Weise verunehrten. Auch ein Teil des Schleiers, wie man sich 
einen Einblick in den Orden verschafft, durch den kühnen 
Eintritt von 12 Spionen, wird gelüftet; aber hier bleibt der 
Redner doch vorsichtig schweigsam,. Hat man doch sonst 
Bürgschaften genug für ihre Schandtaten. Ihretwegen ist das 
h. Land verloren, in Spanien sind viele von ihnen Saracenen 
geworden, und im übrigen bezeugt es der König von Frank- 
reich, und ihm allein mul man in diesem Falle glauben. 
Und nun kommen die Schlußfolgerungen: Was bleibt 
tun ü „Nur Deine Erklärung, heiliger Vater!* 
entenz, sondern nur die Erklärung, dal 
; denn er hat sich selbst ver- 
un Redner an den Papst die Bitte im 
Klerus, des französischen Volkes, ohne 
 Hintergedanken, ohne Zögerung 
heitst Begünstigen. „Und dann löst 
n, damit sie gegen die ln 


2 und täte dieser es nicht, die 
, so mülite das französische Volk 
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das Unrecht Jesu Christi rächen; gerade das Volk glühle vor 
Eifer und wollte schon die Templer vernichten, ohne sich um 
ein Urteil zu kümmern; doch hat der König es zurückgehalten, 

Den Schluß gebe ich wörtlich wieder: „Sicher, heiliger 
Vater — möge es Euch nieht mißfallen —, verdankt die Kirche 
mehr dem französischen Könige als Euch. Denn viele seiner 
königlichen Vorfahren haben ihr Blut für Christi Glauben und 
Gottes Kirche vergossen; entlegene Beispiele brauchen wir 
nicht: sein Großvater heiligen Angedenkens Ludwig starb bei 
der Ausführung des Kreuzzuges. Auch sein Vater Philipp starb 
in Diensten der Kirche. Barone und Völker dieses Reiches 
vergossen ihr Blut für den Glauben. Und in dem Blute dieser 
Könige und dieses Volkes ist die Kirche gegründet upd erhöht, 
In diesem rulımreichsten Staate blüht das Studium göttlicher 
Weisheit, der Theologie, die die Kirche erleuchtet. Wenn also 
der König, die Prälaten, die Barone, alle Völker dieses Staates 
drängen auf die schleunige Erledigung dieses Glaubensgeschäfles, 
heiliger Vater, so mögest du es auch sofort erledigen. Anders 
mfissen wir mit dir in einer andern Tonart reden!“ ') 

Nach der Fortsetzung des Tolomeo von Lucen sollen die 
folgenden Reduer noch mit schwererem Geschütz gekommen 
sein“); das darf man wohl als Phrase ansehen. Die Rede 
Plaisians' ließ sich schwerlich im Ausdruck und in Wirkung 

. Das haben auch die beiden Berichterstalter 
empfunden. Auch Johannes Burgundi gibt die folgenden Au- 
sprachen nur Nüchtig wieder. Während Plaisians in der Vulgär- 
sprache geredet, sprachen die beiden Erzbischöfe lateinisch *). 
Der Erzbischof von Närbonne, ein Vertrauter des Königs, ver- 
glich die Templer mit den Verderbern judenvolkes, den 


P nA Menschen genannt, 
Die Teripler aber beschimpfen ıdopropheten. Wer, 
fügte er bedeutsam hinzu, dem ligen Irrtum nicht 


') Allan oportet nos vohis loqui de nlio Iungungio! 
7) Idom ropetentes quod primun ot amplinn aggravanten. 
) Litternliter, 
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widersteht, obwohl er es vermag, beteiligt sich an der Schuld. 
Das gelte vor allem von einem Prälaten! Auch dieser Redner 
drängt auf schlennige Erledigung, indem er auf die Gefahren 
hinweist, wie bei dem Funken des Arrius, der, nicht rechtzeitig 
gelöscht, die ganze Welt in Flammen setzte! 

Leider hat Burgundi von den Worten des berähmtesten 
Theologen damaliger Zeit, des Aegidius Colonna, damals Erz- 
bischof von Bourges, niehls weiter aufbewahrt als die Ein- 
leitung: „Nune Nlens dieo de inimieis erucis Chrisli.* Er habe 
inhaltlich ganz wie sein Vorredner gesprochen, „licet per allera 
verba*. 

Dann sprach einer für die Barone, ein Pariser Bürger 
für die „lingua Gallica* und ein Bürger von Toulouse für 
Toulouse und Montpellier und die ganze „lingua Oeeitana*. 
Schleunigste Erledigung der Sache! wiederholten auch sie 
immerfort '). 

Dann erhob sich der so tief gekränkte Papst. Daß die 
Prälaten die Bösen hassen, die Guten lieben müssen, enthielt 
sein Vorspruch, und er begründete es mit biblischen Beispielen ; 
vor allem aber mülite es der höchste Prälat, „qui est Dei 
viearius“. Aber — lautele sein Thema weiler — „setzt einen 
Gerichtshof ein an den Toren“. Golt selbst hat, als er auch 
in Sodom dureh seine Engel erst eine Untersuchung veran- 
staltete, den Prälaten den Weg gewiesen, den sie wandeln 
müssen, 

Und dann erzählte er über seine Beziehungen zu den 
Templern: Vor seiner Wahl habe er wenig Templer gekannt, 
denn in seiner Heimat sehlössen sich wenige Adlige dem Orden 
an; als Papst habe er den Orden und seine Glieder liebge- 

0 da er sie für gut hiell. Sind sie so, wie mun sie 
igt, wird er sie hassen und gegen sie vorgehen, 
‚erfordert. Das wird or mit den Kardi- 

ürze ausführen, allerdings nieht übereilt, 
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und Poitiers Unterredungen mit ihm in der Templersache ge- 
habt; seiner Antwort entsinne er sich nicht mehr, da die letzte 
Unterredung ganz kurz gewesen. Dann habe Magister Geoflroi 
«du Plessis, mit ihm im Auftrage des Königs gesprochen. Das 
weiß jedoch der Papst bestimmt, „dal niemals durch den König 
die Gefangennahme auf Grund päpstlicher Briefe vorgenommen 
ist! Doch glaubt er, daß der Inquisitor einen ganz allgemeinen 
Auftrag’) seitens seiner Vorgänger besitze, 

Mit einer gewissen Schärfe ging Klemens dann auf die 
anmaßenden Schlußworte Plaisians’ ein: Die Kirche sei ge- 
gründet im Blute Christi, der Apostel, die alle Märtyrer ge- 
wesen, der Päpste der ersten vier Jahrhunderte, die fast alle 
für den Glauben geblutet hätten. Gewiß, er selbst habe für 
die Kirche noch nicht viel getan; er habe Ehrenstellen in der 
Kirche bekommen, freilich nicht ohne Lasten. Was äußerlich 
schön erscheine in Gewändern und sonst, ergölze ihn nicht 
viel, denn die Last sei inwendig um so größer, So viel sei ihm 
die Kirche wert, daß er für die Verteidigung des Glaubens 
bereit «ei, Tod und Martyrium zu, erdulden. 

Diesen würdigen Worten schloß der Papst — leider möchte 
man wagen — noch «den bei ilım unvermeidlichen Lobhymmus 
auf Philipp den Schönen an: Er habe niemals geglaubt, dab 
der König ans Geldgier so gehandelt, sondern er halte es für 
ausgemacht, daß er vom Glaubenseifer dazu getrieben werde. 
Das gehe auch schon daraus hervor, dal er, wie betont worden, 
keine Absichten auf die Güter habe, sondern sie für die Kreuz- 
zugsangelegenheiten zur Disposilion der Kirche stelle. Dabei 
unterlief dem Papst ein charakteristischer, bei ihm öfter wieder- 
kehrender Fehler, wie der Berichterstatter hervorhebt. „Zur 
Disposition der Kirche* hatle Plaisians gar nicht gesagt; was 
Klemens wünschte, das spiegelte i ihm seine P 1 


Imell, aber mit reiflicher 
Überlegung vorzugehen; er, der Stellvertreter Christi, sei ja 
zuerst dazu berufen* 2). 
*) Merkwürdig unbestimmt. 
7) Daran sehlob sich (ie Erteilung eines Ablamson für alle, die Mr 
ülın um Krlouchtung in dieser Angelegenheit betatan. 
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Natürlich genügte dieses allgemeine Zugeständnis dem 
Könige und den Seinen nicht; nicht sofort, wie Prutz meint, 
sondern mehr als 14 Tage später, am 14. Juni‘), begann der 
zweite Ansturm. Auch diesmal besitzen wir unzweifelhaft — 
was bislang völlig übersehen wurde — die einleitende Rede ®), 
und auch diesmal ist es höchstwahrscheinlich Nogaret, der das 
Material geliefert hat ®). 

Wenn Christus sogar die Frage stellte: Wer von euch 
kann mich einer Sünde beschuldigen, wenn Petrus von Christus, 
aber auch von Paulus getadelt wurde, dann — beginnt der 
Redner — darf auch der Hirt der Kirche von den Geringsten 
Malınungen und Warnungen entgegennehmen. Und nun wendet 
er sich zur Templersache, die spruchreif ist. Nicht als An- 
kläger ‘), sondern als Eiferer für den Glauben erscheint der 
König hier, obwohl ihn viele anspornen, kraft eigener Autorität 
den Orden auszurolten. „Als rücksichtsvoller Sohn hat er dreierlei 
von dir erbeten 5), daß Du die französischen und fremdlän- 
dischen Prälaten anspornst, in ihren Diözesen gegen die ein- 
zelnen Templer vorzugehen; dat Du die Suspension der In- 


quisitorengewalt wieder aufhebest; daß Du endlieh dureh 
apostolische Provision den Templerorden aus der Kirche he- 
seitigst.“ 

Die ausweichende Antwort des Papstes habe viele ver- 
wundert," alle hätten starkes Ärgernis daran genommen. Es 
gibt ja manche, die an die päpstliche Gunst für den Onlen 


"ho Bericht schliefit an das erste Konsistorium an (p. A171: 
Upon Fridayo next after the feast .. . holy troughe, being the eighth 
f Julye; wahrscheinlich muß statt. 8 hier 18 stehen; dann stimmt 
lendas Juli ist der 14. Juni, das war Freitag nach Dreifaltigkeit, 
t Extr. XX, 1824, — Für den Charakter der Rede spricht 
pater sancte, sanetitas venirm usw. 
cl 0, und als solches ist das Stück nicht 
jer in einer Rede vorkommen. Boutario (p, 172) hat den 

ihm edierten Stückes ganz mißverstanden, 
hl Stellen stimmen mit Nogarets Schriften. Das ist 
io Publizistik $, 369 Anm, 17 schon erkannt, 
fast wörtlich mit der wiederholt erwähnten 

Dupuy, Traitex p. M. 

n vestram adhiens tria requisivit (rex). Hierdurch int 
; gesichert. Das kann nur die Zusammenkunft in Poiliers sein. 
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glauben, was man auch einigen Kardinälen zutraut; denn 
dessen rühmen sich ja die Templer in Wort und Schrift. 
Andere beginnen an die Templerschuld zu zweifeln, da es der 
Papst ja auch tut. Rasche Abhülfe müsse der Papst schaffen 
— dafür zitiert der bibelkundige Verfasser allerlei Stellen, 
auch — ganz wie Nogaret im Frühjahr — das Beispiel des 
ärgernisnehmenden Bruders‘). In immer neuen Wendungen 
sucht der kühne Redner zu spornen; denn tut’s der Papst 
nicht, dann tun es Fürsten und Völker. Wenn das „brachium 
eeclesiaslieum* versagt, so tritt das „brachium seculare* ein, 
fehlt dieses, so erscheinen „pedes et alia*; wo Gefahr im 
Verzuge, da gibt's keinen Richter, da tritt jeder für sich 
selbst ein. 

Es naht das Schreckbild der Häresiebegünsligung; sonst 
gegen Freund und Verehrer der Häresie angewandt, 
dem Papste selbst vorgehalten! Anastasius war an 
ein würdiger Papst, und doch zog ihn die Schwäche 
ins Verderben. Noch mehr! Die Kirche selbst 
ihr, Selon wankt weithin der Glaube, schon be- 
Kreise die Kirche, die lau sich verhält, zu ver- 
Schon brennen die Häuser der Edelsten, Und so 
die ganze Gallikanische Kirche: „Ins Feuer! ins 
ihnen! Hülfe, Hülfe!* „Schüttele die Schläfrigkeit 
und Insse Dich nicht von den Fesseln des Teufels, 

Gründen, unschlingen! Sonst wartet 
Geschick, der den Hals brach. Oft ist keine Ord- 
als pünktliche Ordnung. Was darf es uns küm- 
ie Verbrechen der Templer bloßgelegt, mögen es 
und nicht zünflige Inquisitoren sein *). Diese An- 
irim alle, alle sind berufen zur Verteidigung des 
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‚ler Tumplor durch die Lnienkommissare, d, I. die königlichen 
a tw wird, Not, ot Extr. 180, 
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Wie im ersten Konsistorium mul auch diesmal Plaisiang 
die Rede vorgetragen‘) und dann zu einer Entscheidung ge- 
drängt haben. Nach dem von jetzt an fast allein als ‚Quelle 
dienenden verstümmelten englischen Bericht betonte der Papst 
den geistlichen Charakter, die privilegierte Stellung des Ordens, 
Seien die Templer wirklich schuldig, so könnten weltliche 
Fürsten und Laien sie nicht richten; nur die Kirche. Nur 
mit vorsichtiger Beratung könne die Untersuchung gegen sie 
geführt werden. Plaisians wies auf das allgemeine Geständnis 
hin, darum sei Verzögerung vom Übel. Klemens erklärte, dal 
auch Unschuldige unter dem Zwange oft Schlimmes gestanden 
hätten, und selbst im Falle der Schuld könne das Templer- 
geständnis nicht als gesetzmäßig gelten. Plaisians stellte sie 
tief unter die Juden und Saracenen. Der Christ besitze das 
Recht, solche Leute zu töten oder ihnen wenigstens Widerstand _ 
zu leisten als Feinden Christi. Mag sein, meinte der Papst, 
daß sie so schlimm seien, dann hal der Christ die Verpflich- 
tung, sie zu verachten und ihre Gesellschaft zu fliehen, aber 
zum Tode können sie nur mit Zustimmung der Kirche ver- 
urteilt werden, Sind auch die Templer im Bereich der fran- 
zösischen Krone schlimm, so braucht darum doch der ganze 
Orden noch nicht ausgetilgt zu werden, Wie dieses ganze 
Zwiegespräch nur bruchstückweise erhalten ist, so vor allem 
der Schluß. Vielleicht triM man den Sinn der päpstlichen 
Worte, wenn man so deutet, dal er nicht weiter vorgehen 
werde, solange nicht Personen und Güter in seiner Gewalt 
seien; erst dann glaube er, ein solches Urteil fällen zu können, 

in igen gefalle, die Kirche stärke und den Ab- 
jer Häresie (ördere. Dabei richtete Klemens direkt 
‚die Frage, wann er ihm Personen und Güler 
werde. Der König hielt noch erst weitere Be- 


ufen diese königlichen Geheimberalungen 
en Verhandlungen her. In zwei höchst 
tstücken sind die springenden Punkte wohl 
Denn von diesem Tage 
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datieren die beiden entscheidenden Urkunden Philipps, indem 
er auf seine Gewalt über Personen und Güter der Templer 
zugunsten des Papstes verzichtet '). An diesem Tage führt er 
dem Papste eine kleine Zahl Templer zu, am folgenden be- 
ginnen die Verhöre der 72 aus königlicher Gefangenschaft ent- 
Iassenen und dem Papste zu seiner freien Verfügung gehaltenen 
Ordensmilglieder, Auch die ersten päpstlichen Urkunden vom 
5. Juli heben hervor, dal schon eine Reihe Akte, die in 
den Vereinbarungen bezeichnet sind, bereits vorher vollzogen 
wurden ?). 

Beide merkwürdige Dokumente) — das eine die könig- 
liche, das andere die päpslliche Auffassung fixierend — sind 
in engster Beziehung zueinander und, was vielleicht noch. inter- 
essanler ist, auch zu den ausführenden Urkunden beider Teile 
abgofaßt ‘). Der königliche Vorschlag dürfte der ursprüngliche 
sein; er Ist knapper, an ihn knüpft die päpstliche Erwiderung 
mit chnrakleristischen Erweiterungen an. Ob wir eine gemein- 
same Arbeit Nogarels und des päpstlichen Nepoten Raimund 
vor uns haben? Personen- und Güterfrage wird genau ge- 
schieden. 

Den Vorlrägen Plaisians’ entsprechend wird in der Per- 
sonenfrage als Basis vom Könige Aufhebung des Verbots der 
bischöflichen Inquisition gefordert; dann sollen den Bischöfen 
die Templer formell übergeben werden, wenn sie auch lat- 
sachlich in den Händen des Königs bleiben „ad requestam 
seelesie*. Alles Weitere findet sich später, Die päpstliche 
Forderung lautet auf Übergabe an den Papst, dann wird als- 
bald die Freigabe der Prälaten und die tatsächliche Überlassung 
‚der Personen an die königliche Gewalt erfolgen, doch muß der 
König sich zur Auslieferung auf kirchliches Ansinnen stets 
verpflichten. Soweit ließen sich die beiderseitigen Anschauungen 
ee einen. Was soll nun aber fürderhin mit den Einzel- 


Op yalken. des quest, hist. XI, 15f. Die zweite hat irrig XNXII 
matt XXVII #) Vel. x. B, Coll. de doe, indd, Mel. Hist. II, 422, 
) Ra, dem quent, hist. X1, 9 (küniglicher Vorschlag), 11 (päpstlicher), 
3 2. Mi In beiden Vorschlägen steht fast übereinstimmend: Denn 
d. summo pantißic quam regi. Die Ausführumgmerkunde 
vom beginnt: Inspirnvit annotitati wostre spiritus .. - 
14* 





212 Papst und König bis zum Abschluß der Verhandlungen. 


personen geschehen? Das wird in dem päpstlichen Schrift- 
stück genau bestimmt: Neue Inquisition in den einzelnen 
Diözesen durch die Bischöfe unter Hinzuziehung päpstlicher 
Vertrauensmänner; die Entscheidung über das Geschick der 
einzelnen bleibt den Provinzialkonzilien vorbehalten, mil Aus- 
nahme der fünf Hauptwürdenträger — des Großmeisters, des 
Generalvisitators von Frankreich, der Grolpräzeptoren von 
Cypern, der Normandie und Aquitanien —, deren Inquisition 
der Papst sich vorbehält. 

Die Güterfrage war bislang in den peinlichen Debatten 
zu Poitiers kaum berührt worden. Warum zunächst auch? 
Das stand ja durch unzählige Wiederholungen fest, und seit 
den drohenden Äußerungen Plaisians’ hatte wohl niemand 
öffentlich daran gezweifelt, daß der König „non lypo avarilie* 
die Hand auf sie gelegt. Aber der Papst verlangte sie! So 
zieht denn der König seine Hand von ihnen zurück, und beide 
Parteien erklären ausdrücklich: Nur für das h. Land sollen sie 
und ihre gesamten Einkünfte verwendet werden. Die Ver- 
waltung wünschte der königliche Vorschlag, unter Öberaufsieht 
der Bischöfe, zwei von Bischof und König zu ernennenden 
Administratoren in den einzelnen Diözesen anzuvertrauen; zu 
der jährlichen Rechnungsablage möge der Papst Superinten- 
denten ernennen. Die Gelder selbst sollten in den königlichen 
Kassen deponiert und den Bischöfen darüber Bescheinigungen 
ausgestellt werden. Wohl schiebt der päpstliche Entwurf den 
Staalsvertreter Verwaltung zunächst beiseite; denn nur 

E (General-)Administrator und jeder Bischof 
eziellen Verwalter bestellen. Aber 

dab der König seine besondern Ver- 

dem Papst und bestimmten Bischöfen 

teheimnis, und diese kirchlichen 

ern ode ihre Nachfolger, in ähn- 

:chnungsabnehmer auswählen dürfen '), 


Entwurf am natürlichsten zu deuten, In 
rung wird eine andere Dentung gegeben: 
joren und den bischöflichen einzelnen Ad- 

ten Prälaten einzelne Persönlichkeiten 
chen und bischöflichen Benmten fungieren, 
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ist der eigentliche Zweck des kirchlichen Vorschlages, die Ver- 
waltung in sicherere, vom König unabhängigere Hand zu bringen, 
völlig Ilusorisch. Von minderer Bedeutung sind dann die Zusagen 
beider Teile, welche den ausschließlichen Gebrauch der Gelder 
zu Kreuzzugszwecken auch für die Zukunft sichern sollen. 

Von päpstlicher Seite wurde der Vorschlag als provisorisch 
angesohen; alles soll nur bis zur endgültigen Entscheidung 
über das Geschick des Ordens gelten. Vor der Abreise des 
Königs aus Poitiers wird der Papst einen passenden und 
‚ehrenhaften Weg ausfindig machen, auf dem diese Entscheidung 
über den Orden getroffen werden kann '). 

Persönlich muß dann der Papst für eine andere Ange- 
legenheit, die dem König so sehr am Herzen lag, nur schwer 
zu gewinnen gewesen sein. Der Generalinquisitor Wilhelm von 
Paris, Beichtvaler des Königs, halle mit diesem die schlimmen 
Verhältnisse inszeniert, aus denen jetzt kaum ein Ausweg zu 
war, und ilm hatte dafür die Strafe der Suspension 
. Sie mußte der Papst aufheben! Er tal es®), ob- 
wie die ofl zitierte Stelle lautet, „wider seine Ehre 

in der Aufhebungsbulle vom 5. Juli hat Klemens 
Groll noch einmal scharfen Ausdruck verliehen %). Nicht 
in Verbindung mit den ÖOrdinarien durfte er — 
gleiche sollte von den andern französischen Inquisi- 
len — gegen die einzelnen Templer die Untersuchung 
leiten. Wir hören darum auch nichts mehr von Wilhelms 
Tätigkeit). 
Ob dan in dem päpstlichen Entwürfe liegt? Dann müßte doch „addent“ 

„ponent* stehen, Übor die königliche Teilnahme an der Rechnungs 

Urkunde aufgestellt. Sie war ja auch kaum nötig, da der 
wo alles in Händen hatte, 
also eine ntarko Unkli 


FH, 


gleich es, 
eing*, und 
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Worin besteht die Bedeutung dieses Abkommens, das 
während des Juli urkundlich fixiert wurde? Hat der Papst 
nunmehr in allem nachgegeben, wie in allen Darstellungen 
betont wird? Denn „was nun noch folgt, ist leils absichtliches, 
teils unabsichtliches juristisches Gaukelspiel, um den Justizmord 
so gut als möglich zu maskieren*, sagl einer der schärfsten 
Tadler. Uıin ein sicheres Urteil zu fällen, müssen wir fragen: 
Was wollte der König und was wollte der Papst, und was 
haben beide durch die Verträge erreicht? Nach dem Wort- 
laut der Frühjahrspamphlete und der Reden Plaisians’ mul 
man schlieien, der König wollte baldige Vernichtung der ver- 
hörten und für schuldig befundenen Templer wie des ganzen 
Ordens. Doch mußten der König und seine Räte bald heraus- 
finden, dal ein nochmaliges Verhör nicht zu umgehen war; 
und darum erklären sie sich einverstanden mit der neuen 
Inquisition, die aber nicht am Mittelpunkt der Kurie, sondern 
in den einzelnen Diözesen staltzufinden hat, und darum das 
Drängen auf Freigabe der bischöflichen Inquisition. Woran 
der König aber festhält ist: schleunigste Aufhebung des Ordens; 
dadurch wäre die Personen- wie die Güterfrage ja außer- 
ordentlich vereinfacht worden. 

Was will der Papst? Verkehrt wäre es, ich betone es 
nochmals, zu glauben, daß er jemals, d, h. seit Sommer 1307, 
völlig von der Unschuld der Templer überzeugt gewesen; sein 
Zweifel wurde sicherlich mit der Zeit immer stärker, und da- 
durch verlor er noch die wenige Widerstandskraft Philipp 
gegenüber. Sein Gewissen, auch Klemens V. müssen wir ein 

'echen, beruhigte sich nicht, bevor nicht das hier 

allein legitime kirchliche Gericht gesprochen hatte. Die großen 
1 königlich-kirchlichen Verfahrens, wahrscheinlich 
ärte desselben, kannte er genau. Seine Auflassung 

nden mündlichen und schriftlichen Nachrichten 

hat er den französischen Bischöfen 

en in ‚einer merkwürdigen Expektoration 

E. bis Ende Juni dürfen 
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oppinio poterat inclinari‘). Also bei einer nochmaligen, rein 
kirchlichen Inquisition bebarrte er. 

Wis sollte er sie aber vornehmen lassen? Beinahe 2000 
Menschen, so viele waren allein aus Frankreich — und nun 
‚die auberfranzösischen! — konnten doch Papst und Kardinals- 
kolleg unmöglich allein verhören, abgesehen von der Unmög- 
lichkeit, sie alle nach Poitiers zu schaffen. Er hat einen 
Augenblick an besondere Inquisitoren gedacht *); würden sie, 
wie die Sache lag, etwas anderes erziell haben? Schließlich 
blieb er bei seinen legitimen Mitarbeitern stehen, den fran- 
zösischen Bischöfen: qui estis in partem sollieitudinis advocati; 
aber nicht sie allein, ein besonderes Kollegium, aus Kanonikern, 
Franziskanern und Dominikanern bestehend, sollte ihnen helfen. 
Sie alle kann man doch nicht als königliche Kreaturen be- 
zeichnen, wenn man nicht die ganze französische Kirche als 
verrottet ansehen will. 

Klemens wollte damals persönlich noch eine milde Be- 

Ich weise hin auf die Andeutungen, 


ee für möglich gehalten, in der ursprünglichen 

er abgeänderten Form? Wir wissen es nicht. 

nur, daß er die Entscheidung darüber nicht ‚sobald 

te, a sie für den König die Hauptsache war. 

Möglicherweise ist die dunkle Äußerung in dem päpstlichen 

Kompromiß nicht ungewollt. Bedeutete die „via rationabilis 

et honesta*, für welche Klemens vor Abreise Philipps, also 

noch im Anli, sorgen wollte, eine endgültige Entscheidung oder 

nur die Einleitung zu einer solchen? Letzteres hat Klemens 

‚durch die Ankündigung des Generalkonzils beabsichtigt, ersteres 
ig gewollt. Beide blieben | 

‚ und so zeigt sich denn die merkwürdige Er- 

dab, obwohl seit Juli 1308 Klemens V. an die 

Templer glaubt und nunmehr auch entschieden 


Mel, Hiat. II, 420. 
mittere opiscopos aliquos, qui simm] cum ordinariis . 
ei demum par se inquirerent, Finke II, 152. 
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darnach handelt, doch auch fernerhin eine gereizte Stimmung 
auf königlieher Seile in der Templerangelegenheit bleibt, die 
nicht durch das Verhalten des Papstes in den andern gleich- 
zeitigen politischen Verhältnissen zu erklären ist. Klemens hat 
der königlichen Partei doch zuviel Schwierigkeiten gemacht; 
noch. beinuhe 4 Jahre existierte der Orden und war in dieser 
Zeit ein Hemmnis für die französische Politik, und dann blieb 
auch von den Gütern des Ordens nur ein großer Raub in den 
Händen des Staales. Beides halte die von Tours nach Poitiers 
ziehende Vertretung des geistlichen und weltlichen Prankreieh 
nicht geahnt. 

Das soll keine Apologie der päpstlichen Politik sein; eine 
tatkräflige Natur hätte vielleicht auch jetzt noch die schmäh- 
liche Umklammerung gesprengt; ein Bonifaz VIII, hätte jeden- 
falls nicht Günstlinge des Königs, wie den Erzbischof von 
Narbonne und den Bischof von Bayeux in die besondere 
päpstliche Kommission !) ernannt, und so die Wirkung dieses 
unabhängig arbeiten sollenden Organs schon im voraus ver- 
niehtet. Ich will mit dieser Ausführung nur betonen, dab das 
Abkommen der Abschluli einer natürlichen Entwickelung war, 
die sich nur anders hätte geslallen können, wenn Klemens 
den vollen Glauben an die Unschuld der Templer besessen 

; dann aber auch, dal trotz «ieses Abkommens die Ge- 

e des Ordens sieh noch hätten günstiger gestalten können, 
wenn nicht die vom Papste mit Recht berufenen legitimen 
Hülfskräfte versagt hätten. Nicht er allein, auch sie lagen im 

d niglichen Macht und der königlichen Auffassung. 
Noch hatte der Papst bis dahin keine persönliche Be- 
y genen Templern gehabt. Da erst mit 
 urkundlichen Zugeständnisse beginnen, 

, daf er von dem eigenen Verhöre die 

Nach dem 


fertig. Mel. Hist, II, 422, 
waren os einige mehr. 
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also abends vorher sich schon an Ort und Stelle befanden, 
Die Protokolle von 33 Vernehmungen hat Schottmüller aul- 
gefunden, 9 neue kann ich hinzufügen. Es fehlen also noch 
30 Protokolle. Merkwürdig ist es, daß auch der Auszug für 
das Konzil von Vienue nur die jetzt bekannten 42 Einzelver- 
höre aufweist; man könnte einen Augenblick bei den fehlenden 
an ergebnislose Verhöre denken. Daß nicht alle gestanden 
haben, wissen wir von Klemens selbst. Aus der Bulle „Faciens 
imisericordiam* ?) könnte man herauslesen, daß alle 72 Templer 
Gesländnisse abgelegt hätten, denn von Ausnahmen ist dort 
keine Rede; aber der Passus ist in seiner knappen Fassung 
so allgemein, daß keine sichere Folgerung möglich ist. In der 
Bulle „Subit assidue* vom 5. Juli dagegen, die er an den 
französischen Episkopat und den Inquisitor richtet *), nennt er 
die Zahl der Verhörten „nonnulli ex Templariis memoratis* 
und sagt, dab „nonnulli eorum* ein Geständnis abgelegt 
halten, Gunz klar ist das neu aufgelundene Protokoll: alle 
hälten gestanden „paucis exceptis‘ *). Daß die Zahl der Nicht- 
geständigen 30 betragen, ist aus den verschiedensten Gründen 
nieht anzunehmen; so dürfte dann die genannte Übereinstim- 
mung zufillig sein. 

Klemens V. hat die Vernommenen als hervorragende 
Ordensmilglieder bezeichnet: „reputacionis non inodice* meint 
er einmal und das andere Mal „nee levis autoritatis“. Wenn 
das hinsichtlich ihrer Stellung in etwa stimmen mag, ei 
Drittel der bekannten Namen ist ritterlich, und eine gröliere 
Anzahl Präzeptoren, also Verwalter von bedeutende 
neben niedrig stehenden Gefährten treffen wi ‚jedenfal 
waren die Vernommenen keine hervorragenden Beweiszeugen. 
‚Scholtmäller und Gmelin suchen den moralischen Wert oder 
vielmehr Unwert des einzelnen Zeugnisses bestimmen t). 
Ersterer unterscheidet drei Gruppen: Al Unzufriedene, 
‚Gefolterte — letzterer zwei: „charakterl jekte* und durch 


4) Hog. Olementis V, Nr. 02, 

”) Mol, Hist. 11, 420. 

*) Pinko II, 340. Wir wissen auch aus Micbolet von einem Templer, 
der 1810 erklärt, vor dam Papste nichts gestanden zu haben, 

#) Schotämiiller I. 266; Gnelin 360 f. 
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physische Zwangsmittel Beeinflußte. Solche Scheidungen und 
Wertungen haben elwas sehr Mißliches an sich, wenn auch 
bei einzelnen, besonders den Ordensabtrünnigen, der Minder- 
wert des Zeugnisses klar liegt. Olne Zweifel genügt schon 
der Hinweis auf die Herkunft für unser Urteil. Philipp will 
den Papst beeinflussen, ihm den letzten Zweifel an dem Ver- 
brechen der Templer benehmen. Wird er da nicht die sorg- 
fältigste Auswahl aus den Hunderten ihm zur Verfügung 
stehenden Gefangenen getroffen haben, zumal die Zeit der 
Auswahl ja unbeschränkt war und der Papst sich gar nicht 
eingemischt hat? „Liberaliter* sind sie diesem übergeben 
worden. Um aber die Minderwertigkeit möglichst stark dar- 
zutun, oder, wie Gmelin sagt, „die Versicherungen aller dieser 
Protokolle über die pure Freiwilligkeit der hier gemachten Ge- 
ständnisse auf ihren wahren Wert, nämlich Null, zu redu- 
zieren“, wird die Anwendung der Folter auch für das Verhör 
von Poitiers behauptet. Diese Behauptung beruht aber auf 
einem groben Mißverständnis; der angeblich jetzt gefolterle 
Audebert de la Porte erklärt ausdrücklich vor der päpstlichen 
Kommission ’), dal er von dem officialis Pictaviensis, also im 
Jahre 1307, in einem der königlichen Prozesse gefoltert ist. 
Ebensowenig hat in Poitiers der König dem Verhöre angewohnt 
und die Gefangenen beeinflußt). Äußerlich waren die Templer 
frei; daß einschüchternde Drohungen seitens der königlichen 
Partei vor der Auslieferung stattgefunden haben, können wir 
ıpten; Klemens V. konnte es nicht wissen, 

er hat die Fassung der Protokolle selbst ange- 

; Bedenken gegen die Glaubwürdigkeit 

y nder Weise zerstreut”). Mag auch 


'e erwähnt, auf einer mißverständlichen Deutung 


ung 8. 247. Krit. Exk. 5. 
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Papstes den Bruch mit Philipp halten hervorrufen müssen, dem 
Kardinalbischof von Palästrina und Landulf von Neapel geleitet 
wurden, die Teilnahme des Papstes an denselben, der ja nicht 
bei jeder Untersuchung von Anfang bis zu Ende geweill zu ' 
haben braucht, sind unzweifelhaft korrekt. Warum hier Fehler 
begehen oder gar Lügen verzeichnen ? 

Die Geständnisse der unten publizierten Protokolle be- 
wegen sich ganz im alten Geleise. Welche Elemente die Eides- 
helfer des Königs waren, zeigl die Aussage des Stephan von 
Troyes'). Dieser Abtrünnige, dem seine Mutter die Freiheit 
angeblich für 200 Pfund erkauft, der die schönsten Geschichten 
vom Idol zu erzählen weiß, dem seine Flucht vor der Sodomie 
drei Zähne kostete, der sogar dem schmählichsten Kuli noch 
eine neue Seite abzugewinnen weili — „um Dich besonders zu 
ehren und aus besonderer Brüderschaft küsse ich Dich —, 
dieser Schwindler hat sich als Zeuge angeboten, ist vom König 
vor der Gefangennahme vernommen worden und hat seine 
Aussagen vor zwei Bischöfen wiederholen müssen. Wiederholt 
wird der berüchtigle Ordenskerker Merlan ?) genannt und wohl 
nicht mit Unrecht die Härte, ja Grausamkeit der Ordensbe- 
strafungen, die simonistische Aufnahme betont. Vereinzelt er- 
scheinen diese Züge aber auch in den Protokollen der päpst- 
lichen Kommission, so daß wir hier nur von einer willkommenen 
Bestätigung anderer Angaben, nicht so sehr von gänzlich neuen 
Angaben reden können. . 

Die Einzelverhöre dauerten vier Tage; dann bestäligten 
die Gesländigen in einem feierlichen Konsistorium auch öffent- 
lieh ihre Aussagen! Am 10. Juli abends fanden sich die Reu- 
möligen mit ihren Untersuchungsrichtern zusammen im Hause 
des Kardinalbischofs von Palästrina ein und dort schworen sie 
ihre Härexie ab, erbaten die Absolution und wurden von der 
Eskommunikation losgesprochen, nachdem sie zuvor geschworen 
hatten, die von der Kirche ihnen auferlegte Strafe und Buße 
auf sich xu nehmen, Dann fand die Aussöhnung mit der 
Kirche Orden nach bestand, durften sie Bart 


; auch konnten sie am Gottesdienste 
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teilnehmen und die Sakramente empfangen, doch unterstanden 
sie auch fernerhin der gewohnten Aufsicht '). 

Die Frage liegt nahe, warum befindet sieh unter den 
Gefangenen keiner der fünf Großwürdenträger? Halle doch 
der Papst schon in den Vertragsverhandlungen vom Ende Juni 
wie in den Briefen vom Anfang Juli ihr Verhör sich persönliel 
reserviert. Klemens kann das Wegbleiben nicht verschulden; 
nur der König hat es so gewollt, Wenn selbst der eine oder 
andere um Mitte August krank war, niemand sagl, dal das 
auch schon 6 Wochen vorher der Fall war; und konnten sie 
die weite Reise aus der Umgegend von Paris bis Chinon 
machen, so waren sie in diesem Zeitraume von zwei Monalen 
auch wohl zu irgendeiner Zeit imstande, die wenigen Meilen 
von Chinon bis Poitiers zurückzulegen. Sie sollten aber den 
Papst nicht sehen, sie sollten sich nicht vor der königlichen 
Aufsicht sicher wähnen, darum die Komödie des Verhöres in 
Chinon im August vor den drei Kardinälen, die neben dem 
Kardinalbischof von Palästrina das Verhör der 72 Templer 
geleitet, und den königlichen Rälen Plaisians, Nogaret und 
Jamvilla! Wir besaßen durch Baluze?) einen eingehenden 
persönlich gefärbten Bericht der Kardinäle an den französischen 
König; nunmehr liegt auch das Protokoll des Verhörs vor); 
ob dies Original oder ein Auszug, läßt sich schwer sagen; die 
trockene Fassung, der viele interessante Details des Pariser 
Verhörs fehlen, läfit beinahe letzteres vermuten #). Jedenfalls 
bringt keins der Verhöre des Grofipräzeptors von Cypern, 
Raymbaud de Caron, des Präzeptors der Normandie, Gottfried 
de Charneyo, des Präzeptors von Poiton und Aquitanien, 
Gaufried de Gonaville, des Großvisitators von Francien, Hugo 
de Peraudo, und des Großmeisters irgend etwas Überraschendes. 
Die Angaben decken sich mit den Aussagen vor dem Pariser 
Inquisitor; mit peinlicher Genauigkeit werden die Angaben des 
Alters und der Templerzeit gemacht. Nur einigemal fand ich 
unwesentliche Abweichungen. Der Präzeptor der Normandie 
hat im Jahre vorher erklärt, er habe den Rezeptor küssen 
müssen „in umbilieo*, jetzt heilit es zarter, der Ku sei erfolgt 


’) Finke II, 152 1. ®) Baluze Il, 121. °, Finke I, 324 
*) Dazu heißt es am Schluß 8, 328: ut in instrumento plenius continetur. 
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„in pectore supra vestes ob reverenciam*; und der Präzeptor 
von Aquilanien erinnert sich jetzt, daß er bei der geforderten 
Bespeiung des Kreuzes, die der Rezeptor in eine Bespeiung 
seiner Hand umgewandelt habe, aus Furcht, dati der Rezeptor 
die Hand wegziehe und etwas auf das Kreuz fiele, nieht auf 
die Hand, sondern neben das Kreuz gespuckt habe. Vielleicht 
ist die stärkste Abweichung die, dal Goltfried de Charneyo 
diesmal behauptet, von Sodomie nichts zu wissen, während 
er im Pariser Verhört) auf eine hierauf bezügliche Äußerung 
eines Präzeptors hinweist. Bei Hugo de Peraudo ist die Über- 
einstimmung des Protokolls von Chinon mit dem Pariser 
geradezu auffällig; nicht bloß die Reihenfolge der Aussagen, 
auch eine Anzahl Redewendungen decken sich bei beiden so 
wörtlich, daß man an eine Verwendung des alten Protokolls 
in irgendeiner Form denken möchte. Dieser vorsichtige Templer 
zitiert auch ganz auffällig den Pariser Notar, der damals sein 
Geständnis aufgezeichnet, erklärt ausdrücklich, daß er beim 
Pariser Protokoll beharren will; habe, er jetzt zuviel gesagt, 
so solle die Pariser Aussage gelten. Gerade die Aussage 


Molays dürfe besondere Enttäuschung bereiten; sie ist die 
knappste und bringt in einem Satze in fast wörtlicher Über- 
einslimmung mit dem Pariser öffentlichen Geständnis vom 
25. Oktober 1307 die Angabe über die Verleugnung und Be- 


speiung. 
Soweit das Kardinalsschreiben FAhgabin über re 


zoploren des I, Landes und der Normand 
„lamguam Nlii obedientie* ; der Präzeptor vı 








Fon: we Kim ng zum Amumi ur Ternamdanere. 





Ge Terwugmune users jei Ferm mm sen. de Lı- 
servrung und Lushmmung mut nm KumnT üme Zeszum- 
ü Fubkerzygsıe. us. (tpimere. rıl- 
G-+ 1. Zamdes. de to temine ie 
unamır — deutet ander Mate ” 
—. apa de Kordinäe nie: de 
Zruruu- loır w 
7. MT. au 










une we 7 







us net: Dink 
Türe de mei 
Unun-=h® * ullenehar TOL U 
ann zum Sehtui. de Meer. nut h. 
vimael. ME Anbanne G- Jamvil: aer Kim pensı 
21. as se waren mi der Kardınütr u (mon. 
neue V ı vr gez. we. we ine 
vor ae narsthener Kommen. m. ae Stunden. mes Zunge: 
Tone zuzereu- unc inn Aussaper.. sieieriei: 
anrı Imonunper. rarnzier mai nc dalei eilt 
as de Vorrinse ir aim 
a Ümmewirgentärer. gleiel. TI 
“ ange Fursn' vo: mgenr man. ımd 
Sie man Tersom ipsorım: = 
w ren Frans ennsistenliom Tina 
use-weeiseher: Iniı- 
Tenpier stes zur 





vab as 









Dale 








au nme Weitere 











1 ar 





aon 1.stilehet 
ua, nad 














us mis 


h 











NÖ Steictssan. NUT ir 
HDi Anm dis (rerenmk Mer 





Te nn Anhaneel. Sons: 

3 zı erklären. Leiter 
* Temptr im Früi- 
träm: Streifirhter 
vor Poitiers. 











= nansstorum statt. i 
Per Yan 8 ar Kekannigain- der 
"tm \ernär eine vnM 














Prpst und König bis zum Abschluß der Verhandlangen. 28 


nehmen Templers vor ihm und dem Kardinalnepoten Raimund 
erzählte‘). Das kann doch nur bedeuten, daß er den Wechsel 
seiner Auffussung öffentlich bekunden wollte; er glaubte jetzt 
an die Templerschuld, wenigstens derer, die vor ihm bekannt 
hatten®). Aber darum deekte sich seine Auffassung der Sache 
noch längst nicht mit der Philipps: Der König verlangt nun- 
mehr die offizielle Verurteilung. Das heilt nach der Antwort 
des Papstes: „Die Kirche soll sie zum Tode verurteilen.“ Da- 
gegen sträubt sich Klemens; die Kirche verwerfe nie einen 
Reuigen, Zudem weist er auf die Untersuchungen im Aus- 
lande hin, die nunmehr erfolgen müßten; aber wenn auch 
dort alle gestanden hätten, würde er doch keine allgemeine 
Verurleilung eintreten lassen ®). Die in Poitiers vernommenen 
Templer überließe er dem König und den französischen Prä- 
laten; sie sollten „anständig von ihrem eigenen Vermögen 
gelangen gebalten werden“). Am selben Tage hat er auf 
Bitten ®) des Königs und der Seinigen die Aufhebung der Sus- 
pension für den französischen Episkopat und den Inquisitor 
unter den bekannten Einschränkungen verordnet; vor allem 
blieb ilmen auch jetzt noch die Untersuchung gegen den Orden 
entzogen, denn sie sei schon andern übertragen *). Das Zuge- 
ständnis ist dem Papst schwer geworden; das kommt, wie er- 
wälhnt, in dem Schreiben an den Inquisilor stark zum Ausdruck. 

Der König wollte den Papst weiter treiben; so holt er 
denn tags darauf zu einem allgemeinen Angriff aus. In seinem 
sechspunkligen Programm biklet die Verurteilung der Templer 
nur ein Bruchstück; es umfalt den ganzen Konflikt des fran- 
zösischen Königtums mit dem Papsttum. Die Erledigung im 


") Das Konsistorium wird in der englischen wie in der spanischen 
Quelle erwähnt. Die Erzählung des Papntes ist uns nur durch Zurita be- 
kant, Vol, die Stelle oben 5. 181 Anm. 1. 

”) Seinem Empfinden hat er in starken Worten Ausdruck verliehen. 
Mel. Mist, II, 421, “r 

#) Der Bntz ist nicht ganz klar; em fehlt doch „Verm 


* In „Subit amidue* wird ausdrücklich hervorgehoben, daß der König 
Vorbör den Papst gebeten haben, Mel, Hist, II, 421, 
sind erst aus 12, Augunt ausgestellt. 
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königlichen Sinne sollte die völlige Abhängigkeit des Papsttums 
von der Krone Frankreichs bekunden. In seiner vollständigen 
Fassung besitzen wir das Programm nur in der englischen 
Quelle; Tolomeo von Lucea kennt nur die Hälfte‘); einiges 
war als Programm für Tours schon nach Aragonien berichtet 
worden?) Die oflizielle französische Geschichtsschreibung 
schweigt darüber. Philipp der Schöne verlangte: 1) dauernde 
Niederlassung der Kurie in Frankreich; 2) Verdammung der 
in Frankreich verhörten Templer; 3) Abhaltung des geplanlen 
Generalkonzils in Frankreich; 4) Kanonisation des Papstes 
Cölestin V.; 5) Verurteilung Bonifaz’ VII, und Verbrennang 
seiner Gebeine; 6) Lossprechung Nogarets. Plaisians mußte 
die Begründung liefern®). Auch aus aragonesischer Quelle 
wissen wir, dal er gegen Bonifaz damals losgezogen ist #). 

In einem Punkte stimmte Klemens zu: ein allgemeines 
Konzil wolle er abhalten, und das dürfe Frankreich bean- 
spruchen. Sonst blieb er damals ablehnend. Die Templer- 
frage will er mit den. Kardinälen rasch und in guter Ordnung 
erledigen, „aber* — lautet die vorsichtige Wendung —, „es 
sei noch nicht bestimmt, ob er ein Urteil für sie oder gegen 
sie fällen werde, innerhalb oder außerhalb Frankreichs‘, Den 
Aufenthalt der Kurie in Frankreich lehnt er ab, denn er wolle 
und müsse nach Rom, und in Frankreich könne die Kurie 
wegen der geringen Einkünfte nicht existieren ®). Die Kanoni- 
sation sei ihm als Privalperson sympathisch, aber als Papst 
müsse er in solehem Falle sehr vorsichtig vorgehen®). Euer- 
gisch wies er das Vorgehen gegen das Andenken Bonifaz’ VII. 
zurück. Er verbindet damit sogar einen schüchternen Tadel: 
das Auftreten Philipps mache ihn stulzig, Auch die Los- 
sprechung Nogarets kann er wegen des großen Ärgernisses, 
das der Urheber von Anagni gegeben, nicht zugestehen. 








') Baluze 1, 30, *) Finke 11, 128 

") Plessians did expounde all thos thinges 

*) Mults, sient alias audivistis, gravin proposita sunt eoram nobis 
contra dominum meum, dominum Konifacium, sagt Klemens einen Monat 
später, Finke II, 157, 


*) Beim Empfange Philipps hatte Klemens noch auf den Romzug 


hingewies 











Scheidung von Amt nnd Person, die Klemens liebt, 


zumal 
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So damals! Und einige Wochen später hatte Klemens 
schon in ein paar wichtigen Punkten, unter dem steten Drucke 
er königlieben Räte nachgegeben; und einige Jahre später 
waren alle königlichen Forderungen, wenn auch nicht buch- 
stäblich, so doch dem Inhalte nach erfüllt bis auf die Verur- 
teilung seines Vorgängers. Schon Anfang August verkündete 
er im Konsistorium die Verlegung der Kurie für den Winter 
nach Avignon ') und dort blieb sie; schon damals proklamierte 
er den Beginn des Prozesses gegen das Andenken Bonilax’' VII. 
für den Monat Februar 1309, den Konzilsort Vienne an der 
französischen Grenze, und hier wurde der Templerorden auf- 
gehoben, der Lossprechung Nogarets folgte die Heiligsprechung 
Gölestins im Jahre 1313. 

Damit ist die au aufregenden, sogar dramatischen Vor- 
gängen reiche erste Hälle des königlichen Aufenthaltes in 
Poltiers vorüber, Nun beginnt die stille geschäfliche Arbeit, 

Die Urkunden des Juniübereinkommens ®) zwischen Papst 
und König werden jetzt in drei Gruppen ausgestellt. Zunächst 
galt #s, die bischöfliche und inquisitoriale Jurisdiktionsgewalt 
wiederherzustellen: die beiden Dokumente, denen sich später 
am 13. Juli die Neuordnung der künfligen Inquisition anschloli, 
stammen vom 5, Juli”), Dann folgt die Regelung der Güter- 
frage durch drei päpstliche und zwei königliche Schreiben +). 
Schon am 27. Juni halle der König die Güter freigegeben und 
versprochen, sie den vom Papste generell und den Bischöfen 
in ihren Diözesen zu ernennenden Verwaltern zu überlassen, 
unter Zusicherung des Königsschutzes. Vom 9. Juli stammen 


*) Finke Il, 106 1. : 

”) In wulehor Weise diesw gegenseitigen Zusagen erfolgt sein müssen, 

deutet Reg. Clomenlin V, Nr. 501 anı Rex in nosten et nustrorum fratrum 
) ad nontram requisitione 


0 Bezeichnung mit 
am 5, September dem 

sehe, amtlich im Pariser 
überall nicht korrekt waren, 
Am ausführliehsten bisher 


päpstlichen DF 
Finke, Papsttum wud Untergang des Templer 
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die Erklärungen des Papstes und des Königs — bei Yale 
soweit es ihn angeht —, die Güter nur für das h. Land zu 
verwenden, sowie das päpstliche Zugeständnis, laut welchem 
Philipp einer Reihe benannter Prälaten gewisse Verlrauens- 
männer angeben darf!), die gemeinsam mil den kirchlichen 
Organen die Güterverwaltung leiten 2). 

Die Personenfrage regeln, nachdem am 27. Juni der 
König auch die Personen dem Papste überlassen, zwei päpst- 
liche Schreiben vom 13. Juli; in dem einen wird dem Kardi- 
nalbischof von Palästrina die Übernahme der Templer und 
fernere Disposition über sie anvertraut, im andern den König 
hiervon Mitteilung gemacht. Der Kardinal bekundet dann 
später am 18. Juli die Übergabe durch den König und zugleich 
den Verbleib der Templer in den königlichen Kerkern unter 
der Oberaufsicht des Papstes ®). 

Als Schlutsurkunden hierzu kann man die gegenseitigen 
Zusicherungen des Königs und des Papstes vom 9. und 11, Juli 
betrachten, wonach ihnen aus der Güterfrage und aus dem 
„factum Templariorum* kein Präjudiz in Zukunft erwachsen 
soll, und die Wiederholung dieses Gedankens in dem päpst- 
lichen Schreiben vom 12. Juli, das zugleich die Aufbewahrung 
der Einnahmen aus den Templergütern durch den König regelt). 

Am meisten Anstoß hat bisher die Form der Personen- 
übergabe gefunden; Hefele-Knöpfler nennen sie das „reine 
Gaukelspiel. Wie sollte der Kardinal denn aber anders 


') Die Prälnten sind die Erzbischöfe von Narbonne, Bordeaux und 
Sens, die Bischöfe von Bayeux und Soissons. Die Vertrauensmänner be- 
nannte der König 1809 April. Traitez 98 Nr. 6. 

®) N und O gedr. RQ Hist, XI, 15 („Nuper* und „Inspiravit*); Reg. 
in Dupuy, Traites 71 Nr. 4 und 3. Nr D und G (Klemens: „Propter 
fervena* und „Cirea custodiam*) gedr, Buluze Il, 97 und 100; Reg, Traitez 
p. 9%. Nr. 4 und & F ist nicht gedruckt; Reg. Traites p. 98 Nr. b. 

* M gedr. RQ Hist. XI, 15 („Nuper*); 7 und K (Klemens: „Cum 
earissimus* und „Cuncta*) Baluze II, 101 1.; Reg. Traitez 99 f; Nr. 9 und 8. 
‚] ungedruckt. Reg. Traitez 72 Nr. 9 (Arch. Nat. J. 418 Nr. 9 mit Datum 
XV kalendas Augusti. Irrig Boutarie, La France sous Philippe ie Bel 
p. 137 Anm. 4). 

*, D und P gedr, Baluze I, 97 £. („Ut omnia*) und RQ Hist. XI, 15 
(„Placuit*); Reg Traitex 99 Nr. 7 und 71 Nr. 5. E gedr. Baluze II, 98 
(„Iustum et Iaudabile*). 


2 er 
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handeln? Sollte er die Gefangenen sämtlich an sich nehmen? 
Das war ja wegen ihrer Masse unmöglich. Die Templer blieben 
in den KHänden der Kirche, und untersuchend und strafend 
konnte prinzipiell die weltliche Gewalt nicht mehr gegen sie 
vorgehen, so unendlich traurig ihr Geschick ja auch sein mochte, 
Dali praklisch selbst die Kardinäle den König als Herrn der 
"Templer ansahen, bewies der Brief aus Chinon. Auch in der 
Gülerfrage mubte der Papst die Hülfe des Königs in Anspruch 
nehmen. Und hier gestalteten die päpstlichen Zugeständnisse, 
dal die Verwaltung ganz in die Hände der Vertraulen des 
Königs kam; das üble eine starke Einwirkung auf die Ver- 
wendung der Gelder aus. Trotz päpstlicher Kommissare und 
Eideshülfe ist ein Hauptteil des Einkommens der Folgezeit in 
den Händen Philipps geblieben. Außerlich, der Zeit der Ur- 
kunden nach, war Philipp der Zugestehende, in der Tat aber 
war er der Sieger !). 

Auch nach der Abreise des Königs?) genoß (der so ge- 
hetzte Papst in den nächsten drei Wochen bis zu seiner Ab- 
reise von Poitiers keine Ruhe. Philipps vornehmste Ratgeber, 
der Ersbischof von Narbonne, Nogaret und Plaisians "), blieben 
an der Kurie und „mehr wie während der Anwesenheit des 
Königs beschäftigten sie Klemens mit der Angelegenheit ses 
Königs“, sagt Johannes Burgundi, der deshalb vergebens sich 
um eine Audienz bemühte. Damals rangen die Räte dem 
Papste das Zugeständnis ab, dab er im Lande bleiben und 
den Prozeß gegen Bonifaz ankündigen wolle‘). Zuerst wurde 
die Wiedereröffnung der kurialen Gerichtsverhandlungen in 
Avignon auf den 1. Dezember, später auf den ersten Gerichts- 

*) Die Auslieferung der Güter an die pApstlichen und bischöflichen 

oigt. Vol, Mel, Hist, 11, 425. 
u den Öftern mo safı Demum 
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tag nach Epiphanie 1309 verlegt. Bald darauf sollte m =ıch 
das Prozefverfahren gegen Bonifaz’ VIII. Andenken eröE rei 
werden. Die Mitteilung vom Zusammentreten eines allgeme # r=en 
Konzils benutzte Klemens, um in hellen Tönen das Lob Phil # gps 
zu verkünden !), dem er gerade damals auch den Bis Biol 
Guichard von Troyes opferte?). Guichards Skandalprozei zeigt 
merkwürdige Übereinstimmungen mit den Anschuldigungsen 
gegen die Templer und Bonifaz VII. 

Am Tage des letzten Konsistoriums, am 12. Auguast, 
wurden in der „audientia litterarum“ zwei Bullen gegen <Iie 
Templer verlesen und sodann an den Kathedraltüren ın ge 
schlagen®). Es ist die vom 8. August dalierte Zitation <CIe 
Gesamtordens und der einzelnen Templer, die für denselk>en 
eintreten wollen. Sie müssen vor den Inquisitoren zur Be 
stimmten Zeit erscheinen. Ebenso soll der Orden für int 
Giesamtvertretung vor dem Vienner Konzil sorgen, während 
der Kardinalbischof von Palästrina die fünf Großwürdentrzm € 
dann vor den Papst führen soll. Keiner von ihnen ist a Be 
dort erschienen. Am selben Tage wurde der Konvent =" 
Cypern zitiert °). x 

Tags darauf löste sieh die Kurie auf; der Papst verwälle 
in mehreren Poitiers benachbarten Orten, um die Rück K er 
der nach Chinon am 14. August reisenden Kardinäle ai 
warten °). 

Das Datum des 12. August tragen nun eine große M zu = 


v Ri R ef m 
von Urkunden, die als „littere contra ordinem Templi“ kn 
Register Klemens’ fast alle zusammenstehen: Verordnurs an 


über die Rückgabe der dem Orden in Frankreich entwende Em 
Güter („Ad perpetuam rei memoriam*)®), Bestimmungen I) se en 
die Verwaltung der nicht französischen Templergüter, die — 
— sit 
') Et multa circa eiusdem regis magnitudinem et comendacionem — 
?) Rigault, Le procs de Guichard &veque de Troyes (1696) p. 
Bulle vom 9. August 1308. 
®) Finke Il, 157. 
*) Reg. Clementia V. Nr. 3584 f. FAN 
®) Diese wichtige Nachricht Finko II, 155: Fritque in locia — -"" 
eivitatem Pietauensem nd quntuor vel quinque leucas ueque ad redim u 
dominorum ... cardinalium. 
®) Reg. Clementis V. Nr. 3400 f. 
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Metropoliten oder Bischöfen der betreffenden Gegenden anver- 
traut worden („Deus ultionum*)'), die zahlreichen Stücke, 
welche die päpstliche Inquisition gegen den Gesamlorden oder 
die bischöfliche gegen die einzelnen Templer regeln, sämtlich 
mit „Faciens ntiserieordiam* beginnend ®), die Anweisungen 
der Tagegelder für die päpstlichen Inquisitionen in den ver- 
schiedenen christlichen Staaten ®), endlich die Einladungsbulle 
„Kegnans in celis* zum Vienner Konzil‘). Während in fast 
allen vorhergehenden Schreiben die Vorgänge des Templer- 
prozesses ziemlich gleichlautend angeführt werden, hat bei 
diesem Dokument eine sehr starke Überarbeitung stattgefunden. 
Hier verlautet nichts mehr von der Gefangennahmne durch 
Philipp; ganz in Licht getaucht erscheint das Verhalten des 
fromimen Königs, der nur „multas et magnas informaliones* 
dem Papste gesandt, worauf dieser — so muli man schließen — 
die Initiative ergriffen hat: selbst bei den 72 Gefangenen 
von Poitiers heilit es nicht mehr, daß der König sie „libera- 
liter* dem Papste ausgeliefert habe. Niemand vermag aus 
‚diesem Stücke die Rolle zu erkennen, die das Königtum ge- 
spielt hat, Ebenso auffällig wie diese Umformung der harten 
Tatsuchen zu einer allgemeinen Templerlegende ist die Auslese 
der Bischöfe zum Konzil, über die der König zum imindesten 
varlıer verständigt war. Während sonst zum allgemeinen Konzil 
der gesamte Episkopat geladen wurde, sollen hier nur die be- 
nannten Bischöfe in Vienne erscheinen, während die übrigen 
in der Heimat die bischöflichen Pflichten erfüllen sollen! >) 
Das Datum dieser Urkunden hat zu einer groben Miß- 
deutung Veranlassung gegeben. In einer umfangreichen Gruppe 
wird sehr ausführlich das Verhör der Würdenträger in Chinon 
geschildert, obwohl dies erst am 17. August, also fünf Tage 
nach der Datierung, begonnen hat. Die früheren Forscher, 
selbst Hefole-Knöpfler, bringen alle scharfe Bemerkungen über 
diese Unehrlichkeit Klemens’ V. Vor alleın spricht Lea von 
lügnerischen Papst, von der „empörenden Zweideutigkeit* *). 


') Reg. Olementin V, Nr, 3615, ”) 1. 0, Nr. 3402 M, 

"4 e, Nr. 8516 ff. * 1, e. Nr. 3620-88 

*, Beliquis ipsorum üpiscoporum in dietis provinciis remamentibus ad 
©, que puntifcale ofieium exigunt. *) Lea II, 288, 
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Vorsichtigere Forscher, die sich fragten: Warum soll Klemens 
hier die Unwahrheit sagen? konnten keine Antwort finden und 
suchten wie Prulz und Funk allerlei mitlungene Deutungen ?). 

Und doch liegt die richtige Antwort schon nahe, wenn 
man die Zahl der den 12, August tragenden Stücke zusammen- 
stellt: nicht weniger als 483, zum guten Teil sehr umfangreiche 
Bullen, sind vom 12. August daliert. Sie können ganz un- 
möglich alle an diesem Tage fertiggestellt sein; zu einer solchen 
Arbeitsleistung hätle auch die päpstliche Kanzlei damals nicht 
annähernd hingereicht. Das Datum kann also nur als Beur- 
kundungsbefehl gedeutet werden; so hat es schon früher Holtz- 
mann angenommen). Jetzt haben wir zwei schlagende Be- 
weise für die Richtigkeit: Am 12. August, dem Datierungstage, 
löst sich die Kurie auf, der Papst reist tags darauf ab; damals 
also hat er seine letzten Aufträge gegeben. Er blieb aber in 
der Nähe von Poitiers, da er die Berichte der Kardinalsunter- 
suchung von Chinon abwartete®). Aber noch mehr! Viele 
Monate ‘später, zu Beginn des neuen Jahres, beklagte sich 
Philipp über «die Verzögerungen in der Versendung der wich- 
tigen Dokumente; noch sind die vom 12. August dalierten 
Stücke nicht in den Händen der Haupladressaten. Und der 
Papst antwortete, daß die Last der Arbeit so groß gewesen, 
dab die betreffenden Schriftstücke erst vor kurzem hälten aus- 
guferligt werden können *). 

Algesehen von allem andern bekundet ein soleher Vor- 
wurf dammer Lüge und plumpster Unehrlichkeit eine Ver- 
kennung der Tradition der päpstlichen Kanzlei und Kurie, die 
beite sicherlich am wenigsten verdbeten. 


$) Paula 8 178 md Kuhn VL Auf al Werfehlte haft Wanck, 
BL Kiel Ans IRB S HERE hibegeenisem 

>) den NRÜeR EN. Ds mpeuih Aikunenn nie „Wenilsienung*. Das übrige 
id Dark üb wahr 

ee ee 3 

Veh wein I U Voesulbindumm dies Schmuiben wem 12 Auguss 

weh dr Windinul um Womms werd an HR Anm Mi ML Hink 
IR dat Vgl auch Haan IA, Ak, 





VI. Die Templer 
und die bischöfliche Inquisition in Frankreich. 
Die päpstliche Kommission daselbst. 


Die französischen Templer hatten ein halbes Jahr Ruhe 
gehabt; freilich nur die Ruhe des Kerkers. Nunmehr begann 
seit dem Übereinkommen zwischen Papst und König eine neue 
Reihe von Prozessen. Über die jetzt einsetzende bischöfliche 
und päpstliche Inquisition herrscht, was die Grundlagen an- 
geht, vollste Unklarheit; Schottmüller wie Lea nehmen sie als 
gegeben hin, ohne sich um die einzelnen Entstehungsmomente 
zu kümmern). Und doch ist ihre Erkenntnis zum Verständnis 
der einzelnen Akte und ihrer Beurteilung unbedingt nötig. 

Den französischen Bischöfen und Inquisitoren waren durch 
päpstlichen Befehl anfangs 1308 die Hände gebunden; ver- 
gebens hatlen Drohungen und Pamphlete den Papst zu er- 
schöttern versucht; Klemens V. war fest geblieben, bis in 
Poitiers ihnen die Hände gelöst werden. Seitdem arbeiten 
Papst und Kardinäle an der Neuorganisation der Templer 
Inquisition für Frankreich, an der Schaffung einer solchen für 
die ganze christliche Welt. Die Urkunden dieses wichtigen 
Werkes iragen sämtlich das Datum de: ) 
sie nicht alle damals, manche erst nach | 
ausgestellt sind, wurde oben gesagt. 

Neuorganisation waren damals scho: 


") 80 kann Schottmiller 1, 362 zu 


i contrn ordinem 
won füerund* (Michelet II, 271) durch dio überwie- 
gende Mehrheit der Zeugen di lioser Hehauptung orwiesen 
wurde® „.. Er verstand eben gar nicht, suchung gegen Einzel- 
‚person und Orden zwei ganz verschiedene Dinge E 
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19 vollständig verschiedene, während 6 Moditikationen be- 
deuten. Am bekanntesten ist ja durch die große Quellen- 
sammlung von Michelet die Tätigkeit der gegen den Orden in 
Frankreich untersuchenden Kommission geworden. Sie, stand 
bislang im Mittelpunkte der Beurteilung. An ihrer Spitze stand 
der Erzbischof von Narbonne, Grofsiegelbewahrer Philipps, der 
Bischof von Bayeux, das Haupt der Gesandtschaft des Königs 
an den Papst im Dezember 1310, über die uns einer der 
berühmtesten Gesandtschaftsberichte erhalten ist, der Bischof 
Durandi von Mende, ebenfalls in königlichen Diensten tätig, 
der Bischof von Limoges; ebenso lielien sich wahrscheinlich 
auch für die drei Prälaten: den Archidiakon von Trient, 
Johann von Mantua, Auditor des mit Philipp eng verbundenen 
Kardinals Peter Colonna, den Propst G, Agarni, früher lang- 
jährigen Prokuralor der neapolitanischen Anjous an der Kurie, 
und den Archidiakon Johannes de Montelauro aus Maguelonne 
Beziehungen zum französischen Königtum nachweisen. Dali 
Philipp auf die Bildung der Kommission für sein eigenes Land 
Einfluß gesucht hat, ist begreiflich; ein starkes Stück aber ist, 
daß er auch die Ernennung der Inquisitoren für die andern 
Länder in seine Hand zu bekommen suchte. Wie die Liste 
der für das Generalkonzil zu berufenden Bischöfe, so liegt auch 
die Liste der päpstlichen Inquisitoren unter der Bezeichnung: 
Seripla secrela super facto Templariorum im Pariser National- 
archiv. Hier ist für Ungarn bei dem von der Kurie bezeich- 
neien Namen: „Bernardus Blanc canonieus de Corona ordinis 
# Auguslini Engolismensis diocesis* (die Notiz von französischer 
Hand eingelragen: „Loco eius mitatur alius! Posset milli Ir, 
Bertrandus de Rocauilla (7) ord. Predicatorum, natus de 'Tho- 
lose.“ Freilich ist dieser Vorschlag nicht durchgedrungen ; 
Bernardus Blane blieb auf der Liste. Aber wir wissen die 
‚Bemühungen um eine ihm genehme Liste aus Philipps eigenem 
Munde: „Mit größter Vorsicht sind Dir, h. Vater, wie wir 
wissen, die Persönlichkeiten hierfür ausgewählt; darum unter- 
lasse, Veränderungen vorzunehmen, wenn es nicht unbedingt 
mölke ist, Denn Änderungen der Liste bringen vielleicht Ver- 
zögerungen und so den größten Schaden.* So der König in 
‚dem gleich ausführlicher zu behandelnden Schreiben. ‚Klemens V, 
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Aber neben ihm erscheinen auch überall die Mitglieder der 
ersten Kommission als Beauftragte, die mit dem einzelnen Erz- 
bischofe oder Bischofe sämtlich oder einzeln vorgehen sollen; 
das tatsächliche Ergebnis ist also, dat beide Kommissionen 
aus den gleichen Männern, mit Hinzuziehung des Diözesan- 
bischofßs bestehen können; höchstwahrscheinlich aber hat meist 
nur das eine oder andere Glied der ersten Kommission in der 
zweiten mitgewirkt. 

Nun ist aber für Frankreich noch eine zweite Form der 
bischöflichen Kommission nachweisbar, und ich möchte nach den 
dürfligen erhaltenen Anzeichen — so z. B. für Nimes, Eine — 
glauben, daß sie wesentlich bei den bischöflichen Verhören 
gegen die einzelnen Templer erscheint. Schon am 5. Juli hatte 
der Papst, als er die französischen Bischöfe zu seinen Mit- 
arbeiten in der Templerfrage annahm, erklärt, daß er ihnen 
einige Persönlichkeiten, die er für die Teilnahme an der Unter- 
suchung für passend hielt, zuweisen werde. Das tat er acht 
Tage darauf: er benannte als solche Gehülfen der einzelnen 
Bischöfe je zwei Kanoniker, Minoriten und Dominikaner, welche 
die Bischöfe sich auswählen konnten '). 

Wie nahe beide Kommissionen einander standen, beweisen 
auch die für beide bestimmten Inquisitionsartikel. Die For- 
schung hat meist beide Arten nicht auseinander gehalten; in 
der Hauptsache stimmen sie ja überein. Nur enthalten die 
gegen den Orden gerichteten Artikel eine Anzahl Nummern, 
die auf- den Gesamlcharakter des Ordens, die Tätigkeit des 
Grolimeisters, der Brüder im Orient hinweisen; dagegen steht am 
Sehlusse der gegen die einzelnen Templer gerichteten Artikel 
eine Gruppe von Fragen über den Eintritt in den Orden, über 
den Beginn der Ordensirrtümer und die ldole, Erstere Gruppe 
weist meist 127 Artikel, letztere 88 auf. Anscheinend hat 
man beide zuweilen zusammengeworfen, so dab man nur aus 
den einleitenden Worten den walıren Charakter des Verhöres 
erkennen kann °). 


Mal, int, I, 428. 

) Vgl die „Artieuli, super quibus inguiretur contra fratres . .. taım- 
uam eontra singularon. Mel. Hiet. II, 4414. Menard, preuves p. 1700.; 
die Articali, super quibus inquirotur contra ordinem militis Templi, Michelet 





Die: Fertigstellung dieser. vielen, hundert zara TE 
führlichster Anweisungen erlorderte lange Zeit. Man darf es 
Klemens V. glauben ®), dal die letzten Monate des Jahres 1308, 
als die Kurie auf Umwegen nach Avignon zog, die ganze 
Schar der Kunzleibeamten auf Anweisung der Kardinäle Be- 
reugar, Stepban und Peter Colonna daran gearbeitet hat. Mit 
Butrüstung hat er den Vorwurf Philipps, daß er zügernd und 
der Grund sei, warum manche Templer verzweifelt, andere 
die daraus entstandenen bösen Gerüchte, daß es ihm und 
Philipp wiebt um die Seelen der Templer, sondern nur um die 
Güterbeute zu hun sei, konnte er für seine Person damals noch 
wubig ablebuen.- Ein paar bescheihene Möbel #}, deren Ertrag 
wandt seiee, sei alles was ee bekommen habe, Sonst habe 
ib die Venpleramgelegunbeit uur Ausgaben gebracht. Gewiß 
um es aulfa)le, dal die zublemchun Scheiftstücke, welche die 
deu buquisitien formulierten, im Krabjahr 1309 moch niehll 
einmal nach: Kruuksuich, geschweige Jene its Ausland versandt 
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waren, die Kommissare also auch noch nicht ihre Reise an- 
getreten halten. Ein langsamer Modus in der Versendung 
wichtiger Aktenstücke läßt sich unzweifelhalt an der Kurie 
Klemens’ V, öfter nachweisen; ob er stets, ob er überhanpt 
Tadel verdient, ist schwer zu entscheiden. Diesmal halle der 
Papst aber sicher recht; denn schon waren Zweifel aller Art 
über die Durchführung des großen Untersuchungsapparales laut 
geworden, gerade von Paris aus kam die Veranlassung zu der 
Zogerung '), Und den besten Beleg für die in Frankreich all- 
gemein herrschende Unsicherheit bietet gerade dies päpstliche 
Sehreiben, das auf zahlreiche Bedenken, Mißverständnisse und 
Klagen eingeht. 

In den ersten Monaten 1309, wohl im Februar, tagte in 
Paris ein Nationalkonzil in der Templersache. Hier erschien 
der päpstliche Kaplan Hugo Geraldi, der wenige Jahre später 
als Bischof von Cahors so entsetzlich endete, und überbrachte 
einem Teil der Prälaten die Inquisitionsaulträge. Das Konzil 
übersandte dem Papste allerlei Bedenken über die kommenden 
Untersuchungen. Wohl nicht ohne Einwirkung des Hofes 
wfnschlen die Bischöfe, (da der gröliere Teil der Templer in 
Paris und in den Erzdiözesen Sens und Tours interniert sei, 
so möge der Prozei gegen den Orden in der Provinz Sens, 
also wohl in Paris, beginnen, wogegen der Papst nichts ein- 
wandte; ebenso stimmte er dem sofortigen Beginne der päpst- 
liehen Untersuchung zu. Dat die päpstliche Kommission sich 
wohl versammelte, aber trotzdem ihre Tätigkeit erst im Winter 
beginnen konnte, ist bekannt. Dagegen hatte der Papst nach 
Beratschlagung mit dem Bischofe von Palästrina und seinem 
Nepoten Raimund de.Got, die beide damals wohl den größten 


Prälnten und ein 
kommission in die 


*) Seriptum ie Pariniun extit quod aliqun dabin eurrigenda 
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Eure Hand gelegt seien, würden sie Ärgernis nehmen, mag 
auch, was die Protektion angeht, alles Tempel- wie alles 
Kirchengut in Euren Händen sein.“ Philipp hat jetzt das 
ganze internationale Templerproblem in seiner Hand. Er, nicht 
der Papst, ist der Inspirator! Wie er um die Abgesandten 
weil, sie wahrscheinlich durch die Seinen hat mitbestimmen 
lassen, so sorgt er für alle Einzelheiten, damit die Sache bald 
erledigt werde. Er sorgt für die Kommissare und ihr Ein- 
kommen, denn er hat vernommen, dali sie zu wenig erhalten, 
und darunter leidet eben der Prozeß '). Ja, er mischt sich in 
die Art der Besoldung ein, und der Papst ist gutmütig genug, 
ihm weitläuflg auseinanderzusetzen, wie er durch doppelte 
Sicherung auf die Güter und die Prälaten der einzelnen Länder 
den päpstlichen Inquisitoren zu ihrem Recht verhelfen will. 
Philipp weiß, dal in Deutschland Kirchenfürsten von der Ab- 
gabe für die Kommissare befreit sind, obwohl sie besser und 
williger solche Last tragen würden. Er „wundert sich über- 
ans*, daß der Papst nur in Frankreich und schließlich in 
England für die Übergabe der Templer in seine Hand und die 
Verwaltung der Güter genügend gesorgt hat. Geht nicht alles 
in den versehiedenen Ländern nach einer Schnur, so ist das 
Geschäft nicht sicher. 

Was wiehliger noch, Philipp vertritt die Bischöfe auch 
in Fragen der Inquisition. Er bringt die Fragen der Prälaten, 
ihm antwortet der Papst erklärend, zustimmend, stillschwei- 
gend ablehnend am 9. Mai; den Bischöfen, die ihm die be- 
ireffende Bittschrift übersandt, erst ein Wochen, auf 
einiges erst Monate später ®). Durch Schreiben vom 5. Juli 
und 12. August glaubte Klemens alles vortre für die Unter- 
suchung gegen die einzelnen Persöi in Frankreich 
geordnet zu haben; den Bischöfen und dem inige schien es 


‚Bischöfo liegen vor 
1800, Rey. Nr. 5068 - 67; 
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nicht. Zudem, beide halten Wünsche, d. h. wohl königliche, 
die sie in die Form von Fragen kleidelen, und der Papst galı 
fast in allem nach. Aufklärung bedurfte eine Unterlassung in 
dem päpstlichen Schreiben vom 12, August. Dort war überall 
nur vom Verhör der Inquisition von 1307 die Rede, obwohl 
doeh auch die Prälaten inquiriert halten. Beide Verhöre werden 
gleichgestellt. Aufklärung erforderte vor allem die Kernfrage: 
Viele Templer sind 1307 und 1308 vom Inquisitor, den 
Bischöfen, vom Papst und einigen Kardinälen nach einer Reihe 
von Punkten — erst waren es fünf, später mehr — gefragt; 
jetzt liegen 127 Anklage- oder Fragepunkte gegen den einzelnen 
vor, sollen diese inquirierten Templer über die andern Artikel, 
über die sie nicht gefragt sind, Zengnis ablegen? Der Papst 
hält es nicht für angemessen, die vor ihm gefragten Templer 
noch einmal vor Gericht zu stellen, da aus ihren Aussagen 
die Sache spruchreif sei. Es sei denn, da sie selbst auf elwas 
noch nicht Erörtertes hinwiesen; dann möchten die Prälaten 
nach eigenem Guldünken verfahren. Gegen die von Präluten 
und Inquisitoren Vernommenen sollle man ehenfalls nicht 
weiter vorgehen, wenn die Sache durch die Untersuchung 
spruchreif, für Verurteilung oder l.ossprechung, sei. Übrigens !) 
überläßt er da die Entscheidung den Prälaten als eine Ge- 
wissensfrage. 

Und nun die andere Frage: Unter den 1307 und 1308 
Vernommenen finden sich viele hartnäckige Lengner, viele, die 
ihre Geständnisse zurückgenommen haben. Was soll mit ihnen 
geschehen? Bischöfe wie König haben diese Frage gestellt, 
Der König spielte ganz deutlich bei Erwähnung der Rück- 
fälligen darauf an, daß der Papst daran mitschuldig sei wegen 
der „prorogalio negotii*. Der Papst hat dem König auf 
diesen Punkt nicht geantwortet. Und den Prälaten erst am 
1. August — ein Vierteljahr später! Und dann mil einer 
inerklichen Schärfe und Zurückhaltung: „Da im geschriebenen 
Recht, das nach unserer Kenntnis einige von Euch vollständig 


') Ob hier auch dio Frage der vom Papste Inquirierten wieder auf- 
gegriffen wird oder «s sich nur um die andere Kategorie handelt, INbt sich 
nicht mit Sicherheit sagen. Wie denn überhaupt nicht immer alles klar 
ist, besonders nicht «lie Scheidung zwischen beiden Inquisitionen. 
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kennen, diese Bedenken gelöst werden, deshalb wollen wir, da 
wir jelzt kein neues Recht hier schaffen wollen, dat ihr naclı 
den Forderungen des Rechtes vorgeht* '), 

Die Frage mußte dem Papsto doppelt unangenehm sein 
wegen der Insinuation des Königs, die, wenn auch im Kem 
nicht begründet, doch die Meinung weiter Kreise ausdrückte, 
vor allem aber hätte er durch eine klare Stellungnahme gegen- 
über den „relapsi* auch anerkennen müssen, dat 1307 alles 
mit rechten Dingen zugegangen, er auch hier seine Meinung 
über die Verhöre, die er am 5. Juli 1308 den französischen 
Bischöfen ausgesprochen, geändert habe. 

Freilich, die Folgen dieser ‚Antwort waren die gleichen 
wie bei einer Bejahung. Bischöfe und Inquisitoren sahen die 
Verhöre als reehlsgültig an. Widerruf und Rückfälligkeit ver- 
dienten den Feuertod. Und dadurch, daß sich Klemens der 
Lösung der schwierigen Aufgabe entzog, den Weg anzugeben, 
wie die Lougnemden zum Geständnis zu bringen seien, überlieli 
er das dem Ermessen der einzelnen oder dem „geschriebenen 
Becht*, Erst später, als man sich nicht zu helfen wulte, hat 
er dann die Folter überall zur Erzielung von Geständnissen 
welordert. 

So blieb denn das Geschiek der einzelnen Templer ganz 
in den Händen des französischen Episkopates, da der Papst 
sich auch «eines Vorrechtes bei Fällung der Sentenz begab, 
Die Frage lautete: Kann bei einem vom Papste früher Ver- 
hörten das Provinzialkonzil ein entscheidendes Urteil abgeben? 
Die Antwort: Prinzipiell nicht. Nur er, } 
solchem Falle die Sentenz fällen. Um aber die Angelegenheit 
nieht länger hinzuschleppen und wegen der Ruchlosigkeit der 
Templerverbrechen gestaltet er eine Aburteilung auch solcher 
Persönlielikeiten durch die Provinzialkonzilien, abgesehen von 
‚den fünf Großwärdenträgern. 

Erst jelzl, kann ınan sugen, hal 'apsl auch auf den 
letzten Rost seines einzigen muligen r Suspension der 
Inguisitionsvollmachten zu Anfang 1 ichtet; keine Spur 

seines so gerechten Unwillens und rauens den Prälaten 


N) Rog. Clensentis V. Nr. 5074. 
Hlukn, Papsitum und Untergang (le 
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— wie der „modus* so bezeichnend sagt —, dann 

U man ihnen die Aussagen, wie sie in den päpstlichen Bullen 

1, vor und sagt ihnen, dal die große Masse der Templer 

lie geslanden hat. Sodann folgt Androhung und Vor- 

len ler Folter; aber nicht sofort soll sieh die Folterung 

anschließen, sondern erst das Zeigen der Instrumente, die Vor- 

bereitung, die anscheinend so manche neryös und zu Aussagen 

bereit gestimmt hat. Erst dann, wenn alles nichts hilft, schließt 

sieh die Folter an, zuerst leicht, und niemals in außergewöhn- 
lieh starker Weise, 

Die kirchlichen Sakramente müssen solehen verweigert 
werden; beichten dürfen sie, und dann wählt man einen vor- 
siehligen Beichlvater, der sie recht zu schreeken und zu mahnen 
versteht; doch darf er ihnen die sakramentale Absolulion nicht 
erteilen; sterben sie, so erhalten sie keinenfalis kirchliches Be- 


Die Geständigen und bei ihren Geständnissen Beharrenden 
können nach feierlicher Abschwörung absolviert werden, und 
ie sind mit Mille zu behandeln und zul zu bekösligen, doch 


bleiben sie in Hafl. Wer zuerst geleugnet und dann gesteht, 
muß besonders sorgfältig bewacht werden, sonst werden sie 

j die von Anfang an Geständigen behandelt. Über die 
wird nur bestimmt, daß sie wie die Leugnenden 

sind; die Strafe hatte, was hier nicht vermerkt 

nzinlkonzil zu bestimmen. Die schon vom Papst 

Verhörten laßt man zunächst unbehelligt, 


nicht. Das ganze Verfahren mit seiner ver- 
Milde, mil seiner allmählichen Steigerung bis 
m nichtehristlichen Begrähnis war vorzüglich 
die keinen Heldencharakter besaßen, zu 

e zu kommen, 
n Inquisitionsprotokolle sind im Mittelalter 
für die Templerkatastrophe fast völlig '), 


loquisition unch Peitiors einsetzt, ist nchwer 
erst nnech dam päpstlichen Informationen vom 
zB. folgenden: Michelot I, 498 wird 

16° 
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Die Spuren aus den Jahren 1307 und 1308 sind oben erwähnt. 
Wie das Protokoll des Bischofs von Nimes für 1308, so ist 
auch das seines Vertreters über das zwei Jahre später in Aleth 
stattfindende Verhör das ausführlichste, das wir kennen '). 
Nicht der Bischof selbst sitzt zu Gericht, sondern er hat einen 
rechtskundigen Pfarrer als seinen Inquisitor delegiert, der mit 
den nach der päpstlichen Vorschrift für das bischöfliche Inqui- 
sitionsgericht normierten Kanonikern, Minoriten und Domini- 
kanern in Aleth erscheint. Die päpstliche Bulle „Faciens 
misericordiam* hatle der Metropolit, Erzbischof Aegidius von 
Narbonne, schon am 5. Mai 1309 dem Bischofe mit der For- 
derung übersandt, nunmehr die belreffenden Verhöre mit 
einzelnen Templern vorzunehmen. Der Bischof hatte mit der 
Ernennung des Pfarrers der Thomaskirche de Durfort, 6. de 
S. Laureneio, bis zum 22, Dezember gewartet, und dieser 
führte die Untersuchung erst von Johannestag bis zum 3. JInli 
13102). Von den 32 Verhörten läßt sich nur bei sechs nicht 
nachweisen, dat sie schon früher vor dem Richter gestanden 
hatten: alle andern waren 1307 und einige dazu noch 1308 
in Nimes selbst verhört. Ein guter Beleg dafür, wie man die 
päpstlielie Bestimmung möglichst weit ausgedehnt hal, Sämt- 
liche 26 übrige — die bis auf zwei diesmal für die Unschuld 
des Ordens sich aussprachen, während sie früher alles ge- 
standen hatten sich bei ihren Beratungen vereinbart, alle 
frühern Verhöre zu leugnen und nur den gegenwärtigen Ingui- 
sitor als legitimen Richter anzuerkennen ®). Einer besitzt die 


der königliche Elemosinar 6, de Areblayo verhört. Auf ılom Konzil der 
irchenprovinz Sens (1310 Mai) warf er den Mantol weg. Vor dem Konzil 
monses fuerat inguisitum cum co. Dan weist doch auf das Früh: 


eines andern bischöflichen Gerielten 

iten und Dominikanorn doch auf die 

Johannes Tardini hatte vor ihm nusgesagt, währen! 
wos p. 17ha 

‚chi per confessiones factus ... ae mb alios 

coneordasse in enreere, «uod cmmes illos 
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Naivität, alle frühern Verhöre zu leugnen und gleich darauf — 
diesmal wurde die Folter nicht angewandt — zu gestehen, 
dab er 1307 von dem königlichen Richter und dann von den 
Inquisitoren vernommen sei. Einem andern, Poncius de Castello 
bono, wird sein Verhör vom Jalıre 1307 und vor dem Bischof’ 
vorgelesen; er erklärt nach längerer Erwägung, dab er jenes 
Geständnis niemals gemacht habe; und wenn das doch ge- 
schehen zei, so habe er es ohne Gedächtnis, aus Furcht vor 
der Folter abgelegt, und darum widerrufe er es! Der Inqui- 
sitor konnte nur seinen Ungläuben bekunden, da er ja vor dem 
Bischofe alles abgeschworen habe. 
Warunı dieses sonderbare Vorgehen seitens der Verhörten ? 
Es ist ja denkbar, dat ihnen von den bessern Aussichten zu 
Anfang des Jahres in Paris Mitteilung geworden und dalı sie 
von dem Brande des Provinzialkonzils nichts vernommen hatten: 
vielleicht boMen sie diesmal gerechte Richter zu bekommen. 
Aber sonderbar bleibt das Vorgehen doch, und es zeugt von 
großer Begriffsverwirrung, dal sie durch offenkundige Unwahr- 
heiten ihre Lage zu ändern erhofften. Der Inquisitor selbst 
konnte ja die frühern Akten einschen; die Mitteilungen der 
deei Geständigen wiesen ihn auf die Abmachungen im Kerker 
hin. Er hat die Folgerung daraus gezogen und gegen die 
Leugner die Folter angewandt. Wann? ist allerdings nicht gesagt. 
Bei dem Protokoll der genannten Verhöre steht darüber nichts; 
erst bei dem Protokoll der Verhöre vom Jahre 1311 im 
August zu Alellı ist die Angabe als „interloeutoria* vermerkt. 
Mäbige Folterung genügte 1311; sämtliche gestehen diesmal 
wieder wie 1307 und 22 — wahrscheinlich die Überlebenden — 
November 1312, als sie mit der Kirche aus- 
Schlimmeres, wie sie es nach Inquisitions- 
‚hätten, scheint ihnen nicht widerfahren zu sein. 
‚Aufhebens gemacht von der Milde des Bischofs 
von Clermont; auch von ihm besitzen wir die Akten seines 
Juni 1309. Von den 68 Vernommenen ge- 
blieben 29 bei der Unschuld ‚des Ordens, und 
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Strafe elwas anderes aussagen würden, dann solle solches nichl 
gelten und niemand möge ihnen glauben, Zwei Drittel von 
letzteren erscheinen in Paris unter den Verteidigern des Ordens; 
nach dem Proyinzialkonzil von Sens hört man nichts mehr von 
ihnen, während eine größere Anzahl der 1309 Geständigen 
auch vor den päpstlichen Riehtern aussagen. Verbrannt sind 
jene 29 nicht, da sie bei ihrer ersten Aussage beharrten. Ob 
damit aber die Tätigkeit des „milden* Bischofs von Clermont 
zu Ende ist? Unzweifelhaft fehlen die späteren Prozesse von 
1311, in denen mit der Folter gearbeitet werden müßte; auch 
in Nimes hat ja die Folterung erst 1311 eingesetzt. Rekon- 
ziliiert waren die Leugner nicht; einer von ihnen, R. de Bort '), 
der sich anfangs in Paris als Verteidiger meldete, hat schliei- 
lich als Ankläger geendet, und dabei heilt es: nondum abso- 
lutus nee reconciliatus per aliquem. Und solange das nicht 
erfolgt war, harrten des Leugners immer noch neue Prozesse. 
Bemerkenswert ist allerdings, daß in der kleinen Verteidiger- 
schar von Glermont die beiden Ritter sich befanden, Bertrand 
de Sarliges und Wilhelm de Chambonent, die das Vertrauen 
des Ordens als Laienverleidiger den beiden Geistlichen hinzufügle, 
Es ist gefährlich, das Individuelle, die Persönlichkeit der 
Bischöfe bei diesen bischöflichen Inquisiliousprozessen zu be- 
tonen, oder gar eins der schwerwiegendsten Momenle für die 
Unschuld des Ordens in den verschiedenen Resultaten der ver- 
schiedenen Diözesen bei diesen Untersuchungen zu finden. 
der Stoff zu dürftig 2). Wir besitzen, abgesehen von 
igen Material, nur Notizen mit sehr vagen, vielleicht sogar 


»benso irrig, aus dem eigenlümlichen 
zbischof von Tours den Petrus de $, 
ıls gestand als); eredil tamen, quod in 


steht freilich fast nichts, 
ng 8. 375-386 eine Übersicht über 
r Bischöfe von Ulermont, Saintes, 
5, Noyon, Boissons, Amiens, Novers, 
er bischöflichen Inquisition gexeben, 
it, sonst aber von Unrichtigkeiten 
dem Verzeichnis ist gar nichts zu machen. 
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recepeionibus aliquorum intervenirent illa illieita, que magnus 
magister et alii fratres confessi fulsse dieuntur —, absolviert 
und rekonziliiert hat, auf dessen besondere Milde zu schliefien, 
wie aus, einzelnen harten Folterungen auf die Grausamkeit der 
Bischöfe von Paris oder Suintes. Mag hie und da auch ein 
Bischof mit der Folter etwas. länger xezögert haben wie ein 
anderer, seit der päpstlichen Verordnung vom 6. August 1310 
haben sie dazu greifen müssen. Und wir besitzen genügende 
Andeutungen, daß in dieser bischöflichen Inquisition schon 
vorher stels die Foller arbeitet, in Nordirankreich ebensogul 
wie in Südfrankreich. 

Wenn sie in Paris am stärksten hervortritt ‘), so liegt 
das nicht bloß, in der Massenansammlung der Templer im 
Zentrum des Landes, sondern auch in der Nähe der königlichen 
Gewalt begründet, Ihre Vertreter stehen und drängen immer- 
fort hinter den Kulissen; das. ist unzweifelhaft. Hier lag der 
Templer Johann de Furno ein Jahr lang krank an den Folgen 
der ersten. Folter, und doch wurde er wieder drei Monate vor 
dem bischöflichen Verhör durch dasselbe Mittel mürbe ge- 
macht?). Der hefligste Ankläger ist Ponzard de Gisi. Er 
weist gerade auf die große Zahl der an den Torturen gestor- 
benen Pariser Templer hin; mögen diese Todesfälle auch zum 
Teil auf die Untersuchung des Jahres 1307 fallen, sein eigenes 
schließliches Martyrium, dessen nackte Tatsachen sicher richlig 
sind, daß ihm die Hände so auf den Rücken bei der Folter 
geprelt waren, dal das Blut unter den Nägeln hervortral; 
dab er in einer feuchten Grube eine Stunde lag, füllt der 
bisehöflichen Inquisition zur Last ?). Natürlich nicht der Person 
des Bischofs; in Paris folterten auch andere. Robert Vigerti *) 
bekennt im Februar 1311, dab er in Paris im Frühjahr vor- 
her‘) ausgesagl wegen der hefiigen Tortur, die er dort bei 
der Untersuchung durch den Bischof von Nevers erduldete und 


") Michalet I, 42, So int doch w 
quod fsorat quostionatun tros munen « h 
Iterum ad tormenta, qui fuerat infirmus m tormenlorum per 


annum. 4 r 
*) Michnlet 1, 36. *) Michelet |, 514. * Verl. unten. 
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aus Schreeken über den Martertod dreier Templer !), die damals 
dort der 'Torlur erlagen. Diese Tortur füllt zeitlich mitten in 
die Täligkeit der päpstlichen Inquisition, ung! sie wird an ihrem 
Wirkungsorte vollzogen. 

Das führt uns aul eine schr beachtenswerle Erscheinung: 
die bischöfliche Inquisilion arbeitet der päpstlichen enlgegen! 
Ich meine damit nicht eine gewisse Rivalität der beiden, die 
sich z. B, in der geringen Neigung, genügend Menschenmalerial 
nach Paris zur Prüfung zu senden, bekundet?). In einem von 
Prulz ganz milsverstandenen Briefe des Oflizials von Bazas 
heit es Ende Oktober 1309, nachdem die Kommission schon 
ein halbes Jahr getagt hatte: Da die Sendung der Templer in 
den Briefen der Kommission früher nicht ausdrücklich verlangt 
sei, so habe er sie unlerlassen, da er die Macht der Templer- 
freunde und andere Gefahren fürchte. Auf Befehl sei er zu 
gehorehen bereit, wenn ihm für die Rücksendung gebürgl 
werde, da doch die Aburteilung oder Lossprechung Sache der 
Provinzialkonzilien sei. Die neun Templer wollen erscheinen, 
wenn man sie loslasse und ihnen Zehrung gebe. Man hat 
wohl ihr Erscheinen nicht weiter verlangt; denn ihre Namen 
fehlen in den Verzeichnissen ®), Ich meine auch nicht, dat 
hier „Gehässigkeil der Bischöfe, die alte Feindschaft der Prä- 
laten und Pfarrgeistlichkeit ins Spiel kommt“, Nein, der 
Gegensatz war in gewissem Sinne durch die Ernennung der 
beiden Kommissionen gegeben. Wenigstens durch das Auf- 
treten der päpstlichen, die in der ersten Periode unzweifelhaft 
ohne Gewaltmittel, nur mit milder und versöhnlicher Über- 
redung vorgehen wollte; die Folge war die bekannte Massen- 
verleidigung. An ihr beteiligten sich aber viele, die vor der 


=, der für un Bischof (episcopi Vasatensis in remotis 
päpstliche Kommission schreibt, 


a 
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sollte die bischöfliehe Inquisition im allgemeinen gar nicht 
gegon die kleinere vom Papste inquirierte Gruppe vorgehen, 
aber auch nicht gegen die viel größere Menge der von den 
Dominikanern 1307 befragten Templer: bei letzteren nur daun, 
wann triige Gründe vorlagen. Und ein solcher war doch 
durch den Widerruf, der das frühere Zeugnis in Frage stellte, 
So sehen wir denn den Bischof von Paris im Prüh- 
1310 in vollster Tätigkeit, und er bleibt in Tätigkeit auch 
dem Konzil von Sens bis in den Winter 1): unmöglich 
es also nicht, daß während der ganzen Zeit der päpstlichen 
Inquisition auch die bischöfliche, nebenhergehende, gearbeitet 
hat! Der Bischof verhört Dutzende der früher gesländigen, 
jetzt für die Verteidigung eintretenden Pariser Templer von 
neuem und söhnt sie aus, d. I. nichts anders als: er macht 
sie der Verteidigung abspenslig; er greift in die Geschäfte der 
päpstlichen Kommission ein!) 
So entsteht denn dureh diese Tätigkeit der konkurrierenden 
Kommissionen ein eigenartiges Gemisch von beschworenen, ein- 
ander widersprechenden Aussagen; wie in dem Falle des Al- 


berius de Canellis. Dieser, einer der voruehmsten Templer, trotz 
seiner ersl 32 Jahre schon lange Grohpräzeptor von Sizilien, 
während der kurzen Regierungszeit Benedikts XI. magister 
hostiarius an der Kurie, mul schon 1307 vor November ver- 
hört sein und gestanden haben. Denn er tritt plötzlich bei 


bei der Frage nach der Bedeutung der Sakramente 
‚nichts erwiderte und dann sayte, bei seiner Kommunion 

‚stets nur die Intention gehabt, eine weite, nicht kon- 

zu sich zu nehmen; darauf sagte dann der 

lblrt gerade so aus"). Dann legte er ein zweites Ge- 

vor den Bischöfen von Anecy, Maguelonne und 

bei Someyre im Namen des Bischofs von Nimes 

en 4). Da er hier losgesprochen und ausgesöhnt wurde, 

ist das die Tätigkeit der bischöl ommission, wahr- 
scheinlich im Jahre 1309. Im Februar und März 1310 will 


Hr hehe 1. AR, 2 
Nm den Tafoln bei Gmelin findet man ılie Belege leicht. 
*) Mönarıl, prenvos p. 202. *) Micholet 1, 425. 








30 Die Templer und die bischöfl, Inquisition, Die päpstl, Kommission. 


er den Orden verteidigen t), im Frühjahr wirft er den Mantel 
ab, am 20. Januar 1311 erhebt er wieder die allen Anschul- 
digungen gegen seine Genossen, nur daß er diesmal behauptet: 
quod ipse bene eredebat ecelesigstieis saeramenlis! — 

Nicht alle Wiederholungen der Inquisitionen von 1307 
durch die Bischöfe lassen sich so einfach erklären; im Grunde 
hatten ja die Bischöfe zu steteım Vorgehen die Handhabe in 
der gewaltigen Einwirkung der Untersuchungsarlikel. So wollte 
zunächst auch die päpstliche Kommission gegen die vom Papsle 
Vernommenen vorgehen, indem sie nur die neuen Fragepunkle 
vorlegte; doch unterblieb das zuletzt. Merkwürdig ist num 
hierbei, daß bei Anführung dieser Fälle vor der päpstlichen 
Kommission nur die bischöfliche Inquisition und ihr Ergebnis 
erwähnt wird; fast nie die frühere dominikanische oder gar 
die staatliche). Die wenigen Ausnahmen lassen sich 
wohl besonders begründen. [ 

Noch lückenhafter als die Inquisitionsprotokolle sind die 
Nachrichten über das eigentliche Ziel der Inquisition: die Ab- 
urteilung oder Lossprechung auf den Iranzösischen Provinzial- 
konzilien. Wenn wirklich nur an zwei Orlen, in Paris, d. I. 
in der Erzdiözese, Sens und in Reims, die Scheiterhaufen ge- 
raucht haben ®), so würde das wiederum bezeiechnend für den 
königlichen Einfluß sein; denn beide kirchlichen Gebiete lagen 
Paris am nächsten. An sich liegt ja in der völligen Über- 
lassung des Eindurteils an diese kirchlichen Organisalionen ein 
Widerspruch gegenüber der Bestimmung, dal diese letzte Enl- 
scheidung in Vienne erfolgen solle. Hätten alle Provinzial- 
konzilien so radikal verfahren wie das Pariser, so würde es in 
Vienne keine Templerirage mehr gegeben haben! 


') Michelet I, 68, 98 usw. 

’) Sehr bezeichnend ist folgender Fall. Bei Michelet I, 230 werden 
eine Reihe Templer aus Cahors angeführt, die sich am 2, Mai 1810 zur 
Ordensverteidigung anbieten, obwohl sie einige errores vi tormentorum ot 
fümis vor dem Bischofe von Perigeux bekannt haben. Nun sind diese aber 
auch 1307, wahrscheinlich doppelt, vernommen, Vgl, Finke I, 816. 
Davon sagen sie nichts, 

’) Irgendeine sichere Angabe über französische Provinzialkenzilien 
im Sommer 1310 außer Paris, Senlis und Pont de Arche gibt «s nicht; 
von letzterem wissen wir nur den Namen 


Be 
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Von den päpstlichen Inquisilionskommissionen gegen den 
Gesamtorden hal die Pariser, vom 8. August 1309. bis zum 
Juni 1311 tagende in der Templergeschichte die größte Beach- 
tung gefunden, Schon darum, weil ihre Akten vollständig 
erhalten und veröffentlicht sind; die Protokolle sind mit grö- 
Scorer Breite als die Pariser Inquisitionsverhöre von 1307 ab- 
gefaßt, bringen vielfach Angaben über frühere Verhöre, Folte- 
rungen, wenn auch nieht immer, und gewähren so auch 
Einblicke in Vorgänge der beiden vergangenen Jahre, über die 
sonst Aufzeichnungen fehlen‘). Aber auch als Pariser Kom- 
mission; denn sie lagle am Sitze der Zentralgewalt und in 
Verbindung mit ihr®). Philipp halte bei der Ernennung der 
verschiedenen päpstlichen Kommissionen die Hand in Spiele, 
Er kennt die Abgesandten und billigt sie. So wird von seinen 
Räten vor allem die Pariser Kommission nach seinen Wünschen 
ausgewählt sein. Ich babe schon oben eine Charakteristik der 
leitenden Persönlichkeiten gegeben, auch die andefen, denen 
direkte Beziehungen zum Hofe nicht nachzuweisen sind, werden 
sich ebenso sehr als königliche wie als päpstliche Beaufragte 
gefühlt haben. Und das war von Bedeutung; denn +diese 
Organisulion war in gewissem Sinne vom Papste dem Könige 
abgerungen worden. Die bischöfliche Inquisition halle zwei 
mit den königlichen Wünschen parallel laufende Zwecke: 
Verliör der woech nicht Inquirierten und Zuführung der Ange 
klagteon zu den Provinzialkonzilien, die in letzter "Linie über 
ihr Geschick entscheiden sollten. Was sollte dagegen die päpst- 
liche Kommission? Sie sollte formell das Material für das 
Generalkonzil bringen, damit Papst und Bischöfe über den 
Orden als solchen aburleillen. Das war aber nach Ansicht 
Philipps und seiner Räte ganz nutzlos; denn der Orden war 
gerichtet. Nur zu leicht konnte ja das Verhör zu einer Revi- 
sion der Untersuchung von 1307 führen. Und darum lag es 
im stantlichen Interesse, gerade diese Kommission, soweit es 
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bei einer kirchlichen Behörde anging, von sich abhängig zu 
inachen und ihr so ihre Gefährlichkeit zu nehmen. Das haben 
auch die Verteidiger des Ordens so anfgefaßt: darum ihr 
wiederholter Hinweis darauf, dab zu allererst die alten Ver- 
höre, weil erprelit, für ungültig erklärt und jetzt von Grund aus 
eine neue Untersuchung geführt werde, Darum verlangten sie 
möglichste Loslösung der Kommission von allen, zumal von allem 
Laienanhange, mit einem Worte Selbständigkeit dieser päpst- 
lichen Behörde. Und das Tragische liegt in dem Konflikte der 
einzigartigen prinzipiellen Machtstellung der Inquisition mit der 
momentanen Macht des französischen Königtums. Im ent- 
scheidenden Augenblicke versagte die richterliche, also objektiv 
wirken sollende Tätigkeit: die Kommission wurde Handlangerin 
für die Provinzialkonzilien, sie hat ihnen, ohne dab den ein- 
zelnen Mitgliedern das zunächst bewußt war, ihre Opfer zuge- 
führt; dab es nicht noch mehr geworden sind, liegt wohl in 
andern Verhältnissen begründet. Das geschah dadurch, dal 
die Kommission Klarheit über die Schuld oder Unschuld des 
Ordens schaffen sollte, was doch nur durch Vernehmung ein- 
zelner geschehen konnte. Und diese einzelnen konnten nicht 
über dieses Thema sprechen, ohne über sich zu sprechen und, 
falls sie [rüher ausgesagt halten, sich der größten Gelahr aus- 
zuselzen. Unzweifelhafl waren die Zusagen über die Geheim- 
haltung der einzelnen Zeugenaussagen ernst gemeint !); dali sie 
trotzdem Bekannt wurden, da beispielsweise sicherlich den 
Bischofe von Paris das Recht des Zuhörens zustand, nachdem 
sogar königliche Beamte ohne Einladung erschienen waren, ist 
begreillich. Und damit waren die Folgen gegeben, 
Das lag eben in der vom Papste genehmigten gleich- 
igen, konkurrierenden Gerichtstätigkeit der Provinzialkonzilien. 
mens Gewaltakte wie die von Mai 1310 gewollt hat, 
gl ausgeschlossen; dab er aber die Möglich- 
ımentreffens bei der eigenartigen Stellung 
'ernplerproblem nicht erkannt hat, ist seine 
re am ® Januar 1311 zu einem Zeugen: 


iculum ei poterat imminere, ai dioeret weri- 
uia ipsi mullo modo revelarent nee notarli astantes. 
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große, verantwortungsvolle Schwäche. Nichts hinderte, dal 
er die Tätigkeit der Provinzialkonzilien — nachdem er früher 
den Bischöfen ein halbes Jahr die Hände gebunden — bis 
nach der allgemeinen Synode aufschob. So ist es in andern 
Ländern ja gewesen. Dann würden die Ergebnisse der zahl- 
reichen Verhöre vor der Pariser Kommission zum großen Teile 
ganz anders gewesen sein. 

Der Verlauf des beinahe zweijährigen Prozesses ist wieder- 
holt geschildert worden; vielfach inkorrekt, oder ohne ge- 
nügende Hervorhebung der für die Schuldfrage entscheidenden 
Punkte. Nur auf letztere gehe ich ausführlicher ein. 

Ursprünglich hatte die Kommission im Untherziehen unler- 
suchen sollen; Zugeständnisse des Papstes gestalteten die Ab- 
haltung des Verhörs in Paris. Olıne gerade eine Tücke Philipps 
darin zu sehen, darf man die Änderung doch auch nicht als 
ganz minderwertig für ilm hinstellen. dedenfalls verursachte 
die Änderung eine starke Verzögerung der Verhandlungen, ob- 
wohl der König doch so bittere Worte für die angebliche 
Saumseligkeit des Papstes gefunden hatte. Als die Kommission 
am 12. November 1309. beginnen wollte, fehlten die Zeugen. 
Tag Mr Tag erschienen die Ingquisitoren, ohne Erfolg! Sie 
Imtten unter Benutzung des päpstlichen Schreibens „Faciens 
misericordiam* won 12. August 1308 die Zitation der Templer 
und Zeugen an alle französischen Prälaten gerichtet; die Ant- 
wort blieb viellnch aus, selbst der Bischof von Paris schwieg, 
und doch tagte die Kommission in seinem Palaste! „In vir- 
Aule =. obedienlie sub auctoritate apostolica* befehlen sie ihm 
energisch, schleunigst die verlangten Schritte zu tun, Mehr 


überhaupt nicht begriffen, dab es sich nicht um Einzelunter- 
suehung, sondern um Prüfung des ganzen Ordens handelt; 
einige Templer in den Diözesen Vaison, Toulouse, Clermont 
und Paris haben sich zur Verteidigung ıles Ordens erboten, 


) Michalot 1, 47 f. 
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andere wollen vor der Kommission erscheinen, wieder andere 
ihren Befehlen gehorehen, indes einige alle Verteidigung ab- 
lehnen. In dem bereits genannten Briefe des OMizials von 
Bazas heißt es, daß die Sendung unterbliebe, „weil in Eurer 
Briefe nicht ausdrücklich enthalten war, daß wir die Tempt# 
senden sollten“. 

Man hat die Hinhaltung als beabsichtigt angesehen: gew = © 
werden sich die bischöflichen Behörden nicht beeill haben = I+ 
weil sie für die päpstliche Inquisition als unnötig kein Interes——" 
hatten. Die Zögerung des Bischofs von Paris entbehrte ee 
einer gewissen Dosis von Zurückhaltung, vielleicht sogar 
kundiger Renitenz. Aber die Hauptsache der Verzögerung |ı 
in der Organisalion selbst. Es herrschte unzweifelhaft in ee 
Auffassung der Tätigkeit der päpstlichen Kommission damals noelt ; 
nachdem sie schon anderthalb Jahre nominell existierle, et 
grölite Konfusion; und das in einer Angelegenheit, bei der — 
kristallhielle Klarheit doch so viel ankam. Der päpstliche Aufn 5 
lautete hinsichtlich der Zeugen ganz allgemein: evocalis, qu 
fuerunt evocandi, d. h. Templer und nicht templerische Zeugen *) . 
Die Kommission hatte den Orden zitiert: et omnes el sing 
fratres dieti ordinis, qui pro ipso vellent respondere®). La; 
darin schon, dal sie nur solche Templer vor sich lud, die für 
den Orden günslig aussagen wolllen? Multen diese erscheinen” 
Die Bischöfe wuliten beides nicht, und so warlelen sie, Erst 
am 18, Oktober in einem Schreiben an den Bischof von Paris 
erläuterte die Kommission Templerzitalion dahin, es seien 

Ihren: si aliqui ex slielis fratribus dieant, se velle aliguid 
°, und noch spezieller: nee fuit nosire Inten- 


— 


Gelängniswärter beteiligten sich an der Obstruktion; sie 


chen um Aufklärung über diesen Punkt, 
icht beantworten wollen, sondern sie 
der päpstlichen Kommission sind auel 
ie hotont ausdrücklich: quad por cos 


‚ oliis, qui non erant de dieto ordine, Diese 
den zitiort sub penis canonici. Michelet 1,48, 
gust 1309. 
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tionis nee esi, quod aliqui ex eis venire coganlur seu teneantar, 
sed solum si qui volunfarie venire voluerint, venire valennt pro 
gpremissis!). Das wiederholen sie auch in dem letzten an die 
Prälaten gerichteten Zitationsschreiben 2); nur die nicht temp- 
lerischen Zeugen geistlichen und weltlichen Standes, welche 
«lie Wahrheit über die dem Orden zugeschriebenen Verbrechen 
kennen, sind gezwungen, vor der Kommission zu erscheinen. 
"Tatsächlich figurieren ja auch einige solche — aber noch kein 
gunzes Fre — in diesen Protokollen; wenn man weil, 


wie wenig man in allen Kreisen von den Templern positiv 
Schlimmes aussagen konnte. 

Ganz deutlich heißt es in dem Schreiben ) des Königs 
an verschiedene Baillis, welche die Herbeischaffung der Templer 
besorgen sollten, „qualenns omnes Templarios in ballivis vestris 
detentos, qui sponte, voluntarii et sine eoaclione ... pro 
deffendemdo prefatum ordinem ®), ... Parisius . .. faciatus ad- 
ducere*. Also nur die zur Verteidigung des Ordens bereiten 
Templer, die zugleich die Reise nach Paris wünschen, werden 
von der Kommission vorgefordert. Erst allmählich ist aber 
diese Auffassung klar durchgedrungen; wer wollte, konnte sie 
auch schon aus Klemens’ V. Zitalion heraus lesen, Direkt 
war diese Weisung darin nieht enthalten, weil nach der Bulle 
die Kommission an Ort und Stelle die Gefangenen vernehmen 
sollte. So erklärt es sich, daß denn auch, mit ein paar ganz 
verschwindenden Ausnahmen, sämtliche von auswärts nach 
‚Paris verbrachten Templor zunächst für die Verteidigung des 
Ordens stimmen, 

‚Der Bischof von Paris erschien alsbald nach der Zitation 
vor den Inquisitoren und erzählte, dal er dem Großmeister, 
dem Visitator und einigen andern die Vorladung überbracht, 
er seine Beamten halte laden lassen. Dab aueh 


BE 1294, 25. 
en ® November, Michnlet I, 48. 


IE En. wollen, Michelet 1, I, 
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jetzt noch nicht volle Klarheit herrschte, bekundele der ge- 
wandte, juristisch geschulte Templer Gerard de Causse '), dur 
wie seine fünf Pariser Gefährten vor der Kommission mil dem 
Bemerken erscheint, er habe aus den Erläuterungen des Bischofs 
von Paris entnommen, dal die Kommission sein Kommen 
wünsche; erst hier vernahm er, dal ein Zwang gar nicht be- 
stehe, sie hätte niemand aufgerufen „ad testimonium, sed ul 
venirent, si volebant defendere ordinem!* Auch des Grolvisi- 
tators und selbst Molays Antworten zeugen davon, dab der 
Pariser Bischof die Hauplfrage, wer den Orden verleidigen 
wolle, nur sehr verblümt vorgebracht haben muß. Am 27. No- 
vember zeigten sich zwölf Pariser Templer: an der Spitze der 
viel genannte Radull de Gisi ®), einer der ersten Finanzbeamten 
des Königs. Auch sie sind sich über die Untersuchung selbst 
nieht klar, Radull sagt ausdrücklich, er sei gekommen, um 
die Kommissare zu sehen, weiter nichts, denn der Pariser 
Bischof habe ihnen gesagt, wer zu den päpstlichen Kommissaren 
wolle, möge es tun. Wahrscheinlich von allerlei unbestimmten 
Hoffnungen und Erwartungen getrieben, erscheinen sie ml 
hören nun plötzlich die bestimmte Frage, ob sie den Orden 
verteidigen wollen. Keiner ist darauf vorbereitet, keiner erklärt 
sich ausdrücklich dafür, obwoll einige Monate später alle, mil 
Ausnahme des Badull de Gisi — und vielleicht eines zweiten, 
Johannes de Villa Serra, der verschwindet —, unter den Ordens- 
verteidigern erscheinen, Fast alle sind neuerdings vom Bischofe 
von Paris verhört, teilweise unter schweren Follern, die be- 
sonders lebhaft von Ponzardus de Gisi geschildert werden. 
Molays drei Verhöre vor der päpstlichen Kommission — 
im November und im folgenden März — gehören zurden be- 
kanntesten Episoden «des Templerprozesses, Alle drei Male 
h ler Grofimeister es ab, den Orden zu verteidigen, alao 
tun, wozu sich Hunderte seiner Untergebenen, teilweise 
wenigstens eine Zeitlang bereit fanden. 
er nach seinem schwankenden Verhalten, 
ichen Zugeständnissen einiger Grumdübel 
deren Eingeständnis er kraft Gehorsams von den 


%) Michelet I, 28 *) Michelet I, 35. 
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Seinigen erwartet, nach seinem Widerruf, den er ebenfalls durch 
Brief den Genannten auferlegt, und nach seinem Verhör in 
Chinon — alles das ohne eine Spur von Foller — kaum 
Glauben gefunden hätte; aber dem Orden hat er mit seinem 
Hinhalten, wie er andeutet, auch nicht genützt. Sein steter 
Wunsch ist, persönlich den Papst zu sprechen; die Konmission 
hat ihm im März versprochen, schleunigst an den Papst zu 
schreiben. Von einem Erfolge verlaulet nichts, Molay hat 
Klemens V, nicht wiedergesehen. 

Molays Offenlierzigkeit, mit der er Fehler des Ordens 
eingesteht, seine naive Frömmigkeit, ‚mit der er «das Glaubens- 
bekenntnis ablegt und für sich Gollesdienst erbiltet, sein kind- 
lielier Verteidigungsversuch für den Orden berühren nicht un- 
aympalliisch; wie er mit Zeichen äußerer Frömmigkeit, mit 
schönen Kirchengebäuden und Nleißigem Almosen, aber auch 
mit dem Martyrium zahlreicher Templer die Unschuld des 
Ordens erweisen will, so haben es auch die spanischen Templer 
gelau. Solche Art Beweisführung gegenüber schlimmen An- 
schukligungen war damals Sitte, wie wir aus dem Prozel 
gegen Bonifaz VIII ersehen. Unangenehm wirkt dagegen ein 
starker konfuser und Iheatralischer Zug bei ıhm; seine Ge- 
schichten passen nicht oder sind unrichlig, und seinem Auf- 
beausen folgt bald tiefe Depression. Man hat auf seine Auf- 
rogung beim Verlesen der päpstlichen Bulle mit «dem Inhalte 
des Verlörs von Chinon hingewiesen und Irrtümer in dem 
Schreiben zu entdecken geglaubt: entweder sei das Ganze oder 
doch ein großer Teil der Anschuldigung fulsch. Nun deckt 
sieh aber die Fassung des Papstes in dem päpstliehen Schreiben 
durchaus mit dem Inhalt des von Molay 1307 versandten Briefes 
um in elwa auch mit seinem Verhör in Chinon! Sein Auf- 
brausen hat die Kommission sehr kühl gelassen; 
sor unvorsiehtigen Äußerungen und betont, die K' 

Häretiker durchaus als Häretiker, das beste Zu dab man 
seinen Angaben nicht allzuviel Wert beilegte. Um so mehr 
aber andere Kreise! Was Molay dem König ‚und den Seinen 
wert war, zeigt am besten, dal n 

die bedeulendsten Staatsmänner Pli 

sich ungeladen einfinden, seine 
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ihn stark in seinem Verhalten und seinen Aussagen beeinflussen !). 
Man mag manches Gerede seinem Alter zuschreiben, eine 
imposante Figur ist Molay im Templerprozeb nur einmal, als 
die Flammen ihn verzehren. * 

Der 3. Februar 1310 galt als letzter Termm für Ordens- 
verteidiger und Zeugen; dann wollten die Kommissare mit der 
Entgegennahme der Aussagen beginnen. Aber auch jetzt noeh 
stockt der Zulauf: große Überschwemmungen, harter Winter 
und andere Hindernisse dienen als Entschuldigung. Erst vom 
6. Februar ab an beginnt die Entgegennahme der Erklärungen; 
in kürzester Frist haben sich mehr als 600 Templer, teilweise 
mit den begeisterten Worten „bis in den Töd*, teilweise in 
drastischer Zurückweisung ihrer frühern Aussagen, „weil sie 
erlogen seien*, zur Verteidigung der Unschuld’ des Ordens er- 
boten. Die meisten stammen aus der Erzdiözese Sens, aus 
Paris und Umgebung, dann folgt über Orleans, Bourges, Tours 
und Poitiers Südfrankreich: Auch, Toulouse, Cahors, die Sene- 
schallei Carcassonne, Nimes und Tarbes, daneben Beauvais, 
Chalons, Macon und Clermont; die Zentrale überwiegt aber 

“so, dal; die andern durchaus in der Minderheit sind. Bin sehr 
starker Bruchteil hat in Paris, Cahors, Carcassonne und vor dem 
Papste früher unter starkem Drucke den Orden und sich be- 
schuldigt. Wenn irgend etwas, s0 bekundet dieser plötzliche 

wung, der alles mit sich reift und nur (die Bedenk- 
sten noch etwas zuudern läßt, wie tief dieser geistige Druck, 
selbst wenn wir die Folter beiseite lassen, auf diese Massen 
f Denn nirgends ist ihnen Hoffnung auf 
um die Ehrenrettung des Ordens 
die einzelnen dadurch Bone werden, 
itscheiden. 
ie gefangenen Templer zum ersten 


s vereint. Das trockene Prolokall 

* Empfindungen, welche 'die'&o lange 
n beseelten, über Äußerungen der 
ing; berichtet es ja doeh nicht einmal 


Mund 42H. 
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vollständig über alle dort gehaltenen öffentlichen Reden. Nur 
einmal wird die starke Bewegung der Menge angedeutet, die 
klare Abstimmungen verhinderte; und wie kräfig der alte 
Templermut wieder erwacht war, erhellt aus dem Widerspruch, 
den sie nach dem Verlesen des lateinischen Textes der Anklage- 
artikel erhoben, als die päpstlichen Kommissare ihnen den 
Wortlaut französisch auslegen wollten '). Sie seien zufrieden 
mit dem Inteinischen Texte; sie wünschten keine Auslegung 
dieser erlogenen Gemeinheiten in der Muttersprache! Hier 
reden nun zum ersten Male vor den Konmissaren im Namen 
des Ordens zwei Ordenspriester. Das Wesentlichste sind Klagen 
über harte Behandlung und schlechte Beköstigung, über das 
elende Hinsterben so mancher Templer, über die notwendige 
Verbindung mit dem Ördensmeister und den andern Obern, 
um die gewünsehten Prokuratoren zu ernennen. Denn dazu 
war die Versammlung berufen. Sie sollte in irgendeiner Weise 
Vertrelor stellen, mit denen die Kommission weiterhin ver- 
handeln könne, Doch dazu kam es nicht; was nach dem 
Weggange der Inquisitoren geschehen, verheimlicht das Prolo- 
koll, dafür Imt es uns die Teilnehmer dieser denkwürdigen 
Versammlung nufgezeichnet. 

‘So wird denn die Vertreterwahl in den nächsten 14 Tagen 
im anderer Form bewirkt. Wie von selbst hatten sich eine 
Anzahl hervorragender Persönlichkeiten — da alle Ordensobern 
sieh der Verteidigung entzogen hatten — in der Versammlung 
md bei den lrühern Verhandlungen bemerkbar gemacht. Aus 
Ihnen sehälen sich nach und nach vier Namen heraus: Peter 
von Bologna, Reginald «de Pruvino, R. de Sartiges und G. de 
Ohambonent; die beiden ersten Kleriker, die andern Rilter; der 
geistige Führer war wohl der Generalprokuralor des Ordens 
an der Korie, Peter von Bologna, der schon unter Bonifaz VIIL. 
erscheint. Aber beide Geistlichen hatten in Paris sich schwach 
gezeigl; hei der Dominikanerinquisition bekonnen auch sie sich 
schuldig, wenn auch Reginald dureh geschickte Formulierung 
darkın will, dal bei seiner Aufnahme tatsächlich nichts Böses 


4) Merkwürdig int die Erklärung, dla doch nur aehr wenige Templer 
pad Wohl kannten sie io früher Ankingenrtikel, aler 
aleekten sich dach nicht mit den jetzigen 
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sich ereignet habe: der böse Wille war aber vorhanden. Da- 
gegen halten die beiden Ritter in Clermont nicht gestanden. 
Diese vier werden als die tatsächlichen Vertreter des Ordens 
angesehen, wenn auch formell die Bezeichnung selbst wegen 
der fehlenden Ernennung durch den Großmeister unterblieb. 
Sie erscheinen bei den ersten Verhören im Namen des Ordens, 
bis dann die Maikalastrophe dieses Kommissorium vernichtete, 
Die beiden Kleriker gestanden wieder, wurden degradiert, Peter 
von Bologna entkam, während Reginald de Pruvino zu ewigen 
Kerker verurteilt wurde. 

Um die völlige oder bedingte Zustimmung zu dieser Stell- 
vertretung zu erlangen, besuchen die Kommissionsnotare «die 
Gefangenen in ihren Pariser Massenquartieren: in kleineren 
Trupps von vier bis zu zwanzig sind sie untergebracht, hie 
und da auch mehr bis zur Höchstzalıl 75 im Tempel selbst, 
Und dabei erfolgen nun beinahe ein Dulzend meist schrifllieh 
überreichter Erklärungen, die in ihrer durchaus unofliziellen 
Form einen tiefen Einblick in die Anschauung dieser Dempler- 
kreise gestatten. Es ist unmöglich, bei diesen teilweise naiven 
Ergüssen in der Muttersprache oder auch im fehlerhaflesten 
Latein, um dessen Korreklur die Nolare gebeten werden, irgend 
etwas Gemachtes, Erkünsteltes oder gar Bereehnendes voraus- 
zusetzen. Dann würden nieht die Vorwürfe so herb lauten, 
dann hätte man sich eher aufs Schmeicheln als anf das Pochen 
auf sein gutes Recht und seine Privilegien verlegt. Den Kern 
bildet die Verteidigung des Ordens an sich und die Erklärung 
der bisherigen schlimmen, anschuldigenden Aussagen. Man 
könnte die Unschuld des Ordens nur geschichtlich belegen. 
Und so durchwandern sie die Hauptetappen von seiner Grün- 
dung bis zu den letzten Ereignissen. Auch hier spielen ihre 
äuberliche Frömmigkeit, ihre Marienverehrung, ihre Kreuz- 
adoration amı Karfreitag, ihre schönen Golteshäuser, ihre Almosen 
und schließlich die Aufopferung ihres Lebens bis zum Tode 
die Hauptrolle: Nicht minder die angesehenen Stellen, zu denen 
die Templer gelangten, vor allem der Vertrauensposten beim 
Papste, das Amt des Tresoriers und Alnoseniers beim fran- 
hen Könige; dann das Ansehen, welches sie sonsl ge- 
Der Valer den Sohn in den Orden nach sich, der 








_ | 
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Onkel den Neffen — viele Gläubige wurden auf dem Todes- 
beite Templer —, andere kehrten, nachdem sie den Orden um 
strengeren klösterlichen Lebens wegen verlassen, später trotz 
harter Bulle zu den Templern zurück: Wäre das alles möglich, 
fragen sie, wenn der Orden selbst schlecht wäre? Wären die 
Templer nicht „fatui*, wenn sie einem so strengen Orden bei- 
Iräten, nur um ihre Seele zu verderben? Und dann kommen 
besondere Hinweise auf den Glaubensmut gefangener Templer 
in alter und neuer Zeit. L- 
Wie aber ist der Orden in diese schlimme Lage ge- 
kommen? Durch jene Verleumder, die die Lügen dem Papste 
und dem König zugetragen, die falschen Christen, Häreliker, 
Vernichter des Glaubens und der Kirche; sie haben sich aus 
Geldgier oder Ordensneid mit den Ordensapostaten verbunden, 
die aus dem Orden wie „morbide pecudes* wegen ihrer Laster 
Iinausgeworfen sind. Und dann kommt eine ‘wahrscheinlich 
nieht unrichtige Darstellung, wie diese beiden Verleumder- 
gruppen es verslanden haben, von den verschiedensten Ge- 
genden dem Könige und seinen Räten die Anschuldigungen zu 
suggerieren, so daß alles vorzüglich zueinander paßte, Dann 
erfolgte die Verhaftung, wie Schafe wurden sie zur Schlacht- 
bank geführt, aller Sachen beraubt, in grausige Kerker einge- 
sperrt, gefoltert, so daß viele den Martertod erlitten, viele für 
immer an ihrer Gesundheit geschwächt wurden; und so 1 
loren sie den freien Willen, die klare Einsie 
dann die Briefe des Königs zu Beginn des 
‚Gesländigen vollste Straffreiheit, gute ven 


Was soll nun geschehen? Der 
würde aber auch zu andern Erg 


") Michelet 1, 168, 202. 
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schriftlich, dureh Boten, wenn sie von den erpreäten Gesländ- 
nissen abließen, so würden sie unbedingt verbrannt. Dann 
neue Verhöre, in größtem Geheim, bis der Papst sie erfahren, 
ohne Hinzuziehung von Laien, Nennung der Zeugen, die für 
oder gegen den Orden sprechen wollen, Befragung sämtlicher 
Templer, die den Orden nicht verteidigen wollen, warum sie 
sich zurückhalten. Die Kommission kann natürlich auf solche 
radikale Vorschläge nicht eingehen. Soweit reicht ihre Macht 
nieht; sie will aber gern die, welche es angeht, bilten, daß sie 
doch alles erlaubte Gute den Brüdern zukommen lassen und 
sie menschlich behandeln! 

Die Schwäche der Verteidigungsschriften, von denen zwei 
der Kommission vorgetragen wurden, liegt in einer merkwürdig 
verkehrten Auffassung des Inquisitionsprozesses, Die Richter 
mußten sie darauf hinweisen, daß bei der Verfolgung der 
Häresie eben alles anders gehe '). Diese Templer beriefen sich 
auf die Privilegien des Ordens, und solche gab es nicht beim 
Glaubensverrat, zumal der Papst alle Aufträge erteilt hatte. 
Derselbe Optimismus begegnet in der Beurleilung der eigenen 
Ordensbrüder: Wenn ein hervorragendes Mitglied fehlt, be- 
haupten sie, daß es zurückgehalten werde; wiederholt mußten 
sie erfahren, daß nicht Gewalt, sondern eigener Wille solche 
fernhielt, 

Mit dem 11. April 1310 beginnen die eigentlichen Ver- 
höre?) und dauern zunächst einen Monat, bis die Vorgänge auf 
dem Pariser Konzil eine halbjährige Unterbrechung herbei- 
führen, Die Auswahl der Zeugen stand der Kommission frei, 

nun nach dem Voraulgegangenen erwarten, dab die 
| glänzenden Plaidoyers für den Orden sich gestal- 
mehr als ein halbes Tausend Templer 

d ens wieder herzustellen. Aber das 

anz anderes! Keiner von denen erscheint zu- 


ie Kommissare nur die Erklärungen der Ordens. 
Michelet I, 28 die Bemerkung: Per 

adhue nliquos nd testimonlum: und I, 81, 
umenen nach Belieben (aber die Kommissare 
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nächst, die sich zur Verteidigung des Ordens gestellt haben. 
Merkwürdig ergeht es der ersten Liste der Vereidigten; es sind 
vier Laien und zwanzig Templer‘). Aus letzterer Gruppe 
kommen nur fünf zum eigentlichen Verhör, die andern treten 
in den Hintergrund. Sie waren bereits vom Papste in Poitiers 
vernommen?). Anscheinend wurden die Kommissare hierauf 
erst bei der geplanten Vernehmung des Johannes de Juvignaco 
am 20. April aufınerksam *). Anfangs unsicher über die Punkte, 
welche in Poiliers zur Sprache gekommen — eine auffällige 
Unkenntnis! —, haben sie sich erst zur Zurückstellung, dann 
zur völligen Ausscheidung der also Verhörten entschlossen. 
Charakteristisch ist das Verhörsmaterial bis um Anfang 
Mai. Daß mit einer Anzahl hochstehender Laien begonnen 
wird, ist begreiflich. Radulf de Praölles war ein bekannter 
Jurist der damaligen Zeit — nicht zu verwechseln mit dem 
berühmten Schriftsteller gleichen Namens um die Mitte des 
Jahrliunderts — und in enger Verbindung mit der damaligen 
Staatsleitung; er büble das unter der Reaktion nach Philipps 
Tode); Guichard de Marsiacho war in jungen Jahren in 
Montpellier, später Seneschall in Toulouse gewesen und vielfach 
zu Vermplern in Beziehung getreten ®). Freilich bedeuten ihre 
buntfurbigen Erzählungen für die Schuldfrage nichts, höchstens 
kann man ihnen entnehmen, dal der Orden seit langern allerlei 
Verdlächtigungen ausgesetzt war“). Ein dritter nichtiemple- 
rischer Zeuge halle aus derselben Quelle wie Radull geschöpft, 
der vierte ist überhaupt nicht verhört. Und nun folgt eine 
Gruppe von vier Templern, die zusammen in einem Gemache 
nach gemeinsamen Plane vorgehen '): sie haben den 


ri. 
bei Schottmüller I1 und Finke Bd, II nachweisbar. 
sind vorläufig nicht unterzubringen. 
”j Michelot I, 220, 


A) Ya) für dan Polgendo Michele 1, 1 
"} Qui emnes quatoor morabantar in uno loco capti. Michelet 1, 205. 





264 Die Templer und die bischöfl. Inquisition. Die phpstl; Kommission. 


Ordensmantel der Kommission vor die Füße geworfen, zw = # 
von ihnen freuen sich über die Ordenskatastrophe, ein dritte 
wäre gern schon vor 7 Jahren mit wohl 500 Brüdern auge —— 
treten. Dann folgt ein wirklich vor 5 Jahren Apostasierle= — 
der viel in der Welt herumgekommen, Frankreich, Deutschlam e# 
und den Orient kennt und sein sicherlich nicht einwurs—— 
freies Leben mit furchtbaren Follerqualen vor dem Bailli vom 
Macon gebülit hat!). Dazwischen wird das den Orden be—— 
lastende Geständnis eines todkranken Ordensprieslers enlgegen——— 
genommen ?), 

Dali in einer zweiten Gruppe von Vereidelen der Rilter” 
Raymundus de Vassiniacho erscheint, ist erklärlich. Die Ordens— 
prokuratoren halten am 28. März ihn unter denen genannl, 
die an der Verteidigung verhindert wurden und die Kommission 
hatte sein freies Erscheinen zugesagt"). Das geschieht einen 
Monat später, allerdings in anderer Weise, wie die Kommissare 
es vorausgesehen hatten; auch er ist Ankläger. Er wie die 
bis zum 12. Mai folgenden Zeugen haben mil Ausnahme eines 
Aposlasierlen gemeinsam, dal sie alle gefoltert waren. 

Vergebens sucht man hier nach einem Prinzip bei der 
Auswahl: Nur die Vernehmung des letzlgenannten Ritters lag 
im Interesse des guten Rufes der Kommission. Aber sonst 
{ragt man unwillkürlich: Warum greift die Kommission die 
vom Papste Vernommenen heraus und läßt sie alsbald fallen? +) 
Warum befragt sie nicht den einen oder andern aus dem 


er über die Anbetung des Idols nicht zu sagen zo 


| Warum dieses Geständnis eines Sterbenden? Eine genfigende Br- 
Hat man Re so zugesetzt? Hoffte er durch das Geständnis 


‚eißt hier Raynaudus, doch ist er unzweifel- 
238. 
orsten (Gruppe worden die Ordensproku- 
m digen Begründung: ad videndum inrare 
minis eommissariis, quod periculum non immi- 
Michelet 1, 178. 
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der Konzilien denkt unzweifelhaft an die Vollendung der In- 
quisition vor Abhaltung der entscheidenden Konzilien'). So 
war es auch anderswo 2). 

Daß gerade damals die bischöfliche Inquisition in Paris 
eine intensive Tätigkeit entwickelte, ist zwar nirgends gesagt, 
aber aus allerlei Anzeichen mit großer Wahrscheinliehkeit 
nachzuweisen ®). Fast sämtliche nach der Verbrennung ver- 
hörte Templer, d. b. ein paar hundert, sind nach den Angaben 
der Protokolle von der bischöflichen Inquisition vernommen, 
absolviert und mit der Kirche ausgesöhnt. Am stärksten tritt 
dabei der Bischol von Paris mit beinahe 50 Fällen, darnach 
der Bischof von Orleans, der während der Sedisvakanz in 
Sens tätig war, der Erzbischof von Reims und der Bischof 
von Clermont hervor. Eine Anzalıl anderer Bischöfe folgen 
noch mit kleineren Ziffern. Von diesen Verhören lassen sich 
zunächst die von Clermont und Orlöans — letztere wegen der 
Sedisvakanz von Sens‘) — bestimmen: Sie fallen beide ins 
Jahr 1309, also vor der Verteidigung des Ordens, Aber die 
von beiden Verhörten zählen bis auf drei nicht zu den Ver- 


teidigern im Frühjahr 1310. 

Dagegen sind fast sämtliche vom Pariser Bischof und 
Reimser Erzbischof Rekonziliierte solche Ordensverteidiger. Von 
letzterm wissen wir nun, daß er diese auf dem Konzil in Senlis 
(Mai 1310) vernommen und ausgesöhnt hat. Dali der Pariser 
Bischof schon vor dem Februar 1310 inquirierte, sagt Pon- 


') Volamus insuper, quod inquisitione seu Inquisitionibus huiusniodi 
fuetis per provineisle con ... sententin .... proferatur. 

*) Daß der neue Erzbischof von Sens, Philipp de Marieny, Bruder 
des berühmten Enguerrand, ernannt vor Oktober 1309, hierbei keine ent- 
‚scheidende Rolle gospielt hat, ist bei Prutz 8. 181 f. richtig hervorgehoben. 

®) Bei den Verhören Michelet 1, 494 und 496 finden sich dieselben 
irroführenden Angaben. Es heißt: Mantellum ... dimiserat in concilio 

nensi, Postmodum radi fecorat sibi barbam, et fuerat cum eo inqui- 
d. op. Parisiensem ot absolutus ot reconciliatus per em. Wegen 
„Postmodum“ könnte man an Untersuchung und Geständnis nach dem 
Doch muß man nach den andern Protokollen annehmen, 
;e Zeitfolge gemeint ist, sondern dab mit „et 

t* ein ganz neuer, vom vorigen unabhängiger Abschnitt: beginnt. 
*) Dort hat or die Aussöhnung vorgenommen. 
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zur Verteidigung, wurde aber doch Ende März 1310 vom 
Pariser Bischof vernommen !), vielleicht weil er damals nach 
Paris gekommen war und so Militrauen erweckte, Er gestand 
denn auch und blieb bei seinem Geständnis. Mit welchem 
Hochdruck aber damals gearbeitet wurde, das bekundet am 
deutlichsten das Geständnis des Robert Viguerii vor der Kom- 
mission. Er gehört zu den wenigen mutigen Leugnern der 
Templerschuld; aber auch er hatte einen Augenblick der 
Schwäche gehabt, er hatte im letzten Monat vor dem Konzil 
dem Bischofe von Paris gestanden und auf dem Konzil den 
Mantel abgeworfen. Das war nicht allein die Folge der eigenen 
heftigen Folterqualen gewesen, die er damals erduldete, sondern 
vor allem des Schreckens, den ihm die Nachricht vom da- 
maligen Foltertode dreier Gefährten in Paris eingeflößt hatte ®). 
Das sind drei zufällig datierbare Nachrichten, die aber wohl 
genügen, um uns die damalige fieberhafe Tätigkeit der Pariser 
bischöflichen Inquisition, die mit den stärksten Mitteln arbeitet, 
ahnen zu lassen. Interessant ist hierbei, dab keiner der drei 
Zeugen ursprünglich zur Diözese Paris gehört, dat; Robert 


Viguerii und Albert de Canellis zur Verteidigung dorthin ge- 
führt waren, vielleicht auch Baudoin de S. Justo, wenigstens 
zur Mitteilung"). Sie alle hat der Bischof, da sie in Paris 
weilen, vor sein Forum gezogen, ilınen gegenüber eine Art 
ergänzende Inquisitionstäligkeit ausgeübt t). 

Gewiti hat diese nieht verborgen bleibende bischöfliche 
Tätigkeit die Templerbegeisterung gedämpft. Gewalliger aber 


*; Aber nicht absolviert und ausgesöhnt, 

?, Michelet I, 514. Die Datierung ergibt sich aus folgendem: Von 
den drei gefolterten Gefährten, deren Tod er vor seinem Geständnis erfährt, 
ist Chantalop als Ordensverteidiger Michelet 1, 89, 109, 188, d. h. bis 
2, April 1810 nachweisbar. Da er auf dem Konzil den Mantel abwirft, so 
gestand Robert zwischen 2. April und 12. Mai, 

", Er stammt aus Beauvais, wird allerdings aus dem Pariser Templer- 
hause vorgeführt. Michelet 1, 87. 

ist auch die Rolle, die der Bischof von Nevers in den 

bischöflichen Inquisitionsprozessen führt. Er ist bei der Untersuchung. 
gegen di "Tompler von Nimes durch den Bischof (Menard); er untersucht 
ii ‚chöfen im Auftrage des Bischofs von Nimes gegen Albert 
er untersucht in Paris. Michelet I, 42% und 514. Er scheint 

(im Namen des Königs?) eine Art Oberaufsicht bei den Prozessen zu führen. 
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und entscheidender hat auf die erregten Templergemüter der 
Feuerbrand zweier Provinzialkonzilien im Mai 1310 gewirkt. 
Die Nachgiebigkeit der päpstlichen Kommission gerade ihnen 
‚gegenüber ist besonders hart ‚getadelt worden. Wie sie sich 
aber bei der von Klemens geschaffenen Organisation verhalten 
‚sollte, un die traurigen Vorgänge wirksam zu verhindern, wird 
wohl niemand dartun können. Ihre Opposition hätte früher 
‚einsetzen. schärfer lauten müssen: wirksam aber wäre sie doch 
‚nieht geworden. Beide Organisationen arbeiteten völlig unab- 
hängig voneinander, formell hatten beide miteinander nichts 
zu kun; die päpstliche Kommission kümmerte sich nicht um 
ie Personen, die bischöfliche Inquisition nicht um den Orden. 
Das paßte für die nichlfranzösischen Gebiete, wo die Unter- 
suchung beider Teile erst begann, wo zudem die beiden 
Kommissionen zum Teil 'oder ganz aus denselben Inquisitoren 
bestanden, obwohl auch hier allerlei Verwirrung eintrat !), die 
aber wenig schadete. Es palite nicht für Frankreich, wo schon 
die Untersuchung von 1307 vorlag, beide Kommissionen aus 
‚ganz verschiedenen Persomen bestanden, wo zudem — wie die 
Verhältnisse sich entwickelt hatten — beide einander feindlich 
‚enigegentrelen mußten. Die bischöfliche Inquisition arbeitete, 
wie nian aus der Anweisung des Pariser Bischofs ersieht, auf 
die Ergründung der Wahrheit, aber nur durch Erzielung von 
Geständnissen, hin; die päpstliche Kommission ging in den 
ersten Zeiten durehmus objektiv vor. Sie wollte die Wahrheit 
nur die Wahrheit, mochte sie für oder gegen den Orden 
1. Ihr Verhalten erweckte Vertrauen; die zugesicherte 
ung, die wiederholten Bemühungen, dat die vor ihr 
abgelegten Gesländnisse keine bösen Folgen hatten, die Be- 
lonung der päpstlichen Autorität lösten die Zungen der armen, 
' moralisch und körperlich Gequälten zu Geständnissen, 

‚die Aufdeckung der Gewal 

sein mußten. Die 

3 - Ordens gedrängt, w 
waren, wenn sie nur jetzt Wahrheit sagten, 
auf frühere Äuberungen gar nicht an. Und die 


1 
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päpstliche Kommission hat sie unzweifelhaft in dieser Ansicht 
bestärkt, Die Bischöfe auf den Provinzialkonzilien dachten 
anders; sie fragten, ob der Templer früher beschworene Aus- 
sagen widerrufen habe. Sie konnten das trotz der formellen 
Geheimhaltung der Geständnisse leicht erfahren, weil königliche 
Beamte bei der Untersuchung ein- und ausgingen, die Bischöfe 
der Kommission selbst gegen ihre Templer prülten, die andern 
Bischöfe ja nur die eidliche Frage an den Inquirierten zu 
stellen brauchten. Nach diesen Ergebnissen haben Bischöfe 
und Provinzialkonzilien gehandelt. 

Im Mai 1310 haben in Frankreich eine Reihe Provinzial» 
konzilien getagt; die Templerangelegenheit war wohl einziger 
Beralungsgegenstand. Sonderbarerweise fehlen uns alle Akten, 
ja nicht einmal die Namen der Konzilien kennen wir. Nur 
die Orte der Versammlungen von drei Paris zunächst liegenden 
Kirchenprovinzen sind bekannt): Paris (Sens), Senlis (Reims) 
und Pont de l’Arche (Rouen), und nur über Sens und Reims 
hesilzen wir einige Nachrichten. Wiederholt heilt es in den 
Akten, daß auf dem Reimser Konzile Untersuchung, Absolulion 


') Über, den Brand der 54 auf dem Pariser Konzil geben die Akten 
Michelet I, 276 sichere Auskunft; damit stimmen Recueil XXI, 140; 655 
(Johannes von 8, Viktor); 75% Bernard Guidonis; p. 34 werden 59, 818 
worden 56 genannt. Die 4 andern nennt Bernard Guidonis. — Vgl. auch 
Roc. XX. Dann: Les grandes chroniques de France V, 187 (Ed. P. Paris); 
Villani bei Muratari X111, 430 usw. — Die zweite Verbrennung ist nicht datiert, 
Ich möchte glauben, daß sie dammls und nicht im Spätsommer heim zweiten 
Konzil von Sens stattgefunden hat, Raynounrd p. 121 macht darauf nach 
den Memoires concornant l’histoire . .. d’Anxerre TI, 294 aufmerksam. — 
Über Senlis vgl. Recueil XXI, 34; 140; 718. — Michelet I, 262, — Über 
das Konzil der Provinz Rouen heißt «s Michelet 1, 194, dafk der Bischef 
von Bayenx am 4. April der Kommission erklürt Imbe, daß er weggehen 
müsse: propter coneilium provincinle Rothomngense. quad interim eelebrari 
debebat. Raynouard p. 120 Anm, I nennt nach der Chronik de Maneval 
als Versammlungsort Pont de "Arche. Von Vorurteilungen zum Fonertode 
daselbst wissen wir nichts. Es wäre auch sin starkes Stück, wenn in 
Gegenwart oines Mitgliedes der päpstlichen Kommission ein solches Urteil 
gesprochen wäre. Von verschiedenen Schriftstellern wird dann Templer 

nung auf dem Diözesankonzil von Carcassonne erwähnt. In dieser 

‚ Nachricht nicht richtig sein, denn ein Diüzesankonzil hatte 
. Raynonard zitiert dafllr Bourge, Mist. ecel, de 
Viel, noch Coll. le Croniques Belgen, Cod. Dunensin 446. 





Die Templer und die bischöfl. Inquisition. Die päApstl, Kommission, 271 


und Rekonzilialion stattgefunden habe !), bei Sens wird am 
‚häufigsten das Abwerfen der Mäntel betont, während die Ingui- 
sition und eventuelle Aussöhnung schon vor dem Konzil in 
Paris, in der Stadt Sens und sonst geschehen ist. Aber wenn 
es auch nur ein paarmal ausdrücklich heißt, dat ein Templer 
seine frühern Geständnisse auf dem Konzil bestätigt hat, so 
dürfen wir dies auch für zahlreiche andere Fälle annehmen. 
Vielleicht daß bei der Masse der in Paris und Umgegend Ver- 
hörten gerade auf diesem Konzil nur ein summarisches Ver- 
fahren, die Entgegennahme des Geständnisses oder der Leug- 
nung möglich war. Nach den Akten wissen wir, dal drei 
Priester, darunter Reginald de Pruivino, degradiert, des priester- 
lichen und 'Templergewandes beraubt und zu lebenslänglichem 
Kerker verurteilt wurden; zu leizterm auch zwei Riller und 
ein Servient‘). Akten und gleichzeitige Chroniken berichten 
zum 12. Mai die Verbrennung von 54 Templern ?); wenige 
Tage später folgten vier weitere. Sie sterben mulig mit dem 
Widerruf früherer Geständnisse und dem Glaubensbekenntnis 

12. B, Cum quo inquisitum; absolutus et reconeilintus per d. archi- 

Remensem in concilio Remensi. Michelet 1, 632, 
#) Micholet 11, 31. Sie werden nls Zeugen voreidet, haben aber nie- 


uungesapt. 
* Bei folgenden acht Templern: Radulphus de Freynoy (Michelot 
‚Auriens de Anglesi (1, 509), Galterus de Bullens (1, 86), Gauce- 
(1, 538), Guide de Niei und Martinas de Niei (l, 538), 
Ih iehnet, 
ntiseh nein 
rontius de 


Michelet 1, 595): Quod 
um do volnntnte prol 
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auf den Lippen unter gewalliger Erregung des Volkes, das 
mehr und mehr an ihre Schuld zweifelte. In Senlis wurde 
der Priester Egidius de Rontangi zum Kerker, aber ohne 
Degradution, am 27. Mai wurden 9 Templer zum Tode ver- 
urteilt; bald darauf fand eine zweite Verbrennung stall, 
Welche Templer wurden in Paris und Senlis verbrannt? 
Anscheinend haben wir darüber sicherste Nachrichten. Die 
Komınission selbst hört anı 12. Mai: 54 Templer, „qui coram 
.. . commissariis se obtulisse dieebantur ad defensionem ordinis, 
erant dieta die comburendi*. Gleiches haben auch schon 
ein paar Tage vorher die Ordensprokuratoren geäußert. Ein 
zilternder Zeuge meint dagegen am Tage nach der Katastrophe, 
„weil sie die Irrtümer des Ordens nicht eingestehen wollten“ '), 
Ganz korrekt ist natürlich die Angabe der Kommissare nieht; 
die Verteidigung des Ordens selbst konnte den Templern nieht 
zum Verderben gereichen, sondern nur in dem Falle, daß eine 
ausdrückliche Zurücknahme des frühern Gesländnisses damit 
verbunden war. Hierbei wissen wir zwar nicht ausdrücklich, 
ob auch die Geständnisse des Jahres 1307 als vollgültig ange- 
sehen wurden, doch ist es höchst wahrscheinlich. Verbrannt 
wurden nur solche Templer, die nach frühern Geständnissen 
die Ordensverteidigung übernommen und dann, wiederum dureh 
(lie bischöfliche Inquisition oder durch die Provinzialkonzilien 
verhörl, diese frühern Geständnisse geleugnet haben. Wie 
könnten sonst mehr als achtzig, d. h. über ein Drittel der 
spälern Zeugen, vor der päpstlichen Kommission 1311 erscheinen, 
die sowohl früher gestanden als später Verteidiger geworden? 
Ihre rechtzeitige Zurücknahme hat sie vor den Schwersten 
bewahrt. Zudem gehören zu den Verbrannten auch Personen, 
die — soweit die Protokolle bekunden niemals sich- zu 
Ordensverteidigern ausdrücklich erklärt haben; gerade ie beiden 
vornehmen Templer Laurentius de Belna und der Ritter Anrieus 
dem doch wohl der oben ge- 
Anricus Ang u verstehen ist, haben auf Be- 
järt, dal sie sie . dem Ordensmeister beraten 


genannt, 
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wollten, beide erscheinen später weder bei der großen Garten- 

versammlung, noch bei der Nachfrage in den einzelnen Quar- 
tieren, und ‚doch gehören sie zu den Wenigen, deren Ver- 
brennung sicher feststeht. 

Mit dem Fenertode bedrohte die Inquisition den „relapsus*, 
der in seine frühern Irrtümer zurückfällt‘). Nun lag aber bei 
den Templern kein Rückfall in die Häresie vor, da sämtliche 
Templer ja die angeblichen Vorgänge bei der Aufnahme ver- 
abseheuten, sondern nur Rücknahme eines beschworenen Ge- 
sländnisses, Wie der Widerruf in diesem Sinne zu behandeln sei, 
ist in der Inguisitionsliteralur lter erörtert; die Frage wurde 
Iheoretisch nicht überall gleich entschieden, und auch die Praxis 
blieb sieh nicht gleich). Daß diese Frage auf dem Pariser 
‚Konzil berührt und in welchem Sinne sie entschieden worden, 
besagt der Zeilgenosse Tolomeo von Lueca ®): „Movetur queslio 
onen cos, ulrum. lalis revocalio possel diei relapsio et indi- 
ealur, quod sic). Mun wollte sogar den Papst auf seiner 
Seite haben. Im Febrnar 1310 kursierte in den Kreisen der 
gefangenen Ternpler ein Drohbrief ihres Wächters, des Propstes 
von Poiliers, an den ehemaligen Komtur von Apulien, Lau- 
renlias de Belna und seine Gefährten, die von ihm verhört 
waren, Er erhofft mit Bestimmtheit, daß sie demmächst vor 
dem Bischofs von Orleans, der sie aussöhnen soll, bei ihren 
Gesländnisson verharren. „Denn wissel, dab der Papst be- 
fohlen hal, alle, die vor «dem Inquisitor gestanden und ihre 
Geständnisse zurückgenommen haben, zum Feuertode zu ver- 
urteilen* ®).. 


N) Hinschins, Kirchenrecht V, 488 Nr. 7, Vor allem kommt hier 
Imeret, N, 7 in Betracht: „A ur 

") Val, TamHansen I, 478 1. 

9 Baluze 1, 87, Er fgt hinzu 

% Raynonard zitiert p 106 Anm. | 


idetur quasi con- 
restringendae 


Mue, Lat. Nr. 4030 ist 
die ganze Ansicht zu sch sie richtig win könnte, 
LTı8 

Papstinm nnd Untergang des Temploranten« I. 18 





274 Die Tomplor und die bischöfl, Inquisition. Die pipstl. Kommission. 


Ein Punkt wird im Dunkeln bleiben, so sehr auch die 
moderne Forschung ihn als klar gestellt ansieht: Ob auch ge- 
follerte Rückfällige verbrannt sind, oder ob man hier vor- 
sichliger vorgegangen ist? Gewiß, wenn Ponzardus de Gisi, 
dessen Qualen früher geschildert wurden und der in den Ver- 
hören als „defunctus‘ bezeichnet wird, zu ihnen gehörte, so 
wäre die Frage entschieden. Das ist aber, wie erwähnt, keines- 
wegs sicher. Bei den acht als verbrannt Bezeichneten wissen 
wir von keinem, daß er mit der Folter in Berührung gekommen 
ist. Anders ist es mit der berechtigten Furcht vor der Folter: 
sie war bei allen gefangenen Templern vorhanden. 

Anscheinend haben erst kurz vor Zusammenlsill des 
Konzils die Ordensverleidiger von der «drohenden Gefahr gehört. 
Am Sonntag, 10. Mai, lags vor Beginn, reichen sie in beson- 
derer Sitzung der Kommission eine Appellation an den Papst 
ein, unter dessen Schutz sie den Orden stellen. Sie betonen, 
daß durch ein Vorgehen des Konzils die päpstliche Inquisition 
völlig gestört würde, und bitten die Kommission, nicht bloli 
den Pariser, sondern allen französischen Prälaten das Vorgehen 
gegen die Templer während des päpstlichen Inquisitionsprozesses 
zu verbieten. Bei diesem entscheidenden Akte hat sich der Erz- 
bisehof von Narbonne unter dem Vorwande des Zelebrierens 
oder Messehörens entfernt !)! Die Ausführung der Bilte der 
‚Ordensyertreler hätte die gerechte Lösung dieses Problems ge- 
bracht ?2). Das hat man aber königlicherseits sicherlich nieht 
gewollt; und so gehen die Dinge ihren Gang: Die Kommission, 
verhörl noch an den beiden Tagen, da das Todesurleil’g refällt 
und ausgeführt wird; erst als die Hinrichtung der 54 Templer 
ala, bevorstehend angekündigt wurde, sandte sie den Propst von 

und d In kon von Orleans an die Prälaten des 
itte und dem Rate, doch vorsichtig 

hung der Strafe aufzuschieben. Die 

das zunächst mit dem Hinweis auf 

Templer begründen, die im letzten 

ab sie und ihr Orden false h 
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beschuldigt würden — der Propst selbst und viele andere 
waren dafür persönliche Zeugen; dann aber würden durch 
die Hinrichtung selbst die weitern Verhöre der päpstlichen 
Kommission in Frage gestellt. Die Abgesandten trafen nur 
die Suffragane, nicht den Erzbischof. Der Eindruck besonders 
des ersten Argumentes muß doch stark gewesen sein; man 
suchte ihn durch die unwahre Bemerkung abzuschwächen, dal 
die beiden nicht im Auflrage der päpstlichen Kommission ge- 
sprochen hätten. Freilich hat auch dieses schüchterne Vor- 
gehen der Kommission den Templerbrand um keine Stunde 


Unzweitelhall besteht seitdem eine gereizte Stimmung 
zwischen den beiden Kreisen; aber die Bischöfe sind in der 
Vorhaud. Sie greifen jetzt in den Geschäflsgang der päpst- 
lichen Kommission selbst ein, indem sie Reginald de Pruvino 
zilieren. Schüchtern weist die päpstliche Kommission auf seine 
von ihr selbst anerkannte Verteidigereigenschaft hin: sie will 
gewiß nicht den Erzbischof und die Tätigkeit des Konzils be- 
hindern, sie biltet nur um gülige nochmalige Erwägung (dieses 
Falles. Gereizt fragen die drei Konzilsabgesandten, was diese 
Andeulung bezwecke; gegen Reginald schwebe seit mehr als 
zwei Jahren die Untersuchung, das Provinzialkonzil sei jetzt 
versammell, um diese Untersuchung zu Ende zu führen, denn 
der Erzbischof könne nicht beliebig das Konzil versammeln. 
Die Kommissare wagen nur zu erwidern, ihre klare und un- 
zweidenlige Andeulung sei mit 7 mung des Erzbischofs 
von Narbonne abgefaßt, und da dieser nicht anwesend sei, 
müßten sie die Antwort auf später verschieben. Erzbischof 
und Suffragane seien zudem so einsichtsvoll, dah sie das Nol- 
wennlige ihrer Andenlung entne) | 
blieben die Prälaten schwerhöri 
der Templerverteidigung ihr 
Petrus von Bologna, und damit 
drei andern Verteidiger nicht 


vorzuführen. 
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hiebung 
18* 








276 Die Templer und die bischöfl, Inquisition. Die päpstl, Kommission, 


und erst zum 3. November heilit es, dali die beiden Kleriker 
der Verteidigung entsagt und ihre frühern Aussagen gegen den 
Orden wieder aufgenommen hätten, der oneralprokurate aber 
aus dem Kerker entllohen sei. 

Die Wirkung des Pariser Aulodalös war eine ungeheure, 
Selbst aus den trockenen Prolokollen klingt der starke Eindruck 
auf die Templer wider. Schon vor dem Brande regten sich 
einige Zeugen — nach Aussage der Kommission — so aul, 
daß sie ihrer Sinne nicht ganz mächtig waren. Am Tage 
nachher erschien der arme Templerservient Amerius de Vil- 
laribus Dueis) bleich und bebend im Verhör; er wünschte 
sieh augenblicklich den Tod, sein Leib und seine Seele sollten 
vor den Augen der Richter in die Hölle fahren, wenn er lüge; 
dabei zerarbeitete er sich die Brust mit den Fäusten, hob die 
Hände zum Altar, kniete nieder, und dann strömte es heraus; 
der Orden sei unschuldig, obwohl er infolge der vielen Martern 
früher anders ausgesagt habe. Als er gestern die 5+ Templer 
„zum Tode führen gesehen und ihre Verbrennung vernommen, 
da habe er sich gesagt, in solchem Falle werde er alle dem 
Orden angedichteten Verbrechen gestehen, ja, wenn's verlangt 
würde, auch dafi er den Heiland selbst getötet habe. Und 
dann bittet und beschwört er die Kommissare und selbst die 
Notare, sie möchten um Gottes willen sein Geständnis nicht 
den königlichen Beamten oder seinen Wächtern verraten, denn 
dann würde es ihm ebenso gehen, wie den 54 verbrannten 
Templern. 

Der Fall ist der krasseste. Aber eine starke Verwirrung 
bekunden die Befragten in diesen Tagen öfter, Und so enl- 
schließt sich die Kommission, die Verhöre ein halbes Jahr zu 
sistieren. Sie hätte es nicht gebrauchl; ein gewisser mensch- 
licher Zug steckt doch in diesem Aufschub, wenn auch der 
Hauptzweck ja war, unanfechtbare Protokolle zu schaffen. 
Nominell am 3. November, tatsächlich am 17. Dezember 1310 
begann die letzte bis zum 26. Mai 1311 sich hinziehende Ver- 
hörsreihe. Noch über 200 Templer werden verhört (im ganzen 
waren es 231 °)), über 200 gestehen die Ordensverbreehen, 

*) Michelet I, 275 f. 

*) So zählt die Kommission selhst. 
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noelı kein Dutzend tritt für völlige Ordensunschuld ein. Daß 
diese Verhöre auch nach so langer Zeit noch durchaus unter 
dem Eindruck des Autodafös vom 12. Mai stehen, ist unzweifel- 
haft. Insofern könnte man schon den Wert der Ergebnisse 
niedrig stellen. Wichtiger ist aber für die Beurteilung die 
Antwort auf die Frage: Wie sind jetzt die Zeugen ausgewählt? ?) 

Rechnen wir einzelne erklärbare Ausnahmen ab, so werden 
nur solche vernommen ®), die vor der bischöflichen Inquisilion 
‚oder den Provinzialkonzilien vorher ausgesöhnt sind. Hat es 
nach der Katastrophe so wenig Templer unter den mehr als 
sechshundert gegeben, die der Verteidigung treu blieben, die 
also nicht ausgesöhnt werden konnten? Wir wissen es nicht, 
Von den umgelfallenen Verteidigern sind, wenn ich recht zähle, 
84 verhört, darunter 28, die schon wenige Tage nach dem 
Templerbrande ihren Rücktritt von der Verteidigung erklärten. 
Ihre Ansicht war also der Kommission von vornherein bekannt; 
im Grunde auch die Ansicht sämtlicher Ausgesöhnten und 
damit schon im voraus das Ergebnis des Verhöres: Nur in 
einigen wenigen Fällen hat diese Erwartung versagt. 

Das zweite Auffällige ist, daß über zwei Drittel der Ver- 
nommenen aus der Kirchenprovinz Sens oder Reims stammen 
oder dort ausgesöhnt sind. Ein innerer Grund sprach gegen 
ihre Vernehmung, da gerade diese Templer unter dem stärk- 
sten Einflusse der königlichen Kreise stets gestanden hatten, 
Ein äußerer Grund sprach ja dafür, dal sie leicht zur Hand 
waren, Aber das war die große Schar der Verteidiger doch 
auch. Oder hat man sie zur Urteilsenlgegennahme auf den 
Provinzialkonzilien heimgesandt? In Senlis werden mehr als 
zwei Dutzend Verteidiger vernommen, Sie müssen also im 


*) Testen a venerabili viro N. preposito Pictauemsi .. . @t . . , lohanne 
de Iamvilla , . . nobis de diversis provineiis administratos, sagt die Kommis- 
sion Michelet II, 271. Der Ausdruck „administrari* wird auch in dem 
Behlohbericht gebraucht; zuweilen steigt wirklich der Verdacht auf, dab 
lie gunzo Besorgung der Zeugen, auch die Auswahl in den Händen dieser 

Ing. 
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April oder Mai dorthin zurückbefördert sein, Es ist wahr- 
scheinlich, dal bei den weiter liegenden Erzdiözesen auch so 
verfahren ist. Dann entsteht aber sofort die Frage: Wen 
haben diese entfernt liegenden Diözesen dann zur spätern Ver- 
nehmung gestellt? 

Die Antwort lautet: Von den nicht aus den Kirchen- 
provinzen Sens und Reins, also aus dem Süden kommenden 
Zeugen gehört keiner -- abgesehen von einer merkwürdigen 
Ausnahme — der Verleidigungsgruppe an: Limoges '), Rhodez, 
Saintes, Clermont senden mehr als 40 Zeugen, von denen 
keiner im Frühjahr in Paris war! Vielleicht erscheint diese 
merkwürdige Talsache bei Glermont am auffälligsten. Dort 
waren bei der bischöflichen Inquisition 1309 über die Hälfte, 
39, gesländig, 29 leugneten. Von letzteren waren zahlreiche 
als Verteidiger in Paris; sogar ein paar Leugner: nur einer 
von ihnen erscheint als Zeuge, R. de Bort®), und der ist ge- 
ständig! Freilich „nondum absolutus nee reconeiliatus per 
aliqueın“. Alle andern nicht; dafür an ihrer Stelle 20, die 
dem Bischofe von Clermont 1309 gestanden hatten und ausge- 
söhnt waren und von denen keiner vorher in Paris gewesen war, 

Ähnlich ist es bei den andern Diözesen: überall erscheinen 
neue Persönlichkeiten, die wahrscheinlich nie von ihrer Aussage 
abgewichen waren und deren Aussage man sicher war, Bei 
Suintes kommt noch ein bezeichnender Moment hinzu: Zwei 
Gruppen von 6 und 7 Templern erscheinen vor der Kommission. 
Die erste Gruppe, die in Saintes infolge harten Kerkers und 
harter Torlur gestanden hatte, leugnel ganz, wohl zur Über- 
raschung der Kommission. So erhält denn — ein Ausnalıme- 
fall — der Bischof von Saintes den Auftrag, neue Zeugen zu 
senden, und diese entsprechen den Anforderungen bis auf 
einen ®). Keiner von allen diesen war aber bei der Vertei- 
digergruppe. 

') Interessant ist, daß sämtliche Zeugen von Limoges ausdrücklich 
bokunden, niemals gefoltert zu sein. Der Bischof war Mitglied der päpst- 
lichen Kommission 

”) Michelet I1, 152 

*; Michelet 11, 6. und 198, Der Bischof sendet septem Tein- 
plarios, quos de epeciali mandato d. n. summi pontificis tenebamus, Das 
wird doch nur eine Bemerkung über die allgemeine Bulle des Papstes sein. 
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Zwei Erscheinungen treten also klar hervor: Zunächst m 
das ganz unverhältnismäßige Übergewicht von Paris, der Erz- 
diözesen Sens und Reims; dann das vollständige VerschwindentJ 
der Verteidiger; die Ausnahmen stammen aus den beiden Erz- 
diözesen. Jedenfalls dürften auch diese statistischen Tatsachen 
auf eine planmäßige Auswahl hinweisen, mit der ein möglichst 
erdrückendes Schuldmaterial erzielt werden sollte. 

Planmäßig war die Auswahl der Zeugen, planmäßig auch 
die Beeinflussung der Aussagen. Die Folter ist freilich hier 
nich! angewandt worden; hier genügte nach dem Voraufge- 
gangenen milderer Druck, Nicht allzuoft tritt er hervor bei 
den sich aneinander reihenden Geständnissen der Ausgesöhnten:: 
aber doch vereinzelt, nur teilweise ans Licht tretend. So bei 
dem Zeugen Johannes de Pollencourt '). 

Er berichtet über seine Aufnahme, gesteht nichts, und 
wiederholt dabei mehrinals, daß er bei seinem Geständnis vor 
dem Bischofe von Amiens und seinem Vorgänger verharre, 
denen er die Verleugnung Gottes gestanden habe ?). Die Inqui- 
siloren suchen den bleichen und zilternden Mann durch die 
Zusicherung vollsten Geheimnisses zu beruhigen; wenn er die 
Watırheit sage, geschehe ihm nichts. So sagt er denn bei 
seinem Seelenheile, dat die frühern Aussagen falsch seien, 
veranlaßt durch den mit ihm gefangenen Priester Egidius de: 
Roslangi, der unter Tränen ihn und seine Genossen in Montreuil 
beschworen habe, die Verleugnung und Bespeiung zu gestehen, 
sonst ginge es ihnen ans Leben. Johannes hatte dieses falsche 
Geständnis dem gegenwärtigen Bischof Robert von Amiens 
beichten wollen; doch hatte ihn dieser, da er mit den andern 
Templern zu sehr beschäftigt w an einen Minoriten ge- 
wiesen, An diesen psychologisch chaus vertrauenerweckenden 
Widerruf hält der Servient einen Tag fest. Dann erscheint er 
kuleend und die Hände faltend vor Inquisitoren: er habe 
falsch geschworen, gelogen. Und nunmehr gesteht er alles, ja 
hal sogar nach der Gefangennehmung von dem in der Ver- 
sammlung erscheinenden Kater gehört. Warum dieses? Die 
Kommissare haben es ausdrücklich ins Protokoll setzen lassen, 


!J Miebielet 1, 369, *) Michelet I, 369 #, 
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dali sie an eine Beeinflussung denken. Und wenn wir da den 
Namen des Gefangenenwärters Johannes de Jamvilla hören, an 
den sich der Gefangene gewandt hat, so wird kaum mehr ein 
Zweifel an der treibenden Kralt sein. 

In dasselbe Kapitel gehört auch der merkwürdige Widerruf 
dreier aus Poitiers kommender Servienten '): alle drei sagen 
mit denselben Ausdrücken, dal sie gar keine Schuld des Ordens 
kennen, und alle drei widerrufen dieses günstige Geständnis 
zwei Tage später mit derselben Motivierung: sie wären zu 
dumm gewesen! Wir dürfen auch für diese Zeit und diese 
Zeugen für wahr halten, was die Ordensverteidiger im ersten 
Stadium behauptet: Non audent propter minas eis illatas 
eotidie! 

Wie eng König Philipp mit dieser durchaus kirchlichen 
Koinmission verbunden war, zeigt der Anfang wie der Schluß 
dieser Verhörsreihe 2). Als die Kommission im Winter wieder 
beginnen wollte, widerriet Philipp den Beginn der Untersuchung 
vor dem Beginn des Parlamentes am 23. Januar. „Aus be- 
stimmten Gründen* ließ er sagen, leider fehlen die genauen 
Angaben. Während die Kommission hier nicht nachgab, hat 
sie beim Schluß der ganzen Aktion sich vollständig dem könig- 
lichen Willen gefügl. Sie schob den Schluß auf Wunsch 
des Königs hinaus, bis sein Vertrauter, der Bischof von Bayeux, 
von der Kurie zurückgekehrt war, und hat ihn dann in 
längern Beratungen mit Philipp herbeigeführt, obwohl der Papst 
noch, wenn möglich, die Vernehmung von Zeugen über die 
Vorgänge im Orient verlangt hatte®). Freilich kam der Mangel 
an Zeugen hinzu ‘). Wo mochten die drei Viertel derer weilen, 


der Schlußurkunde ist auch Plaislans, 
Nexoio Zeuge: die beiden Männer, die Mir die Durch- 


dinäle hatlen geangt: Quod acta, ... 
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die sich zur Verteidigung des Ordens erboten hatten, denn 
noch nicht hundert waren vernonmen, ein Zehntel war den 
Feuertode geweiht worden? Wer verhinderte denn die Vor- 
führung? Entweder beharrten die übrig bleibenden Fünfhundert 
bei der Verteidigung oder auch sie waren mürbe geworden. 
In ersteren Falle durfte die Kommission an ihnen nicht vorbei- 
gehen, um ein objektives Bild der Aussagen zu bieten, in letz- 
terem standen doch Mittel genug zur Verfügung, um sie her- 
beizuschaffen. Ist die Aussage der Kommission aufrichtig 
gemeint, so stehen wir auch hier vor einem Rätsel. 


VII. König Jayme II. 
und die aragonesischen Templer 1307 1309. 
Die Verhöre in den andern Ländern. 


Eine besondere Behandlung verdient die Geschichte der 
aragonesischen Templer in diesem Zeitraum wegen ihrer schon 
oben kurz erwähnten !) Sonderstellung und kriegerischen Be- 
deutung, dann aber auch, weil ein reiches Quellenmaterial 
über den Kampf der beiden militärischen Gewalten in seinen 
einzelnen Phasen Lieht verbreitet. Der König hat ein gewal- 
tiges Sammelwerk anlegen lassen, in dem er seine Korrespon- 
denz und seine Verordnungen, die nach vielen Hunderten 
zählen, eintragen ließ *); die Templerkorrespondenz blieb uns 
auch für diesen Zeitraum zum guten Teil erhalten. Sie unter- 
richtet vorzüglich über die Stimmung der Ordenskreise, nalür- 
lich weniger genau über die Tatsachen, besonders die entfernten. 
Zahlreiche Tartarennachriehten laufen mit unter; der Groß- 
meister erscheint durchaus idealisiert, ebenso die französischen 
Brüder; man glaubt jeder Mitteilung. Müssen wir so auch 
bei der Benutzung vorsichlig sein, so würden wir diese rasch 
und flüchtig, oft bei Nacht hingeworfenen Zeilen, die mit 
fieberhafter Hast, bei Tag und Nacht, von Haus zu Haus 
dann weiter verbreitet wurden — Sia tramesa decasa en 
casa, denit et de dia —, nur ungern entbelhren. 

Jayme I. hatte zuerst von den bösen Templergerächten 
gehört; seine merkwürdige Auffassung ist oben ®) gezeichnet. 
Jedenfalls wird er sich des sonderbaren französischen Anklägers 

') 8. oben 8. 27]. 


*) Über Cod. 291 vgl. man die Einleitung zum II. Bande, 
) 8. 8.110, 
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wieder erinnert haben, als die ersten Nachrichten von der 
Gefangennahme nach Spanien drangen. Philipp der Schöne 
hat wohl ihm zuerst geschrieben, drei Tage nach der Kata- 
strophe und dann wieder am 25. Oktober, als die ersten 
öffentlichen Geständnisse stattgefunden hatten '); galt letzteres 
Schreiben nicht dem Könige, so doch sicher seiner Umgebung, 
denn es findet sich unter der aragonesischen Königskorrespon- 
denz, Aber bevor diese Nachrichten Jayme erreichten, hatten 
ihn schon die Ereignisse in Navarra genauer unterrichtet. 

Über die Templerfrage in Navarra war bislang nichts 
bekannt; doch konnte man bei seinem engen Verhältnis zu 
Frankreich, im Sommer war Philipps ältester Sohn als König 
von Navarra gekrönt, vermuten, dalı dort gegen die wenigen 
Templer ganz nach französischem Muster vorgegangen würde. 
Jetzt wissen wir, daß auch dort zur gleichen Zeit wie in 
ganz Frankreich die Gefangennahme erfolgte. Denn schon am 
23, Oktober wandte sich der aragonesische Ordensmeister an 
den König um Hülfe für einige Brüder, die, obwohl Aragonesen, 
in Navarra festgenommen seien ?); sie hatten sich nach Navarra 
begeben, als sie von der Gefangennahme der dortigen Templer 
gehört; sie halten gehoM, durch ihre Fürsprache beim jungen 
Könige ihre Befreiung zu erlangen und waren nun selbst Ge- 
fangene, Auch die zuerst Festgenommenen slammten aus 
Aragonien, wenn sie auch dem Templerhause in Pamplor 
angehörten. So wendet sich denn Jayme Il. am 1. November 
an König Ludwig um ihre Freilassung ®). 


& Bil II 8. 46 f. Nr. 0. 

11 8. 50 Nr. 33 Anm, 

Schreiben fünd ich orst nachträglich im Reg. 140 f. B9r des 
Bareeldun. Die Hanptstollo Inutet: Kelscione qunm pluriam nd 
auditan, quod, cum al atres ordinis militio Tompli, 
in regno nostro Aragonie comerantes apad rognum Nauarte 
ut quibusdam fratribus aui ordinis per vos onptin 
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fralres m dieta capcione absolvi protimun 
prime enptix, quia de terra nosira sunm, ut audivimas, traxerunt 
nostrique maturnles oxistunt, quamgunm in rugno Nauarre resi- 


i 
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Anscheinend wurde nur die erste Gruppe, die neu zuge- 
reisten und in Tudela gefangenen drei Templer, losgelassen, 
über die andern wollte König Ludwig Nachricht schieken !). 
Dabei fragte man den Boten, ob der Papst denn noch keinen 
‚Auftrag zur Gefangennahme und Güterbeschlagnahme geschickt! 
Auf die verneinende Antwort waren der König und seine Um- 
gebung verwundert: „Jayme könne doch ein gules Geschäft 
machen.“ So falte man hier an der Grenze Frankreichs die 
Aktion durchaus als eine gemeinsame, zwischen Philipp und 
Klemens vereinbarte und zu gleicher Zeit als eine wesentlich 
materielle Operation auf! Dann erzählte der Graf von Bou- 
logne und der Kanzler dem Boten den Grund dieser seltsamen 
Maßiregel; doch wollten sie sich auf weiteres nieht einlassen. 
Dagegen bat der junge König Jayıne um eine persönliche 
Begegnung, die dieser auffälligerweise mit der Motivierung 
ablehnte, dat die Königin erkrankt sei und er zu weit von 
der Grenze sich aufhalte. Ob bei der offenkundigen Verstim- 
mung die Templeraffüre mitgewirkt hat? ®) 

In derselben Zeit hatte der aragonesische Templermeister 
mit mehreren Gefährten eine Audienz bei Jayme in der Gegend 
von Daroea. Er sprach von den Bedrängnissen des Ordens in 
Navarra und Frankreich und bat den König, dal er sie, seine 
Untertanen, deren einzige Hoffnung er sei, schülzen möge. 
Der König empfing sie sehr liebenswürdig und besorgt und 
betonte zwei Punkte: zunächst daß er ganz fest überzeugt sei, 
daß die dem Templerorden vorgeworfenen Dinge bei den spa- 
nischen Templern nicht zu finden seien®); dann aber, der 
König von Frankreich habe einen so vortrefllichen Rat, wie 
Kanne er da so grundlos vorgehen? On runs will er beide 


all art vos attente rogamus, quatenus honore ac procibus nostris 
un fi 1. November 1307. Nr. 38 ist also etwas 
ißt hier P. Domir, 


sten Templer zu zählen; denn sonst wäre die 


der ganz in den Hintergrund. Erst hei 
des wieder genannt. 

‚sung (Finke Il, 54) könnte man annehmen, 

1 ganz generell ausgedrückt habe. 
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Gruppen scheiden und sein Urteil über die französischen 
Templer suspendieren. Verdacht hegt er aber auch schon 
gegen seine eigenen‘ Unterlanen: Warum befestigen sie ihre 
Burgen?) Anscheinend glaubt der Meister, dal er den Ver- 
dacht vorläufig beseitigt hat. Er konnte sich auf ein bezeich- 
nendes Faktum berufen: Schon damals, zu Anfang November, 
halten gaseognische Edle ihren aragonesischen Freunden ge- 
schrieben, wenn sie Templergut bekommen könnten, sollten 
sie es nehmen. So müsse er gegen solche vornehme Diebe 
sich vorsehen. Zudem sei es Ördensgewohnheit, im Kapitel 
zur Instandsetzung der Burgen anfzufordern. Der König er- 
klärte sich damit einverstanden. Aber zwei Tage darauf, am 
Marlinstag, war das Gerücht schon weit verbreitet, der König 
reise nach Valencia, um Peniscola zu belagern: das lage am 
Meere, seinen Feinden zunächst, und dorther könnte ilım am 
ehesten Schnden kommen ?). 

Auf Verlangen des Landmeisters wurden die Burgen mög- 
lichst unauffällig in Verteidigungszustand gesetzt, die einzelnen 
Komlure gingen auf ihre Posten, ein alles umfassender Nach- 
tiehtendienst wurde organisiert. Der Komtur von Peniscola 
erließ in der Hast ein Getreidehandelsverbot, das die gerade 
hierauf angewiesene Stadt Peniscola sehr schädigte. Der Land- 
meister veranlaßte seine Zurücknahme ®). Anderswo begann 
man dagegen mit dem Verkauf entbehrlicher Sachen und 
machte möglichst viel zu Gelle, das man an sichern Stellen, 
bei guten Freunden, unterbrachte. Die Handelsgeschäfe des 
Ordens stockten °). 

!) Der stets vorsichtige seriva mnior Iernard de Aversn hatte on 


von hesten aus Morolla gehört. Finke II, 55. 
") Finke Nr. 36 der Kastollan von Monzen nn den Komtur von 


" Finke II, 55, 

*% Finke I, 37, Ich fge hier an: CRD 730 m f Der Templer 
in Valencia gefangen, ala er enstrmm de Alıars verlief, 
otiam aligun dedit, utpoto ballistas bomas, alas empri, 
mortariolum cupei, Iintenmina, — Beromgaris ya Corlmitn 
in einer Hospitaliterburg hallistan, arma, denarion ot ioenlin 

i — Von fr. Arnaldus dla Bayullis miles orıl. Templi, der 
de Gnrdinio Ihentensis ıliocenis tenebat, nahm sein Kruder, der 
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‘Wohl Mitte des Monats kam das erste Schreiben Philipps 
an. Jaymes Antwort am 17. November zeigt Verwunderung 
und Aufregung. Sie hebt gleich die Leistungen der aragone- 
sischen Templer hervor, die so oft für seine Vorfahren in den 
Tod gegangen seien. Auch er weiß, daf ihr Leben rein, ihr 
Glaube katholisch, ihr Patriolismus bewährt ist. Trotzdem: 
König und Papst sind gemeinsam vorgegangen, und das gibt 
zu denken. Er ist von der Kirche noch nicht ersucht, er-kann 
sich nur zur Verfügung halten, wenn nicht ein starker Verdacht 
ihn zu anderm Handeln veranlaßt!). So schreibt er*®) ein 
paar Tage später an Klemens V. in gleichem Sinne und bittet 
dringend um Aufklärung: vorher will er nichts unternehmen. 
Wichtig war für Jayme ein gemeinsames Vorgehen mit Kastilien 
und Portugal, Darum beschlielit er, Ramon de Montros, Archi- 
diakon von Guarda, dorthin zu senden, beglaubigt ihn auch 
bei den einflußreichen Königinnen, den Erzbischöfen und 
Bischöfen, Im Beglaubigungsschreiben betont er das seitherige 
christliche Leben, den guten Ruf und die immensen Verdienste 
des Ordens um sein Reich wie um Kastilien und Portugal. 
Darum wird er nichts unternehmen, bevor er nicht größere 
Gewißheit oder einen päpstlichen Auftrag erhalten hat, und 
ein gleiches Verhalten erbittet er von den beiden Monarchen ®), 


Kanoniker Bernardus de B. ronzinum, unam mulam et certa ornamentn 
im Werte von 60 Pf, kleiner nosen. Er ist deshalb 

Kleinens V. löst ihm vom Banne. besonders mit Rileksicht 

auf seinen Brader Dalmatins de BR. enpitaneus soldatariorum Bononiensinm, 


»a del Tomple, © ememos, que enso 
Do la qual cosa nos fazemos mucho 

muy buena famn de los Templeros de 
n nuestro tiempo han vivido honesia- 

que han fecho muchos servicios 

en echar los Moros deln nuentru 

ue nos no entendemos al fazer 

t del feyto » que el pupa nos 
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Acht Tage später erhält der Gesandle den Auftrag, vorläufig 
bis auf weitern Befehl nicht abzuveisen; anfangs Dezeniber, 
daß er diesen ganzen Punkt bei seiner Gesandtschaft nieht 
berühren darf, 

Denn inzwischen waren weitere Nachrichten von König 
Philipp eingelaufen '), vor allem aber schilderte ihm der aus 
Barcelona gebürtige Dominikaner Romeus de Brugaria, 'Theo- 
loge der Pariser Universität, der seit sechs Monaten an den 
vertraulichen Vorbereitungen zum Templerfang teilgenommen 
Imtle, das öffentliche Geständnis des Großmeisters und der 
bisher Verhörten am 25. und 26. Oklober, Das war ein un- 
werfänglicher Zeuge, Untertan des Königs, in Barcelona be- 
kannt, Romens teilte auch seinem Konvente und dem kala- 
lanischen Inquisitor Johannes de Lotgerio die befremdenden 
Neulgkeilen mit, welch letzterer alsbald den König zum Ein- 
schreiten ermunterte. 

So erlält denn der König am 1, Dezember dem Proku- 
ralor von Valencia den Befehl zur Gefangennahme der Templer 
im Königreiche Valeneia und zur Beschlagnahme der Güter; 
lags (darauf an den Edlen Artald de Luna für Aragonien. 
Die Bischöfe von Valencia und Saragossa erklären ihr Einver- 
ständnis und bitten um schleunige Verhaftung, da sich die 
Templer täglich mehr verschanzen; aus ihren Verschanzungen 
seien sie nicht mehr herauszubringen. Vorläufig untersagt der" 
König noch die Belagerung der Festungen, Das sollte erst 
beginnen, wenn die Zitationsfrist des Inquisitors, der „l 
Templer am 5. Dezember innerhalb der nächsten 10 Tagı 

ar, Das wichtige Pank- 
cola, das schon anı 12, Dezember in den Händen des Gouver- 
neue war, fiel ohne Schwertstreich. Der Komtur und wohl 
die meisten Brüder flohen übers Meer. Es folgte die rasche 
Einnahme von Ares, Burriana, Coves und anderer valeneia- 
Kama © han vivido honestament ca ‚yomos ol contrarlo, e qus 
han mache sorvilo al Ius vueatros "a vos. Porgue, rey. 
weinella u nos, quo vos fambien devaden tener In dichn manern, quo nos 
benemos on ante fouho (9)... Reg. 140 1. 777. 

# Finke I, AT IM. Nr. 31-33. Sie sollte der Chirurg Petrus 
‚Murcnileri besurgen 
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nischer Templerbesitzungen; ebenso fielen eine Reihe unhe- 
deutender Kastelle in Aragonien und Katalonien noch im 
Monat Dezember. Nur noch die beiden großen Festen Miravet 
und Monzon, dann Ascho, CGanlavieja und Villel, Castellot und 
Chalamera blieben im Januar in den Händen der Templer. 
Der Ordensmeister, der sich vertrauensselig zum Könige be- 
geben, wurde in Valencia, zahlreiche Templer an verschiedenen 
Orten ohne wesentlichen Widerstand eingekerkert '). 

Durch dieses rasche Vorgehen geriet Jayme II, in einen 
sonderbaren Konflikt mit dem Papste. Vom 22. November ist 
die Bulle „Pasloralis preeminentie* datiert, deren Bedeutung 
‚oben dargelan wurde®). Der Papst hat sich zu dem folgen- 
schweren Schritt entschlossen, die Einkerkerung sämtlicher 
Templer und Güterbeschlagnahme für die Kirche von allen 
christlichen Monarchen zu fordern, da sonst ähnliche Vorgänge 
wie in Frankreich zu erwarten waren; erleichtert wurde ihm 
dieser Schritt durch die bei ihm auflauchenden Zweifel an der 
Unsehuld der Templer, Jaymes selbständiges Vorgehen zeigt 
die Richtigkeit der Annahme des Papstes. Auch hier halte 
auf Betreiben des Inquisitors die Haft der Personen und die 
Beschlagnahme der Güter zur staatliellen Verwaltung begonnen, 
Aber Klemens hatte durch sein Zögern das Einschreiten Jaymes 
selbst verschuldet. Länger als einen Monat muß die Bulle von 
der Kurie nicht abgesandt sein, denn erst am 18. Januar kam 
sie ılem Könige zu Händen! So kreuzten sich in sonderbarsler 
Weise königliche und päpstliche Schreiben. Am 3. Januar 
hatte Klemens einen glänzenden Lobeshymnus auf den Eifer 
und die Glaubenstreue des Aragonesen angeslimmt, während 

ihm Jayme sein eigenmächliges 
so erging denn ein paar Wochen 
Schreiben. Der Papst wirft dem 
inen beiten Schreiben, Veränder- 
en vor; der Feind des Menschen- 
rechten Wege abgebracht,. Die 


© II Nr. 42, 48, 45; Prutz 8347 1E Der 
h zu einer großen Bischofaversummlung zum 
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Absendung sofortiger päpstlicher Gesandten wird ihm ange- 
kündigt. Man ersieht aus dem Stücke deutlich die Angst Kle- 
mens’ V., Jayıne möge in ähnliche Bahnen wie, Philipp der 
Sehöne einlenken. Da der König dies keineswegs beabsichtigte, 
das inzwischen abgegangene aufklärende Schreiben wohl bald 
darauf an der Kurie eintraf, so wird sich der Papst beruhigt 
haben !). 

Übrigens kanı das erste päpstliche Schreiben zur rechten 
Zeil. Den widerstrebenden Templern wurde es mitgeteilt und 
sie aul Grund desselben von neuem zur Übergabe ihrer Burgen 
aufgefordert, die Gegner des Königs auf dem im Jantar und 
Februar tagenden Provinzialkonzil zu Tarragona wurden da- 
durch zum Schweigen gebracht. Auf dem Konzil war wegen 
des eigenmächtigen, vom Papst nicht befohlenen Eingreifens 
großer Lärm entstanden: Ritter und Juristen waren daselbst 
als Templerfreunde erschienen und hatten gegen den König 
agilierl. Das hörte nun auf?). 

Jayme und der Inquisitor suchten sich über die Verhält- 
nisse in Frankreich zu informieren. Darum: bat ersterer König 
und Papst stets um genauere Angaben, den König um Über- 
sendung der Prozebakten, den Dominikaner Romens um Infor- 
malionen; darum sandte er auch schon am 4. Dezember den 
Stephan de Sela zu ihrer Entgegennahme nach Frankreich. 
Dieser kam dort mit Esquiu de Floyran — doch in Paris? — 
zusammen, und von ihm hat dann der Denunziant wohl die vor- 
änderte Anschauung des Königs erfahren, die ihn zur Absendung 
des für die Aufklärung der Anfänge so wichtigen Briefes ver- 
anlalt hat®). Aber auch der Inquisitor war seiner Sache nicht 
ganz sicher; darum schickte er den Dominikaner Bernard de 
Boxados an die Inquisitoren nach Carcassonne und Toulouse und 
von dort an die Kurie. Jayme schrieb selbst an sie und bat um 
‚Aufklärung und Übersendung ihrer Templerprozesse, da er sie 
irrtümlich daran beteiligt glaubte. Der Inquisitor von Toulouse 
hielt es für geratener, den Fragesteller an die Kurie zu senden, 


’) Vgl, Finke I1 Nr. 53 und Anm. Benavides, Memorias de Fernando 
de Castilla 11, 619, 598, 505. 
) Vel, Finko II Nr. 58 8. 88 und Nr. 51 8. 78, 
# Winke II Nr. 44 8. 07 nad Nr. 56 8, 82, 
Kinke, Papattum nn Untengenig dar Tempieronlenn. 1 
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der bekannte Geffroi d’Ablis, Inquisitor von Carcassonne, eı- 
klärle in Poitiers, ilm hätten in letzter Zeit mır die Häreliker 
aus Carcassonne und Albi beschäftigt, und so könnte er keine 
Prozelikopie überschicken, Dem Boten hat er aber allerlei er- 
zählt, was einige zur Anfechtung der Prozesse ermutigt habe und 
was der Inquisitor Aragoniens vermeiden müsse, Im übrigen 
werde ja der glaubenseilrige König Philipp seinen Hern die 
Prozesse senden, Die Spitzen des Dominikanerordens, der Ordens- 
magister, Prokurator und hervorragende Mitglieder lehnten 
überhaupt jede Antwort ab „wegen der Gefahr, die dem 
Orden daraus erwachsen könne‘. So komınt der Bole fast 
gänzlich ohne Information heim, und Jayme salı sieh gezwungen, 
einen andern Dominikaner direkt an König Philipp zu senden! ') 
Dal Jayme trolz seiner viel geäußerten Dankespflicht 
den Orden gegenüber in «der Angelegenheit das Materielle 
nicht vergaß, wissen wir schon aus seinem Zugeständnis für 
Esquiu de Floyran. Geradezu naiv äußert sich seine Habgier 
nach dem Ördensgut schon am 29. Dezember: In Aragon lag 
das Hauptkloster Sexena, vom königlichen Hause gegründet, 
als Begräbnisstätte der Vorfahren besonders geehrt. Jaymes 
jugendliche Tochter, die energische Blanca, weilte dort; für 
dieses Kloster erbitlel er den unliegenden Templerbesitz! Recht 
charakteristisch ist in dieser Hinsicht auch die Instruktion für 
seinen Prokuraltor an der Kurie am 5. Februar: noch ist über 
Schuld oder Unschuld des Ordens uiehls entschieden, und schon 
schlägt er dem Papst allen Ernstes ein Tauschgeschält vor. 
Er will zwei päpstliche Nepolen in seinem Lande begülern, 
dafür muß ilum der Papst aber in der Güterfrage zu Willen 
sein. Bekommt «ler König von Frankreich das ganze Vempler- 
5 dem Rec vu gen so verlangte 


andapn Ben die Geist- 
; er will aber auch 
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wieder zu Gnaden kämen, würde er niemals zugeben, dalı 'sie 
die Kastelle wiederhekämen, besonders die Grenz- um Meeres- 
burgen. Will der Papst einen Teil begnadigen, so wird ilinen 
der Könige nur das Gebiet ohne die Festen herausgeben '). 
Das hindert ihn aber nieht, gleichzeitig den Äbten einer Reihe 
von Klöstern und seinem alten Leibarzte Arnald von Villanova 
das grobe Drama in den höchsten theologischen Ausdrücken 
zu schildern, die List des Teufels zu beklagen, die Ankunft 
des Antichrists anzukündigen und sie, besonders die bei Golt 
soviel vermögenden Cistercienser, um eifriges Gebet, Fasten 
und Almosen zu ersuchen, damit die Wahrheit ans Licht 
komme und die Templer, wenn schuldig, reuig zur Kirche 
zurüekkehren, wenn unschuldig, gleichsam wie im Fener Ge- 
läuterte ihren gulen Ruf zurückgewinnen®). Das Bild vom 
Aulichrist lag ihm nahe durch seinen Verkehr mil dem sonder- 
baren Mediziner: der hatte ja angekündigt, dat im verflossenen 
September die Reform und der Kampf mit dem Antichrist bu- 
gonnen, „Das Demplergewilter sei stark gewesen*, schrieb or 
dem König, „ein viel stärkeres würde demnächst folgen.* Er 
verlangt für seine Prophezeiungen unbedingten Glauben; selbst 
dem Papste hat er gesagt: „Alle die, welche sich seinen An- 

entgegenstellen, wird Gott strafen. Und schon 
nalıt eilends diese Zeit* 9). 

Zu Beginn 1308 waren die Templer entweder gelangen 
oder it ihren Burgen eingeschlossen. Beide Gruppen haben 
miteinander zu verkehren versu die Eingeschlossenen senden 
von Burg zu Burg einander Nachrichten; sehr oft Nelen diese 
in Feindeshand und sind uns so erhalten geblieben. 

Die so hart Getroffenen verkehren in herzlichstem Tone 
miteinander; die Frage nach d Befinden fehlt nie, dann 
folgen aulmunternde, zukunfisireudige, öfler aber traurige, 


" Finke IH Nr: 49 8, 78 und 00 8. #9. Leider wissen wir üher (dio 
Aufnahme dieser Vorschläge an dl ‚nichts, Überhaupt sch 
m is Berichterstattumg 1 Vorgänge in Frankreii 
völlig. Wohl nicht ohne frund, 
9 Fink IE Nr. 50 8. 81, 
* Finke 11 Nr. 0% 8. ı7. 
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seltener bittere Worte. Sie grüßen sich im Herrn Jesus Christ, 
unser aller und alleinigem Heil, sie beteuern sich ihre ewige 
Liebe und Freundschaft, sie senden sich jede gutklingende 
Nachricht eiligst zu, sie suchen sich gegenseitig zu überzeugen, 
dat das Unwelter vorüberziehen, Gott den Orden, ihren Orden 
nicht zugrunde gehen lassen kann. Rührend ist die Sorge um 
den gefangenen alten Templermeister, „Sans som la Deu 
merce el ab gran dolor de eor del vestre trebayl,* beginnt 
der Komtur von Miravel. „Wir bilten Euch,“ wendele sich 
Ramon ca Guardia an den Ordensmeisler, „so gut und so 
herzlich wir können, dat Ihr stark, fest und geduldig in dieser 
Trübsal bleibt.“ Wer diese Briefe durchliest, in denen sich 
der ganze Mensch olıne Zwang offenbart, denn niemand konnte 
an ein Bekanntwerden denken, der gewinnt durchaus die Über- 
zeugung, daß die Führer der aragonesischen Templer charakter- 
volle, edle Menschen waren, dafs der Orden dort trotz er 
früher angeführten Mängel seine Existenzberechtigung noch 
vollständig bewiesen hat. 

Die Lage der eingeschlossenen Templer war durch das 
Ausbleiben aller sichern Nachrichten besonders peinlich; die 
Folge war ein vielfach gesundes Militrauen, andererseits aber 
auch grofie Leichtgläubigkeit. Ein Dogma für sie war, dal 
der Papst nicht frei, sondern in Philipps Händen sei; das tritt 
vor allem in Miravet hervor, wo man nur mit einem freien 
Papst unterhandeln will. Wahre und falsche Nachrichten 
bringen sie in sonderbarem Gemisch; der Forscher weiß oft 
kaum, was er damit beginnen soll. So erzählt Ramon «a 
Guardia dem Templermeister Ende Februar 1308, dak Ramon 
Folc de Coı * bei Ausbruch der Katastrophe in Poitiers 

h länger in Paris war, berichlet habe, dal es den 
schlecht gehe, dal sie sich rei 
re Dienerschaft und alles zum 


Großmeisters und der Brüder sei 
te für die Unschuld der "Templer 
Gut ein. Die Lage der Templer 
sein, aber wie kann der kundige 

bst wenn in der Zeil seiner 
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Abreise viele Templer alles zurücknehmen, so konnte er doch 
nieht von einem nie geschehenen Geständnis sprechen !!) 
Ramon de Guardia wird durch seine Korrespondenz und 
sein Handeln vielleicht die sympathischste Persönlichkeit der 
damaligen Templer Spaniens, Unermüdlich in der Verteidigung 
des Ordens, stets auf der Suche nach Hülfsmilteln, vorsichtig 
und doch so warmherzig, weiß er mit großem Geschick alles 
zu vermeiden, was die Lage der Seinen noch erschweren 
konnte. Gerade ihm gegenüber mulite Jayme sein eigenes 
Vorgehen persönlich unangenehm sein. Er hatte in früheren 
Zeiten den aus vornehmstem Geschlecht stammenden Mallor- 
kaner, langjährigen Komtur von Masdeu, zu politischen und 
vertraulichen Geschäften oft verwandt; stets hatte er ihm 
Iöehstes Lob gespendet ®). Jetzt in der Zeit der Not übernahm 
Ramon an Stelle des behinderten Meisters das aragonesische 
Magistrat, Er ist die Seele der Verteidigung von Miravet, 
Die hohe Achtung, die er trotz allem genoß, zeigt sich auch 
darin, dat der König ihm nach der Übergabe eine Audienz 
gewährte und später auf Wunsch Jaymes von Mallorka mit 
Zustimmung des Papstes dorthin gehen ließ”). Im Prozei von 
Elna {rat er lebhaft für die Unschuld des Ordens ein *). Später 
bezog er die zweithöchste Jahresrente von allen überlebenden 


% R, [Folle es vengut de Franga et eomta, quo nostee muestro wis 
fraren, qui son en poder del roy de Franga, que ostan en nostra enan an 
Paris #t van per lota casa et quels servexon lurs escuders et lur compaynn 
ob que han tot go que master han do Iurs viandes sen[s] nula detressa, que 
no han auda mi ban en lurs persones. Et dego, que bom deya, quel macstro 
avin vonfessat nils frarcs, no es estat res. Et on R. Folo es molt dospagat 


obligar tot quant ha al sonyor rey, que, als pot trobar un 
ago sin vor, quo hom ha alevat ala frares del Temple, que el 
‚perdre tot quant ha, et axi que requerrn al senyor rey, que el =e deja 
‚partie daquest tort et daquestes sohres, quens ha feyt mins fa, Dan hat 
Prokurtor der Templer in Valenein erzählt. CRD Templarios 181, 
andere Templer den R. Folc für verdächtig 
Registerbändo Jaymes bis zum Jahre 1807 enthalten seinen 
of. *, Finke II 8. 176. 
Vgl. Michelet I1 Register. 
' Villanueva, Vinge literario V, 281, 
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Sofort nach der Einschlielung wendel er sich an die 
Königin: Wie die Sünder zu Maria eilen und um ihre Ver- 
mittelung bei ihrem Sohne und um Barmherzigkeit bitlen, so 
bittet er sie bei ihrer Güte und Heiligkeit, dal sie für den 
gelangenen Meister und die Brüder eintrete und bewirke, dab 
der König vor der Untersuchung niehts gegen sie unlernehme. 
„Durch unsere Taten können wir beweisen, dal wir loyale, 
walıre und gute Christen sind, alle Glaubensartikel für wahr 
und die Gebote der Kirche halten.“ Sie muß als einzige Hellerin 
ihnen beistehen; gern wollen sie, wenn die Königin Wünsche 
hat, sie erfüllen. Am selben $. Dezember schrieb er auch an 
den König. Er beklagt die ohne Grund erlolgte Gelfangennahme 
seiner Brüder. Wenn der König Philipp dem Schönen folge, 
so möge er bedenken, daß die Lage der spanischen Templer 
in Spanien eine ganz andere wie in Frankreich sei. „Wir sind 
alle Eure Untertanen, jene stammen aus verschiedenen Ländern, 
reden in verschiedenen Sprachen; ihr Besitz stammt nicht aus 
dem Glaubenskrieg wie bei uns, sondern aus Schenkungen und 
Käufen. Mit Euren Vorfahren haben unsere Brüder ibr Blut 
vergossen und sind für sie gestorben. Dalür gaben die Könige 
uns Privilegien und Freiheiten; in den Dokumenten sagen sie, 
dal sie uns, den Streitern, Verteidigern und Mauer gegen die 
Feinde Jesu Christi, diese Gunst erweisen.“ Jedermann wisse, 
dab im Kriegsfalle die Templer die ersten bei der Verleidigung 
gewesen. Dann erinnert er den König an die letzten Templer 
züge nach Granada und den Ruhm, den sie sich dort erworben, 
an den Heldentod des Meisters Muncada und seiner Begleiter- 
sehar, an die grolien Almosenspenden des Ordens, größer als 
bei irgend einem andern: 20000 Personen in Gardeny und 
6000 in Monzon wurden in den Tagen der Not dort ernährt, 
während in Miravet Almosen an Christen und Saracenen, in 
Masdeu täglich, zum guten Beispiel ausgeteilt wird. Und in 
der furchtbaren Lage, worin sich der Orden befindet, dürfe er 
ihm auch an einen besondern Fall von Patriotismus und Treue 
der Templer erinnern: als zu Zeiten seines Vaters, Pedros des 
Großen, ıler französische König ins Land fiel und ganz Barce- 
lona und das ganze Land flüchtete und man alles für verloren 
hielt, blieben die Templer auf ihren Burgen, bereit für den 
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König zu sterben oder ihm sein Land zu retten. Darum mul 
der König Meister und Brüder loslassen! „Haben wir Schuld, 
so stelle man uns unsere Ankläger; werden wir schuldig ge- 
funden, so strafe man uns. Alles, was wir geschrieben, mul 
bestätigen, dal wir loyale, katholische und gute Christen sind.* 
Nichts als Gerechtigkeit, Gehör vor der Verurteilung, verlangt 
er zum Schluß. 

Jaymes Autwort zeigt, wie unangenehm ihm das Schreiben 
gewesen: „Die Templer haben von meinen Vorfahren und mir 
viele Gunsibeweise erhalten. Sie Iuben in vielen Fällen unsern 
Vorlahren und mir treu gedient. Das, was wir jelzt tun, tun 
wir als katholischer Fürst, und auch fernerhin werden wir 
nach der Wahrheit und Gerechtigkeit vorgehen ').*  Verhand- 
lungen über eine Zusammenkunft zerschlugen sich. Dabei 
wurde «em König fülschlich überbracht, dal der Komtur sich 
abfllig über ihn geäulierl. Energisch lehnt Ramon das ab. 
Er würde nie elwas Böses über Jayme sagen, möge er ihm 
auch noch so grolies Unrecht tun; er sei bereit, alles zu er- 
tragen wie ein Lehensmann von seinem Herrn, ein Sohn von 
seinem Vater. Darum möge der König solche Gedanken weit 
von sich weisen; ihm, dem Templer, aber käme es zu, gegen 
die abscheulichen, ihnen zugeschriebenen Verbrechen zu prote- 
slieren. „Weiß Gott,“ run er feierlich ans, „daß ich mehr 
Euch, den König von Frankreich und alle Katholiken beklage 
wegen des Unheils, das aus allem folgt, als uns, die wir das 
'Schlimme erdulden. Mit vollem Grunde können wir ein großes 
Unglück daraus befürchten, daß Ihr und der französische König 
Euch so habt betören lassen, dat Ihr glaubt, Gott zu dienen, 
wo Ihr dem Tenfel dient,“ Er ist gern erbölig, aus der 
Ordensregel, die ihnen von der Kirche gegeben wurde, aus 
den Verordnungen und Bestimmungen der Ordenskapitel, selbst 
aus der Vorführung des Anfnahmemodus die Unschuld des 
Ordens darzulun; er ruft zu Zeugen die zahlreichen edlen 
und gebildeten Männer, die in der Welt, vor ihrem Eintritt, 
schon 60. oder 80 Jahre gelebt hal Wie könne man nur 
denken, da& solche dem Orden beigetreten oder in ihm ge- 


") Finke 11 Nr. 47, 48 8, 60M. 





296 König Jayme Il. und die aragonesischen Tamplor etc. 


blieben wären, wenn die Vorwürfe wahr seien. Noch einmal 
erbietet er sich gegen Sicherheit zu kommen und dem König 
einen Weg zu weisen, wie er mit Ehren, Nutzen und Anstand 
sich aus dieser Affäre ziehen könne '). 

Monzon war die stärkste Ordensfeste, Miravel mil dem 
benachbarten Ascho Iritt zunächst mehr hervor, da hier Ramon 
sa Guardia sieh aufbielt 2). Die Aufforderung des Inquisilors, 
sich zu stellen, blieb unbeantwortet, und so begann dann 
‚schon Ende Januar die Einschließung. Im Kastell befanden 
sich ungefähr 200 Bewaflnete, dazu kam die untere Stadt, in 
der die Saracenen unsicher waren, da sie hier wie anderswo 
nicht wulten, wer Sieger bleiben würde; doch nutzte den 
Königlichen, dal sie verhältnismäßig wenig kriegerisch gesinnt 
waren, Zunächst lagen vor Miravet nur 40 Bewaffnete, während 
Ascho von 10 Mann tags und 20 Mann nachts bewacht wurde. 
Erst seitdem Mitte Februar die Erbauung von Basliden be- 
slimmt war, konnte man von einer tatsächlichen Einschließung 
sprechen. Zunächst galt es, die Macht der Verteidigung mög- 
lichst zu schwächen; so werden denn alle Rittersöhne und 
sonstige Laien, die, ungeachtet der päpstlichen Verordnung, 
kampfesfreudig sich in Miravet und Ascho eingefunden, zum 
Verlassen der Burgen bestimmt; anscheinend sind die meisten 
abgezogen. Doch kamen auch noch später im Juni neue 
Hüllskräfte; der König wünschte mil ihnen kurzen Prozeh zu 
machen, sie sollten einfach aufgehängt werden, Die Belagerungs- 
mannschafl blieb stets gering; es sollte möglichst wenig aus- 
gegeben werden, da sowieso schon die Kosten die Einnahmen 
aus den Gütern von Miravel zu übersteigen drohten, So 
konnte man an eine Bestürmung der Burg kaum denken; 
man beschränkte sich auf möglichste Abschließung und auf 
tägliche Scharmützel. Die von der Burg warfen noch im Mai 
täglich Steine, Wurlgeschosse aller Art, selbst Feuer auf das 
untenliegende Miravet. Im Stadtteil Blora stürzten eine Reihe 
Häuser infolge der Steinansammlung auf den flachen Dächern 
ein. Doch wird von eigentlichen Menschenverlusten nicht 

') Finke Il Nr. 55 8. 781. 
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‚gesproeben: die Hauptwirkung versprach man sich von der 
Aushungerung. So fehlte es denn bald an frischem Pleisch 
und besonders an gutem Trinkwasser. Einen grolien Teil des 
reichen Viehbestandes — 1025 Ziegen und 25 Pferde — halte 
die Edle Berengaria de Enlenga an sich genommen, walr- 
scheinlich um ihn für die Ritter zurückzuhalten. 

Die nie ganz unterbroehene Korrespondenz mil dem König 
setzt besonders seit Ende April wieder stärker ein, (die Neigung 
zu Verhandlungen war auf beiden Seiten gewachsen. Wohl 
schlägt Ramon ca Guardia noch starke Töne am 24, April 
am. Wenn der König die Feste mit Gewalt wolle, so werde 
es viel Leben und Geld kosten. Davon stehe aber auch in 
der päpstlichen Aufforderung an den König nichts. Der Papst 
It nicht befohlen, die Templer zu bekämpfen oder zu töten, 
noelı, fügt er bitter hinzu, „will er, dali unsere Güter verkauf 
und in alle Welt zerstreut werden, wie die königlichen Beamten 
es un, Sterben wir bei der Verteidigung, so sterben wir ohne 
Unrecht und Schuld. Und so werden uns die Engel singen: 
Das sind jene, die aus großer Trübsal kommen und ihr Ge- 
wand waschen im Blute des Lammes.* In den Verhandlungen 
mit dem Veger von Torlosa halte er sachlicher gesprochen. Das 
Hauptbedenken der Übergabe bestand in der Angst vor dem 
Papst. Man wähnte ihn in der Hand, ja als Gefangenen des 
französischen Königs, der seine Urteile nur nach dessen Willen 
fälle. Darum wünschte Ramon so sehnlich für die angesagle 
Ankunft des Königs in Tortosa eine persönliche Besprechung. 
Er wolle ihm dann die Wege zeigen, wie er mit größern Ehren 
als irgerlein Fürst sich aus der Affäre ziehen und dabei noch 
den Dank des Papstes verdienen könne. Auch seine Genossen 
‚schlagen vor, der König solle ausdrücklich versprechen, sie zu 
schützen, dann übergäben sie sich sofort; habe der Papst ent- 
schieden, so solle man einen Templer und einen Beamten, dem 
‚der Orden vertraut, nach Poitiers zum Papst senden. Behaupte 
der Papst, er habe die Sentenz gefällt nach dem kanonischen 
Hecht und nicht nach dem Willen des französischen Königs, 
mil ausdrücklicher Betonung des „de certa sciencia*, dann 
werden sie sich in die Gewalt des Königs begeben und das 
Urteil anerkennen. Wenn der Papst aber sagt, er habe es 
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wegen des Königs von Frankreich tun müssen, dann solle König 
Jayme ihnen seinen Schutz versprechen. Sie stellen dabei dem 
König die Abtretung von Monzon oder eines gleichwerligen Ge- 
schenkes, der Königin ihren Salzzoll mit einer jährlichen Rente 
von 30000 solidi in Aussicht! Beides wollen sie durch den 
Großmeister besiegeln lassen. Will der König noch mehr Geld, 
so werden sie tun, was in ihren Kräften steht. 

Wohl mit königlicher Erlaubnis gingen damals die Boten 
zwischen den einzelnen belagerten Lagern hin und her; man 
wollte zu einer gemeinsamen Vereinbarung mit dem König 
kommen. Ein besonderer Gesandter Jayınes, Pere de Queralt, 
berichtet am 9. Mai über eine Unterredung mit Ramon, den 
Komturen von Miravel, Granyena und Saragossa. Ihre Stellung 
zum Papsle haben sie jetzt so formuliert: Sie gehorehen jeder 
Entscheidung, die der Papst mit seinen Kardinälen fällt, mag 
sie nun auf Auflösung des Ordens, Eintritt in einen andern 
alten oder neuen Orden oder sonst Jauten. Nur wenn sie der 
Papst für Häretiker erklärt, würden sie nicht zustimmen, dann 
würden sie sich eher verteidigen und in ihren Burgen sterben, 
Mittlerweile wünschen sie Waffenstillstand und Versorgung mit 
frischem Fleische, Geld für Trunk und Brot, wofür sie sich 
von den königlichen Mannschaften, die draußen in den Basliden 
bleiben, bewachen lassen wollen. Das solle dann auch für die 
andern Burgen gelten. Während Qneralt meinte, der König 
könne sich hierauf einla: lehnte Jayıme ab, da es gegen die 
Forderung des Papstes Er sei eben wegen des Verdachtes 
der Häresie und der Infamie zur Gefangennahme aufgefordert. 
Er erinnert daran, dat in diesem Falle auch die „eontumacia* 
gefährlich sei, denn sie könne zur gleichen Verurteilung wie 
bei der Häresie führen. Der Schluß ist dann sehr charakteri- 
stisch: Hinsichtlich der Belonung des „Rates der Kardinäle* er- 
klärte er, dal die Templer so etwas nicht sagen und er es 
nicht annehmen dürfe. „Der Papst besitzt (allein) die Allge- 
walt und ist Stellvertreter Gottes, kann also von sieh aus die 
Dinge regeln, wenn wir auch täglich schen, dal er die wich- 
tigen Angelegenheiten meist mil Rat der Kardinäle ordnet. 
Aber wir können ihm keine Bedingungen stellen“ %. 
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Eude Juli weilte ein vornehmer Mallorkaner, Verwandter 
Ramons, BR. de Canel, mit königlicher Erlaubnis in Miravet. 
‚Aus seiner Mitteilung spricht die gedrückte Stimmung daselbst. 
Alles, was sie noch wollen, ist Wahrung ihrer Ordens- und 
rilterlichen Ehre. Trotz aller Bekämpfung hegten sie nur 
Liebe und Verehrung für den König, der nächst Gott ihr alles 
sei, Die so sehr früher gewünschte Besprechung mit Jayme 
wagt Ramon nicht mehr zu verlangen; angeblich lassen ihn 
die Brüder nicht gehen, solange er nicht die Sicherheit hat, 
daß er Irolz der päpstlichen Bulle frei zurückkehren kann !). 

Während der König neue Belagerungsmannschaften in 
Barcelona auwerben läßt, diesmal in ziemlich beträchtlicher 
Höle, suchen die Belugerten noch einmal ihn Heil in einer 
Anzahl Bittschriften an den König, den König von Mallorka, 
den Papst und andere, die aber, abgesehen von der ersteren, 
nie an ihren Bestimmungsorl gelangten. Wir erfahren das 
durch eine breite Erzählung des Überbringers, die eines Iragi- 
komischen Beigeschmacks nicht enibehrt. Der Komtur einer 
kleinen Feste, Jacıme Garrigans, ein vortrefflicher Schreiber und 
Illuminator, der auch diese Schriftstücke geschrieben, war schon 
im Frühjahr einmal beim Könige gewesen. Seildem bearg- 
wohnten ihn nicht mil Unrecht seine Leidensgenossen und 
machten ihm das Leben sauer, mil Ausnahme Ramon ca 
Guardias, der ihn nach wie vor freundlich behandelte. Of 
schien es ihm, daß er mitten unter den Teufeln in der Hölle 
wäre! Wie er nun von den Geständnissen von 60 Templern 
höre — die Ereignisse von Poitiers wurden also auch dort 
bekannt — und dann in der Supplik an den Papst böse Worte 
gegen den König las, dem er doch stille Beihülfe im. Frühjahr 
versprochen halte, beschlot er, Miravet zu verlassen. Er weil 
sich die Dokumente zu versch eine Nachtwache 
an der „porquerin* *), einer Stelle außerhalb der Mauer, gerade 
über Miravet, geben, verläßt seinen Posten, geht in das Haus 
‚eines Saracenen und läßt sich zu dem P, Martinic führen! Seine 
‚Waffen sollten ihm von seinen Diener heruntergelassen werden, 
doch wurde seine Flucht cher entdeckt, die Wachen alarmiert. 
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Er besitzt dann noch die Kühnheit, Ramon um seine Bett- 
sachen und einige Bücher zu bitten. Die wahrscheinlich nicht 
sehr freundliche Antwort legte er seiner Sendung an den König 
bei, den er um Gottes willen bat, ihn irgendwo unterzubringen. 
Er ist jetzt Laie, „kann aber auch Kleriker sein, denn er hatte 
schon vor seinem Ordenseintritt die Tonsur empfangen und war 
Akoluth gewesen“. Er will nie zurück; eher wird er an sich 
Hand anlegen. Zudem ist er auch nach der Ordensregel aus- 
gestoßen! Die in Miravet sind so böse auf ihn, dat sie ihn 
gewili eines schlimmen Todes sterben lassen, wenn sie ihn be- 
kommen, „denn es sind böse Leute, grausam und zur Gnade 
nicht geneigt“. „Von 1000 Leben habe ich nur eins!* Gute 
Behandlung seiner Person wird bald Nachahmung seines Vor- 
gehens in Monzon und Miravet bewirken. 

Aber er erfuhr, wie er in einem zweiten Briefe schreibt, 
die Wahrheit des Satzes, daß „Hoffen auf Fürsten gefährlich 
sei“. Der König glaubte, hinter diesen Schriflstücken, der Art 
der Besorgung und wohl auch hinter dem Wortschwall des 
Templers seien allerlei böse Dinge versteckt. Er befiehlt, den 
aus allen Himmel Getullenen in Tortosa in Fesseln zu legen 
und niemand zu ihm zu lassen. Eine Antwort erhielt der un- 
glückliche Templer nicht !). 

Neun Monate dauerte bereits die Einschließung, da be- 
gannen die Schluliverhandlungen. Noch einmal erinnert der 
Komtur Berengar de S. Just den König an die Dienste, die sie 
seinem Vater, Bruder und ihm erwiesen haben, In guten 
Tagen hatte ihnen der König, wahrscheinlich für Krankheiten, 
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sichteten, worin sie auf ihre lange Einschließung durch den 
König hinwiesen und ihn baten, doch Jayme zu befehlen, dat 
er von der Belagerung abstehe, dal sie als gelrene Söhne der 
Kirche dem Papst in allem gehorchen wollen), an diesem 
Tage ist auch in Daroca die letzte Instruktion ausgestellt ?), die 
dann auch die Entscheidung herbeiführte. Den Bemühungen 
Ramon ga Guardias gelang es, allerlei kleinere Erleichterungen, 
freien Abzug ihrer nichttemplerischen Dienerschaft, Abzug mit 
den Waffen, möglichst geringe Wache, freie Anschaffung von 
Lebensmitteln und Kleidern, freie Benutzung ihrer Pferde, freien 
Ausgang und Ausritt innerhalhı bestimmter Grenzen, milde Be- 
handlung vom Papst zu erzielen °): Haupisache war aber doch, 
dub sie jelzt in der Gewalt ıles Königs zur freien Verfügung 
der Inquisition standen. Ein königlicher Beamter schildert den 
Eindruck in Miravel am ersten Samstag in Dezember: Man 
mulite durch ein Fenster des Palau in das größere Kastell 
steigen. Ramon ca Guardia fanden sie in der Kirche, den 
Komtur mit seinen beiden Neffen in einem ganz verwüstelen 
Gemaeh, Sofort wird ein Verzeichnis der Habseligkeiten auf- 
gestellt, besonders des vorhandenen Geldes — 700 dobles, 
nach anderer Schätzung 70.000 solidi — und der weggeschafften 
Summen). Von den dort noch verweilenden 63 Eingeschlos- 
senen wurde ein großer Teil alsbald nach Torlosa gescham. 
Bittere Klagen folgten alsbald über die ungerechtfertigte Weg- 
nahme von Kleidern und Waffen. 

Monzon besaß außerordentlich reiche Einkünfte, Allein 
das jährlich einkommende Bargeld belief sich auf 40 bis 50.000 
solidh, ohne den Zehnt von Wein, Öl und Fleisch und das, 
was nieht in Geld entrichtet wurde und keineswegs unbe- 
deutend war, So ist es begreiflich, da Peter der Große einst 
erklärte, wer von seinen Vorfahren eine solche Feste und solehe 
Binkünfle weggegeben, müßte ein abständiger Greis oder ver- 
niekl gewesen sein. Peler selbst plante schon, es an sich zu 
nehmen ®). 
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Monzons Belagerung war viel schwieriger und fieß sich 
nicht, wie es einmal heitt, mit „eseut et lanza“ !) machen. Ein- 
zelne Städte, ‘wie Huesca und Lerida, wurden zu Truppen- 
sendungen aufgefordert, allgemeine Aufgebole erfolgten. Jayme 
selbst weilte eine Zeitlang in der Stadt, ein „magister in- 
geniorum“ wurde sogar von Pamplona verschrieben. Aber, 
trotzdem schon früh in der Feste der Verrat eindrang — ein 
Tempelritter erbietet sich bereits am 28. Februar durch den 
Bischof von Lerida, Templergeheimnisse und Mittel und Wege 
zu verraten, wie Monzon zu nehmen sei, wenn er nur sicheres 
Geleite und keine öffentliche, gegen seine Ehre gehende Bube 
bekäme — und trotzdem wir aus derselben Quelle ?2) von star- 
ken Zwisten hören, von zwei einander gegenüberstehenden 
Parteien, Irotz wiederholt einsetzender Anstürme hielt sieh 
Monzon noch lange, nachdem alle andern Festen schon ge- 
fallen waren. Verhandlungen haben wiederholt durch Artald 
de I.una, Generalstatthalter von Aragonien, stattgefunden. Jayme 
schlug den Eingeschlossenen zwei Wege vor: Aufhören der Be- 
lagerung, Bewachung durch Truppen, bis der Papst über ihre 
Personen bestimmt habe; oder Übergabe Monzons an eine 
Mittelsperson bis zur Sentenz des Papstes; werden die Teınpler 
verurteilt, so geht Monzon in die Hände des Königs über, sonst 
erhalten sie es zurück. Dann sollen sie in gleicher Weise wie 
der Ordensmeister in Gardeny bewacht werden ®). In einer Er- 
gänzung zu diesen Vorschlägen wird erklärt): Schmuck, Geld 
und Waffen sollen einer Vertrauensperson übergeben werden; 
verlangt sie der Papst, so erhält er sie, bei Aufhebung des 
Ordens der König, sonst bekommen sie alles zurück. „Be- 
treffs der Folter sagte der König, das sei nicht seine sondern 
des Papstes Sache, aber er verspreche ihnen, daß er mit allen 
Mitteln gegen ihre Anwendung bei seinen Untertanen wirken 
werde.“ Diese Punkte wurden auch später den Endverhand- 
lungen zugrunde gelegt. 

Vorher aber hatte das Bittgesuch aus Miravet, das den 
dortigen Templern nichts mehr genützt hatte, noch eine eigen- 
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fümliche Episode zur Folge. Der Papst sah in dem Schreiben vor 
allem den Wunsch der Eingeschlossenen, sich ihm zu übergeben. 
Darum beauftragte er einen Verwandten des äaragonesischen 
Königshauses, Prior Bertrand de Cassano, an seiner Stelle mit 
‚der Übernahme. Er sollte dann Personen und Güter König 
Jayme wieder übergeben '). Wir besitzen über die Wirkung 
dieser Gesandischaft in Monzon den vom 1. März 1309 da- 
tierten hübschen Bericht eines Nolars aus Loerida an den 
Templermeister und den Komtur von Canlavieja. Darnach 
war die Freude bei der Ankunf des legalen grölier als späler; 
damals hoMen sie viel, später nichts mehr. Denn er kam nur 
zur Übernahme des Kastells. Er zeigte ihnen die Supplik aus 
Miravet, die Antwort des Papstes und seinen Auftrag. Nichl 
freilich den Befehl, beides, Personen und Güter, an Jayme aus- 
zuliefern! Die Templer baten, da sie als Laien kein Latein ver- 
ständen, um einen Gelehrten und einen Schreiber aus Lerida, 
So wurde u. a. der Berichterstatter herbeigehoit. Festgestellt 
würde zunächst, dafi sie an dem Auflrage des Papstes nicht 
mehr zweifeln könnten. Die Hauptsache war: Wem sollten 
sie nun alles geben, dem Legaten oder dem Könige? So stellen 
sie dann die Frage an den Legaten, was mil Monzon geschehen 
würde. Er lehnte jede Antwort bis zu ihrer Übergabe ab, 
meinte aber, daß die Folgen nur gule sein könnten, was die 
Templer jedoch sehr bezweifellen. Mehrere Tage suchten sie 
aus ihm ihr künfliges Geschick herauszulocken; das mißlang 
uber völlig‘). Sie suchten dann den Ausweg, dal er ihnen 
vor dem Könige in Barcelona Antwort gebe; auch das wollte 
er nicht. 

So faßten sie dann den Beschlaß zur schriftlichen Mit- 
teilung: Da der Papst keinen ausdrücklichen Befehl erteilt, 
sondern ihnen nur gesagt *), „wenn sie wollten*, könnten sie 
sich ergeben, und da sie über ihre Zukunft keine Klarheit er- 
langten, so wollen sie weiter dulden, bis Gott und der Papst 
ihnen helfe. Mündlich gaben sie dann die liche Antwort: 
Der Papst pliege in wichtigen Dingen ganz bestimmt sich zu 


N) Reg. Clementis V. Nr. 5012, 14, 16, 16, 17, Benavides II, 630 if, 
*) Er wollte also dien hesondern Auftrag nicht sagen, 
>) Die Stelle im Reg. Nr. 5015. 
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äußern, das sei hier nicht geschehen. So müssen sie denn 
glauben, daß es nicht der bestimmte Wille des Papstes sei, 
dal sie sich ergäben, sondern dat er „aus Zufall oder Ver- 
sehen“ ihnen einige Briefe zugesandt! !) 

Der Legat reiste sehr unzufrieden ab. Zwei hole könig- 
liche Beamte waren bei dieser Unterhaltung anwesend und ver- 
handelten jetzt selbst mit den Belagerten ®). Traurig sah’s in 
Monzon aus: Viele Kranke, keine medizinischen Mittel; Wein 
gab's nur noch ein wenig für Messen und Kranke; Getreide, 
Öl, Salz und Leguminosen noch reichlich. Das Kastell war 
stark geschädigt durch die großen Stolmasehinen, einzelne Ge- 
bäude, das Kapitel- und das Krankenhaus besonders, waren 
ganz zerstört. Jayme war vielleicht das Ergebnis nieht so ganz 
unangenehm. Trotzdem sandte er einen entrüsteten Brief an 
den Papst”), worin er seine Bemühungen für den Erfolg der 
Legalion auseinandersetzt und die Ergebnislosigkeit beklagt. 
Selbst — was ihm hart angekommen — den Laien, die trotz 
päpstlicher Verbote und königlicher Aufforderungen in Monzon 
geblieben und gegen ihn gekämpft halten, habe er verziehen, 
wenn sie jetzt abständen; aber unter dem Einfluß des Teufels 
blieben sie verslockt. Das war nicht ganz richtig: eine stall- 
liche Anzahl Laien verließ schon am 2. März die Burg. Jaymes 
Hoffnung ist, daß die enge jetzt vollzogene Umschließung in 
wenig Zeit die Übergabe von Monzon und Clialamera — das 
zur großen Burg gehörte und um das man sich nicht weiter 
zu kümmern brauche — erzwingen werde, Tatsächlich fund 
die Übergabe am 17. Mai, also zwei Monate später, stall, 
Unter ähnliehen Bedingungen, wie die Verteidiger von Minvet, 
mußten die Tapfern von Monzon in die königliche Gefangen- 
schaft sich begeben ®). 

Die dritte größere Templerburg Cantavieja, bestürmt seit 
dem 13 schien schon im April der Übergabe nahe: we- 
nigstens nach Ansicht des Berengar de Tovia. Wasser hallen 
sie keins, außer was Golt ihnen mit dem Regen schickl und 

IE Nr, 100 8, 181, 
iden Notare konnten keinen Templer sehen oder sprechen. 
108 8. 186, 
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das ist wenig und übelriechend; hinein kommt nichts, dabei 
sind die Eingeschlossenen, die durch große und kleine Wurf- 
geschosse bedrängt werden, uneins — der Komtur war ge 
fangen --, «ie unterste Klasse der Verteidiger hatte sich der 
Herrschafl bemächligt. Ganz anders klingt das Schreiben des 
stellvertrelenden Komturs an die Templerfreundin Berengerona 
de Entenga. Wohl erwähnt er die Bestürmung bei Tag und 
Nacht, aber alle sind gesund und kampfesfreudig, zudem be- 
sitzen sie alles in Überfluß'). So zieht sich denn auch die 
Belagerung noch bis in den August hin; damals muß Gantavieja 
gefallen sein *). Aus Castellot wurden unterm 2, November 1308 
die Brüder abgeführt, Puigreg war schon Mitte Juli besetzt, 
Villel fiel Ende Oktober ®). So waren sämtliche von Jayme in 
seinem Schreiben vom 23. Januar 1308 als feindlich bezeich- 
 nele Templerburgen in seinen Händen. 

Die allgemeine Güterverwaltung ging an Bertrand de Valle 
über; an ihn sind zahlreiche Erlasse aller Art gerichtet. Unter 
ihm standen die Verwalter der einzelnen 'Templerhäuser unıl 
Bezirke. Die Einnahmen wurden zunächst zur Bestreitung der 
Belagerungskosten verwandt; nach den wiederholten Klagen 
müssen sie sehr grol gewesen sein und zeitweilig die Ein- 
nahmen überstiegen Inben. Manches wurde auch verschleu- 
dert; die Templer klagen selbst bitter darüber und auch sonst 
tauchen Vorwürfe auf: Später fand eine genaue Kontrolle der 
Gülerverwaltung wohl durch die Zentralinstanz statt. Darnach 
haben einzelne Verwalter allerlei Posten anzugeben unterlassen, 
die Einkünfte in einzelnen Jahren zu billig abgegeben, wohl an 
gule Freunde, haben die Templer trotz Angabe hoher Summen 
schlecht in Kleidung und Essen gehalten, dafür die Zahl der 
Mitesser unter dem Titel „Wächter* sehr hoch anschwellen 
lassen ; ill es allg i er sich nach der 
Volksanschauung an Templergut habe 4). 

‚Allerlei Einzelangaben geben ein von dem Leben der 
Gefüngenen. Willkürliche Härte ist hier meist ausgeschlossen; 

#) 8. Finke II Ne. 76 8.120. 

") Jedenfalls vor 16. September. Vgl. Finke II Nr, 48.8, 159, 

*) Finke IE 8. 121. 

* Vel. die merkwürdige Inquisition Finke II Nr. 124 8. 208, 

Fluke, Pamtium and Untergang des Tomplororden« 1 20 
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derartige Fälle werden sofort gerügt und abgestellt. Aber 
darum ist das Geschiek der aragonesischen Templer doch nicht 
leicht. Genügende Kost erhalten sie: an drei Tagen der Woche 
Fleisch, welches sie wollen; an andern Fische, Käse, Eier: 
oder auch Geld dafür, Als die für jeden ausgesetzlen 8 Denare 
in der Zeit der Teuerung 1311 nicht reichten, gab ihnen der 
König zwei mehr. Über ungenügende Kleidung wird zuweilen 
geklagt. Zur Bedienung: Wassertragen, Reinigen der Gefäße, 
wird eine Waschfrau genannt. Auch die speziellen Wünsche 
der Templer, was Unterbringung anbetrifft, wurden berück- 
siehtigt. So besonders beim Ordensmeister, Andererseits ist 
die Einsperrung eine sehr strenge und sie dauerte über drei 
Jahre. Von Zeit zu Zeit kamen Erleichterungen, so auf An- 
regung des Provinzialkonzils vom Herbst 1310, wonach säml- 
liche Templer von den Fesseln befreit werden sollten, wenn 
sonst nur genügende Bewachung vorhanden sei. Auch können 
sie zuweilen in den Templerhöfen frei umherspazieren. Das 
ist aber nur für eine kurze Zeit im Herbst 1310 bis Frühjalır 
1311 gewesen; bis dahin lagen sie in Eisen und auch seit 
Sommer 1311, als der Papst zu sorgsamerer Bewachung 
mahnte, waren sie wieder eingeschlossen, nachts sogar in be- 
sondern Verlieben untergebracht. Die Gelenke schwollen, Ent- 
zündungen, besonders bei alten Leuten, traten ein; die Ärzte 
erklärten, sie könnten dem schwerkranken Ordensmeister nicht 
helfen, solange er in seiner traurigen Lage verbliebe, was 
dann eine Milderung zur Folge hatle!). Die verstorbenen 
Templer wurden auf königlichen Befehl aufierhalb des eimi- 
teriums bestattet®). Dazu kam die Pein der Verhöre und 
schließlich die Folter, 


* * 
* 


icken erhalten; oft auch nur in späteren 
so für Aı , Kastilien, Italien, Deulsch- 
land. Nur der cyprische zel ist vollständig, der englische 
") Exi  Londa muß vor der Entscheidung gestorben sein, denn 
später wird seiner nicht mohr gedacht. 
?, Finke 11, 159 M. 
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liegt in einer teilweisen Verkürzung, die wohl gleichzeitig ab- 
zefubt sein dürfte, vor. Raynouard konnte vor 100 Jahren 
noeh manches im Vatikanischen Archiv, das damals in Paris 
sich befund, nachweisen; seitdem sind viele der an den Papst 
gesandten Protokolle nicht mehr zum Vorschein gekommen; 
dab sie ganz verloren sind, möchte ich bezweifeln. Zum 
Glücke lält sich aus den Angaben des sorgfältigen Raynouard 
das Ergebnis der jetzt fehlenden Prozesse feststellen. 

Die Grundlage für die Prozesse bildet wie in Frankreich 
die Bulle „Faciens misericordiam*, die trotz ihres Datums erst 
im Frühjahr 1309 und später in die Welt gesandt wurde, 
Und dann vergingen sicher noch Monate, bis die aus Frank- 
reich stammenden Inquisitoren (lie weiten Reisen antraten und 
an ihrem Wirkungsorte erschienen. So ist der Beginn der 
Prozesse wohl meist ins Frühjahr 1310 zu setzen; nur in Eng- 
land beginnt das Verhör schon im Oktober 1309. 

Die Bulle bestimmte für alle außerfranzösischen Länder 
dieselbe Organisation: eine päpstliche und eine bischöfliche 
Untersuchungskommission, erstere gegen den Orden und den 
Großpräzeptor des Landes, letztere gegen den einzelnen Templer 
im einzelnen Bistum. Da über den einzelnen die Provinzial- 
konzilien aburteilen sollten, über erstere aber der Papst und 
das allgemeine Konzil, so ist es begreiflich, dat gerade die 
nach Vienne gesandten Akten mehr als die Einzeluntersuchungen 
erhalten sind‘). Denn die Akten über den einzelnen hatten . 
ja nach der Aburteilung wenig Wert. Doch hat man sieh in 
der Art der Untersuchung allerlei Freiheiten gestattet; das lag 
schon in der Natur des Anklagematerials begründet, das für 
beide Prozesse ja zu dreiviertel dasselbe war; und auch in 
der Zusammensetzung der Kommissionen, die ebenfalls für 
beide Abteilungen in der Hauptsache dieselben Persönlichkeiten 
enthielten). So entstanden allerlei interessante Konfusionen, 


') Der Prozefi der Diözese Elne macht eine Ausnahme (Michelot 
11, 428 @.). Er ist vollständig, der Typus der bischöflichen Untersuchungs- 
kommission, wie er aber sonst wohl selten aich zeigte. Die Kommission 
kat mach der Vorschrift für Frankreich zusammengesetzt (Bischof, 2 Kano- 
niker, 2 Minoriten und 2 Dominikaner), denn Eine gehörte zur Kirchen- 


ins Narbonne. 
* Vgl. 8. 234 1, das Nähere, 


a0 
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die vor allem Schottmüller zu den. gewagtesten Kombinationen 
über die Entstehung der Akten veranlalten, die aber, was 
wichtiger ist, schon zur Zeit des Konzils von Vienne erkannt 
wurden. 

Die nachfolgende Übersicht soll, unter stelem Hinweis 
auf die Organisation und das ursprüngliehe Material, im wesent- 
lichen nur das bringen, was für die Schuldfrage von, Be- 
dentung ist;, eine breitere Darstellung fällt der Territorial- 
geschichte zu. 

Soviel schon über den aragonesischen Templerkampf 
der Jahre 1308 und 9 bekannt war, die Verhöre waren bis- 
lang völlig verschollen, Im zweiten Bande kann ich nur ein 
Bruchstück von Originalen bieten !): Stücke der bischöflichen 
Inquisition in Lerida, d. h. der Untersuchung von Templern, 
die in Lerida gefangen waren, und ein winziges Stück der 
sich anschließenden Untersuchung in Pamplona, d. h, also aus 
Navarra, deshalb von besonderen: Interesse, weil wir bislang 
über Navarra ja überhaupt nichts wußten, Die Untersuchung 
in Lerida umfaßt für Februar und März 1310 im ganzen 
34 Vernehmungen; dann folgen anfangs Mai in Oleto zwei und 
in Stella ein Verhör und zwar eines Hundertjährigen! Alle 
leugnen, kaum den leisesten Fleck lassen sie an dem geliebten 
Orden. Die nichttemplerischen Zeugen sind dem Orden nicht 
alle so freundlich gesinnt; kleinen, allerdings schwer begründ- 

dacht wollen viele schon vor der Katastrophe gehabt 
haben; hauptsächlich wegen des auffälligen ‚Geheimnisses, mit 
deı ‚der ‚Orden Kapitel und Aufnahmen umgab. Da klei- 
‚oder spähen durch die Ritzen; kein 
aufs Dach und eine Tuchwand vor 
‚Spione haben einen gebrauchten und 
Mi ohne Zweifel muß deshalb auf 
heimliches vorgekommen sein! Aller- 
h le des Ordens, Geistliche, die 
jeichtväter gewesen und ihm ein 
nis ausstellen, 
‚auch die andern aragonesischen Ver- 
issen, dal sie schon vor dem 18. März 
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1311 in den Händen des Papstes waren, Dat sie ihn nicht be- 
friediglen, wenn sie angeblich auch starke Verdachtsmomente 
enthielten, geht aus seiner Verordnung über ‚die Anwendung 
der Folter hervor '), die freilich das Verhalten der aragonesi- 
schen Templer nicht geändert hat ®). \ 

Jayme hat sich nieht wie die Engländer gesträubt, son- 
dern sich zu ihrer Anwendung am 19. August 1311 bereit er- 
klärt. So ist denn unter Leitung der Bischöfe von Lerida und 
Vie in der Zeit von September bis Mitte November 1311, als 
das Konzil schon längst begonnen, mit der Folter ‚gearbeitet. 
Damals erhielten die vier Folterer ihren Sold. „Propter tor- 
menla el alia coraum mala* bedürfen die Templer der Ärzte 
und der Medikamente, heitit es vielsagend in einem Erlali 
Jaymes an den Generaladministrator der Güter Er soll dafür 
aus den Ordensmitteln sorgen. Seit Ende 1311 wird man die 
Arınen in Ruhe gelassen haben bis zur Entscheidung über ihr 
Geschick, die sie schon 1310 vom Septemberkonzil erbeten 
hatten ®); auch Jayme hatte sich an die Bischöfe gewandt). 
Wahrscheinlich fand kurz vor Mai 1311 wieder eine Versamm- 
ung statt und wiederum wurde — sonderbarerweise — die 
Entscheidung verschoben; anfangs Juni tagte eine neue Synode, 
über deren Ausgang ich nichts weiß ®). So scheint denn erst 
naclı dem Vienner Konzil Lossprechung und Versorgung für 
die aragonesischen Templer durch das Provinzialkonzil von 
Tarragona aın 4, November 1312 erfolgt zu sein. Decretum- 


4) Vgl. Benavides II, 788; Rog. Clomentis V. Nr. 7498, 
") Nee. 5376 der Nationalbibliothek in Paris ist ein Miscell.-Band, 
Sincke vom 14. bis 17. Jahrhundert enthält. Da stelıt bei Stück 3 f 14 
contra Templarios archiepiscopi Terra- 
cononsis et episcopi Valentinensis anno MCCCKI. Weiter nichts. Dn das 
4 von derselben Hand ist und ganz andere Dinge enthält, 


An den Bischof von Valeneia: Intelleximus, 

! won dies vos ot coteri prelati debotis discodere a comeilio 

Terrachonensi ,.. 1811 III. idu Da Ilten auch die Templor 

erscheinen, die beim letzten Konzil krank waren und inzwischen genesen 
‚Daselbst 1. 75v. 
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que fuit ne aliquis eos infamare auderel !). So glänzend war 
der Endspruch für die Templer nirgends ausgefallen, 

Über den Untergang des Ordens in Kastilien haben wir 
merkwürdig. dürflige Nachrichten. Über die entscheidende Zeit 
von 1307 auf 1308, über das Verhalten Ferdinands IV. und über die 
Gefangennahme haben wir nur das wenige, was die Groniea de 
Don Fernando el IV. berichtet: die Verhandlungen des Templer- 
meisters mit dem Könige, der Königin und dem aufsässigen 
Infanten Philipp, worauf dann die Übergabe an den König 
ohne Kampf erfolgt®). Aber auch die Verhöre und Konzilien 
kennen wir fast nur dem Namen nach. Raynouard®) hat 
noch Stücke der Verhöre gesehen, die jetzt auelı der Spürsinn 
eines Fidel Fita ') nicht aufzufinden vermochte, 

Wie für alle Länder erfolgte auch für Kastilien im August 
1308 die Ernennung der beiden Kommissionen 5): der Erz- 
bischöfe von Toledo und Compostella, der Bischöfe von Palentia 
und Lissabon und vier Gehülfen. Nirgends steht verzeichnet, 
wann sie die Untersuchung begonnen haben; nach Raynouard 
sind vom Erzbischof von Compostella in Medina del Campo 
30 Templer und 3 Zeugen vernommen: kein Templer gestand 
elwas, die 3 Nichttempler stellten ihnen das glänzendste 
Zeugnis aus. Am selben Orte inquirierte der Bischof von 
Lissabon 4 Nichttempler und in Orense 28 Templer und 
6 andere; auch hier dasselbe günstige Resultat. In einem von 
Benavides *) angezogenen und von Fita besser edierten Bruch- 
stück eines Verhörs von 5 Nichttemplern ist das Urteil nicht 
so günstig: Einer erklärte, daß sich die Templer um Verord- 
nungen und Interdikte der Bischöfe nicht kümmerten; das wird 


*) Mansi, Coneilioram Coll. XXV, S15 f. 
*) Me . 208, 


du Vat. Instr. mise. Nach 8. 814 f. existierte sogar ein Auszug 
nzil von Vionne. 
as do siete concilios espaßoles (1882). Das Buch von 
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stimmen; ein zweiter hat gehört, daß sie zur Verächtlich- 
imachung des Kreuzes es am Steigbügel dort anbringen, wohin 
sie den Fuß setzen; ein dritter kennt die Erzählung vom drei- 
mal geschlossenen Buch, in dem ein Templer kıs. Die stärkste 
Geschichte bringt der vierte: König Alfonso — doeli der deutsche 
König? — trieb einen Jüngling zum Eintritt, um das Ordens- 
gebeimnis zu erfahren, und der hat dann alle Greuellaten mil- 
erlebt. Das ist anscheinend aber auch das einzige Ungünslige, 
was über die kastilianischen Templer geäußert worden. 

Die unbestimmten Angaben lassen es auch im unklaren, 
ob diese Verhöre der päpstlichen und bischöflichen Kommis- 
sionen in Verbindung mit den Provinzialkonzilien zu Alcala ') 
am 8. November 1309 und zu Medina del Campo am 27. April 
1310 stattfanden; anderswo war das nicht der Fall. Dali 
ersteres sich mit der Templerfrage beschäftigte, steht urkund- 
lich fest; beim zweiten ist es zu vermuten, doch nicht er- 
wiesen, Für den 15. Juli 1310 hat Erzbischof Gundisalvus 
von Toledo ein Konzil super inquisitione nobis commissa contra 
fratres dieli ordinis angekündigt *); weitere Nachrichten fehlen. 
Auffällig ist, dal in Salamanca schon im Oktober 1310 ein 
Freispruch erfolgt sein soll, wie gs im Anschluß an Mariana *) 
überall heißt, und dal die Templer um vollständige Restitu- 
tion ersueht hätten, was vorläufig noch zurückgestellt sei. Un- 
möglich ist es nicht, denn auch in Mainz geschah ähnliches. 
Es kommt aber jetzt noch erst die Follerprobe, die auch an 
den Kastilianern nicht vorbeigegangen ist‘), Auffällig ist das 
von Fita zitierte Dokument ®), «das früher existiert haben soll, 


') Fita, 25 1. * Fita, 87. 

9) Pro oorım imnocentin pronunciatum communi patrum auffragio, ad 
pontißicom tamen Romanum roiecta totius rei summn deliberatio. Mansi, 
Coneiliorum oolleotio XXV, 298. Fr 

#) Reg. Clementis V. Nr. 6716 vom 80, März 1811: Aufforderung 
zum Foltern. Vorwurf, daf die Kommission das nicht schon früber getan 
häkte (quod kam minus prudonter quam negligenter ‚© omisistis). 

#) Fila, 1051. Testificaron los alli firm no hallaron contra 
ellon cos, que se les pudiesse acusar en juicio. Da als einer der Richter 
der Bischof vun Viseu (Kirchenprovinz Braga in Portugal) genannt wird, 
“ könnte es sich nur um eine bischöfliche Kommission in der Diäzese 


Visen handel. 
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verschen mit den Siegeln der 6 Inquisitoren, worin sie ein 
Generalurteil über die Untersuchung in Spanien und über das 
überaus günstige Ergebnis abgeben. Das ist sonst nicht ge- 
schehen !). 

Die englischen Templerverhöre wurden am frühesten aus- 
führlich bekannt 2); nicht dab sie ganz vollständig wären: Zu- 
nächst scheint der Editor an einigen Stellen gekürzt zu haben; 
wenigstens hal eine Pariser Handschrift des 14. Jahrhunderts 
ein auslührlicheres Bruchstück der Verhöre auf S. 352, wobei 
es sich allerdings meist um Wiederholungen handelt %). Wich- 
tiger ist, da die Handschrift, aus der Wilkins schöpfte, kein 
offizielles Protokoll ist, sondern eine wohl gleichzeitige Notarials- 
zusammenstellung des Wesentlichen enthält, in der aber vieles 
und Interessantes fehlt. So heilt es am Schluß des Protokolls 
über die Aussöhnung einer Templergruppe in London *), daf 
eine ganze Reihe von Einzelheiten über allerlei Verordnungen, 
über Einschließung und Trennung der Gefangenen, über Ver- 
suche, die Brüder zum Geständnis zu bringen, bald durch die 
Bischöfe persönlich, bald durch „severas et erudeles personas 
laicas iudieium sanguinis quandoque exercentes* 5), in den 


') Über den portugiesischen Prozeß weiß ich nichts weiter zu sagen, 
als was an andern Orten schon ausgeführt worden ist. Auch die portu- 
giesischen Templer bekannten sich als nichtschuldig. König Diniz schütate 
‚sie und“ förderte ihren Übergang zu einem andern Orden. Das Buch von 
A. Ferreiru, Memorins . ., dos Tomplarios, parte primeira, tom. I und II 
(1785) bringt für d so Zei nichts, Verfasser Bar 11, 919, was bislang 


a mngnae Brittannine Il (1737) aus einem Mec. 


der Nationalbibliothek. Unmöglich ist nicht, 
ne Wi rliegt. So heißt es hier x. B, in ecclesin 
n Druck extra esgute Bishop. Übrigens 

ute Wendung verschlungen. So sagt 

‚dit, quod sint ubique confessi veritatem, 


In 
) re u auf die Anwendung dur Folter sein? 
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 „schedulae* des Notars enthalten seien und dort eingesehen 
werden könnten. Vom kulturgeschichtlichen Standpunkte kann 
man das Fehlen dieser Einzeltatsachen bedauern, für die prin- 
zipielle Beurteilung des englischen Templerprozesses und seiner 
Ergebnisse liegt alles Material vor !). 

Vons festländischen Besilze des jungen englischen Königs, 
von Agen aus, sollten sich die üblen Templergerüchte ver- 
breitet haben. An Eduard I. halte sich ebenso wie naeh 
Aragonien Philipp der Schöne alsbald nach der Gefangennahme 
zum 16. Oktober 1307 durch den Prior de Manso Bernard 
Peleti gewandt ®). Eduard II. verhielt sich zunächst ungläubig, 
wollte sogar gemeinsam mit den Herrschern auf der spanischen 
Efaibinsel Opposition machen, ward aber noch vor Jahresschluß 
Für die Verfolgung der Templer gewonnen *®), nalım sie zu An- 
Bang 1308 gefangen und beschlagnahmte ihre Güter. 

In England beginnt zu Ende Oktober 1309 die Arbeit 
ter päpstlichen und bischöflichen Inquisilionskommissionen #). 
Die leitenden Persönlichkeiten sind in London, Lincoln und 


") Bemerkenswert ist auch, daß der Auszug für Vienne nichts wesent- 

lieh Neues enthält, also mit unserm Stoffe arbeitet. 
*) Dieser eigenartige Mann. den die französischen Templer als ihren 
oben Esquiu de Floyran stellten, wird hei Rymer, Foedera 
In, 1, 68 (1, 474) von Edu. dem Papst empfohlen: negotia. disereti 
ot nobir dilecti magistri Burn: loti prioris de Manso, utriusque juris 
IR}; der seinem Vater und ihm gedient, Eine frühere Bitte hat der 
| eg erfüllt. Amnnien de Lebret verfolgt ihn bis aufs Blut. Auf 
| Bitten Philipps des Schönen entließ er ihn nus seinem Dienst, In Reg. 
Glementin V, Nr. 2088 steht: Bernardus Poleti (#0) utriusque iuris professor, 
 demminus Joci de Manso neenon et prior et Raymundus Poleti frater eins 
eotlosie [ie Manso] haben einen Besitzsireit mit den Minoriten. 

8 Febrmar 5, Über ihn ve). oben 8. 111. 
) Lens (IH, 209) Hinweis auf die Beziehungen zu seinem künftigen 
riet ganz über ig. Kduard handelte gernde no wie 
1. Schottmüllers Angaben |, 8721. sind Phantasien. Die Daten sind 
‚Prutz, Entwicklung 8. 159 £. gegeben. Benchtenswert ist, dal 
‚seine enorgischen Bemühen stützte durch litterae quarundam, also 
es Königs Philipp, und durch den Hinweis auf Templergeständ- 
1, 101 oder III, 36 und Wilkins 11,387). Schon in dieser Zeit! 
‚obigen Ausführungen wird man nicht mehr wie Len 
ala ob bier wine besondere Zögerung vorliege. 
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York die beiden französischen päpstlichen Kapläne Abt Deodat 
von Lagny (de Latigniaco) und Sieard de Vauro '). Sie unter- 
suchen in den 3 Diözesen mil dem betreffenden Bischöfe, Der 
Londoner betonte wiederholt, soweit die Untersuchung den 
Orden selbst oder den Großpräzeplor von England betreffe, 
wolle er nur Zeuge nicht Examinator sein). Und ein anderes 
Mal erklärt das Londoner Provinzialkonzil, der Bischof von 
Chicester solle zum Gropräzeptor gehen, denn er allein unter 
den anwesenden Bischöfen könne gegen den Orden als solcher 
vorgehen ®). Man weiß also beide Behörden wohl auseinander- 
zuhalten, wenn auch tatsächlich nur die bischöfliche Kommis- 
sion, d. h. die Untersuchung gegen die Einzeltempler in Tälig- 
keit erscheint. 

Merkwürdig selbständig geht man vor; zuerst nach dem 
Schema der 87 (88) Anklageartikel: vom November bis März 
1310 gegen ungefähr 50 Templer. Wie aber keiner gesteht, 
werden von jetzt an immer neue Artikel formiert! So werden 
zunächst 11 nichttemplerische Zeugen gefragt; aber auch hier 
ist das Ergebnis, abgesehen von allerlei Verdaehtsmomenten, 
negativ. Am 3. Juni 1310 werden die ultimi artieuli ange- 
kündigt, denen am 8. Juni aber noch die Frage folgt: Wie er- 
teilt der Großpräzeptor oder ein anderer Laien-Kapitelsvorsteher 
die spezielle Absolution im Kapitel und welche Worte gebraucht 
er dabei? Wohl äußern sich hier einige Templer so, dab man 
annehmen muß, da sie den Vorsteher, trotz seines Laienlums, 
zur Erteilung einer allerdings nicht scharf umschriebenen Ab- 

ig hielten; andere, und zwar die maßgebenden 
Persönlichkeiten, haben jede Inkorrektheit hier abgewiesen t). 

Ähnlich, nur viel dürfliger, werden die Verhöre in Lin- 
coln, York, in Irland und Schottland geschildert; auch hier 
nach alten und neuen Fragezusammenstellungen, an verschie- 


lieder der Kommission, abgesehen vom Erzbischofe 
von Chicester (das eine Mal!) worden gar nicht 
Kommission 8. 294 Anm. 1. 
11, 349, 390 (er handle als ordinarius cum ipsi recesserint, 
apam adiunctus) 
solus datus erat contra ordinem. 
, 329-856. Vgl. auch Anhang. 
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denen Orten und in verschiedenen Gruppierungen: auch hier 
keine Resultate !). 

Um April 1311 griff die Londoner Kommission zum letzten 
Hülfsmittel; sie vernahm eine große Menge von Laien, Geist- 
lichen, Mönelien über den Ruf des Ordens. Da werden nun, 
zum Weil direkt auf Weibergeschwätz beruhend, die tollsten 
und schon deshalb meist unglaubwürdigen Geschichten über 
Ordensgenossen berichtet; vor allenı spiell das Kreuz im Hinter- 
teil der Templerhose eine Rolle! Hier erklingt auch der Warn- 
ruf: Hütet euch vor den Küssen der Templer! Ob die Geschichte 
vom Übertritt des Hugo de Nipurias — das ist der in Nr. 1 
des Il. Bandes genannte Hugo de Ampurias — richtig jet? 
Den armen Londoner Gefangenen wurden im Mai diese Be- 
schuldigungen mitgeteilt. Sie haben sich auf das einzelne 
nicht eingelassen, haben ein warmes Glaubensbekenntnis ab- 
gelegt und an die Richter die mannhafte Bitte gerichtet, sie 
möchten über sie so urteilen, wie sie es vor Gottes Richter- 
stuhl verantworten könnten ®). 

So) war im Sommer 1310 für die eifrigen Ankläger die 
Sache recht unerfreulich. Nunmehr mischt sich Klemens V. 
ein; ihm war durch die Inquisitoren berichtet, daß sich Prälaten 
und Könige gegen die Anwendung der Folter, die nicht landes- 


*) Wilkins 11, 865. Interessant der Hioweis des Bischofs von 
Andrew wegen der Formlosigkeit seines Protokolls Il, 383, 

") Wilkins II, 358—364. 

9 Len I, 299 meint, daß die Folter von Anfang an eine Rolle 
gespielt, auch der König gleich nachgegeben Imbe Wäre das der Fall, 
so würde man die Kingen Klemens’ V. vom 6 August 1310 nicht verstehen. 
He banen darauf, daß Bischöfe und König bis dahin die Folter verhindert 
haben, Die anfüngliche Nichtanwendung zeigt übrigens auch der oben 
erwähnte Fragebogen des Erzbischofs von York, der sicher aus dem Jahre 
1810 stammt. Viel. Chronicon ... Walteri de Hemingburgh 11 (1849), 286. 
Lea bat aus der Stelle in don königlichen Briefen: eosque [die Kommission] 
permittant de eorporibus dietorum Templnriorum facere id quod eis serundum 
logem eeelesiasticnm videbitur faciendum geschlossen, dafı hier von Folter 
die Rede wei; das wärs an sich nicht unr ch, paßt hier aber nicht, 
weil Eiloard nach dor päpstlichen Auffordeı die Folter zuzulassen, am 
22. November 1810 zum ersten Male sagt: quod iidem prelati et inquisitores 
de ipsis Templaris et eorum corporibus in questionibus et aliis ad hoc 
oimrenlontibun ordinent. Kymer I, 4, 177 (II, 281). 
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üblich sei, gewehrt hätten und darum seien keine Ergebnisse er- 
zielt. In beweglichen Worten mahnte er Bischöfe und Herr- 
scher zur Anwendung dieses letzten Hüllsmittels ). Wie uner- 
hört dieses Schreckmiltel in England war, bekundet der Frage- 
bogen, den der Erzbischof von York an alle Klöster und Lehrer 
der Theologie in seiner Provinz rundsandle, Darin hiek es: 
„Muß man die Templer, da sie gar nichts gestehen, der Folter 
unterziehen, obwohl das in England niemals gesehen oder ge- 
hört ist? Wer muß eventuell follern, Kleriker oder Laien? 
Und wenn man in ganz England keinen Folterknecht finden 
kann, muß man da vielleicht sich an das Festland wenden?* 

Dal die Folter seit Herbst 1310 bis Sommer 1311 gear- 
beitel hat, mit schließlicher Zustimmung des Königs, wissen 
wir aus einer versteckten Andeutung ®); direkt ist uns nichts 
überliefert. Und das Endergebnis? 

Auf?) dem zwei Monate tagenden Provinzialkonzil von 
York geben die gepeinigten Templer ihre Diffamation, den 
Häresieverdacht zu, demütig empfangen sie die Lossprechung, 
dann werden sie aus dem Gefängnis entlassen und verschiede- 
nen Klöstern zu einem neuen Leben der Bube zugeteilt. Auf 
dem gleichzeitig (im Juni und Juli 1311) versammelten Pro- 
vinzialkonzil der Provinz Canterbury in London, wohin auch 
die Templer aus Lincoln geschafft waren, gab es drei Gesländige. 
Davon war einer während der Katastrophe, wie er sagt, im 
Aultrag seiner Obern in Frankreich gewesen und hatte dort 
starke Eindrücke von der verzweifelten Lage des Ordens be- 
kommen; einen zweiten hatte eine fast unmöglich klingende 
Drohung des einen päpstlichen Richters so eingeschüchtert, dab 
er nunmehr alles gestand. Die übrigen blieben fest, nur dal 
sie einige Inkorrektheiten in der Absolutionsfrage gestanden; alle 
unterzogen sich ganz wie in York der demüligenden Prozedur 
der Aussöhnung, weil sie diffawiert waren. Vielleicht ist am 
bezeiehnendsten für den geringen Glauben der Konzilsprälalen 


") Reg. Ülenientis V. Nr, 6376 —8, 

") Vgl. oben $, 312 Aum. 5. Um aus dem berühmtesten der eng- 
lischen Templer, Himbert Blanke, die Wahrheit herauszupressen, hielt man 
ihn „in vilissimo carcere ferro dupliei constrietus*. Wilkins II, 398. 

*; Wilkins II, 8388-93; 394 -401. Die Schlußstelle 8, 892. 


a 
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an irgendwelche Schuld, daß man in der Absolutionsformel die 
direkte Behauptung der Exkommunikation (ab exeommunieatio- 
nis vinculis, quibus propterea tenebaris) in eine beiingte Form 
(si aliquibu spropterea tenebaris , .. ad caulelam) auf Verlangen 
einiger Konzilsväter umänderte! 

Die beiden Großwürdenträger Wilhelm do Ja More, Prü- 
zeptor von England, und Himbert Blank, Präzeptor der Auvergne, 
ließen sich zu gar keinem Zugeständnis herbei. More erklärte, 
er wolle kein Verbrechen abschwören, das er nie begangen: 
das ist die letzte Nachricht über ihn, zwei Jahre später wird 
er als verstorben bezeichnet. Über Himbert Blank lagen er- 
preüte französische Gieständnisse vor; auch er Jehnte jedes Ge- 
sländnis ab, und so hielt man ihn, um die „Wahrheit noch 
herauszupressen*, im elendesten Kerker in Eisen eingeschlossen. 
Er erbte späler das kleine Einkommen des englischen. Groli- 


ors. 

Deutschland tritt im Templerdrama sehr stark zurück; 
nur die Verwaltung der Ordensgüter hat allerlei Spuren in den 
Urkundenbüchern hinterlasssen, während die uns interessierende 
Schuldfrage nur ein einziges Mal zur Erörterung kommt. 

Hat in Deutschland eine allgemeine Templergefangennahme 
staltgefunden? Die Frage muß verneint werden. Philipp des 
Schönen drängendes Ersuchen wurde von König Albrecht an- 
fangs 1308 recht kühl beantwortet’). Dal. auf Veranlassung 
der Zentralgewalt nichts geschehen ist, ergibt sich aus der Aul- 
forderung Klemens V. an den bei ihm weilenden Erzbischof 
Burchard von Magdeburg, die Templer seines Gebietes an 
einem Tage gefangen nehmen zu lassen *). Das war wohl Ende 
März 1308; die Gefangermalune kann höchstens im Mai erfolgt 
sein. Dem Erzbischofe ist das nicht gut bekommen; anscheinend 
hat er die Gefangenen, darunter d 'emplermeister Deutsch- 
lands Friedrich von Alvensleben, der loslassen müssen *). 


") Newes Archiv XXIX 8. 089. 

*) Quod nos sibi dudum apud apostolicam constitato la vive 
vorin ornenlo quam per nostens e ttoras dedimus In man- 
datin, ut omnes Templarios di ) jorum et allos, qui ropari- 
rontur im ein, +». capi faceret H tin V, Nr, 5888, 

AS. Koch, Das Loben den | fe | Barchard II, von Magdelurg 
(1888) 8. 17. Im dem eigenartigen Vertrag, den 3 Tomplor am 18. No- 
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Jedenfalls haben Templer und Templerfreunde, wie der Papst 
selbst erklärt, ihm infolgedessen Schaden zugefügt. In den 
Kämpfen mit ihm müssen die magdeburgischen Templer sich 
noch 1311 gehalten haben !). Aus andern Kirchenprovinzen 
vernehmen wir nichts über die Einschließung ?). 

Im August 1808 erhielt auch Deutschland seine beiden 
Untersuchungskommissionen; den 6 Erzdiözesen war noch Riga 
und Upsala zugeteilt. Die Zahl der Mitglieder, im ganzen 13, 
war größer als für die andern Länder. Neben den & Erz- 
bischöfen von Mainz, "Trier, Köln und Magdeburg, die Bischöfe 
von Basel und Konstanz — dazu für Polen dann noch die 
Bischöfe von Prag und Breslau — der Abt de Crudacio aus 
der Diözese Viviers, der Prior de Longo Ponte aus Paris, der 
Deehant von St. Servaeius in Maestricht, Paulus de Chadarosse 
prepositus Cavallicensis, Magister Bernard Ramundi, Archi- 
diakon von Mallorka, Johannes genannt Presbyter Longus, 
Kanonikus von Toul und Laurentius de Fusciberte, Kanonikus 
von Maria Maggiore *). Auf Spuren ihrer Täligkeit stoßen wir 
in der Personenfrage, abgesehen von einer Notiz für Trier), 
nur bei Mainz. Peter von Aspelt, gewandt, tatkräftig und 
selbständig, hielt im Frühjahr 1310 eine durch ihre reichen 
Statuten bekannte Mainzer Synode ab, Wahrscheinlich er- 
schien dort eine Schar Templer und erhob energischen Protest 
gegen ihre Verurteilung; der Erzbischof suchte sie zu beruhigen, 
versprach mit dem Papsle zu reden, dal sie ungestört wohnen 
könnten, und entließ sie in Freiheit °). Auf diesem Konzile — 


vemnber 1308 mit, dem Erzbischof schlossen, heißt es: Were ock, dat 

unse vorbenomede herre de ertzebischop den hoggemeyater weder gefango 

neme ... Der Erzbischof daıf nichts gegen sie tun, es sei denn, dat eme 

en nige both gesant werde von deme paveste; dann muß er ihnen aber 

den Frieden 14 Tage vorher aufsngen. Cod. diplom. Anhaltinus III 8. 117. 
x 9. 


es ad ann. 1310. Raynouard p. 270, 
) iert, Jakob von Mainz (1881) 8. 76f. und 
Mansi, Con 
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‚von einem zweiten in Jahre 1310 wissen wir wenigstens 
nichts — muß num der Erzbischof mit seinen Suffraganen über 
den ‚päpstlichen Auftrag hinausgegangen sein: er hat nicht bloli 
untersucht, sondern auch ein Urteil über den Orden gefällt, 
wahrscheinlich in günsligem Sinne. Klemens V. annullierte das 
mit erregten Worten zu Ende 1310; nur dem Papste stehe die 
Sentenz zu, und er verlangte Zusendung der mit Unterschrift 
und Siegel verschenen Untersuchungakten gegen die einzelnen 
Templer !). Vielleicht sind das die Akten, von denen Raynouard 
wenigslens die Überschrift und das Resultat, dal 49 Zeugen 
(darunter 37 Templer) günstig über den Orden sich aussprachen, 
mitgeteilt hal %). Der Übergriff auf dem Konzil war es woll nicht, 
weshalb Philipp der Schöne die Bestrafung des Mainzers ver- 
langte®), sondern wahrscheinlich seine Übergriffe in der Güter- 
verwaltung: Peter halte eigenmächtig die päpstliche Bulle „Deus 
ullionum* *) dem Trierer und Magdeburger Kollegen vorent- 
halten und die Aufsicht über Templer und Templergüter seinen 
Suffraganen anvertraut °). Mit derselben Eigenmächtigkeil ging 
er auch fernerhin in der Gütersuche vor; das hatte zur Folge, 
dab der dem Papste sympathische Magdeburger den Hauptteil 
der Templerverwaltung mit Zustimmung des Kölners und des 
in Italien weilenden Trierers auf deutschem Boden erhielt. 
Auch für Deutschland ist die Geschichte der Templer im 
Jahre 1311 ganz dunkel®). Ob auch hier die Folter gewütet 
hat? Eine vereinzelte Notiz besagt, (laß der Mainzer und 
sein Konzil die Templer seiner Provinz in diesem Jahre frei- 
gesprochen habe’), Klemens V. fordert ihn am 15, August 
auf, zum Vienner Konzil Prokuratoren zu senden, die auch 
über die Templersache informiert seien*); er soll auch die 
Vorgänge auf dem Provinzialkonzil, auf dem sich der Erz- 


*) Rogestum Clomentis V. Nr. 6066-0608. 

*) Rayoouard 1. 127 und 268. Dort die hübschen Stellen über dem 
Grafen Friedrich und sein Urteil über dem Großmeister. 

") Neuerdings von Schwalm im N. Archiv XXIX 8. 618 veröffentlicht. 

*) Reg. Clementis V. Nr. 3515. 

*) Reg. Nr. 5886. 

*) Die Nachrichten über Verbrennung von Templern sind alle „päter, 

#) Wiehort 8, 77 zum 1. Juli; Mansi NXV, 279, 

*) Kog. Clementis V- Nr. 7610. 
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bischof vergangen, dem Papste schildern; Weiteres ist nicht 
bekannt geworden. 

Italien besaß entsprechend dem Reichlum seiner kireli- 
lichen Organisation nicht weniger als sieben bischöfliche und 
päpstliche Kommissionen: für Oberitalien, Tuscien, Kirehen- 
staat, Ancona, Neapel, Sizilien und Sardinien‘). Dieser ge- 
wallige Apparat arbeitet mil dürfligstem Muteri nur ein 
paar Dutzend Templer stehen ihm durch ganz Halien zur Ver- 
fügung. Gewiß sind die Akten ja nur zum Teil erhalten, aber“ 
man gewinnt doch auch den Eindruck, dat damals, sei es 
durch Tod oder Flucht der Templer, sei es aus andern. Grün- 
den, die Zahl der italienischen Templer überhaupt gering ger 
wesen ist. 

Über Sardinien erfahren wir nichts 2); über Sizilien exi- 
stierten vor hundert Jahren die Akten beider Kommissionen: das 
Urteil der 32 Nichttempler — wo bleibt der Orden? — fiel 
zugunsten des Ordens aus). König Friedrich hat sicher über 
ihm wie über den Spirilualen seine schützende Hand gehalten. 
Seine sonst so sehr ins Einzelne gehende Familienkorrespondenz 
gedenkt der, Affäre nicht; ein Zeichen, dab sie für ihn keine 
grolie Bedeutung gehabt hat. Im Neapolitanischen halle wie 
in der Provence Karl I. die Gefangennahme zu Beginn 1308 
angeordnel; um so merkwürdiger ist, daß in Brindisi für die 
Untersuchung gegen den Orden nur zwei Personen zur Ver- 
fügung stehen, die ungünslig aussagen *). Im Kirchenstaale ar- 
beitete die Kommission monatelang‘) und das Ergebnis ist die 
Einvernahme von kaum einem halben Dutzend unlergeordneter 
Persönlichkeiten, ‚die, von der Folter bearbeitet, nach Wunsch 
sich äußern. Dagegen nahmen zwei Templer in Gesena und 
einer in der Mark. Ancona sich warın des Ordens an). Selbst 
aus den tuseischen und oberitalienischen Landschaften ver- 











































') Vgl. oben $, 234 Aum, I 

*) Nur einmal wird im Florentiner Prozeß gesagt, da Sardinien ala, 
Verbannungsort galt für ungehorsame Templer! 

') Raynouard p. 2%4 und 816 

*) Schottmüller Il, 105 ff 

*) Der Bischof Jakob von Sutri arbeitete ein Jahr Inug ala Temple} 
inquisitor und hatte große Auslagen, Reg. Olementis V, Nr. 9358, 

°, Raynouard p. 278. 
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nehmen wir nur von je einem Verhör! Im Florentiner (mit 
dem von Lucca verbundenen) wird im Schreiben der toskani- 
sehen Kommission vom Jahre 1311 ausdrücklich hingewiesen 
auf die 13 „fratres in provineia Tuscie captivatos“; es können 
also auch nicht mehr dort vorhanden sein. Der instruk- 
live Brief” belont zunächst «die vorjührige, dann die dies- 
jährige Untersuchung, welch letztere die Aufforderung des 
Papstes zur Anwendung der Folter veranlabt halte. "Trotz 
Folterung haben aber nur sechs gestanden und auch diese nur 
zum Teil; die Angaben der übrigen sieben, deren Persänlich- 
keiten und Bedeutung das Schreiben möglichst herunterdrückt, 
werden als unwesentlich nicht übersandt. Die beiden Kom- 
missionen sind in denselben Persönlichkeiten vertreten; aber 
jeder einzelne wird zuerst über den Orden, dann „de se* ver- 
nommen). Wertvoll ist der anscheinend auf zeilgenössische 
Quellen sieh stützende Bericht über das Provinzialkonzil von 
Ravenna im Juni 1311: Erzbischof Rainald vernahm dort als 
„inquisitor contra singulares personas et ordinem militie Templi* 
einige Templer, die nichts gestanden, und befragte sodann die 
Synode, ob sie gefoltert werden sollten; die Anwesenden ver- 
neinten dies mit Ausnahme zweier Dominikaner und beschlossen, 
das Urteil nicht dem Papste zu überlassen, sondern von den 
Templern die kanonische Reinigung zu verlangen. Tags darauf 
entschied man, daß die Unschukligen freigesprochen, die Schul- 
digen „ex lege* bestraft werden sollten. Und dann folgt die 
höchst beachtenswerte Erklärung: Unschuldig sind die, die aus 
Furcht vor der Folter gestanden und später widerrufen haben, 
oder den Widerruf nicht wagen aus Furcht vor neuen Foltern; 
falls letzteres nur feststeht!) Wäre diese so menschliche und 
so vernünflige Auffassung vorher auch im französischen Klerus 
berrschend gewesen, oder selbst damals noch allgemein durch- 


') Ich folge hier Loiseleur, der in seinem sonst wertlosen Bache: In 
doetrine »eerbte don Templiers 2) 8. 172. das Florentiner Verhör nnch 
dem mir nicht zugänglichen Bini gibt. 

”) Intelligi innocontes debero, qui metn tormontorum confonsi fninnent, 
sl deimle en coufessionem revocassent, nut revouare huiusmodi tormen- 
toram mel, ne inferrentur nova, non falssont ausi: dum tamen id comstaret, 
Mansi, Coneiliorum colleetio XXV, 206, 

Pluke, Faputimm und Untergnng des Templerundama, E a 
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gedrungen, ein Meer von Elend und Unglück wäre dann über 
derı Orden nicht hereingebroehen. 

Diese Erklärung wurde abgegeben von einem Manne, 
der — der einzige unter den damaligen bischöflichen Inquisi- 
toren — in Italien als Heiliger verehrt wird !). 

Und nun zum Schluß der durch Schottmüller *) bekannt- 
gewordene eyprische Prozeß: Ein Glück, dab die Akten des 
Haupfsitzes der Teiopler, der zudem die Brücke zwischen 
Abend- und Morgenland bildet, so vollständig und in solch 
breiter Wiedergabe erhalten sind; denn mehr wie irgendein 
anderes außerfranzösisches Land bedeutet Cypern für die Beur- 
teilung des Templerdramas. Die Glieder der beiden Kommis- 
sionen waren die Bischöfe von Famagusta und Limasol, da der 
Erzbischof Gerhard von Nieosia dureh seine Stellung im großen 
kirchenpolitischen Kampfe 1303 suspendiert war und blieb, 
dann der abbas monasterii Electensis in der Diözese Narhonne 
und Magister Thomas von Rieti, die beide aber im Verhöre 
nicht erscheinen. Dal die Untersuchung nicht ganz korrekt 
im Sinne der päpstlichen Verordnung geführt wurde, hat schon 
der Rubrikator für das Vienner Konzil herausgefunden. Nach 
ihm gingen die Inquisiloren bei der Bestrafung „confuse et 
turbato ordine* vor, „preponentes arliculos postponendos*, und 
so seien die Aussagen der Zeugen oft „ohne Sinn und Ver- 
stand‘, wenn man sie mit den Fragen zusammenslelle. Das 
stimmt! F 

Ks haben vom 10. Mai bis zum 5. Juni 1310 vier Ver- 
höre stattgefunden: Zunächst werden 21 nichttemplerische 

ihnen sollte nach der Bestimmung des 


>| befragt, die gegen die einzelnen 

! Daran schlielien sich die Verhöre der 
sungen. Darnach sind in derselben Zeit 
Mai gleichzeitig Tag für Tag die einzelnen 


und die Persönlichkeit Rninalds gedenke ich 
an anderm 
*) Schal 
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Templer nach zwei Vorlagen gefragt worden: das längere Pro- 
tokoll ist leicht erkennbar, es ist das Verhör gegen den Gesamt- 
orden. Aber das kürzere? Es werden stets nur drei Fragen 
von den Templern beantwortet; über ihre Aufnahme — den 
Anfang des templerischen Irrtums — und über den Verbleib 
der Idole. Diese drei Fragen sind dem Anklageschema für die 
bischöfliche Inquisition gegen den einzelnen Templer hinzuge- 
fügt; wir haben hier also das Verhör gegen die „Templarios 
singulares® ‚vor uns, allerdings in einer Weise, wie es sicher- 
lieh nicht in den päpstlichen Intentionen lag. Und um die 
Verwirmng voll zu machen, werden die zu Anfang Juni ver- 
hörten Nichltempler nach dem richtigen Schema gegen den 
Gesamtorden vernommen. 

Doch dieses Durcheinander schadet dem Ergebnis der 
Aussagen nicht, Und das ist höchst bemerkenswert: Hier im 
Zentralpunkt des Ordens, von den Hauptvertretern — nach 
den in Frankreich gefangenen Großwürdenträgern —, von sämt- 
lichen Mitgliedern des angesehensten Konventes, aber auch von 
zahlreichen hochstehenden Laien und Geistlichen, die zum Teil 
politische Gegner der eyprischen Templerpolitik sind, wird die 
vollste Unschuld des Ordens proklamiert. Alle europäischen 
Länder sind im Orden vertreten, mit Ausnahme des hohen 
Nordens: Frankreich, Burgund und Provence überwiegen, sie 
bilden mit ihren 38 Brüdern die Hälfte, aber auch England ist 
dureh 4, Aragonien durch 7, Italien durch 8, Deutschland durch 
2 Templer dort vertreten. Und keiner von ihnen hat auch nur 
das geringste gestanden! Mit Entrüstung weisen sie die An- 
schuldigungen zurück und sie können an den Verrat Molays 
nieht glauben; wichtiger vielleicht noch ist, dal sie in durch- 
aus einheitlicher Weise über die Aufnahnıe aussagen, verslän- 
dige Erklärungen für auffällige Erscheinungen — z. B. für die 
Nachtkapitel, die Verehrung des Kopfes der h, Euphemia statt 
des Ilols —, klare Angaben über einzelne Ordensschwächen 
machen. 

Am stärksten wirkt aber auf den Leser das Lichtbild, 
das aus den Aussagen der nichttemplerischen Zeugen ihm ent- 
gegenstrahlt. Auch die aragonesischen und englischen Templer 
gestehen nicht, aber die Aussagen der Geistlichen und Mönche 


a,° 
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sind dagegen unfreundlich. Hier in Cypern überwiegen auch 
bei den Mönchen die günstigen Bemerkungen; nicht unlerbleibt 
der Klatsch, aber ehrlich weist man doch auch auf die Ent- 
stehungszeit, die Ankunft der päpstlichen Briefe hin. Vierzig 
Jahre hat der greise Bischof Robert von Beirut „mit Templern 
verkehrt; er weiß nichts Schlechles zu berichten. Er glaubt 
unbedingt an ihr Festhalten an den Sakramenten, denn sehr 
oft hat er Templern die Kommunion gereicht und sie demätig 
zum Tische des Herrn gehen sehen. Wie er traten noch andere 
Kleriker, die lange die Beichten der Teinpler gehört, mit Wärme 
für den Orden ein; Ritter, die mit den Templern in Krieg und 
Frieden, in den Städten und auf dem Lande zusammen gelebt, 
wissen „nur gutes zu sagen“. Gewiß kursieren auch unerlreu- 
liche Bemerkungen über den Orden, der lange so mächtig ge- 
wesen und sich viele Feinde verschafft hatte, daö er jeden 
Anspruch des Ordens nach Templersitte, mag’s recht oder nicht 
recht sein, verteidigt, und dann jenes Sprüchlein auf Cypern, 
„daß die Frau, die nicht mil einem Templer zu schaffen ge- 
habt, keine Dame sei“; -- in dem Rahmen des Verhörs möchte 
man sie nicht missen, denn durch solche Zitale wissen wir, 
dal man auch alles Verdächtige gegen den Orden herange- 
zogen hat. 


* * 
* 


Ein 'eigentümliches Resultat ergibt sich für den, der diese 
Überschau überdenkt, wobei die Nachricht von der Verbrennung 
von Templern in Lothringen‘) auf sich beruhen bleibt: bei 
allen Frankreich in engerm oder weilerm Kreise umgebenden 
Ländern ist die Unschuld des Ordens sonnenklar; was höch- 
stens übrig bleibt, sind allerlei böse Gerüchte. Nur die Terri- 
torien, die wit Frankreich enger zusammenhängen wie die 
Provence und Neapel, oder auch mit dem Papsttum wie der 
‘ 'Tuscien weisen Schuldbekenntnisse auf! 

en fi 


en. de Lorraine 1, 486 findet sich folgende 
hiebant porte qu'en 1311 ce prince 
‚nombre de Templiers ..- et sS'approprin 
In dieser Form ist die Sache sicher 
d das Recht zum Verbrennen? 
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Freilich eines dar! man nicht übersehen: fast sämtliche 
sichere Nachrichten reichen bis zu dem Zeitpunkte, da zwangs- 
weise überall — anscheinend mit Ausnahme Deutschlands — 
die Folter einsetzt. Mit dem 6. August 1310 beginnen die 
drängenden Aufforderungen zum Foltern, die Klemens V. erst 
nach England, dann im März 1311 nach Kastilien, Aragonien, 
Portugal, im Juni nach Italien, Cypern und dem Orient richtet !). 
Eine furchlbare Urkundengruppe! Ob dadurch überall Zuge- 
ständnisse erzielt sind, bezweifle ich; in Florenz ist es ge- 
lungen. Aber für die Beantwortung der Schuldfrage in den 
auberfranzösischen Ländern sind diese etwaigen erpreßten Ge- 
sländnisse ohne Bedentung. 

Ich glaube, der Schluli ist nicht zu gewagt: Kämen für 
die Schuldfrage nur diese Länder in Betracht, dann gäbe es 
kein Templerproblem. Jederınann würde den Orden für un- 
schuldig halten. So darf und muß die Erörterung der Schuld- 
frage auf Frankreich beschränkt bleiben. 


») Rog. Clementis V. Nr. 6876 fi, 7498-98, 7527 MM, 75951, 76. 
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Wenn von Schuld oder Unschuld des Templerordens ge- 
schrieben und gesprochen wird, so bedeutel das eine Antwort auf 
die Frage: Waren die Verleugnung Christi, Bespeiung des Kreuzes, 
unsitlliche Küsse, Aufforderung zur Sodomie und Anbetung eines 
Idols im Orden bei der Aufnahme und den Ordenskapiteln ge- 
bräuchlich? Nur in diesem Sinne kenne ich ein Problem. Also 
nicht Vergehen eines einzelnen Templers, nicht dem Orden auf 
andern Gebieten anhaftende Sehattenseiten fallen unter den 
Begriff der 'Templerschuld. Wer die Literalur genauer ver- 
folgt hat, weiß, dal allmählich, vor allem seit dem Erscheinen 
des Leaschen Werkes, die Mehrheit der Forscher sich für die 
Schuldlosigkeit ausgesprochen hat. Aber nicht alle und überall. 
Gerade in Frankreich erheben sich immer wieder Stimmen, die 
unentschieden klingen, das Problem als noch ungelöst bezeich- 
nen. Und selbst Lea und Gmelin huldigen einem gewissen 
Eklektizismus; auf sie hat die lange Beschäftigung mit den 
Prozefakten einen gewissen Eintlui gehabt; sie möchten gern 
alles wegleugnen, und können es doch nicht vollständig: 
schmutzige Küsse, Sodomie, ja auch gewisse frivole Verlöh- 
nungen der Heiligen möchten sie nicht ganz weglengnen !). 
Das ist inkonsequent und weicht in der Wirkung sehr wenig 


Gmelin 8. 508. Im Grunde stehen sie auf dem 

kaners Petrus de Palude, des später so bertihmten 

chen von Jerusalem. Zuerst erklärt er, nachdem er 

n beigewohnt, daß aus vielen Gründen die Leugnenden 
slaubwürdiger die Geständigen. Dunn aber meint er; Ex quilus 
narraeionibus et aliis eredebat, quod illieita contenta in dietis articulis wel 
major pars ex eis interveniront in recopeionibus aliquorum ex fratribus 
ordinis vel post, et non in rocepcionibus aliorum nec post. Michelet IL, 106. 
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von den Anschauungen ab, die Prulz vertritt und ‚gegen die 
‚beide energisch aukämpfen !). 

Über zwei Punkte ist dagegen ein allgemeines Binver- 
sländnis erzielt: 1. Die Unschuld der niehtfranzösischen Templer 
ist durch das vorhandene Prozelimaterial glänzend erwiesen; 
das Gros bekennt sich unschuldig, wahrscheinlich auch unter 


‚der Folter; die wenigen Ausnahmen bedeuten für die Gesamt- 
heit nichts, Gerade das Bruchstück der aragonesischen Pro- 
zesse, das ich. veröffentliche, bestärkt diesen Eindruck, und 
unzweifelhaft würde, wie Een. jeder neue Fund hier die- 
selbe Wirkung erzielen. 2. Der Hauptreiz des Templergeheim- 
nisses lag in frühern 2. wohl in der Annahme, dal es 
sich hierbei um häretische Anschauungen, um Annäherung an 
mohammedanische oder an Ideale handle, die später von frei- 
nmurerischer Seite vertrelen wurden, überhaupt um etwas 
nzi Diese Anschauung teilt wohl kein Mensch mehr: 
das A hen des Baffomet, der geheimnisvollen Idole, hat 
längst ı ‚ört®). Man kann ruhig sagen, dat den Häretikern 
des Mittelalters bitter unrecht geschähe, wenn man — die 
Wahrheit der Aussagen vorausgesetzt — die Templer ihnen 
gleichstellte: da fehlt ja jede innere Überzeugung, geschweige 
denn ‚Begeisterung, jedes Gefühl der Pflicht und des Heroismus. 
Sollen die Aussagen ganze Wahrheit oder wenigstens einen 
Kern enthalten, so kann es sich nur um Roheiten und Fri- 
volitäten handeln. So haben es Lea, Gmelin und schließlich 
auch Profz angesehen. Sie erklären sich die Sache so: Der 
den Hintern läßt sich wohl denken bei dem Hochmut 
it gegenüber dem ihnen in angeblicher Brüderschaft 
geineinen Mann; ein Befehl der Art sollte das 
des absoluten Geliorsams geltend machen. „Männer, 
‚durch die ihnen im Orden gebotenen Enttäuschungen, 
wund gedrückt von den Fesseln des unwiderruflichen 
und inmitten der Zuchtlosigkeit des Ostens von allen 


Wenck in Gött. Gel. Anzeigen 1896 8. 588. Prutz buruft 
. 1894 8. 266 auf Hanke, Als ob Rankes Urteil 
Wosentliches bedeuten könnte! 
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religiösen Überzeugungen losgelöst, haben vielleicht gelegentlich 
den Gehorsam eines Neulings aul die Probe gestellt, imlem sie 
ihn das verhatite Kreuz bespeien lieien“ t). 

Mit dieser Auffassung wären, wie gesagt, die Aussagen 
eher in Einklang zu bringen. Handelte es sich um wirkliche 
Häresie, so wäre es ja ganz unverständlich, dal die Ange- 

klagten nicht bloli als Gefangene bereuten, sondern alsbald 
nach der Verleugnung und Bespeiung angeblich zur Beichte 
geeilt sind: Nach ihren Aussagen haben sie also sofort den 
Eindruck eines schlimmen Vergehens, das sie baldigst sühnen 
müßten, bekommen. Zuweilen stand der Priester schon dabei 
oder war in der Nähe, um gleich die Absolution zu gehen, 
damit das Gefühl der Reue sich nicht zu tief einniste®). So 
ermahnt einmal der Geistliche zur Verleugnung mit dem Trost, 
er könne kraft Autorität des Papstes absolvieren!®) Der arne 
Kandidat küßt noch erst das Kreuz, bevor er darauf speit#). 
Ja selbst der Rezeptor küßt wohl einmal ehrerbietig das Kreuz, 
nachdem er es gerade hat bespeien lassen. Im allgemeinen 
aber scheinen die Rezeptoren die Sache rein gewohnheitsmätig 
zu betreiben: in einem Alem verlangen sie Entsagung aller 
weltlichen Freuden, Gehorsam, Keuschheit und dabei Bespeiung, 
Sodomie und andere Niederträchtigkeiten! Sehr oft mil einem 
- Scherz- oder Trostwort: „Tul’s nur kühn, denn es kostet ja 
nichts!*®) Oder: „Jetzt mußt du etwas tun, was nicht viel 
Mühe macht!* *) Oder in plumper Form: Das soll er nur tun, 
denn in seiner Heimat verleugne man Gott täglich hundertmal 
Derselbe Zeuge verehrt dann demütig 

Manchmal gibt's eine kriege- 

rt nach der Zeremonie: „Du wirst im 


”) Michelet 1, 481 #.; IT, 268, 
... por quom foit ei dietum, quod 
um. Michelet 11, 268; Finke II, 847. 
erucem mantelli sui et spuit super onm, 
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Also nach den Protokollen sind es keine gollgefälligen 
Akte; der Rezeplor und seine Umgebung setzen sich allerdings 
meist leicht über sie hinweg, dem Ordenskandidaten aber ver- 
gällen sie angeblich den Eintritt, oft das ganze Leben im Orden, 

Können nun aber die französischen Protokolle für die 
Schuldfrage als historisches Beweismiltel gebraucht werden? !) \ 
Wer die einzelnen Akten des Templerdramas kennt, muß darauf 
mit einem vollen Nein antworten. 

Wohl besitzen wir nicht alle Protokolle: selbst aus Frank- 
reich ist ja nur ein Bruchteil erhalten; es fehlen zahlreiche 
Verhöre des Jahres 1307, die meisten bischöflichen Prozesse 
von 1309 und 1310. Aber wir können mit Sicherheit schließen, 
dab das Bild. durch Auffinden der jetzt fehlenden Prozesse 
wenig geändert würde; das Jahr 1307 würde wahrscheinlich 
fasl nur Geständnisse bringen, aus der spätern Zeit würde 
wenigstens die Mehrheit ebenfalls Geständnisse sein. 

Das französische Material macht zunächst, wenigstens bei 
oberllächlicher Durchsicht, keinen ungünstigen Eindruck. Die 
Abfassung seitens der Notare ist — das möchte ich andern 
Ansichten gegenüber betonen — sicherlich korrekt, jedenfalls 
ohne absichtliche Fehler). Man vermißt oft Angaben über 
die Folter; ein sicheres System scheint es hierbei damals nicht 
gegeben zu haben. Jedenfalls wird in einem Notariatsprotokoll 
meist nicht auf eine frühere Folter zurückgegriffen, Der Notar 
wußte ja ofl nichts von der Folterung. Zuweilen aber, und 
das ist wichtig, wird auch der frühern Folterung gedacht). 
Der Folter wird wohl stets gedacht, wenn der Inquisit bei dem 
Akte gefoltert oder wenn speziell nach der frühern Folter ge- 
fragt wird. Besonders bei der päpstlichen Kommission sucht 
der Notar die Äußerlichkeiten stets genau anzugeben #). Als 
einmal das Protokoll wegen seines Umfanges an einem Tage 


") Ich hetone für die Schuldfrage. Daß in vielen Nebensachen oft 
Wahren mit Falschem vermischt, oft durchaus Wahres enthalten ist, leane 
ieh nicht, Das kommt bei jeder modernen Strafverhandlung ähnlich vor. 


nurd p. 
‚Poneio Planenti templario, ıessen Verhör p. 198 steht! 
"2. B. bei Finke 11, 850. *) Micholet I, 460 Nachverhör, 
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nicht ferliggestelll werden konnte, wurde es in den folgenden 
unter steler Anwesenheit des Zeugen ausgearbeitet‘). Auch 
die Richter mühen sich um Harmonie in den Aussagen; von 
England aus erkundet man sieh nach früheren Aussagen in 
Frankreich ®2). Man hält dem Verhörten frühere protokollarische 
Aussagen vor®). Die Fragestellung erfolgte meist in der Mund- 
art; wenn der Zeuge Latein versteht, wird es besonders be- 
merkt. Die Überarbeitung in Latein machte gewiß oft Schwierig- 
keiten, aber der Notar mühte sich, die Eigenart des Aussagenden 
zu Ireffen; soust würden die Aussagen viel eintöniger lauten. 
Ihre Ausdehnung ist in den verschiedenen Perioden, vor allem 
auch nach der Zahl der Fragepunkte verschieden : 1307 gab 
es nur 5 Hauptpunkte, von 1308 an in der einen Fassung 
mehr als 120, in der andern beinahe 90. 

In den nebensächlichen Dingen *) haben sich die ange- 
klagten und den Orden belastenden Templer größter Genauig- 
keit befleißigt, so bei allem, was auch von der Außenwelt 
kontrolliert werden konnte: Angaben über ihr Alter, Zeit ihres 
Eintritles; historisch sicher ist auch das, was von ihnen wie 
von den Leugnern aller Schuld, besonders in Spanien, in der 
Diözese Elne, in England und Cypern, ausdrücklich zugegeben 
wird. So vor allem die sofortige Aufnahme, ohne Probezeit; 
das bekunden fast alle Templer in den verschiedensten Welt- 
gegenden, die nie Beziehungen zueinander gehabt haben können, 
Viel Gedanken hat man sich auch in der spanischen Komturei 
nicht darüber gemacht. Es war Ordensgewohnheit, daß man, 
ohne den Orden weiter zu kennen, alsbald sehwor, ihm ständig 
ir bleiben. Höchstens meinte einer, allerdings irrig, da 
es bei den andern Orden gleichfalls so sei®). Das Nächst- 
liegende, daß früher wohl militärische Gründe dies bewirkt, 
‚scheint von niemanden geäußert zu sein, Daß auch elfjährige 


let II, 182. 
ders beim Prozeß i 
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Knaben, allerdings wohl nur aus hohen sozialen Kreisen, zu- 
gleich mit dem Ritterschlag auch das Ordenskleid für immer 
empfingen, dürfte richtig sein‘). Besonders belastend für den 
Orden wurde die ebenfalls wohl den kriegerischen Zeiten ent- 
stammende peinlichste Heimlichkeit bei der Aufmalıme und den 
Kapitelsversammlungen. Auch die Leugner jeder Ordensschuld 
geben sie unbedingt zu; ebenfalls dal ınan mit andern Brüdern 
nur ungern über Kapitelssachen sprach. „Sie erat statutum* 2). 
Nicht bloli die Nachtzeiten wählte man aus, ınan suchte sich 
aueh möglichst vor dem Blick Uneingeweilter zu schülzen, 
Dab man Rilzen und Fugen verstopfte, sagen nicht nur lran- 
zösische, sondern auch aragonesische Protokolle®), So wurde 
die Neugier aufs höchste gereizt: Mönche kleltern aufs Dach, 
um so einen Blick in die geheimnisvolle, ‚feierliche Versamm- 
lung zu werfen! Aber ‚auch der Kerdücht wurde rege; ich 
glaube, es wäre verkehrl, "dies leugnen zu wollen. Ich will 
nicht auf Frankreich hinweisen, aber die von ihrer Unschuld 
ganz durchdrungenen Templer von Mallorka und Aragonien 
deuten es an, nicht als eine von ihnen verschuldete Tatsache, 
aber doch als eine Talsache, die sie zuweilen schon vor dem 
Eintritt in den Orden gekannt, ‚die sie aber vom Eintritt nicht 
zurückgehalten hat '). 

Auch tatsächliche Flecken am Orden werden von Leug- 
nern und Gesländigen zugegeben, wie der Ordenshochmut ®}, 
die heit in Verteidigung ihrer Ondensinteressen andern 
Kreisen gegenüber“). die Härte den Gefangenen gegenüber, 
vielleieht auch zu hasliger_Erwerb fremden Besitzes... Das 
wurde ilnen auch schon früher vorgeworfen. Dem Ansehen 
des Ordens aber hatte alles das kaum Eintrag getan, weder 
die öfter besprochene Heimlichkeit, noch diese Schwächen '). 
Wie würden wir sonst so viele Glieder hochangesehener 
Familien, so viele Glieder desselben Hauses, wo der eine den 

") Michelet I, 415. ”) Michelet 11, 440 

®) Michelet ], 184 und Finke II, 873 1. 

*) Michelet IL, 480, 440, 445. ® Micbolet 11, 12, 88 usw. 

*) Michelet 1, 38. 

 ") Dazu kommen die oft besprochenen Anschuldigungen des Pon- 
zardus Gish, 





332 x Die Schuldfrage. 


andern nach sich gezogen hat, im Orden (Inden: die de =, 
Justo, die Gisi, Paraudo, de Canellis, de Turno usw,; Vetlern, 
Oheim und Neffen, Brüder, selbst Vater und Sohn. Vornehme 
bemühen sich, im Orden einen Sohn oder das Kind eines 
Freundes unterzubringen. Würdig, mit dem ganzen ritterlichen 
‚Apparat, stattet man ihn aus‘). Der Orden galt also als vor- 
nehme Versorgungsanstalt! Die so handelten, haben sicher 
den Gerüchten, wenn solche sich verbreiteten, keinen Glauben 
geschenkt. 

Der erste gute Eindruck hält bei einer Vertiefung in die 
Akten nicht stand; zu zahlreich sind die sonderbaren, ver- 
dächtligen, unwahren Angaben. Bei einigen lassen es die In- 
quisitoren selbst im Protokoll verzeichnen, dal sie den Aus- 
sagen nicht trauen; so bei dem lateinkundigen Jakob von 
Troyes *), der bald so, bald so berichtet, sich ohne Veranlassung 
dreier Eidbrüche beschuldigt, dem Radull de Gisi einen Privat- 
dämon zuschreibt und zu behaupten wagt, er sei mehr wegen 
der schlimmen Dinge als wegen der Liebe zu einem Weibe 
aus dem Orden gelaufen, da er das Weib auch im Orden 
habe besilzen können. Bei den meisten schweigt aber das 
Protokoll über den Eindruck des Zeugen auf die Inquisiloren, 
Zum Glück besitzen wir nun von ungefähr 100 Templern mehr- 
fache Aussagen aus den Jahren 1307 und 1308, oder aus 1307 
und 1310°). Was das kurze Protokoll nur andeutet, wird 
durch das längere oft erst verständlich und bedenklich, Nur 
ein paar bezeichnende Beispiele! 

Von dem Geistlichen, rechtskundigen Templer Johannes 
de Folliaco hebt das Verhör vor dem Inquisitor 1307 drei 
Punkte besonders hervor. Zunächst hat er auf das wiederholte 
Ansinnen Ba Rezeptors, ‚Christus zu verleugnen, gesagt: „Nego 

‚tor gemeint; dann hat er später 
otest bei der Pariser bischöflichen Kurie 
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eingereicht, wonach ihm der Orden nicht gefällt und er gern 
ausiräle, wenn er könnle; schließlich hat er seine Vergehen 
dem gegenwärtigen Bischof von Paris gebeichtet '). Bei einem 
zweiten Verhör, acht Tage später, hält er das alles aufrecht, 
nur in der Zeit seines Eintritles — nächste Fasten werden es 
vier Jahre — hat er sich um ein Jahr getäuscht. Auch hat 
er vorher dem Bischof von Meaux gebeichtel. Dies Verhör 
klingt durchaus glaubwürdig. Von drei Punkten waren zwei 
genau kontrollierbar: vor allem die Beichte, Jetzt konnlen ja 
auf seinen Wunsch die Bischöfe von Paris und Meaux Zeugnis 
ablegen; den Aufsehen erregenden Fall hatten sie doch sicherlich 
nicht vergessen! Bei dem Verhöre vor dem Papste 1308 ge- 
stalten sich alle drei Punkte anders 2): Die Ableugnungsszene 
schmückt er aus, indem er jetzt den „Gott der Heiden® ab- 
leugnen will und erst zum dritten Male dem Rezeptor ins 
Gesicht schreit: „Abnego te*. Auf die haheliegende Frage, ob 
das der Rezeptor gemerkt, weiß er keine sichere Auskunft; 
vielleicht sei er durch den lauten Ruf, welcher die seiner 
Kleider harrenden Diener aufmerksam gemacht habe, von wei- 
terem abgehalten. Ferner: Der Inhalt seines Protestes wird jetzt 
bekannt, er enthält gar nichts von Anklagen gegen den Orden, 
sondern nur eine Beschwerde über die Strenge im Orden! 
Und seine Beichte vor den Bischöfen? Den Bischof von Paris 
nennt er nicht mehr, sondern nur den Bischof von Meaux, der 
am 18. April desselben Jahres gestorben wart Und was hatte 
er gebeichtet? Er habe gesagt, dal ihn jemand zur Verleug- 
nung Christi habe bewegen wollen, ohne aber den Orden zu 
bezeichnen. So bekommt die Aussage ein ganz anderes Ge- 
sicht 9): der erste Punkt wird unglaubwürdig, die beiden viel- 
sugenden folgenden lösen sich in Nichts auf. 

Ob wir im. letzten Punkte überhaupt nicht den Typus 
für die zahlreichen Beichtangaben der Templer besitzen? Es 
ist oft aufgefallen, dab die Templer so genaue Angaben über 

#) Michelet I, 277. Finke 11, 811 

") Schottmüller 11, 35. 

") Dabei habe ich noch nicht einmal betont, daß er beim ersten 
Verbüre vor dem Zeugen seiner Aufı her Johannes de Tere augt: 
de quoram nominihas non reeslit, un n dritten? quos non recognoneohat, 
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ihre Beichten vor Bischöfen, päpstlichen Pönitentiaren, Mönchen, 
Ordenspriestern usw. gemacht haben. Hatten sie diese An- 
gaben auch erfunden? Lea, und nach ihm Wenck !), meinten, 
die Unwahrheit gehe schon daraus hervor, daß diese Geisl- 
lichen keine Absolutionsgewalt bei Häretikern besessen; das 
jst unrichtie. Dadurelı hätten sieh ja sofort die Templer vor 
ihren Richtern ins Unrecht gesetzt; so unklug waren sie nicht. 
Sie bekunden meist ausdrücklich, ob der betreffende Geistliche 
Absolutionsgewalt gehabt oder nicht. Elwas anderes ist: Sollten 
die Templer nicht in ihren Gesprächen den Fall so wie 
Johannes de Folliaco sich zurecht gelegt haben? So durften 
sie ja unbedenklich selbst einen lebenden päpstlichen Pöniten- 
liar benennen, der natürlich von einer so allgemeinen Beichte, 
selbst wenn sie gesehehen wäre, keine Ahnung mehr besessen 
haben würde ?). 

Einer der vornchnisten und gebildetsten Templer ist 
Geraldus de Cauche; seine Erörterungen von der päpstlichen 
Kommission haben öfter Interesse erweckt. Wir kennen seine 
drei Verhöre: am 21. Oktober 1307 vor dem Inquisitor, am 
26. Oktober das summarische mit Molay zusammen und das 
Verhör vor der päpstlichen Kommission. Im ersten erklärt er, 
dal der Rezeptor das Kreuz herbeischaffen ließ und er dann 
ableugnete; dab der Rezeptor ihm die Bespelung des Kreuzes 
befahl und daß er diesen nur auf den Mund küfite; daß er 
nur einen in den Orden aufnehmen sah, Im letzten erzählt 
er ganz auslührlich, wie der Rezeptor weggegangen und wie 
4 oder 5 Servienten ihn zur Verleugnung und Bespeiung 
zwingen wollten und wie er bei mehreren Aufnahmen zugegen 
war. Während er in beiden Verhören die tatsächliche Be- 
apeiang ‚des Kreuzes ableugnel, gibt in dem Gesamlverhör am 
26. Oktober Molay auch für ihn die Verunehrung des Kreuzes 

ch hier die stärksten Verschiedenheiten! #) 
h sind die Fälle, wo frühere und spätere Aus- 
ler in wichtigen und in minder wichtigen Dingen 


5. Wenck in Gött, Gel. Anz. 1896 8, 584, 
nl erwähnte päpstliche Pünitentiar Johannes de Divione 
1 ' Nr. 5089 zu 1809 Juli 28 genannt, 
s, Michelot 11, 891, 1,386; Finke 11, 807 
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nicht übereinstimmen; man sehe nur die Tafeln bei Gmelin. 
Einer der krassesten ist wohl, dal Guillelmus de Giaco 1307 
Jakob de Molay des sodomitischen Umganges mit ihm be- 
schuldigt, 1310 aber erklärt, daß er von Verübung der Sodomie 
im Orden nichts wisse! ') Inzwischen ist dieser auch kurze 
Zeit Verteidiger des Ordens gewesen! Petrus Brocart gesteht 
1307 Verleugnung, Bespeiung, unsiltliche Küsse und Aufforde- 
rung zur Sodomie; die beiden letzten Punkte kennt er nicht 
beim Verhöre vor dem Papste®). Zahlreich sind auch die 
Fälle, wo sich Aussagen verschiedener schroff gegenüberstehen, 
so besonders in der Aufnahmefrage: der spanische Ordens- 
meister Eximen de Lenda wußte von nichts Schlimmem im 
Orden, trotzdem soll er bei der schlimmen Aufnahme des 
Peirus Maurini im Orient zugegen gewesen sein®). Eine der 
prächtigsten Erscheinungen in der Templerschar ist Bertrand 
Sarliges, der ritterliche Templerverteidiger vor der päpstlichen 
Kommission, der auch in Clermont stets geleugnet hatte: 
trotzdem soll er in schmählicher Weise aufgenommen haben ®). 
Guillelmus Aimerici leugnet, bei irgendeiner Aufnahme gewesen 
zu sein, ein anderer nennt ihn bei der Aufnahme seines 
Neffen). Einer muli hier doch stets die Unwahrheit sagen. 

Noeli mehr wird die Glaubwürdigkeit der Aussagen er- 
schültert, wenn der Hauptpunkt, die Verleugnung und Be- 
spelung, gänzlich unglaubwürdig dargestellt wird. Und man 
darf olıne Übertreibung sagen, dab gerade dieser Kardinalpunkt 
io einem nicht unbedentenden Prozentsatz von Fällen in einer 
Form geschildert wird, die selbst unter durchaus normalen 
Verhältnissen starken Zweifel an ihrer Tatsächlichkeit wecken 
würde. So die Schilderung einer Szene aus Sidon im Jahre 
1291 %: Ein halb verlungernder Pilger bittet, um leben zu 
können’), um Aufnahme in den Orden; das geschieht. Es 


") Miehelet 11, 290 und 1, 565. 

') Miebelet 11, 243; Schottmüller I, 62. 

") Michslet 11, 230. Nayssemant de Lenda ist Eximon de 1, 

#) Michelet 11, 130, 

#) Michelet 11, 26 und 129. Val. IH. 344 f. and 1, 208; 1, 809 und 
Sehottinäller 11, 201 usw. 

* Michele 11, 25860, ') Auch ein Eintritismotiw! 
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folgt die Zeremonie, die Aufforderung zur Verleugnung, Weige- 
rung, Bedrohung des Kandidaten mit dem Schwerte, plötzlicher 
Ansturm der Saracenen, ‘worauf der Rezeptor ihn schwören 
läßt, nichts zu verraten; dazu hat er Zeit, aber keine Zeit 
mehr zur Verleugnung selbst; auch später kommt der Rezeptor 
nicht darauf zurück, sondern sagt nur, er habe das damals 
Seherzes halber und um ihn zu erproben gelan! Wer hält 
eine solche Szene für glaubwürdig? Interessant ist nun aber, 
dal eine ganze Anzahl solcher Unterbrechungsszenen exislieren. 
Bald aus diesem, bald aus jenem Grunde soll Eile gewesen 
sein: Besuch, Ungeduld der Wartenden, und darum blieb die 
Hauptsache unausgeführt. So kommt z. B. dreimal die Hand- 
lung nach Angabe der Zeugen nicht zu Ende, weil es Essens- 
zeit sei! „Hora erat prandi,“ sagt einer, der vor 24 Jahren 
in Paris aufgenommen worden, „lempus erat prandendi* ein 
zweiter, der vor 5 Jahren in Nicosia eintrat, und „salis est, 
eamus pransunm* Jäbt ein dritter seinen Rezeplor sagen, der 
bei Etampes Templer geworden war. „Es kann keinem Zweifel 
unterliegen,“ sagt Busson, der hierauf aufmerksam macht’), 
„dats diese Aussagen über die Rezeptionen zu verschiedenen 
Zeiten und in ganz verschiedenen Häusern auf vorhergegan- 
gener Verabredung beruhen müssen — und zwar haben sich 
die Verhörten auf die Ausrede geeinigt, dalö es bei ihrer Aul- 
nahıne eilig hergegangen sei, weil es Essenszeit gewesen, um 
sich auf diesen Umstand hin in ihren Aussagen zu entlasten“ ®). 
Der Wert solcher Aussagen ist sicherlich nicht höher einzu- 
schätzen als die Bekundung des Ritters Guido Delphini, der, 
mit 11 Jahren aufgenommen, noch nicht recht auf die Fragen 
zu antworten wußte, und dem doch Belehrung darüber zuteil 
geworden sei: Quod, si haberet ealorem naturalem, poterat 
commisceri carnaliter cum fratribus ordinis!®) 

Es ist früher einmal bedauernd darauf hingewiesen wor- 
den, daß die Templer nur über Dinge gefragt seien, die dem 


d. Inst, f, österr, Geschichtsforschung IX, 507, 
iteressanteste Vereinbarung ist wohl die der Tompler von 
u leugnen beredet hatten, weil sie erst jetzt wor den 
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gesunden Menschenverstande nicht gerade widersprechen; und 
nicht, ob sie auf Besen durch die Luft geritten: das wäre für 
ihre historische Reputation besser gewesen !), Wer weiß, ob 
niehl elwas Ähnliches wenigstens in größerm Umfange slattge- 
funden hat? Das merkwürdige Bruchstück eines Templer- 
verliöres von der südöstlichen Seite Frankreichs, oder vielmehr 
aus der Provence, das ich im Il. Bande veröffentliche ?), weist 
die Nummern 64—87 auf; das Ganze würde also immerhin 
beinahe ein Achtel der bekannten Verhöre bilden. In dem er- 
haltenen Teile offenbart sich eine schärfere Tonart: Hier wird 
nicht bloß Christus verleugnet, sondern auch Maria und die 
Heiligen; hier wird das Kruzifix nicht nur bespuckt, sondern 
auch meist nit Füßen getreten, man setzt sich darauf und be- 
sudelt es sonst in der gemeinsten Weise °). Hier erscheint nan 
fast jedem das Idol und daneben plötzlich der Kater, dem man 
Keverenz erweist und ofl „in ano* küßt. Woher er plötzlieh 
auftaucht, wohin er verschwindet, weiß der Templer nicht, 
walrscheinlich sendet ihn der Teufel oder ist es der Teufel 
selbst! Und nehen dem Kater, dessen Farbe nur bei den ein- 
zelnen Angaben verschieden ist, erscheinen vereinzelt auch 
holle weibliche Gestalten, mit denen der eine sündigt, der 
andere nicht: es müssen Teufel in Frauengestalten sein, da 
sie als Menschen durch eine Öffnung erscheinen mußten, hier 
aber Türe und Fenster verschlossen waren‘). Dürfen wir 
nicht annehmen, daß auch die andern 63 ähnliches bekundet 
haben? Und dann haben beinahe 100 Menschen diesen Unsinn 
bezeugt und beschworen! Dieses glauben wir nicht, können wir 
nicht glauben: sollen wir vielleicht den andern Angaben mehr 
Glauben schenken?! 


« . 
* 


So läßt sich die Glaubwürdigkeit vieler einzelner Templer- 
verhöre erschüttern; ob aber auc! "? Auf die bedingten und 
Anhänger der Templerschuld hat stets die Massen- 

hafigkeit der französischen Schul enntnisse faszinierend ge- 


") Busson a. a. O, 8. 506. 
*) Minzit super erucem et cam 
* Finke 11, 851. 
Pine, Papsstum und Undrgang des Ton 
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wirkt. So viele hundert Bekenntnisse können doch nicht alle 
erfunden sein? Solche zweifelnde Äußerungen konnten, wie ich 
glaube, nur laut werden, weil man sich über das Prozeli- 
verfahren und seine Folgen nicht klar war. Fassen wir die, 
Ergebnisse der französischen Prozesse zusammen mit den nöli- 
gen prinzipiellen Erörterungen! 

Die Templer wurden in der Frühe des 13. Oktober in 
wahrsten Sinne des Wortes überrumpelt. Wohl haben ein- 
zelne, besonders die Großwürdenträger, das drohende Unwelter 
herannahen sehen, das Gros wulite sicherlich nicht, weshalb 
sie Gefangene waren. Zunächst blieb jeder in Einzelhaft!) bis 
zur Untersuchung; erst später konnten die einzelnen Gruppen 
miteinander sprechen, aber sie wnliten nichts von den andern 
Templerhäusern; sie wußten nicht, ob anderswo vielleicht 
schlimne Dinge vorgekommen, die ihre Gefangennahme reeht- 
fertigten. Besonders im Anfange; im ersten Schrecken haben 
die aragonesischen Templer nur für sich gebürgt, die französi- 
schen Templer mit anderer Herkunft, andern Zielen gehen sie 
nichts an. Ein solel unsicheres Gefühl hat sicherlich auch die 
französischen Gruppen zunächst beherrscht, besonders als ihnen 
sofort, bei ihrem ersten Verhör, von den königlichen Beamten 
ganz bestimmt erklärt wurde, dali die Ordensverbrechen durch 
eine Reihe glaubwürdiger Zeugen aus dem Orden selbst sicher- 
gestellt seien. Über manches sind sie sich nie recht klar ge- 
worden; so über die traurige Rolle Molays. Der Märtyrer der 
aragonesischen Berichterstatter wird zum hülflosen Gefangenen 
für die Templerscharen, die im Frühjahr 1310 in Paris weillen. 

Entscheidend ist nun, wie ich glaube, für die ganze fol- 
gende Entwickelung des Dramas, was zuerst mil jedem Templer 
geschehen ist; und darüber ist man sich, wie ich früher dar- 
gelan habe, niemals klar geworden). Wer hat bislang den 
„modus exequtionis* und den „modus inquirendi* gründlich 
geprüft? Darnach hahen die königlichen Beamten, nicht die 
kirchlichen Inquisitoren, zuerst die Untersuchung geführt und 


Doutlich besagt das die französische Übersetzung des „singulariter 
's heißt: singulitrement et cesenn par soi, BRevne des quest, 


1. 
Vel. oben 8. 118. 
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zwar mit Hülfe der Folter. Einige Fälle von Anwendung der Folter 
dureh die Beamten sind uns denn auch bekannt geworden, aber 
‚mehr aus einem zufälligen Grunde: wegen ihrer Grauenhafligkeit, 
Eigentlich sollte letztere kaum nötig sein; denn die Beamten traten 
den Verdutzten ja mit dem Geständnis von so und so vielen 
glaubwärdigen Ordensmitgliedern enlgegen. Die Sache war 
ganz klar! Die Beamten sollen nur eins verlangen: daß die 
Templer die Wahrheit sagen — und das deckt sich mit einem 
Eingeständnis —, in dem Falle wird ihnen Straflosigkeit zuge- 
sichert '). Sonst wird ihnen Todesstrafe angedroht! Wie sicher 
man in königlichen Kreisen den Geständnissen entgegensah, be- 
kundet ganz klar die Aufforderung an die Beamten, schleunigst 
in Verbindung mit den Inquisiloren die Aussagen zu senden; 
aber welche Aussagen? „Nur (ie Aussagen derer, die die ge- 
nannten Irrtümer eingestehen oder wenigstens den Hauptartikel 
der Verleugnung Christi.“ Andere erwartete man nicht!) Das 
Verhör der Inquisition soll nach denı Verliör der königlichen 
Beamten stattfinden, aber auch dieses nur in einer gewissen 
Abliängigkeit von der weltlichen Untersuchung, 

Der König mul gute Nachrichten von allerorten haben: 
denn wie könnte er sonst schon am 26. Oktober vom Geständ- U 


’) Eis venis promittatur. Der Ausdruck ist wohl absichtlich allge 
muin gehalten. Es ist ganz natürlich, daß hier allerlei Zusagen gemacht 
wurden. Von ılen Ordensverteidigern wird sogar hervorgehoben: Dubantar 
“in littere cum bulla d. regis pendente de conservacione membrorum et 
ville ne lilwrintis ne omni pona (!) et diligenter cavebatur eiadem de bona 
provisionn et mnguis redditibus sihi dandis annuatim in vita Äpsorum. 
Michelet 1, 202. 

#) Item ndvertendum est, quod comissarli mittant regi sub au 1 
sominsariorum inquisitoris sigillis, ut eieius poterunt, copiam deposieioni 
eorum, qui confltebuntur dietos errores vel saltem abnegationum articalum 
priseipalem, In französischer Fussung: In copie de In deposition de coux 
al eonlosseront londiten erruurs, espeeiaument lo reniement de notre seig- 
meur, Dupuy ist diese merkwürdige Fassung schon aufgefallen. Er macht 

naive Homerkung zu „confesseron «toit de In justico de faire nun 


nceusd. Hist. de la cond. p. 02. Dazu vgl. man auch die 

inleremante Notiz in dem Briefe des Inquisitors von Metz, Toul und Verden, 

‚de Lineyo, an den König, dab dor hinzugezogene Notar Verrietus 

be Lingonis das Protokoll nicht mit seinem Zeichen versehen hatte: quin 
‚nieht vilehantur reoognascore. Prutz 8 
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nis aller Pariser und der meisten andern Templer sprechen?!) 
Folter und Todesangst haben ihr Ziel erreicht: die Geständnisse, 
unter Eid abgelegt, sind allgemein. Erst darnach beginnt die 
kirchliche Inquisition. Sollten die Templer jetzt leugnen, was 
sie vor kurzem noch beschworen, und so eidbrüchig werden? 

Sie beharren eidlich fast alle bei ihrem Geständnis, Dal 
auch hierbei die Folter noch nötig war, ist aus Spuren oben ®) 
dargelan. Ob oft oder selten kommt nicht in Betracht; wochen- 
langes Angeschmiedelsein in dumpfem Kerker für Leute, die an 
das Landleben gewöhnt waren, Folter- und Todesangst werden 
die Folter ofl ersetzt haben. Man ist zu leicht zur Annahme 
geneigt, dal die damaligen Menschen die Folteranwendung als 
elwas Unangenehmes statt als eine strenge Pflicht zur Klar- 
stellung der Wahrheit bei der „vehemens suspieio* angesehen 
haben. Wenn Klemens V. den kastilianischen Bischöfen und 
Inquisitoren 1311 vorwirft, daß sie weniger klug und nach- 
lässig die Anwendung der Folter unterlassen halten, um volle 
Klarheit zu bekommen, so gilt dieser Vorwurf auch der frühern 
Zeit ®). Nicht auf seine Anforderung hin, von selbst sollen die 
Inquisitoren foltern! Die Folter war eben das letzte Requisit 
zur Erzielung des Geständnisses. 

Jetzt war der Ring um die Templer geschlossen, Wir 
überhaupt unter den obwaltenden Umständen ein Freispruch 
für sie nicht mehr zu erzielen, sondern nur eine Lossprechung 
nach getaner Buße, so war ein Widerruf für die Templer seit- 
dem gleichbedeutend mit dem Feuertode. Das wird ihnen 
nicht bloß 1310 durch Worte, Boten und Briefe eingesagl *) 
sein, sondern auch viel früher. Ihren klassischen Ausdruck 
hat diese Drohung gefunden in dem Briefe, den angeblich der 
Propst von Poitiers an den Templer Laurentius de Belna ge- 
richtet hat: Wisset, dal der Papst befohlen hat, alle, die vor 
den Inquisitoren geständig gewesen sind und die ihr Geständ- 

i iderrufen, zum Feuerlode zu verur- 
Ob der Brief von Philipp de Voet stammt, ist frag- 
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lich; darauf kommt es auch nicht an, sicher ist, dali er kursiert 
und seine Wirkung gelan hat. 

Kann man es darnach verwunderlich finden, daß das 
Verhör vor dem Papste ein ähnliches Ergebnis wie die frühern 
hatte? Die Räte Philipps des Schönen werden schon für die 
mölige Auswahl und die notwendigen Ermahnungen gesorgt 
haben. Die Gefangenen wußten, dal sie in der Hand des 
Königs waren und blieben. Was nützte ihnen da die momen- 
lane Freiheit vor dem Papste? 

Bei Erklärung der jämmerliehen Widerstandslosigkeit des 
Ordens darf man auch die traurige Rolle Molays nicht ver- 
gessen. Zu Beginn der Inquisitionsverhöre wird durch ganz 
Frankreich sein Brief mit der Aufforderung, die zwei Haupt- 
punkte: Verleugnung und Bespeiung zu gestehen, versandt, 
wird überall in Templerkreisen sein öffentliches Geständnis kol- 
portiert. Wahrscheinlich hat der niedergedrückte Ordensmeister 
«durch diese schmählichen Zugeständnisse den Orden zu retten 
gehofl. Die an Gehorsam gewöhnten Templer folgten seinem 
Gebote nur zu schnell. Gewil, einige Monate später, in einem '\ 
Momente leiser Hoffnung, sendet er einen Widerruf durch die \ 
Pariser Templerhäuser. Wohl waren die Insassen schon zu 
oft getäuscht; und doch hat sein Wort eine ganze Reihe, zum 
Ingrimm der Umgebung Philipps, zur Umkehr bewogen! Andere 
verzweifelten in dem Wirrwarr der Meinungen und Angriffe 
und nahmen sich das Leben. 

Und nun im Frühjahr 1310 diesem allem gegenüber die 
gewaltige Bewegung zur Verteidigung des Ordens, als die 
Losung Inulele: Wer den Orden verteidigen wolle, möge in 
Paris erscheinen, ohne Gefahr für seine Person! Mehr als 
600 Templer strömen zusammen; sicherlich sind es nicht sämt- 
liehe Verteidiger, mancher Schwachmütige und Ängstliche ist 
zurückgeblieben; und doch, wen man erwägt, wie Kerken, 

1 als zweijähriger 
Haft aufgeräumt haben mögen, ee h mehr als die 
Hälfte aller französischen Templ t da erstaunlicher: 
die frische Begeisterung diese Gequälten, die 
ihre verstorbenen Gefährten ohne ıkramente dahin- 
scheiden und in ungeweihter Erde bestatten sahen, und die 
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jetzt rundweg erklären, daß sie bisher gelogen, daß sie, wenn 
sie für den Orden nicht einträten, in den Hals hineinlügen 
würden, daß sie den Orden bis zum Tode verleidigen wollen; 
oder aber die Erscheinung, daß unter den Verteidigern gerade 
die frühern Anschuldiger erscheinen, nur weil sie jetzt einen 
Augenblick Mut geschöpft haben? 

Im Jahre 1307 gestanden in Paris 134 vor der Inquisi- 
tion, nur vier beteuerten die Unschuld des Ordens; was wird 
nun aus diesem so überwiegenden Schuldbekenntnis im Jahre 
1310? Beinahe zwei Drittel von ihnen — ich zähle 81 — 
treten als Ordensverteidiger auf; 47 werden nicht mehr ge- 
nannt; darunter waren fünf vom Papsle verhört, drei nach- 
weislich gestorben, und unter den übrigen 39 werden sicherlich 
viele, vielleicht die meisten nicht mehr unter den Lebenden 
sein; man denke an die 36 an den Folgen des Kerkers und 
der Folter Gestorbenen '), Nur die fünf Großwürdenträger — 
Molay, Charon, de Peraudo, Gonavilla und Charneyo —, die 
auf ein Verhör vor Klemens V. hofften, und fünf andere treten 
nicht für den Orden ein und zeugen später gegen ihn: 
darunter der ehemalige königliche Elemosynar, der einzige, der 
ausdrücklich erklärt, den Orden nicht verleidigen zu wollen, 
und drei Ritter, die im Oktober 1307 mit Molay das öffent- 
liche Schuldgeständnis ablegten ?). 

In Bayeux haben 1307 nach mehrmaligem Zureden 
12 Templer gestanden ®). Jetzt erscheinen von ihnen 10 unter 
den Verteidigern; von den sechs in Carcassonne verhörlen 
werden vier Verteidiger; von den ungefähr 60 in Glermont 
vernommenen vielleicht die Hälfte; bedeutende Prozentsälze 
von den sonst in der Provinz früher Geständigen tauchen als 
Verteidiger in Paris auf'). Und die Zurückbleibenden, weigern 


') Ponzardus de Gisi gedenkt ihrer Michelet 1, 36. Sie waren zu 
Paris gestorben an den Folgen der Folter und des Kerkers. So darf man 
sio auch wohl zu den 1307 in Paris Verhörten zählen. 

* Wohin soll man Johannes do Turno rechnen, der ort für Ver- 
teidigung stimmt, dayn in seinem gegenwärtigen Zustande ablehnt, später 
wieder unter den Verteidigern zählt und schließlich gegen den Orden aus 
sagt? Michelet I, 78, 87, 114 usw. *) Finke 11, 818, 821, 

*) Durch dio verschiedenen Namensschreibungen ist die Feststellung 
erschwert. 





Die Schuldfrage. 38 


sie sich alle? Sind nicht viele krank? Und die bestimmt sich 
weigern, glauben sie an die Ordensschuld, oder bleiben sie 
aus Angst zurück, weil man ihnen täglich mündlich und schrift- 
lich suggeriert; Si recesserint, comburentur omnino!!) 

Welcher Mehrheit der Templer aus Paris, Bayeux, Car- 
cassonne und sonst soll man glauben? Der mit dem Tode be- 
drohten, geängstigten und verschüchterten, oder der endlich 
aufalmenden? Die Entscheidung dürfte nieht schwer fallen. 
Jedenfalls dürfe doch die brutale Wirkung der Majoritätsziffer 
vom Jahre 1307 vollständig erschüttert sein. 

Prutz möchte immer wieder das Persönliche, die Schil- 
derungen mit dem Stempel des Erlebten in den Prozessen be- 
tonen; gibl es aber Subjektiveres, mehr Erlebles, als die Be- 
feuerungs- und Entrüstungsrufe, die aus dem Herzen kommen- 
den Gebete der verleidigungsfrohen Teinpler im Frühjahr 1310? 
Niemand wird die Echtheit und Wahrheit dieser plötzlichen Er- 
güsse bezweifeln. Und wer das zugibt, muß auch ihren guten 
Glauben an die Unschuld des Ordens zugeben. Nur die von 
der Verteidigung im Frühjahr 1310 vorzüglich gezeichneten 
Pressionsmittel habe in einem Augenblick der Schwäche die 
‘Schuldbekenntnisse 1307 erzeugt; und wiederum haben sie seit 
Mai 1310 dieselben Wirkungen ausgeübt, 

Ein fürchlbarer Feuerbrand, und die Begeisterung ver- 
Niegt, die Todesangst macht sich auf den Gesichtern der Ver- 
hörten breit, klingt wider aus der zitternden Stimme. Wieder 
erfolgen vor der päpstlichen Kommission lauter Geständnisse; 
mehr als ein Drittel der Geständigen sind utngefallene Ver- 
feidiger — ich zähle an 80 —, ein Viertel wird aus den schon 
vor der bischöflichen Inquisition Geständigen entnommen, wäh- 
rend man die zur Verteidigung Gesonnenen ohne Verhör heim- 
sendet. Anscheinend sind es die letzten HülfkräNe des An- 
erilfes: die päpstlichen Kommissare schließen auch aus dem 
Grunde die Untersuchung, cum nec eciam plures lestes admi- 
nisträrentur! 

Ich kann diese Gedankenreihe nur so schließen: Die 

der Templer traf ein schwaches Geschlecht, das 


*) Michelot 1, 16%. 
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aus Folterangst und Todesfurcht sich zu schmählichen Geständ- 
nissen herbeiließ, die es, sobald ein Hoffnungsstrahl leuchtete, 
mit Entrüstung ableugnete, um sie bei neuer Gefahr wieder 
von neuem abzulegen. Nur bei eineın Starkmütigen können 
erfolterle Geständnisse von Wert sein. Nur wenn man die 
Templer für unschuldig an den ihnen angedichteten Verbrechen 
halt, versteht man das lobende Zeugnis des alten Bischols von 
Beirut, der vierzig Jahre mit ihnen gelebt, ihnen oft die Kom- 
munion gespendet und ihre Frömmigkeit dabei beobachtet hat; 
dann versteht man, wie Geistliche, denen die Templer jahre- 
lang gebeichtet, niemals von den horrenden Irrlümern elwas 
vernommen haben; dann versteht man auch den Wert des 
Zeugnisses, der in. der Aussage des Templergegners, des Propstes 
von Poitiers, liegt, da er mit vielen andern bekundet: Ordens- 
brüder haben auf dem Todesbelte es auf ihr Seelenheil ge- 
nommen, daß sie und der Orden falsch beschuldigt seien). 
Wären die Templer schuldig, so hätte allerdings Bertrand von 
S. Paul recht; es würde ein Wunder sein, meint er; si acei- 
perent (corpus Christi) simul confitentes et diflitentes ?). 


') Michelet 11, 275: Prepositus Pictauensis et multi alil asserebant, 
quod fratres .... qui obierant, in extremis vite sue nsseruerant in periculo 
animarım saarum se et dietum orlinem falso delatos fuisse de eriminibus 
eis impositis, 

*) Michelot 1, 69 





IX. Die Templerfrage 
auf dem Vienner allgemeinen Konzil, 


Der letzle offizielle Akt im Templerdrana vollzieht sich 
aul dem Vienner Konzil; danach gibt es keinen Orden, keine 
Templer mehr. Wer den Gedanken an der Kurie zuerst ge- 
faßt, dem bedrängten Papste durch die Konzilsankündigung 
etwas Luft zu verschaffen, ist bekanntlich nicht sicher; zeilge- 
nössische Auffassung schrieb den ersten Vorschlag dem klugen 
Kardinal Nikolaus de Pralo zu, vielleicht nicht mit Unrecht, 
wenn auch die Verbrämung der Erzählung legendarisch ist '). 
Jedenfalls stanımt der Plan aus kurialen und nicht höfischen 
Kreisen. Im Sommer 1308 erfolgte die Berufung zu 1310?). 
Im Frühjahr 1310 wurde der Beginn des Konzils auf den 
1. Oktober 1311 verschoben; damals war ja die Inguisilion 
in einzelnen Ländern noch nicht einmal begonnen und die 
schwierige Arbeit war selbst im Herbst 1311 noch nicht 
beendet. 

Das Konzil dauerte wider Erwarten — noch Ende 
Dezember 1311 hat der Papst die zweite Hälfte Januar als 
Schlußtermin bezeichnet — über ein halbes Jahr: am 16. Oktober 
war die erste, am 5. April die zweite, am die Se 
sitzung des Konzils. Das Zusammenströmen so vieler Menschen 
in der engen und kleinen Stadt, der ungewöhnlich rauhe Winter, 
unbehagliche Wohnungen und Teuerung machten den Aufent- 
halt nicht gerade angenehm °). 


") Villani I VIE ©. 91 bei Muratori XI, 427. 
#) Reg. Clementis V. Nr. 6293 f, 
”) Finke Il, 252, 





346 Die Tomplerfrage auf dem Vionner allgemeinen Konzil, 


Eine Geschichte des Viennense, allerdings mit Lücken, 
läbt sich jetzt schreiben: zu der slattlichen Reihe der Reform- 
traktate aller Art kamen vor 20 Jahren die Funde von Ehrle '), 
die er in einer tiefgründigen Studie selbst gewürdigt hat, 
kommen nunmehr in erster Linie die Berichte der aragonesi- 
schen Gesandten ?). Wohl sind es hier Laien, die schreiben 
und denen der König antwortet; denn der alte Kanzler Raimund 
von Valencia sendet nur ein paar dürflige Briefchen, in denen 
er sich, was Neuigkeiten angeht, auf die Laiengefährten beruft, 
Wohl haben diese Gesandten für eigentlich kirchliche Fragen 
wie die Reformen wenig Interesse, kennen natürlich auch we- 
niger den Geschäflsgang; aber für die beiden Hauptpunkte: 
Kreuzzug ®) und Templerorden, zeigen sie vollstes Verständnis, 
Was aber noch wiehtiger ist, die eigenlümlichen Verwicke- 
lungen zwangen sie, sich immer wieder an den Papst, die Kar- 
dinäle, das Konsistorium persönlich zu wenden und sich mög- 
lichst vielseitig und genau zu informieren. So hören wir die- 
selben Ansichten verschiedener Kardinäle wohl öfter, aber wir 
gewinnen auch den Eindruck genauester Berichterstattung. 
Fehler mögen in den paar Zahlenangaben enthalten sein; sonst 
decken sich die Mitleilungen mit den bisher bekannten Nach- 
richten oder ergänzen sie noch mehr vortrefflich. 

Hier kann ich nur auf die Erörlerung und die Erledigung 

Ir Templerfrage in Vienne eingehen. Für sie war das Konzil 
in ganz bestimmter Weise berufen. Nicht alle Bischöfe der 
katholischen Welt sollten erscheinen, sondern nur der jeweilige 
Metropolit mit einem oder einigen Suffraganen. Ob bier neben 
den von Klemens charakterisierten allgemein praktischen Grün- 
den auch noch Parteiwänsche Philipps des Schönen mitgewirkt 
haben, ist mir fraglich, denn sie lassen sich nicht erkennen. 
Dabei ist es aber doch bezeichnend, daß die Liste oder viel- 


) Archiv f. Lit w. Kirchengesch. IV, 861-470. Dam V, 574, 
Vel. auch Göller, Die Gravamina auf dem Konzil von Vienne in der 
Festgube für Finke (1904) 8. 195. Dann die gute Übersicht in Hefele- 
Knöpfler VI, 515 f. 

") Finke 11, 230-806, 

®) Die Kreuzzugsfrage in Vienne hat in den Berichten etwas besonders 
Eigenartiges, doch mub ich sio hier beiseite lassen. Ebenso die Reform- 
traktate. Vgl. Haller, Papsttum und Kirchenreform 1, 52 if 
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mehr eine Liste — denn sie weicht von der offiziellen ab — 
der zu berufenden Prälaten im Nationalarchiv liegt, daß also 
Philipp und die Seinen auch hier wieder die Hand im Spiele 
gehabt haben '). 

Für die Behandlung der Templerfrage diente das Prozeß- 
material, das die beiden Kommissionen einzusenden halten, als 
Grundlage. Auf die Bedeutung der Prozeliakten wies der Papst 
selbst in der Aufhebungsbulle ea Schon 
Ende 1310 forderte er die Untersuchungsakten von Mainz ein; 
im Sommer 1311 drängte er die französischen, spanischen, 
portugiesischen Prälaten, die alle mit der Sendung noch im 
Rückstande waren ®). Seine Einladung an den Erzbischof von 
Narbonne, jetzt nach dem reichsten Erzbistum Narbonne be- 
fördert, an die Bischöfe von Bayeux und Coutances, an den 
Notar Gaufrid de Plessis, der so oft in Templersachen zwischen 
Papst und König verhandelt hatte, hängt wohl auch mit der 
Sichtung des Inguisitionsmaterials zusammen; sie sollten ihn zu 
Mariä Himmelfahrt oder spätestens zum 1. September in der 
Provence aufsuchen‘). Wahrscheinlich hat er mit ihnen das 
Inquisitionsmaterial durehgemustert; von einer derartigen Tätig- 
keit spricht er in der Ayfhebungsbulle; vielleicht haben sie mit 
andern an den Exzerpten aus den oft unförmlich langen Prozeli- 
aklen milgearbeitet. 

Unzweifelhaft spielen die „Rubrice*, die Exzerpte, an denen 
man sieh schnell orientieren wollte, eine wichtige Rolle in 
Vienme, Schottmüller fand eins, auf eine Reihe anderer kann 
ieh unten aufmerksam machen). Eine starke Mißdeutung 

9) Man vel, Finke 11. 3034. mit Reg. Ulementis V, Nr. 3620 ff, 
Merkwärdig sind die Übereinstimmungen Lei beiden Listen in einigen fehler- 
haften und ungewöhnlichen Bistumsbezeichnungen. Z. B. Moranien für 
Olomucen, Signen zum Erzbistum Jadren, während es zu Spalaten gehört 
mew, Vgl die Notix bei Schottmüller 1, 500 über den angeblichen Verlust 
ber Liste Im Pariser Archiv. Mit Hülfe dieser Verzeichnisse und der zalıl- 
reichen Erwähnung der Teilnehmer oder techuldigten in den Registern 
ließe sich eine ungefähre Teilnehmerzahl | beiten. 

") Val. unten 5. 351. 

9) Reg. Clementis V. Nr. 6668, 7517, 7524 f. 

# Rog, Ülementis V. Nr. 7518—21. 

") Vgl, unten Anhang. 
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dieser Dokumente hat seit Schotlmüller Plalz gegriffen; man 
überbietet sich in scharfen, verurteilenden Ausdrücken über die 
Willkür, die Unehrlichkeit und Liederlichkeit, die ihre Abfassung 
begleitet hat, über den Papst, der so etwas darbietet! Ja, 
Schottmüller weil gar nicht scharf genug die Liederlichkeit in 
der Anfertigung zu rügen, wo es sich um ein offenkundiges 
Konzept handelt und jeder andere Forscher sich freuen würde, 
den sonst so glatten mittelalterlichen Schriftsteller — glatt, 
weil wir ja fast nur über Abschriflen verfügen — bei der 
ersten Arbeit beobachten zu können. Was wollen denn diese 
Dokumente? Gegen die Templer war der Inquisitionsprozei er- 
öffnet, nachdem eine „vehemens suspieio® gegen sie entstanden 
war. Zweck des Prozesses ist Erzielung eines Geständnisses 
mit allen Mitteln. Das tritt natürlich auch in den Akten her- 
vor, sowohl in den eigentlichen Protokollen wie in den Ex- 
zerpten. Letztere enthalten nur die Geständnisse und die 
Schuldbehauptungen seitens nichllemplerischer Zeugen; höch- 
stens, daß hie und da hinzugefügt wird: Testis deponit se 
nichil seire; das ist aber schon überflüssig. Einen Vorwurf 
könne man den Urhebern — beim englischen Prozel ist es 
sicher einer der Inquisitoren — machen, wenn sie falsch ex- 
zerpiert hätten; das ist uber weder beim englischen noch bei 
den andern Auszügen in irgendwie erheblichem Malie zu mer- 
ken '). Dali so erbärmlicher Zeugnisstoff uns in der englischen 
„deminutio* geboten wird, liegt nicht am Verfasser, sondern 
am Verlauf des englischen Prozesses. Dort haben die Templer 
ja fast gar nichts Ungünstiges über den Orden ausgesagt, die 
andern Zeugen um so widersinnigeres, kindischeres Material aul- 
getischt. Das wenige Sachliche ist ganz geschwunden, der Un- 
sinn leuchtet um so mehr hervor! 
Aber die dadurch erzeugte falsche Auffassung? Der Vor- 
f rechtigt, wenn der Prülungskommission nur diese 
Das ist aber nicht der Fall. Von 
lich; diete attestationes ae rubrice 
perlecte el exsminate fuerunt*): Prozel- 
en durchgelesen! Nur von „Lranslat 


ler kommen natürlich wor. Vgl. Anhang. 
»x in oxcelsis“ 
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‚de les inquisicions“ '), die den Prälaten gegeben wurden, spricht 
‚er aragonesische Bericht; er kennt die Exzerpte gar nicht. 
Noch mehr, wer die Exzerpte durchliest, besonders die von 
mir unten erwähnten, ersieht bald, dal sie ohne die eigent- 
lichen Akten nicht verständlich sind; sie können nur zur 
schnelleren Orientierung gedient haben. Jedenfalls halte ich es 
für unmöglich, dali sich die maßgebenden Kreise der Templer- 
kommission mit diesem dürfligen Materiale in ihrer anderthalb- 
monatlichen Tätigkeit die nötige Einsicht verscham haben. 

Ehrle suchte darzutun, da es außer den Prozeßakten 
noch Material auch für die Templerfrage gegeben habe; Gut- 
achten hätten nieht bloß über die Freiheit der Kirche und die 
Sittenreform existiert, sondern auch über Templerfrage und 
Krenzzugsangelegenheiten 2); die müßten dann verloren ge- 
gangen sein. Das wäre wohl weniger für die Kreuzzüge, um 
50 mehr für die Templerfrage ein grolier Verlust, Wie gern 
möchte man die Auffassung eines hohen deutschen, englischen 
oder aragonesischen Prälaten haben, die uns nicht in der juri= 
Mischen Formulierung eines Synodalbeschlusses, sondern in der 
mehr subjekliven eines Gutachtens entgegenträte! Aber ich 
glaube, beide Gruppen haben nie existiert). Wann ist denn 
den Prälaten die Aufforderung zur Abfassung eines solchen 
Sehriflstückes zugegangen? In der Berufungsbulle verlangt der 
Papst nur Aufzeichnung dessen, „quae correelionis el reforma- 
Kionis limam exposcunt*. Und in der ersten Sitzung erklärt 
Klomens, nachdem er die Frage der Kirchenfreiheit besprochen: 
„Wenn ein Prälat Petitionen über irgendeinen, seine Diözese 
betreffenden Fall habe, so solle er sie — schriftlich — der 
Konimission der drei Kardinäle übergeben.* Beide Auf- 
forderungen könnten doch nur gewalts Templerfrage 
geleitet we werden ‘). Jedenfalls fehlt bislang jede Spur eines 

4 Pine I 288. *) Archiv... IV, 493, 

* D. b. mutürlich in dem von Ehrle 
winzelne #0 wtwas geliefert haben wie 6. 16 | 

# Ehrle verweist 8. 434 auf de 
über die Abstimmung zu Anfang 
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solchen Gutachtens, abgesehen von der Schrift des G. le Maire, 
und sie nimmt unzweifelhaft eine Sonderstellung ein; le Maire 
gab seine Ansichten lange nach Beginn des Konzils schriftlich, 
da seine Gesundheit ihn an der Teilnahme an den Verhand- 
lungen hinderte, er damals wahrscheinlich nicht in Vienne war !). 


* * 
* 


Wer die aragonesischen Gesandtschaftsberichte durchliest, 
könnte glauben, dal es sich in Vienne wesentlich um die 
Templergüter gehandelt habe; so stark tritt die Personenfrage 
zurück, Das lag an dem Auftrage der Gesandten. Über die 
Personen der Templer sollten sie «lem Papste sagen, dal 
ihr König glaube, Klemens werde nach Recht und Gerechlig- 
keit vorgehen, und deshalb stimmt der König seiner Enlschei- 
dung schon im voraus zu®). Nicht so in der Güterfrage; die 
spanischen Templergüter, vor allem die aragonesischen, sollten bei 
der Aufhebung des Ordens besonders behandelt werden, In keinem 
Falle stimmte der König der Übertragung an die Hospitaliter 
bei, denn das sei nur ein Schaden für den Papst, die Kirche, 
den König; noch auch an den Orden von Ueles, wohl aber sei er 
geneigt, sie einem von Kastilien ganz unabhängigen Magistrat 
des Ordens von Calatrava zu geben. Und darum dreht sich 
der Kampf, der von den Gesandten mit aulierordentlichem 
Eifer, großer Hartnäckigkeit und einem gewissen Erfolge ge- 
führt wird. 

Bei ihrer Ankunft nach Mitte Oktober 1311 fanden die 
Gesandten, daß nur die Templersache verhandelt wurde, 
Klemens hatle nämlich nach der ersten Sitzung, angesichts der 
Unmöglichkeit, alles im Plenum zu verhandeln, einen Ausschuß 
aus den fühigsten Persönlichkeiten: Patriarchen, Erzbischöfe, 
Bischöfe, Äbte, Prälaten und Prokuratoren aller Nationen, 


') G. le Maires Schrift in Coll. de doc. ind Mel. hist. I, ATLH. 
Vgl. Heber, Gutachten und Reformvorschläge Mir das Vienner Generalkanzil 
(Diss. 1896), 8. 18 Anın. und 15. Das Gutachten des Bischofs von Avignon 
(später Jobannes XNIL) existiert unzweifelhaft nicht, Ich habe in Paris 
lange vergebens darnach gesucht. Vgl. auch Heber 8. 68, 

*) Quant ales persones dels enten lo #. ray, quel m. papn hi orde 
nara e hi enantara segons raho « justiein, Finke 11, 233, Dort auch das 
Folgende. Die Berichte beginnen wit dem 23. Oktober, Finke 11, 238, 
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wählen lassen, die mit ihm und den Kardinälen die Templer- 
sache erörlern sollten. Vor diesem großen Ausschuli wurden 
mehrere "Tage lang die Inquisitionsprotokolle in der Kathedrale 
verlesen; soviel als die Mitglieder hören wollten. Dann erst. 
folgte eine lange Prüfung !) dieser Protokolle und der aus ihnen 
veranstalteten Auszüge durch einen kleineren Ausschuß, den 
viele Kardinäle, der Patriarch von Aquileja, Erzbischöfe und 
Bischöfe bildeten, der delegiert war vom größern Ausschusse, 

"Mehrfach hörlen die Gesandten die Ansichten der Kardi- 
näle in der Personenfrage. Der angesehenste Kardinal be- 
hauptet, daß eine Aufhebung des Ordens unmöglich seit?) 
Zwei andere nieht viel weniger angesehene Kardinäle sagten, 
einige würden verurteilt und die andern nach dem Ergebnis 
«der Inquisition freigesprochen. „Aber wir glauben,* fügen die 
Gesandten hinzu, „daß sie das vor allem von den spanischen 
Tenplern meinen, denn die meisten andern haben doch die 
Verbrechen gestanden.“ Jedenfalls hat, nach Ansicht des 
Kardlinals von Beziers, die Personenfrage solche Schwierig- 
‚keiten, dal in drei Monaten die Güterfrage noch wenig go- 
fordert sein wird. Die Hauptsache scheint den Gesandten aber 
die Ankunft Philipps des Schönen, der zunächst zum 30, No- 
vermber erwartet wurde. Ja, 14 Tage später meint derselbe 
Kardinal, die Teinplerangelegenheit sei so verwickelt, da er 
nicht erwarte, daß man zu den Verhandlungen in der Güter- 
frage in den nächsten fünf Monaten gelange*). Und so hören 
sie denn auch, daß man jetzt auf dem Konzil den Besuch der 
Könige von Frankreich, England und Navarra erst in vier bis 
sechs Monaten erwarte. Inzwischen wird Philipp der Schöne 

Nach der Balle „Vox in excelsis* vom 22. Mürz 1812. Ger. 
Villasuevn, Vinge literario V, 208, Vi ‚ova erklärt, sie aus einer 
Abschrift des Klosters Ager zu haben, 


Villanuoyn schöpfen Benavides. Momorias IT, 
nn 1866 8.6 — Val. Vinge lit, 17, Quartalschrift 72: 
Nes perfunetorie sed moratoris tractatione. 
* Finke II, 245: No enten per rem, quel orde del Temple no deffaca, 


armen, 47, So wurde die Rücksendung eines Teils der Ger 
[na erwogen, 
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ein Generalparlament seines Landes um Mariä Lichimeß ab- 
halten. 

Die Auffassung über die Personenfrage ist selon zu An- 
‚fang November etwas geändert, Wie auch jetzt noch Prälaten 
und Kardinäle sagen, kann der Orden unmöglich verurteilt 
werden; denn es findet sich nichts, was direkt gegen den 
Orden zeugt. Da aber die Mehrzahl der Templer, soviel ınan 
weiß, schuldig befunden ist, wird der Papst wohl mitsamt den 
Prälaten kraft seiner päpstlichen Gewalt !) Vorsorge treffen, dalı 
der Orden aufgehoben und ein neuer geschaffen wird, dessen 
Oberhaupt wie bei den Templern jenseits des Meeres seinen 
Sitz hat. 

In der Güterfrage beginnen die Gesandten sofort zu soll- 
dieren, Sie sind vorsichlig. Vor Kardinal Stephan de Suissy 
nelimen sie sich in acht, denn er will sie aushorchen! Darum 
sagen sie nur allgemein: „Der König will, was recht ist“ *). 
Dem Kardinal von Beziers können sie vertrauen; obwohl Ver- 
Irauensmann Philipps gilt er ihnen doch als Hauptfreund der 
Aragonesen. Er kannte ja, als ehemaliger Bischof einer Ara- 
gonien benachbarten Stadt, die spanischen Sonderverhältniser 
sehon zwei Jahre vorher hatte er erklärt, dal die aragonesi- 
schen Templergüter nicht für das Iı. Land, sondern für die Ver- 
teidigung Spaniens und der Kirche bestimmt seien. Zudem haben 
die Templer in Aragonien eine solche Machtstellung, dat ihre 
Güter nicht ohne weileres in fremde Hand kommen können ®), 
Und er wiederholt das bei einer neuen vertraulichen Be- 
sprechung, als sie ihm ihre ganzen Pläne enthüllten: Wieder 
der Papst noch eine Kirche können die aragonesischen Güter 

en, denn dazu sind sie nicht geschenkt; noch die Hospi- 
taliter, mit denen die einzelnen Diözesen ja schon jetzt nicht 
mehr auskommen könnten; wie erst, wenn sie eine solche Erb- 
schaft machten! Noch viel weniger dürfen sie in die Hand 
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einem andern weltlichen Fürsten den Degen in die Hand zu 
drücken“ }). Das Irete ein, wenn Philipp oder die Fürsten 
Besitzungen in den Ländern eines andern Fürsten bekämen 
und so alle christlichen Fürsten bekämpfen könnten. Wird der 
Templerorden aufgelöst, dann mul ein anderer Orden gestiftet 
werden, dem nicht die Templerfestungen zufallen sollen; der 
‚König mul ihn durch Rinkünfte an andern Stellen entsehädigen. 

Die Kardinäle Landull und Peter Colonna wollen ihnen 
alles, auch die geheimen Verhandlungen in der Güterfrage, mit- 
teilen ?). 

Anfangs Dezember’) 1311 folgte eine vorläufige Entschei- 
dung in der Personenfrage. Der Papst stellte in einer geheimen 
‚Silzung 4) an den grofien Ausschuß‘) vier Fragen: 1. Ob dem 
Orden Verleidiger zu gestatlen seien, die (als Mitglieder des 
Ordens) sich oder den Orden verteidigen wollten. 2. Ob, wenn 
die Verteidigung zugebilligt wird, die sechs oder sieben Templer 
zuzukıssen seien *), die sich dazu erboten haben. 3. Wenn diese 
nicht zugelassen werden dürfen, ob man allen Templern aus 
‚den verschiedenen Teilen der Welt erlauben solle, dal sie sich 
an einem bestimmten Orte versammelten, um einen Syndikus 
oder Prokurator für die Verteidigung zu ernennen. #4. Wenn 
dieses dem Konzil schwierig oder beinahe unmöglich erscheine, 
ob dann der Papst einen Ofizial-Verteidiger ihnen geben solle. 

Nachdem die Versammlung sich beraten, ließ sich der 
Papst persönlich. von jedem einzelnen seine Ansicht vortragen. 
Die überwiegende Mehrzahl erklärt sich für Zulassung eines 
Verleidigers; und zwar müsse dieser Verteidiger vom Papste 
selbst gestellt werden. Alsdann mußte jeder auf Befehl des 
Papstes sein Votum besiegelt abgeben. Nur der Eız- 
bischof von Rouen, der Abt von Cluny und drei Bischöfe 


N Winke II, 247: No serin bona con, que bom merus In espas en 
ma del roy de Franga 0 daltre prineep. 
) Finke II, 241. 
3 prineipio Decombris, sagt 
Tolomes von Lucca. Baluzo wenn die aragonesinchen 
en um 12. Derember q 


#) Es waren aber sieben und zwei. 
Vin, Papsttain un Untergang des Tumploranlens, 1 


Di 
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wollten von einer Verteidigung nichts wissen). Zu diesen 
Bischöfen hat unzweifelhaft nach seinem Gutachten der Bischof 
Le Maire von Angers gehört; weileres läßt sich schwer sagen. 

Schon die Aragonesen merkten, dal mit dem Entscheid 
des Ausschusses wenig gewonnen war und sie glauben, dal 
trotzdem ohne Verteidigung die Senlenz gefällt wird. Denn 
‚der Entschluß ist gefaßt, schreiben sie, mehr um der Rechts- 
form zu genügen, als weil man an einen Vorteil für die Sache 
des Ordens glaubt. Denn allgemein sieht mar, dal die Vor- 
eingenommenheit gegen den Orden zu stark ist und dal man 
sich zu weit vorgewagt hat, als dal man ohne Skandal zurück 
könnte. Die Sache geht sehr langsam vorwärts; man führt sie 
nicht wie Leute, die vorwärts wollen, sondern um nur dem 
Äußern nach etwas zu tun. Sie wollen keinen Selrill vor- 
wärts, ohne daf der König von Frankreich etwas davon weil. 
„So tut man schließlich ganz und gar, was er will.* Und die 
seschäfte werden immer mehr von den Prälaten seines Hauses 
ind seines Rates geführt °). 

Mit merkwürdiger Offenheit erklärte der Papst selbst, dat 
diese Befragung erfolgt sei, weil dem Orden Verteidiger er- 
wachsen seien®). Zu Anfang November erschienen nämlich im 
Ausschuß, als der Papst nicht anwesend war, an einem Tage 
sieben, an einem andern zwei Templer, die sich zur Verteidi- 
gung erboten und versicherten, dal 1500 bis 2000 Templer in 
Lyon und Umgegend versammelt seien und ihrer Verteidigung 
sich anschlössen. Klemens hat diese Verteidiger ins Gefängnis 
werlen lassen, und zugleich es für nötig gehalten, seine Person 


') Tolomeo von Lucen hat: Omnes praeluti Italiue prawter um 
(stimmten dafr) ... Item Galliei praster tres metropolitunos videlinct 
Romensem, Senonensem et Rotomagensern. Wörtlich genommen ist dm 
nachweisbar unrichtig, da der Sunonensis nicht anwesend war; aber auch 
als Bogeichnung der Provinzen halto ich die Angabe für ungenau, da das 
Bistum Angers zur Kirchenprovinz Tours gehört. Ich Dleibe also hei 
obiger Angabe; larchabisbe de Ronm ab lubat de Clunyech e tes bieles. 
Finke II, 259. 

RS ”) Finke II, 259. Axi que finalment en tot © per tot sie fa, nxi 
com ol vol. 

*) Facta per nos propositione et consultatione scoreta, 
in eodem negolio procodendum, prosertim eu quidam Tom; 
sionem einsdem orılinis se oflerrent. So in „Vox in axcolaiat, 
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‚sorgfältiger bewachen zu lassen. Auch Philipp, dem er diese 
Angelegenheit am 11. November mitteilt, bittet er, vorsichlig 
zu sein!‘) Nach all den zahlreichen päpstlichen und könig- 
lichen Erlassen, welche die Gefangennahme der Templer überall 
bezwecken, kann die Zahl der um Lyon versammelten Templer 
unmöglich, auch nur annähernd so groß gewesen sein; dab 
sie nieht unbeträchtlich war, vor allem aber da man in Vienne 
größere Templeransammlungen für möglich hielt, geht aus dem 
sonderbaren Verhalten Klemens’ V, hervor. Er ist wohl der 
orste und letzte Papst, der sich vor einem Orden in dieser 
‚Weise gefürchtet hat! 

So ist es nicht zu einer Verteidigung des Ordens ge- 
‚kommen. Wahrscheinlich stand bei Klemens schon damals 
fest, dal; er den Orden nicht verurteilen, sondern kraft päpst- 
lieher Vollmacht aufheben wolle; und hat er darum keine 
ofzielle Verleidigung für nötig gehalten, Man muß lief be- 
dauern, dab dem Orden der letzte Versuch, vor den Kirchen- 
fürsten der ganzen Welt seine Unschuld öffentlich zu beteuern, 
vorenthalten blieb; dal nieht Molay den Papst von Angesicht 
zu Angesicht geschen, wie er es so sehr gewünscht halte; dab 
nicht die zu Recht bestehende Vorführung der Großwürden- 
iräger durch den Kardinalbischof von Palästrina staltge- 
Turden hat. 

In der Güterfrage geschalt im Dezember ein bedeutender 
Schritt vorwärts. Noch um die Mitte herrschte großer Wirr- 
ware der Meinungen. Die meisten erwärmen sich für einen 
neuen Orden. Das Oberhaupt soll im Orient wohnen und von 
dort allen Ordensbesitz verwalten. Eine kleinere Gruppe will , 
den Bischöfen die Verwaltung zusprechen, die das Gut fürs 
h. Land oder für die besondern Zwecke der Donatoren ver- 
wenden sollen. Doch sprechen sich dagegen die höhern Kreise 
aus; denn daraus könne für die Kirche nur Skandal entstehen; 
man würde sagen, daß sie aus Habsucht den Orden aufge- 
hoben habe, um in den Besitz der Güter zu kommen. Bine 
dritte Partei will die Güter dem Hospital zuwenden; dagegen 
arbeiten aber wieder andere, denn bei den Hospitalitern sieht 


") Raynomanl p. 17H, 
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man ja schon die Übel und Fehler, die sie infolge ihres Reich- 
lums, den sie bereits besitzen, angenommen haben: sie Iragen 
wenig Sorge für eine richtige Verwendung ihres Besitzes, bauen 
sieh schöne Paläste und Wohnräume und greifen den Peind 
nieht gern mehr an ?). 

In den Weihnachlstagen erlahren die na ganz 
vertraulich dureh den Kardinal von Beziers von der Schwen- 
kung des Papstes: Er hal geheim mit ihm und den andern 
Kardinälen verhandelt und dabei geäußert, es sei gefährlich, 
n Orden den zu alien. Woher die Regel nehmen? 
rige? Er halte die rc Güter ans 
I für das einzig riehiie, Er hatte sich schon seine 
die Einwände zurechtgelegt. Als der Kardinal 
von Beziers, der stels für einen neuen Orden eingetreten war, 
meinte, dali die Fürsten dem Hospital nicht gern mehr gäben, 
da es so schon so mächtig sei, und auf die andern Orden von 
Jeles, Galatrava und den Deutschorden hinwies, halle Klemens 
stets die eine an sich ja richlige Bemerkung: sie_bildeten__ 
keinen so allgemeinen Orden wie das Hospital ®). Anscheinend 
hat der genannte Kardinal dann für Aragonien besonders vor- 
geschlagen, da einer der Söhne des Königs einem Ritterorden 
beiträte und vom Papste den Magistrat für sein ganzes Leben 
erhielte; dafür war Klemens schließlich gewesen 9). 

Um dieselbe Zeit It Klemens den Gesandten erklärt, 
dals das Konzil 14 Tage nach Christi Erscheinung — also um 
den 20. Januar — zu Ende sei; das hängt zunächst mit dem 
Verlangen der Gesandten zusammen, vereint mit dem Bischofe 
von Valeneia heimkehren zu dürfen. Den Bischof wollte der 
Papst auf keinen Fall missen, ihnen gab er Erlaubnis, doch 
hielt er für sicher, da das Konzil vor ihrer Ankunft in der 
Heimat auseinandergegangen sei. Wir können kaum anneh- 
men, dali der Papst, um sie zurückzuhallen, eine baldige Been- 
digung prophezeit habe, an die er selbst nicht glaubte. Viel- 
mehr muß er selhal die Hoffnung gehegt und nicht die Schwierig- 
keiten vorausgeschen haben, die seinem von ihm unerschülterlich 














’) Finke II, 260. *, Finke II, 265. 
®) Diesos steht in einem spätern Briefe vom 19. Februar, kann sich 
aber wohl nur hierauf beziehen. S Finke II, 278T. 
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festgehallenen Plane von verschiedenen Seiten, vor allem aber 
von Philipp dem Schönen begegnen würden. Denn der fran- 
zösische König hat unzweifelhaft in dieser Sache nachgegeben! 

Anscheinend ruhte im Januar und zunächst auch im Fe-) 
hruar die Templerangelegenheit; Reform- und Kreuz J 
traten in den Vordergrund '). Inzwischen reiste Philipp lang- 
sum zum Süden; angeblich hatte er schon im Januar erscheinen 
wollen, als ihn die Affäre des Grafen von Nevers zurückhielt ?); 
für den 2. Februar war seine Ankunft in Cluny, für die Licht- 
meloklav in Lyon angekündigt, doch palit dieses nicht zu 
seinem bekannten Reiseilinerar, das ihn noch am 1. Februar 
in Paris weilon läßt). Jedenfalls war er Ende Februar in 
Macon und seine Gesandten, sein Bruder Ludwig, die Grafen) 2 
von St. Paul und von Boulogne, Enguerrand de Marigny, ' 
Nogaret und Plaisians, befanden sich seit dem 17. Februar 
beim Papste. In größtem Geheim haben sie mit Klemens. 
seinen Nepoten Pelagrua, Cantaloup und dem Vizekanzler, sowie 
mit dem Kardinal von Beziers ‚und Kartinal Nikolaus, dem 
frühere königlichen Beichtvater, verhandelt. Fast Tag für Tag 
arbeiteten sie zusammen ®). 

Kein Mensch weiß etwas sicheres; doch hat — den Ge- 
sandten zufolge — Enguerrand durchblicken lassen, dal sie mil 
dem Papste sich geeint hälten und nunmehr den König nach 
Vienne führten. Daß die Templerfrage den Mittelpunkt der 
Erörterungen gebildet, hielten die Aragonesen für ausgemacht, 
Darum ilre Aufregung; wiederum nehmen sie ihre Zuflucht 
zum Kardinal von Beziers, aber sie hören nichts als die alle 
Versicherung, dab ihrem Könige kein Unrecht geschehen wird, 
Hat er beim Papste doch schon eine Note gesehen mit den 
Worten: assignabuntur cum honoribus atque oneribus universis®). 
Däs müsse genügen. Endlich fragt er sie: Wenn der Papst 

#) Vgl. Finke II Nr. 185 und 137 die Briefe vom 22, und 80. Januar, 

#) Finke Il, 271. Vgl. Fonck-Brentano, Philipps le, Bol en Flandre 
pP BIT Ladwig von Nevers waı & N prison rebu 

ö . Er floh anfangs Januar, 


% Die Plirnse orscheint im Beiefo Philipps von 2. März. 
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einen neuen Orden schaffl, dem er die Güter überläßt nnd 
dem König seine Rechte läßt, die er bei den Templern be- 
sessen, ob er dann zufrieden sein würde? Sie glauben es be- 
jahen zu dürfen. 

Am letzten Februar reisten Philipps Gesandte aus Vienna 
und schon vom 2. März ist das königliche Vertragsdokument, 
das das Ergebnis der Verhandlungen enthält, datiert!). Philipp 
erbittel auf Grund der nachgewiesenen Häresie die Aufhebung 
des Ordens, sodann die Gründung eines neuen Ritlerordens, 
dem die Templergüter übergeben werden sollen, oder die Über- 
lassung der Templergüter an einen der allen Ritterorden, wie 
das der Papst bestimmen wird. Philipp fügt sich der päpsl- 
lichen Entscheidung, unter Vorbehalt aller seiner umd seiner 
Untertanen Rechte an diesen Gütern. Der Papst erklärt sich 
dagegen am 8. März bereit, falls der Orden aufgehoben 
wird, seine Güter „cum suis iuribus, honoribus et oneribus* 
durch eine Konstitution zur Unte zung des h. Landes fest- 
zulegen, unter Vorbehalt aller Rechte des Königs und der 
Seinen, 

Philipp ließ damit wohl endgültig den Gedanken an einen 
neuen Rillerorden, in dem er und sein Haus die führende 
Rolle übernehmen sollten, fahren. Der Gedanke taucht wahr- 
scheinlich schon im Jahre 1305 auf, Noch 1309 warnt allen 
Ernstes ein Kardinal die Gesandten Aragoniens in Avignon, 
daß ihr König sich bei Auslieferung der Kastelle in acht nehme, 
und daß er vor der Auslieferung sich genau erkundige, was der 
Papst damit wolle. Denn der französische König bemühe sich, 
die Templergäter in der ganzen Welt einem seiner Söhne als 

* König von Jerusalem — oder als Haupl eines Ritterordens? — 
zuzuwenden Ähnliche Befürchtungen müssen nach einen 
ronisten®) auch noch während des Vienner Kon- 

i herrscht haben, Ausdrücklich er- 

Schreiben, daß seine Zuslimmung 

‘ an die Hospitaliter erfolgt sei, weil 


*) Finke If, 188, 
viel späterer Chronist, der aber 
e Mitteilung deckt sich fast ganz 
mit der a ‚des Kardinals, nur daß er sie zum Konzil von Vienne selzh, 
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der Papst eine Reform und Neuordaung der Johanniter un 
‚Haupt und Gliedern zugesagt hatte }). 

Von Macon begab sich Philipp in den ersten Tagen des 
März nach Lyon. Hier hat unzweifelhaft damals vor dem 
14. März die Ständeversammlung stattgefunden, obwohl ihre 
Spuren in der Geschichte fast völlig verwischt sind®). Ur- 
sprünglich wohl war sie als ein Gegenstück zu Tours 1308 ge- 
plant: wenn nötig, sollte der hier von neuem zu entfachende 
Fanatismus gegen die Templer seinen Einfluß in Vienne, wie 
ehemals in Poitiers, ausüben. Das ergibt sich aus dem Ein- 
ladungsschreiben vom letzten Dezember ®). Gerade wie bei 
Tours 1308 wurden hier die Verbrechen der Templer aufge- 
zählt und wird der Wunsch, den Glauben zu schützen, betont. 
Darum sollen alle Stadtoberhäupter erscheinen oder heimliche 
Gesandte schicken). Auch in dem merkwürdigen Schreiben 
an Toulouse, das vom 14. März 1312 aus Lyon datiert ist, 
stellt Philipp Tours und Poitiers in Parallele mit Lyon und 
Vienne; auch hier betont er das negocium fidei christiane seu 
Templariorum. Das Schreiben ist zugleich der einzige Beleg, 


dab die Verfolgung in Lyon in der ersten Hälfte des März statl- 
gefunden hat. Die Tolosaner haben darnach Gesandte ge- 
schickt; andere Städte nicht, die nunmehr zur Tragung der 
Kosten herangezogen werden °). Allerdings war der Verlauf 


4) Dopay, Traitez p. 204: Uns cum prolatis in coneilio congregatis 
Talımias [statt Inorimus] por vos indurti, quin sanetitns ventra disposuernk et 
ordinavernt, quod per sodem apostolicam sie dieterum Hospitaliorum ordo 
rugularelur et reformaretur tam in capite quam in membris, qnod Deo 
ecelohlastivis personis et serularibus esset aoceptabilis, . .. subsidio Terre 
kancte quam plurimum fructuosi. 

") Vgl. Holtzmnnn, Wilhelm von Nogarot 8, 209. Besonders Wenck 
in oil, Gel. Anz. 1590 8. 272 Anm, 

'j Merkwiirdig, dab die aragonesischen Gesandten schon am 6, No- 
vember gunt genau den Tormin angeben können. Ks muß nlso vorber 
sehon eins Einladung ergangen win. Vgl. Finke II, 251, 

*) Bontarie, La Franco sous Philippe Je Bel 8. 38 Anm. 2, 

# Baudouin, Lettres inödites do Philippe le Bel 8, 179. Aus dem 
Tunor geht auch bervor, dab die städtischen Gommilten mit nach Vionnw 
reisten. So erscheint denn Philipp tatsächlich in auffälliger Weise, Multorum 
‚peritoram nobilium ae magnatam decenti pariter a0 potenti comitiva vallatas 
Beeweil XX, 605. 
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der Lyoner Versammlung, an der übrigens der hohe Klerus ja 
wohl nur in geringer Zahl teilnahm, wohl ein anderer wie in 
Tours; zu kämpfen gab es nichts, höchstens konnte man sich 
des errungenen Sieges freuen. 

Inzwischen erscheint zu Mitte März Enguerrand de Marigny 
wieder in Vienne und arbeitet von neuem tagelang mil dem 
Papste; auch diesmal im Geheim. Das Kardinalskollegium er- 
fährt nichts, nur die fünf vertrauten Kardinäle kommen zum 
Papst, zuweilen aber nur einige von ilınen. So genau kon- 
trollieren die Aragonesen den Verkelir: Da der König noch 
ausbleibt, mul die Angelegenheit wohl noch nicht ganz geord- 
net sein. Aber jetzt fürchten sie, plötzlich könne alles abge- 
macht sein, der König erscheinen und der Papst zur Publika- 
tion folgenschwerer Dokumente schreiten), So entfalten sie 
denn nun in der nächsten Zeit eine fieberhafte Tätigkeit. Sie 
berufen alle spanischen Prälaten in die Wohnung des Erz- 
bischols von Santiago und vor dieser Versammlung entwickeln 
sie, im Verein ınit den portugiesischen Gesandten, die Rechte 
der Könige auf der Halbinsel am Templergute, das nicht für 
das h. Land, sondern zum Schutze der spanischen Kirche und 
des spanischen Landes gegen die Saracenen dienen solle. Sie 

pellieren an den Patriotismus der Bischöfe und verlangen 
Rat und Hülle, falls eine diese Vorrechte schädigende Konsli- 
tution erlassen würde, Sie betonen, daß die Könige nicht 
nachgeben würden. Die »Bischöfe antworlelen ausweichend, 
nur die aragonesischen Bischöfe von Valencia und Saragossa 
stellten sich ganz auf Seite der Gesandten. 

Von den Bischöfen eilen sie zu den Kardinälen. Auch 


© nicht nachgeben würden, weil sie Recht und Ge- 
Seite hatten, Die Anschauungen der Kar- 
ren geteilt: die fünf päpstlichen Vertrauten sprechen 
as Verordnungsrecht allein zu, wenn er nur die 
0 Die italienischen Kardinäle loben ihr 
chen Hülfe, soweit sie können. Ständig 
i den alten Freunden ihres Landes Pelagrua 
s, endlich verlangen sie Audienz beim Papste. 
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. März fand _d; i statt, in 
dem die Gesandten beider Reiche erschienen und plädierten. 
Was gemacht werde, könne nicht ohne ausdrückliche Zu- 
stimmung ihrer Monarchen gemacht werden, war auch hier 
ihe Hauptsatz. Sie verlangen vom Papst direkt, dab er mit 
ilinen, die sie Land und Verhältnisse kennen, die Sache ver- 
handle; und dann besprechen beide Gruppen die einzelnen 
Pläne. Hierauf mußten die Gesandten eine Zeitlang das Kon- 
sistorium verlassen; dann ließ man sie wieder eintreten. 

In seiner gewohnten höflichen Weise schilderte der Papst 
rg ‚der beiden Monarchen von Aragonien-und 

gerade ihnen gegenüber würde sich die Kirche mit 
Kränkungen in achtnehmen, vielmehr stets gerade ihre Rechte 
peinlich wahren. Die Gesandten möchten versichert sein, dal; 
er über die Güter noch nichts angeordnet habe, wenn er in 
seinem Kopfe auch schon ein ihm gut scheinendes Projekt 
berge. Zuerst müsse aber über Personen und Orden aubge- 
urteilt werden; komme man an die Güter, so würde niemandes 
R: verletzt. Die Forderung auf gemeinsame Beratung lehnte 
Klemens sachte ab: Der Bischof von Valencia sei ein weiser, 
ehrwürdiger Prälat, Kanzler Aragoniens; ohne sein Vorwissen 
geschehe nichts im Kollegium; er würde und könne die Ge- 
sandten stets informieren. 

Wohl dankten die Gesandten für die Zusage, daß kein 
Unrecht geschehen solle; sie sprachen dabei die feste Erwar- 
kung aus, dal so um die Kirche verdiente Monarchen nicht 
durch solche Dinge beleidigt werden. Aber sie halten an 
ihrem Vorschlag der gemeinsamen Besprechung, wohl mit 
Rücksicht auf die französischen Gesandten, fest. Gewih sei 
der Bischof von Valencia ein vornehmer, wahrlafer und 
loyaler Charakter, aber in dieser Sache habe der König Laien 
gesandt, die sagen sollten, was zu sagen sei! 

Von Samstag bis Donn x 16. März besuchen sie Tag 
für Tag die Kardinäle. Die I spenden ihrer Vorsicht, 
Diskretion und Energie hol nd tadeln heilig die Zurück- 
hallung des jungen kastilischeı igs !), der hier gar nicht 


Ti) Den Fernando IV. war damala meist krank und starb ein pnar 
Monate später. 
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vertreten sei. Von Peter Colonna erfuhren sie, dal Enguerrand 
abgereist ist und der Papst hereils die Hospilaliterprioren von 
Frankreich und der Auvergne bestellt hat. Sie haben sie 
seitdem schon in Vienne gesehen. Wiederum_eilen-sie zum 
t und verlangen Gehör! Erst nach dem Konsistorium lälit 

er sie vor iind gibtdann — ein paar Tage vor dem 2%, März — 
lie merkwürdige Erklärung ab: „daß er noch nicht wisse, ob 
" der Orden aufgehoben werde oder nicht, wenn er auch glaube, 
daß die Aufhebung erfolge; wenn er aufgehoben werde, würde 
er hinsichtlich der Güter nichts tun, bevor er nieht mit den 
Gesandten darüber geredet habe.* Dabei entwickelt er aber 
sofort seine Ansichten; die Überlassung der Güter an einen neuen. 
Orden sei wenig ratsam, da die Güter alle in schlechtem Zu- 
stande seien und niemanden auf lange Zeit nützten; Ueles und 
Calatrava sind spezielle Orden, da nützen die Güler in andern 
Ländern nicht —, gibl man sie den Hospitalitern, die überall 
dort begütert seien, wo die Templer gewesen, so sei alles am 
besten versorgt. Ta allen andern Ländern hätten die Templer 
viel mehr Einkommen als in Spanien gehabt, nur hätten sie 
dort mehr Festungen als anderswo. Die Kirche verlange keine 
Festungen! „Aus_allen seinen Worten“ — schließen die Ge- 
sandten resigniert — „entnehmen wir-nur, dali es auf das“ 
Hospital losgeht. Und alles, was er auch sagle, sprach er nur, 
um uns den Kontrast der beiderseiligen Auffassungen weniger 
fühlbar zu machen.“ Bleiben beide Teile bei ihrer Ansicht, 
so kommen sie mit der Kirche in Konflikt. Will der König 
seine Ansicht noch ändern, so möge das sofort geschehen. 
Selbst der Bisehof von Valencia meine, es sei doch vernünf- 
tiger, die Kastelle zu übernehmen, als mit der Kirche in Streit 
zu geraten. Und als traurige Nachschrift fügen sie hinzu: „Es 
‚scheint, dat; wir bald das Ende sehen; denn nach dem, was 
Ä t haben, wird der König morgen, Samstag, in Vienme 


hon am 18. aber doch am 20, März er- 
'jienne*): in seiner Begleilung ist dies- 
nilie, seine Brüder Karl und Ludwig, seine 


*) Finke Il, 280 ff, ’) Finke 11, 280, 
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‚Söhne: der König von Navarra, Philipp und Karl; wahrschein- 
lieh aueh ein großes Gefolge vom Lyoner Parlament. Die Ge- 
‚sandten können ihn zunächst nicht länger sprechen, da ihn, 
wie der König selbst sagt, viele Kardinäle erwarten. 

‚Und nun drängen sich die Ereignisse. 


Schon am 22. März _ 
Bee re (Aufhebung dm Deinen Bernhard Gui be- 
inet die Versammlung als Privatkonsistorium, an dem die 
Kurdinäle und viele Prülaten teilnalımen '). Es war unzweifel- 


hal eine Sitzung des großen Ausschusses, ähnlich der vom 
Anfang Dezember. Auch hier hal der Papst zuerst die Frage 
vorgelegt, ob Verteidigung oder Aufhebung „per viam ordina- 
lionis el provisionis sedis apostolicae*, und dann abstimmen 
lassen. Das beweist die Aufhebungsbulle,_ welche von.der Zu- 
stimmung der Mehrheit der Kardinäle und _von vier Fünftel 

tel des Ausschusses spricht. Das zeigt auch 
der aragonesische Bericht, der ein paar Tage nach der Sitzung 
abgofabt ist, der von „Zustimmung* und „ablehnender Er- 
klärung* spricht. Auch erfahren wir aus ihm, dal der Papst 
eine Ansprache gehalten: die_Prälalen _niöchten nachdenken, 
welches die beste Bestimmung für die Güter sei, damit sie uuf 
Befragen Antwort geben könnten). Wer die dissenlierenden 
‚Kardinäle gewesen sind, wissen wir nicht; wahrscheinlich sind 
sie unter der italienischen Partei zu suchen. Die Prälaten 
werden uns von den Aragonesen genannt, Es waren ihre 
Landsleute. „Alle Präluten, die vorher fast sämtlich geraten 
halten, dab dem Orden Verteidigung zugestanden werden müsse, 
haben ihre Ansicht geändert und der Aufhebung zugestimmt. 
Berne Tarragona nicht. Das hat vor allem der 
B f von Valencia bewirkt, der ausdrücklich erklärte, vorler 
inüsse man wissen, welche Templer gut, welche schlecht seien, 
damit nicht gute und böse zugleich bestrafl würden; die Bösen 


9%) XI kalondan Apsilis summus pomtifex multis praolatin cum vardi- 
ualilıas cornm se in private comsistorio comvoeatin Bale I, 58. Ähnlich 
I 75 und 107. 

Da für die Gesandten damals die Güterfrage alles bedautet, be- 
‚greifen. wir, daß ihnen die Vorzögerung der Anfrage bin zum 27, Mürz — 
also weil »io in fünf Tagen nicht erfolgt ist — schen peinlich und auffillig 
erscheiul. Finke II, 236 I. 
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müßten bestraft, den Guten ihr guter Ruf gewahrt bleiben. In 
den Guten bestehe der Orden weiter; im Orden selbst sei 
keine Sünde, seine Organisation heilig und gerecht. Gesündigt 
sei (von den einzelnen) durch die Laxheit.“ Mit diesem _Vor- 
schlage, schließen melancholisch die Berichterstatter, „stehe die 
Provinz Tarragona allein. Wir glauben aber, er gefälll Gotl 
und den Menschen, die mit wahrem Verständnis hier vor- 
gehen.“ Auffällig ist bei den paar Prälaten der Provinz Tarra- 
gona die Bezeichnung „vier Fünftel oder fünf Sechstel*, un- 
möglich freilich je nach der Zusammensetzung nicht, 

Die ‚zweite Generalsession am 3. April bot äußerlich ein 
glänzendes Bild: der Papst, der König, seine Brüder und 
Söhne, die Kardinäle und Prälaten, viele Barone und Gesand- 
ten‘). Zunächst erzählt der Papst das ganze Templerdrama 
vom Tage, da er die-erste-Auklage gehört, bis jelzt. Er be- 
tont, dati der Rat der großen Mehrheit von Kardinälen und 
Prälaten dahin gelautet, den Personen und dem Örden Ver- 
teidiger zu gewähren; dal man gelunden, daß der Orden von 
Rechts wegen nicht verurteilt werden dürfe, da keine Sache 
gegen den ganzen Orden auszubeuten sei. Weil es aber ein 
Skandal sei, dab ein so verrufener Orden bestehen bleibe, in 
den kein guter Mensch mehr eintrete, weil viele einzelne 
Templer gestanden hätten, weil die Güter in (sehr schlim- 
mer Verfassung seien)?), weil auch die größere Mehrheit *) 
meine, dafs die Verzögerung der Angelegenheit keinen Nutzen 








') Der Köni; 
sodo tamen inferi 
Recueil XX, 6 
Anhiv.... V, 576 

*) Davon steht allerdings in der Bulle nichts, Daß der Papst in 
seiner Rede aber von den Gütern gesprochen, darf man nach der Erwähnung 
im arsgonesischen Bericht, der hier sicherlich gonau ist, annehmen. Leider 
ist gerade hier eine Lücke im Text: Com los bens del orde son en 
tala ... 5. 298, 

") In der Bulle Vox in excelsis heißt es: Quia et malorl parti dietorum 
enrdinaliun et predietorum m toto coneilio elvetorum plus quam qualuor 
vel gquinque partibus eorundem visum est decentius et expedientius ... 
sequendam fore potius viam ordinationis et provisionis sedis apostolice, 
ordinem sepefatum tollendo ..., quam defensionis juris observaliones ot 
negotii prorogationes. 


sul a dextris , pontificis pre ceteris ommibus In 
Jiquantulum, engt der Nachfolger von W. v. Nangis. 
Ähnlich der Bericht Stepbaneschis. Vgl. Ehrle in 
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bringen werde: deshalb hebe er kraft päpstlicher Provision den 
Orden auf, verbiete unter Strafe der Exkommunikation das 
Tragen des Ordenshabils und reserviere sich Personen un 
Güter, Nach dieser Rede ließ er die bullierte Aufhebungs- 
urkunde von 92. März verlesen. 

Dann erklärte Klemens: Nach soviel Schmerzlichen ver- 
könde er große Freude. König Philipp wolle einen Kreuzzug 
unternehmen. Er verpflichte sich mit seinen Sölmen und Brü- 
dern dazu; könne er nicht, dann müsse König Ludwig von 
Navarra oder irgendein anderer König an seiner Slall ziehen. 
Nicht jetzt nehme er das Kreuz, sondern später in seinem | 
Lande, damit seine Barone ihm folgten. Als Zeit der Kreuz- 
nalıme sei ein Jahr, als Zeit des Kreuzzuges selbst hächsten 
März in sechs Jahren fesgeselzt. Sodann wurde die Urkunde 
Philipps verlesen, worin der König nur für sich versprach; da 
war keine Rede von seinen Söhnen und Brüdern, noch von 
der Fortsetzung des Unternehmens, wie es der Papst erzählt 
halle! Ob hier wieder eine bekannte Schwäche des Papstes 
zutage trilt, oder ob hier latsächlich der König vorher ganz 
andere Zusagen gemacht hat? Zum Schluß fügte der Papst 
bei, dal alle Prälaten auf sechs Jahre ihm den Zehnten für 
den Kreuzzug versprochen hälten; darnach müssen die franzo- 
sischen Prälaten auch hierzu ihre Einwilligung gegeben haben’). 

Bis jetzt hatte der Papst die Gefolgschafl der Konzils- 
mehrheit, bei der materiellen Frage schien sie zu versagen. 
Schon vier Tage nach der zweiten sollle anfangs die dritte 


y1 Der Fortsetzer des is (Recneil XX, 906) bringt über- 
elnstimmenden Bericht, Der st „per modum predieneionin“ 
über dan hezeichmende ingant Impii im indicie,* Dann 
ließ er sofort die Konstitution verlosen, Dann sprach er über; „Deaidorium. 
uam iustie dabitur* und im selben Gedankengange wie oben: post verba 
amaritudinis propinaro incipiens dulcodinis. Nun setzte er Philipps 
Krouzzugsplüne auseinander, lieh ver! der sich der König 
fecit* meint der 


Phrigen Zehnten gowihrt. 2 
Konzil. Überhaupt ist der Beriol 


ganz klar die zweite Sitzung vom 
a Das nun Folgende int die dritte 
n Namen gegelon hat 
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Schlußsilzung stattfinden: aus den vier Tagen wurden nelr 
als vier Wochen. Papst und König erscheinen als Werber bei 
den dissentierenden Prälaten: der Papst durch einige vertraute 
Kardinäle, der König durch seine Räte; selbst persönlich be- 
müht er sich, bei dem französischen Klerus die Überweisung 
an die Hospilaliter durchzusetzen. Wohl gewinnen sie die 
paar vom Papste ernannten, oder die dem königlichen Ral an- 
gehörigen Bischöfe). Aber das Gros der französischen, eng- 
lischen, italienischen, deutschen Prälaten, die aus dem Arelat, 
aus Spanien, allen voran die aus der Provinz Tarragona leh- 
nen ab; sie wollen einen neuen Orden. Selbst die neue kasli- 
lische Gesandtschaft, die erst beim Papst Liebedienerei treiben 
wollte, ist gewonnen. Da mag Pelagrua und Beziers ruhig er- 
klären: Der Papst läft Spanien aus dem Spiel, er will nichls 
ohne Zustimmung der Fürsten, er wird’s urkundlich geben. 
Selbst das Kardinalskolleg hält noch fest, abgesehen von dem 
Kreise der vertrauten Ratgeber, wohl vor allem die italie- 
nische Partei. So sah’s Mille April aus, anscheinend hofl- 
nungsvoll. Doch deuten die Schreiber auch schon weilere 
Wandlungen an. 

Das Ende des Konzils ziehl sich immer weiter hinaus, 
Jetzt hat der Papst eine neue Verzögerung gebracht. Er for- 
dert, daß alle Kathedralkirchen der christlichen Welt für immer 
sich zur Unterstützung der Kardinäle verpflichten, Jede Kirche 
soll das Einkommen einer Pfründe dazu hergeben. Doch be- 
harren die Prälaten noch bei ihrem Nein! Worauf der Papst 
ihnen vorgehalten, er lasse sie nicht eher ziehen, bis sie gelan, 
„que bons Tuheus deven fer!“ ®) 

Acht Tage später ist das Bild schon ein wenig verändert, 
Die „Predigt“ von Papst und König*) hat einige Wirkung ge- 
habt. Wenigstens sind von den französischen Prälalen, die 


Jur werden sie Finke Il, 296 genannt, 
. Ich verstehe diene doch sarkastische Bemerkung 


lo papa @ el re; 
8. 290-302 
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‚mehr als 50%) zählen, 12 umgefallen; auch einige Ialiener, 
Die andern blieben fest. Da-Klemens-sah, dal die unver-_ 

' größere Majorität auf_seilen-dur-Gegner | blieb, I Nielk. 
en die hen und italienischen Prälaten zu sich kommen 
m hielt ihnen in Gegenwart d des Königs wine mit vielen 

öperierende Rede zugunsten der Hospitaliter. Ein 
Tanpfgrand war der: Er habe Briefe erhalten, daß die Hospi- 
taliter mil den Türken eine Schlacht gehabt, in der 1500 
Türken getötet, 75 Hospitaliter gefallen seien! Schließlich sagte 
er aber: „Wenn die Bischöfe rieten, dal die Güter dem Hospital 
zugewendel würden, werde es ihm angenehm sein, daß er es 
mit ihrer Zustimmung tun könne. Wenn nicht, werde er es 
doeh tun, und er gedenke es auszuführen, möchten sie wollen 
nler nicht!* Dann verlangte er, sie möchten noch einmal \ 
alles durchsprechen. Das ist geschehen. Die Italiener blieben 
fest bei ihrer frühern Ansicht: „Aber der Papst möge handeln, 
wie er es für gut finde!“ 

Dal die Zuwendung im päpstlichen Sinne erfolgen wird, 
bezweifeln die Gesandten nieht mehr. Sie werde sich voll- 
ziehen gegen den Rat und den Willen der meisten der Kanli- 
näle, gegen die Auffassung des königlichen Rates, abgesehen 
von Karl von Valois und Enguerrand de Marigny, die für die 
Hospitaliter eintreten, gegen den Rat der Prälaten, 

* Noel einmal versuchen die Aragonesen ihr Heil beim 
Kardinal von Beziers: er weiß ja alle Pläne des Papstes in 
dieser Sache; sie begleiten ihre Bitte um Informationen mit 
der Bemerkung, dal der König ja sein möglichstes tan werde, 
m nicht mit dem Papste zu zerfallen. Nach ihm haben Papst 
und König sich vereinbart, dat, wie auch die neue Güter- 
ordnung ausfalle, Spanien davon nicht berührt werde, Das 
wird in öffentlicher Erklärung festgelegt werden. Seien die 
Gesamdten heimgekehrt, so würden die Hospitaliter oder die 
andern, welche die Güter bekommen — er sagte zwar nicht 
den Namen des Hospitals, doch deutete er ihn genügend an —, 

D) Bi aakreieln im engern Bläne wäre die Zahl’ u gruß; au. dei 
denn, dab mun die Ähte dazuzählt, Vielleicht missen bier aber auch die 
un (ben umliegenden Kirchenpeovinzen Besangom, Arelat, Taranlaise uw. 
hinzu zahlt worden 








zum König Jayme kommen und mit ihm, verhandeln. Jetzt sei 

keine Zeit zum Verhandeln! Als die Gesandten noch einmal | 

den Papst sehen und eine schriflliche Bescheinigung von ihn | 
verlangen wollten, meinte der Kardinal, er glaube nicht, dat 

der Papst das täle; denn er würde so was nicht gern ge- 

zwungen tun. Aber der Kardinal will an den König schreiben. 
So blieb den Gesandten nichts anders übrig, als nöligen- 

falls gegen die Union zu prolestieren. Es war an sich ja schön, 

aber von geringem praktischen Werte, daß sie dem König mit- 

teilen konnten, sein Ansehen sei sehr im Konzil gewachsen; 

was erzielt worden, sei durch ihn erziell! Es war eben sehr 

wenig, im Grunde war der Kampf nur aufgeschoben, den jetzt 

die spanischen Könige allein führen mußten !), 

König Philipp kehrte inzwischen nach Lyon zurück; er 
\ halte ja das Wichtigste erreicht, die Hauptangelegenheiten 
„ waren während seiner Anwesenheit rasch erledigt. Er nalım 

\ ein persönliches Geschenk des Papstes in einem Zehnten mit, 
den er für anscheinend näher spezifizierte Auslagen in kurialen 
Dingen sich in letzter Zeit verdient halte ®). 

2 Mit dem Schreiben vom 22, April hören die Berichte der 
aragonesischen Gesandten auf; ihre Tätigkeit war ja auch zu 
Ende, was sie erreichen konnten, ist schon angedeutet. Sie 
werden bald nach der Schlußsitzung heimgereist sein und wie 
der Erzbischof von Tarragona mündlich berichtet haben ®), Diese 
Schlußsitzung fand am 6. Mai statt. 

"Die -Gäterfrage war schon am 2, Mai entschieden; denn 
von diesem Tage datiert die Überweisungsbulle: verlesen wurde 
sie aber erst vier Tage darauf in der feierlichen Sitzung. Viel- 
leicht fand am zweiten Mailage in einer geheimen Silzung eine 
ähnliche Umfrage wie am 22. März statt. Denn der Papst 
mul schließlich doch die Mehrheit für sich gewonnen oder doch 





') Doch sah der kluge Bischof von Valencia darin Immer schon einen 
großen Vorteil: Nuneii vestri non sine elamoribus et Jabore obtinnerunt, 
quoil in bonis et porsonis Templariorum in Yapania nichil ordinatum exisdit, 
Finke II, 802. 

") Die Gesandten meinen, dor Papst habe ihm auch Lyon geschenkt, 
„ia pus bella joya. que lesgleya de Roma havia*. Nur drei Kardinäle 
hätten zugestimmt; der König zahle dafür dem Erzbistum 2000 Livres Rente, 

=, Vielleicht fehlt aber auch der schriftliche Schlußberioht. 


a 
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zum Schweigen veranla&t haben. Die Überweisungsbulle „A: 
1) sprieht von langen Beralungen —"Ardus, morosa 
‚et diversa concilia —, die der Papst nicht bloß mit den Prä- 
Iaten und Prokuratoren sondern auch mit Laien gepflogen, sie 
sugl, dab dann allmählich seine, der Kardinäle und Konzils- 
milglieder deliberationes et coneilia in hoc finaliter resederunt, 


der Erbe der Haupthäuser _ > 
Templer, der übrigen Häuser, Kirchen, Städte, Burgen, .Ge- 
biete, aller Rechte diesseits un nseils d 


soll. Der Ausdruck i ist stark allgemein. Dagegen wird in 
ner spätern Bulle vom 16. Mai ausgeführt, dab das „sucro 
approbante concilio* am 2. Mai erzielt sei®). Von der allge- 
meinen Übergabe waren die Templergüter in Kastilien, Ara, - 
gon! 'Mallorea ausgenommen ; ihre Disposition be- 
hielt sich der päpslliche Stuhl vor. Damit war im Prinzip auch 
diese Frage erledigt; die praktische Ausführung vollzog sich erst 
in späterer Zeit, zum Teil erst nach Jahren, zum Teil gur nicht. 
Die Bestimmung über die Personen der Templer war in 
Grande ja schon früher getroffen, die Provinzialkonzilien soll- 
ten über sie aburleilen. Jetzt gibt der Papst noch eine Reihe 
Bern Verfügungen *){|Die_für unschuldig Erklärten sollen 
torhalten,/die Geständigen milde behandelt, 
ST Unbußfertigen oder Rückfälligen dagegen strenge bestraft, 
„die Irotz Folter nicht Gestehenden nach dem.kirchlichen Recht 
eilt werden; die Flüchtigen müssen sich binnen Jahres- 
‚t werden, betont er noch- 
mals, mil Ausnahme der Un ligen und Rückfälligen. 
Leben sollen sie auf Kosten des Ordens in den eigenen Templer- 
bäusern oder in andern Klöste: ber niemals viele zusammen. 
Seinem eigenen Urleile res E jeinens die fünf Groß- 
würdenträger und seinen ehemaligen Kämmerer Oliverius de 
Penna vr 


To yre ci Reg. Clementis V. Nr. 7885 In der folgenden Nummer werden 
in der ganzen xivilisierten Welt Mir 





") Reg. Nr, 7052 „Nupor in an alle Templergüterverwalter, 
#) Reg, Nr, 8784 „Considerantes“. 
*) Dieser wird hier plötzlich genannt. 


Finke, Papsitum un Unterenne plerurdens. I 2 
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Die Geschichte der Verwaltung und des Verbleibs der 
Templergüter kann mit genügender Vollständigkeit erst ge- 
schrieben werden, wenn das in Aussicht stehende Urkunden- 
buch des Ordens Klarheit über den Umfang des Templer- 
besilzes im Abendlande gebracht hal, wenn vor allem ferner 
das in Paris wie Barcelona beruhende umfängliche Material, 
das wahrscheinlich aber auch in anderen europäischen Archiven 
sich vorfindet, über die Verwaltung und Auslieferung an die 
Hospitaliter oder an die neugegründeten Orden gesammelt ist. 
Die Frage nach dem Verbleib hat übrigens für das diesem 
Werke gesteckte Ziel nur nebensächliche Bedeutung; allein die 
Stellung Klemens’ V. zum Templergut ist es, die auch hier be- 
sondere Beachtung verdient. 

Bei der Eigenart Klemens’ V, ist es kein Wunder, du 
seine und Philipps Habsucht alsbald als Ursache der Kala- 
strophe angesehen wurde. Beim Papste ‚sicher mil Unrecht. 
Daß er dann, als das Unerwünschte geschehen, von den Gütern 
für die Kirche zu retten suchte, was zu rellen war, war seine 
Pflieht. Dal die Güterfrage ebenso stark zum zeitweiligen 
Bruche mit Philipp geführt hat als die Personenfrage, ist zu- 
zugestehen. Wenn der Ordensverräler Esquiu de Floyran aber 
auf den St um die Güter allein hinweist, so wulite er eben 
von dem Kampfe um die Personen nichts !). Notgedrungen 
mußte Klemens in Poiliers einer Verwaltung der französischen 

ustimmen, die nur dem Scheine nach kirehlich, 
nur für den Staul und seine Beamten von 
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Nutzen war, während in den andern Ländern die Gesamt- 
verwaltung unter dem Schlagworte „für die Kirche* trotz päpst- u 
licher Wünsche wohl noch mehr staatlich blieb °). 

Aufl die gewaltige Masse dieses mehr oder minder herren- 
losen Gutes richtet sich die habgierige Phantasie der Fürsten ?). 
Zu häufig begegnen wir, wenn auch nur in leisen Umrissen, 
dem Plane, alles dieses in der Hand eines Großen zu vereinen, 
zu oft klingen die Warnungen vorsichtiger Kardinäle von ara- 
gonesischer Verlrauensseligkeit, als daß wir dem französischen 
Projekte der Schöpfung eines neuen Ritterordens, unter Leitung 
Philipps di hönen und seiner Familie, allen tatsächlichen 
Untergrund absprechen dürften. Ich glaube, der Gedanke hat 
auch auf dem Vienner Konzil noch seirme Bedeutung. Ob nieht 
die Abneigung des Papstes gegen die Gründung eines neuen 
Ordens und sein hartnäckiges Eintreten für das Templerprojekt 
daraus zu erklären ist? Meint doch selbst ein Freund Philipps, 
der Kardinal von Beziers, darauf hinweisen zu müssen, dal 
der Franzosenkönig niemals Templerbesitz in Aragonien erhalten 
dürfe, Philipp der Schöne war der erste in der Reihe der Be- 
werber; wäre aber das Projekt der Verwirklichung nahe ge- 
kommen, so würden sich auch für die einzelnen Länder die 
Königssöhne, wie in Aragonien, gefunden haben, die einem 
solchen Geschenk zuliebe den Ordensmantel angezogen hätten. 

Solche Pläne wurden durch die Schenkung der Güter an 

fen zunichte, In der Zwischenzeit nahınen 

tlrägnisse der Güter für sich; Grände dafür 

In Aragonien hatte der Kampf wirklich 

groben Aufwand erfordert, anderswo konstruierte man sich 
die Ausgaben in dem Besmtenapparat. Einzelheiten sind hier 


) Interessant ist, wie Philipp in der englischen Gnseogne als General- 
kurator der kirchlichen Verwaltung gefährlichen Einfluß auszuüben sucht. 


e Auf einem Provinzinikonzil in 
Tarragona (1911?) schlug ein Bischof vor, den Papst durch einen Kardinal 
zu bitten, er möge jedem Bischof: Templergüter in seinem Bistume 

hife to so viel Abgahe (rosponnio) 
hätten, Das 
gran dam vontro, 


24* 
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natürlich nur selten bekannt). Vor allem wünschte man der 
Kirche möglichst wenig Einblick in die Besitzverhällnisse zu ge- 


währen ; sg_waren_ein halbes ne a 
ie franzo schen Güler noch ganz in der Hand 2 


mE ._Wieder ein halbes Jahr später erklärt 

Philipp ausdrücklich, daß es ihm nicht eingefallen sei, „die 

Güter dem Papste zu überlassen“, da sie dem Templerorden 

gehörten, und er sie für diesen oder einen andern Orden „nur 

+ bewahre und bewache“ ®). Ja, er wagt dem Papste höhnisch 
mitzuteilen, das Volk murre darüber, daß es anscheinend Papst 
und König nur um die Templerbeute zu lun sei. Klemens er- 
widerte bitter, und er durfte es, daß ihm noch kein Templer- 
gut zugefallen sei. Das bifichen Mobiliar, das er habe nehmen 
lassen, reichte längst nicht, um die Kosten der Kardinals- 
gesandtschat Ende 1307 zu decken ®), In diesem Punkte hatte 
er schon in Poiliers klar gesehen, „daß alles zugrunde ginge* °). 
Wohl werden seit 1309 die Güter von Klerikern nominell ver- 
waltet, der König hat aber ein Aufsichtsrecht und im Grunde 
geschah alles nach seinem Willen. Und dabei hielt Klemens 
im Oktober 1308 Eduard von England das leuchtende Beispiel 
seines Schwiegervalers vor, der ihm alles Templergut in Frank- 
reich überlassen, während er, Eduard, das englische nach Will- 
kür an seine Günstlinge verschenke!®) 

Naiv-und rücksichtslos ging auch der junge Ferdinand 
von Kastilien vor. Schon am 20. Juli 1308 verschenkt er an 
den Großmeister Juan Osorez von Santiago das „Trauerrechl* 
(el derecho de Iuetuosa), das die „vom Papste verurleillen 









*) Auch die Benmtenschnft nahm. Ein hübsches Beispiel Reg. Clo- 
mentis V. Nr, 5240. Ein Benmter schreibt einmal, da man von der päpst- 
lichen Verordnung spricht, daß alles Templergut der Kirche gehöre: Ich 
gebe dem Teufel eine solche Verordnung! 

*) Reg. Clementis V. Nr 5011 vom 5. Januar 1809; Quia prefatum 
mandatum regium nondum est, ut intelleximus, exoentioni mandalum, 

*) Finke II, 195. *) Finke 1, 1911, 

*) Die bekannte Bemerkung, die er Ende 1910 den französischen 
Gesundten machte: Quod omnia perdebantur et dissipabantur et quod 
bene previdernt hoc Pictauis. Früher gedruckt von Boutarie und Wenck, 
nenestens von Schwalm, N. Archiv XXIX 8, 618. 

°, Rymer, Focdera I, 1, 180 (III, 110). 
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:r* von allen Vasallen des Reiches erhoben hatten. Und 

) und 1312 — noch während der Konzilstagung — ver- 

und verkauft er Templerbesitz an den Orden von 
#), Auch Eduard von England schaltete damals 
i über Templerbesitz. 

‚Am Schluß des allgemeinen Konzils ward die Union der 
Templer- und Hospitalitergüler ausgesprochen. Die feierliche 
Übergabe durch den Papst vollzog sich bis zum Re 
Das verschuldeten wohl nicht allein die gleich zu lernden 
Verhandlungen mit Aragonien; auch mit Philipp dem Schönen 
scheint der Papst erst kurz vor diesem Termin eins geworden 
zu sein®). Mit gemischten Gefühlen schildern die aragonesi- 
schen Gesandten ihrem König den Empfang des Großpräzeptors 
Albert (von Schwarzburg) ®): wie dieser zuerst den geladenen, 
aber unabkömmlichen Großmeister entschuldigt, wie der Papst 
die Union der beiden Besitzungen mit der Hoffnung motiviert, 
dal die Hospitaliter den besten Gebrauch von den Schenkungen 
machen werden, und wie dann der Hospitaliter im Namen des 
Ordens dankt und hervorhebt, eine gröfere Schenkung sei seit 
den Tagen Konstantins nicht gemacht worden! Aber nicht 
ohne Besorgnis nimmt er die Riesengabe. Stark betont er, 
dal der Orden kein Danaergeschenk wolle. Nur die Güter, 
die er ohne Zwist mit den Herrschern erhalten könne, nehme 
er an, andere nicht. Doch die Ereignisse waren auch hier 
stärker: sie zwangen den Orden, um die Güter in Frankreich 
und Spanien, jedes in seiner Art das reichste Geschenk, ener- 
gisch zu kämpfen; sonst wäre er ja leer ausgegangen. 

Bei dieser Gelegenheit muß denn auch der Papst jenes 
Gesehenk angenommen haben, das so oft bei seiner Charakle- _— 
ristik fadelnd hervorgehoben wird. Die Gesandten wissen nurf 
von Hörensagen: „nagna encenr sind dem Papst und en 
Kardinälen zugekommen. Der Chronist F. Pipini behauptet, 
Papst und König hätten zusammen vom Hospitaliterorden 


?) Benavides, Memorins ... 11, 807, 667, 928. Der erste Fall ist 
direkt auffällig. Der Papst hat ja noch niemanden verurteilt. Ob die 
Urkunde echt ist? ”) Finke II, 220. 

”) Die Ordensvollmacht in Dupuy, Histoire . . . des Templiers (Noav, 
sit) 452. 
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das Recht, die Guthaben des ehemaligen Ordens einzu- 
kassieren; so empfinden erst nach einem int weitere 
Kreise der Bevölkerung die Folgen des Gewaltaktes. Auf Grund 
des Hospitaliterangebotes kommt es dann zu einer Einigung: 
der König läßt sich „um Gottes willen* darauf ein und über- 
jäßt dem Orden sein Stück „als Almosen*“, Diesen jammner- 
vollen Ausgleich mußte Papst Johann XXI. bestätigen! So 
liegt — da mittlerweile auch das Hospitalitergut in Mitleiden- 
schafl gezogen war!) — etwas Wahres in der viel zitierten 
Behauptung des h. Antonin, die übrigens wörtlich an Villani 
sich anschließt ), daß_die_Hospitaliter durch. die Union_ cher 


ärmer als reicher geworden seien ®). 
uch die Staaten *) der spanischen Halbinsel haben jahre- 
lang um eine ihnen passende Verwendung des Templergutes 


„ Val. | Eau p. 25 das Stück aus einer Bulle Johannes’ XXI. 
vom 18. Mai 1817 (nicht 1816). Dann J. Petit, I. e. p. 182: [Les Hospi- 
taliers]) n'en furent pas plus riche; tout leur argent liquide passa au con- 
traire dans los calssen da roi, sous menaee du sort des Templiers. 

*) Muratori XII, 481. 

*) Vgl. Lehugeur, Hist, de Philippe le Long (1897) p. 3581., Boutarie, 
La France sous Philippe le Bel p. 145f. und Lea II, 329 Die Haupt- 
urkunden sind nicht immer leicht zu deuten, wie denn auelı sonst nicht 
alles klar ist; vor allem, wann die Übergabe des Templergutos wirklich 
orfolgt int. Lehugeur nimmt an, daß zwei Drittel des ganzen Tomplergutes 
lem König zugefallon sind, Tatsächlich heißt es in der letzten Urkunde der 
Templer vom 6. März 1318: Par In vertu dan arrent donnd en Ia cour de 
nostrudit seigneur le rol, qui est ores, „.... les deux parts de tous les biens, 
Ien fruits des terres ot des vignes, de toutes les malsons ,.. fünsent nd- 
jugees & iceluy nostre sire Jo roy, Aber in dem angezogenem „Arrent“ 
vom 11. Oktober 1817 hi Noa debemus habero duns partes fruetuum 
et exitaum predietorum. Lehugeur zitiert auch noch aus archivalischer 
Quelle die Bestätigung der Urkunde vom 6. März durch den König. Ob 
nie etwas enthält? Die Texte nach Felibien, Hist. de Paris II, den ich 


„propositio* des Ordens, Nouerer Druck u. a, bei Delisio, Mdm, sur > 
opörations financiöres des Temp . 229. Die Erklärung König Phi- 
lipps V. vom 11. Oktober 1817 bei Beugnot, Les Olim 11, 648. 

*) Auf England, Doutschland, Italien usw. gehe ich nicht näher ein; 
den bisher bekannten Notizen könnte ich mur wenig Selbständiges hinzu- 
fügen. — Für Provenco vgl. Coulon, Lotte. secorktes ot ouriales da pape 
Jean XXI. Nr. 728, 
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gestritten. Daß sich die Sache solange hinzog, lag vor allem 
in dem Tode des Papstes und in der langen Sedisvakanz be- 
gründet. Erst Johannes XXI. trieb zu energischem Abschluß. 

Wahrscheinlich war Jayıne I]. von Aragonien der erste, 
der Templergut beanspruchte. Noch Ende 1307 biltet er den 

| Papst, wenn der Orden aufgehoben würde, doch dem Kloster 
; Sigena (Sexena), in dem seine Tochter Blanca weilte, die be- 
nachbarten Templergüler zu schenken !). Eifrig sucht er sich 
von Anfang an über das Vorgehen Philipps des Schönen in 
der Güterfrage zu informieren; wie dieser will auch er han- 
deln. Dann schuf der hartnäckige Widerstand der aragonesi- 
schen Templer eine eigenarlige Lage; statt Vorteil hatte er zu- 
nächst große Ausgaben. Die sorgfältig organisierle General- 
verwaltung des ’Templerbesitzes konnte sie nicht alle decken; 
wiederholt klagt er über die großen Ausgaben. So nimmt er 
dann auch, wessen er habhafl werden kann. Zahlreiche, höchst 
interessante Invenlare des beweglichen Templerbesitzes infor- 
mierten ihn und seine Staatsmänner über alles Vorhandene: 
über Kleider und Waffen, Bücher und Reliquien, Bilder und 
Sehmuck. Er verfügt über sie als freies Eigentum; an Mobiliar 
ist den Hospitalitern und dem neuen Orden von Montesa wohl 
kaum etwas zugekommen. 

Jayme Il. sucht mit den Königen von Kastilien und Por- 
tugal in Fühlung zu bleiben. Vor dem Konzil von Vienne und 
nach der Entscheidung im Sommer 1312 vereinbaren sie ge- 
meinsames Vorgehen ?); doch wissen wir über die Schritte der 
letzteren wenig ®), während die aragonesischen Gesandtschafts- 
berichte sowohl über Vienne wie die Verhandlungen des Jahres 
1313 ausführlich berichten. In Vienne hatte man die Sonder- 
stellung der spanischen Staaten sowie Mallorcas in der Templer- 
frage zunächst gerettet; aber sicherlich gab Klemens V. nur 
vorläufig nach. Einige Monate nach dem Konzil lud Klemens 
die vier Staaten zum ersten Gerichtstag im Februär 1313 vor: 

"dann sollten sie ihre Gründe gegen die Templerunion vor- 
bringen t). 
)ben 290. *) Villanueva, Viage literario V, 206 und 225. 
*) Im September 1812 starb Fordinand IV. 
*) Rog. Clomentis V. Nr. 8862 vom 23, August 1812, 
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sich in den nächsten Wochen mit einigen frühern aragonesi- 
schen Templern und hörte von ihnen, dal Jayme seine Rechts- 
ansprüche dem Orden gegenüber viel zu weil gespannt, das 
meiste eigentlich nur durch Gewaltakte erlangt habe. Das 
sollte natürlich seine Ansprüche herunterdrücken. Die Ge- 
sandten protestierten, aber ohne Erfolg. Der Kardinal von 
Beziers meinte, der Hauptpunkt, die Überweisung an die 
Hospitaliter, stehe beim Papste fest, höchstens sollle der Grof- 
meister einige Zugeständnisse machen. Mehr würden sie nicht 
erreichen, auch wenn sie immer an der Kurie blieben! Auch 
sonst fallen drohende Äußerungen !). In seiner Erregung ver- 
langt Jayme feierliche Proteste seiner Gesandten im Privat- 
und öffentlichen Konsistorium, „damit wenigstens seine Rechts- 
verwahrung in der ganzen Welt widerhalle*, Dazu kam es 
nicht, Der Papst wandte ein öfter gebrauchtes Mittel an: er 
gibt den Gesandten eine sehr schlaue, gewundene Antwort, 
läßt sie schwören, daß sie nur dem König sie offenbaren 
wollen, und sendet sie damit Ende April 1313 heim 2). 

Dann geschah bis zum Winter nichts: die Verstimmung 
des Papstes über den andauernden Widerstand Jaymes wuchs, 
er wartet nur noch die Gelegenheit ab, um ohne Zustimmung 
des Königs vorzugehen, Es erfolgte Ende des Jahres die Ge- 
sandtschaft des Erzbischofs von Tarragona, ebenfalls ohne Er- 
folg, die Erkrankung, Abreise und der Tod Klemens’ V.%). 

Bei den seit der Wahl Johanns XXI. begonnenen neuen 
Verhandlungen zeigte der Papst durch leichtverständliche bis- 
sige oder ironische Bemerkungen, dal er die Verhältnisse 
kannte und mit der Verlängerung des Interimistikums nicht 
einverstanden war. Im Winter erschien Vidal de Villanova in 
Avignon *). Seine Tätigkeit läßt sich aus den Legationsregistern 
und der Korrespondenz mit Jayme II. leicht verfolgen. Monate- 


sine consensu vestro vel vestrorum, eb #i aliquid eis adquireretur, quod 
haberent illud transferre in personas laycenles: et hoc dixit nobis, quod erat 
contra Deum et contra iustieiam et omnem racionem. CRD 4651 vom 
23. Februar, ') Finke II, 2221. 

*) Andeutungen über den Inhalt Finke IT, 227, 

") Finke I1, 228. 

+) Über ilm und soino Tätigkeit vgl. Finke, Acta Aragononsia Einleitung. 





— 


is V, und die Templergüter, 'Tomplergeschicke, Schluß. 379 


‚hatten Papst, Kardinäle und Konsistorien sich mit der 
rfrage beschäftigt. Nachdem im Frühjuhr eine Einigung 
in den Hauptpunkten erzielt war und der König zu jedem ein- 


zelnen seine Genehmigung gegeben, erfolgte am 8, Juni 1317_die _ 
Bepatebe „Encheldun: Für den Süden, den meist den Sara- 
exponierten Teil des aragonesischen Staates, wird in der 
ne Kloster des Rillerordens von Galatrava ge- 
‚pro defensione regni Valentie* und ihm werden alle 
Templer- und Hospitalitergüter ‚des Königreichs Valencia und 
die Kirche der Burg Montesia zugewiesen. Nur das Hospita- 
literhaus in Valencia mit den eine lıalbe Meile rings um die 
Stadt liegenden Gütern und die Burg Torrent verbleiben dem 
Hospitaliterorden. Ihm fallen auch die Templergüter in Ara- 
gonien und Katalonien zu. Persönlich, nicht Mir die Güter — 
denn diese sollen den König nichts angehen —, huldigt der 
oberste Hospitaliter, der Kastellan von Ermposta, und huldigen 
die Unterkastellane dem König '). 

Eine völlig andere Gestaltung der Dinge hat den Papst 
dabei wohl nur einen Augenblick beschäfligt; es sollte nämlich, 
um einen dauernden Frieden zwischen den Königen Robert 
von Neapel und Friedrich von Sizilien herzustellen, letzterem 
das Jayme Il. gehörige Sardinien zufallen, Jayme dafür die 
aragonesischen Templerbesitzungen erhalten. Der Plan ging 
von König Robert aus, fand aber nicht die Billigung Johanns?). 
Ein anderes nicht erkennbares Projekt der Verwendung der 
katalonischen und aragonesischen Güter hat deshalb Interesse, 
weil e& angeblich daran scheiterte, da der Papst sich um die 
Hospitaliterbesitzungen in der Grafschaft Venaissin bemühte 
und dem Orden dafür die aragonesischen Templergüter 
überließ ®). 


") Die zuerst in der Montesn illustrada (1609) und dann öfter ge 
druckten Bullen benutze ich nach Balıze I1, #11 — Der König erbat 
(und erhielt auch wohl) Indemnität für allen, was or nun Templerbesitz für 
sich und für andere genommen hatte: Ut sio racione dietorum bamorum 
inter d. papam et nos omnis peticionis materia ulterius eonquioseat, Reg. 
387 f. 288-270, 

”) Finke, Acta Aragonensin Nr. 449. 

*) (Dominus Napoleon cardinalis) respondit michi, quod et via illn, 
do qua dicobam, iam tractata fuerat ,.. ot demum dieliberate discensum 
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Ganz unbekannt ist, da im Jahre nach der Gründung 
des Ordens von Monlesa der König selbst den Versuch machte, 
sich mil dem Hospitaliterorden zu einigen und den 
Orden ganz auszuschalten. Me en 
Vereinbarungen zwischen Orden und König nicht a 
wie der Prior Leonardus de Tibertis „tränenden Auges“ dem 
a Bald müs- 


Güter den Hospitalitern. Die Proteste der zeiligen Inhaber 
wies er zurück; viel hat sein Vorgehen nicht ausgerichtet. Die 
Transaktionen der Hospitaliter mit den Besitzern ziehen sich 
durch das ganze Jahrhundert ?). 

halle schon mit Klemens V, und dann mit Johann XXIL. ver- 
handelt; von neuem weilen seit Herbst 1318 seine Gesandlen 
an der Kurie, im März 1319 wurde der Christusorden ge- 
gründet, dem alle porlugiesischen Templergüter zufielen *), am 
5. Mai ratifizierte Diniz die Stiftung). Auch der König des 
kleinen Mallorca hatte seinen Teil haben wollen und deshalb 
durch seine Gesandten gegen die Union protestiert; nach An- 


illa. Nec visa est expodiens. Non tamen apperuit michi causans, 

lieet de es interrogassem, Forte loch, que babet Hospitale =. Tohannis 
i comitatu Venechino et que, nt dicitur, dom. papa vult 
ecelesia Romana, cuius est eomitatus ipse, in recompensacionem 

‚ondam Templi, que unit eidem Hospitali in Aragonia et 

hoc eausam. CRD Juli. Der Brief ist von Johannes 


.p- 184. 
Dadı Histoire , + p. 500 M. 
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mens’ V, hatten sie aber keine vernünfligen Gründe 
So konnte König Sancho die Überweisung nicht 
‚verhindern, erhielt aber vom Papste Indemnität für alles, was 
er bislang dem Orden genommen und Zusage des Ordens- 
mobiliars, während die Hospitaliter ihm bei dem endgültigen 
Vertiage 1314 eine Rente von 9000 solidi von Mallorca, eine 
‚zweite von 2000 solidi von Barcelona und außerdem eine ein- 
malige Abfindung von 22500 solidi zubilligten — bei dem 
nicht umfangreichen mallorcanischen Templerbesitz immerhin 
eine beträchtliche Beute! ') Nur im französischen Navarra er- 
hielten die Hospitaliter den ihnen zugewiesenen Besitz olıne 
Schwierigkeiten. 


* o. * 


Am 6. Mai 1312 hatte Klemens V. über das fernere Ge- 
schick der Templer verfügt. Die verschiedenen Gruppen der 
Freigesprochenen, Geständigen, der auch unter Foltern ihre 
Unschuld Beteuernden sollten milde behandelt auf Kosten des 
Templergules in kleineren Gruppen in den Templerbesitzungen 
oder in Klöstern untergebracht werdeg, nur die Rückfälligen 
und Unbußfertigen die Strenge des Geselzes erfahren °). „Die 
volle Gewalt über diese Klassen — mit Ausnahme der Würden- “ 
träger des Ordens — lag in den Händen der Provinzialkonzilien, 
Noch waren nicht alle Templer abgeurteilt; doch hören wir 
nichts mehr über Konzilien®), Aburteilungen, auffälligen Be- D 
kenntnissen, Die Überlebenden waren längst mürbe geworden, 
die Bischöfe trieb niemand ınehr. Kein Wunder, dat von dem 
Schicksale der einzelnen Persönlichkeiten in den erzählenden 
Quellen fast nichts verlautel. Nur einmal noch, als Jakob de 
Molay und Gaufrid de Charney ihre alte Tapferkeit wiederge- 
wannen und am 18. März.1314 die Unschuld des Ordens be- 

*) Regestum Clomentis V.’Nr. 9383 und 09496. Campomsnen p. 128. 
CRD 5230 ein anderer Vortrug von 1815 Mai 1b, wonach ılır König 
12000 solidi in Renten erhielt, Natiirlich protestiert Joyme I. als Ober 
lohenaherr gegen die Überlanung der Güter. Rog. 241 f, 67. 

”) Vgl. oben 5. 369. 

”") Im exemten Bist Mallorea war bis zum 15. März 1318 noch 
kein Urteil über die dortigen Templer wefullt. Der Bischof wird deshalb 
beauftragt, allein vorzugehen. Reg. Clomentis V. Nr. 9170. 
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teuerten, und Philipps des Schönen Feuerbrand sie auf immer 
verstummen ließ, gedenken die Chroniken der Unglücklichen ?). 

Ist man überall buchstäblich nach den Bestimmungen 
vom 6. Mai vorgegangen, dann dürfte das materielle Geschick 
der ehemaligen Ordensmitglieder nicht übermäßig hart ge- 
wesen sein; denn der Rückfälligen und Unbußfertigen im Sinne 
der Bulle gab es doch selbst in Frankreich nur wenige: in 
England, Deutschland, Spanien, Cypern waren wohl überhaupt 
keine Rückfälligen vorhanden. In Frankreich herrscht Toten- 
stille über die einzelnen ®). Aus England erfahren wir, dalı 
jeder Templer 4 Denare täglich erhält; das Depufat des 
Landesmeisters Wilhelm de la More im Betrage von 2 solidi 
bekommt nach seinem Tode Himbert Blank. So steht in der 
königlichen Verordnung; doch mußte sich ein halbes Jahr 
später der Erzbischof von Canterbury an den Hospitaliterprior 
wenden und ihn mit leiser Drohung an die Erfüllung seiner Ver- 
pflichtungen gegen die Templer erinnern; läglich vernehme 
er die bittersten Klagen, einige Templer seien am Ver 
hungern!*) Am meisten verlautet über Aragonien. Hier 
waren die Templer in ihren Burgen und Höfen in kleinen 
Gruppen untergebracht, womöglich in der Gegend, der sie enl- 
stammten t); ihre Beschäftigung war meist die Landwirtschaft, 
Als das Kloster Montesia errichtet und ausgestattet wurde, 
wünschte Jayme II. die Übersiedelung der Templer aus Va- 
lencia in die nördlichen Landesteile, Die volle Rehabilitierung 


') Dafı die Kardinalskommission mit der sofortigen Exekution der 
beiden nichts zu kun hat, geht klar aus den zeitgenössischen Quellen hervor. 
Zur Charakterisierung des ständigen Gereden, daß die drei Kardinhle fran- 
zösische Kreaturen seien, weise ich darauf hin, daß ein paar Juhre später 
bei der Wahl Johanns XXII. Philipps des Schönen Sohn, Philipp V., die 

n Gesandten Arnald (Novelli) verbindert hat, nur weil er 
Ah und gerecht schien. Finke, Acta Aragonensia p. 209, 

Klemens V. mit dem Brande in Verbindung zu bringen, Ist unsinnig. 
?) Wahrscheinlich gibt’s aber noch archivalisches Material üher die 


ilin 11, 447; Dapuy, Histoire ... p. 478 M; Rymer, 
kam nach allerlei Wanderungen nach Masdeu 


zurlick. Sein König hatte ihn früher einmal religiosus obtimus genannt 
CRD 2843. 
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einzelner dürfen wir wohl in der öfter erwähnten Rückgabe 
‚der Waffen sehen). 1319 einigen sich die beiden Templer- _ 
prioren Martin Perez de Oros, der die Kastellanei Emposta in 
Aragonien hat, und Raimund de Ampurias in Katalonien über 
die beiderseitigen Zuschüsse, die sie den Templern zu zahlen 
haben. Es sind im ganzen noch 109, d. h. ungefähr ein 
Drittel der Zahl, die der Orden sonst meist in Aragonien auf- 
wies, und da figurieren Summen von 8000 solidi bis zu 500 
solidi, die niedrigste Summe, herab. Die höchsten Einnahmen 
halten mit 8000 solidi Dalmau de Rochaberti, der lange Jahre 
im Orient gefangen war, Bruder des frühern Erzbischofs von 
Tarragona, und Raimund de Gardia mit 7000 solidi ?). 

Das Schicksal halte aber alle aus der Bahn einer geonl- 
nelen Täligkeit geworfen ®): nicht alle ertrugen das, ohne auch 
sonst Sehiffbruch zu leiden. Im frühern Templerorte Gardeny, 
der zugleich Wallfahrtsort war, hauste einer der vornehmsten 
Ordensglieder, Berengar de Pulerovisu, schon im Jahre 1314 
mil einer Konkubine, die er wie seine Frau hielt. Angeblich 
haben die Wallfahrten wegen seiner und seiner Genossen häß- 
lichen Taten aufgehört; das Ärgernis war zu groß). Die De- 
nunzialion scheint ihm aber nicht geschadet zu haben, denn 
er ist 1319 einer der bestbedachten Rentenempfänger, Ja, 

" sehon 1313 hat sich der frühere Templer Marlinus de Frigola 
eine Frau geraubl und andere „enormia erimina* begangen; 
er wurde gefangen °). 

Manche Templer sind in den Tagen der Bedrängnis übers 
Meer gegangen und zu den Saracenen geflohen; wiederholt 
wird in den aragonesischen Briefschalten darauf angespielt"). 


") 2 B. Reg. 206 1. 461. 

”) Villanusve, Viage liternrio V, 226 f. 

") Die wenigen, die im Hospitaliterorden aufgenommen und dert 
hochgekommen sind, wie angeblich die viel enannten Albert vom Blacas 
und Friedeich von Alvensleben, sind jedenfalls kaum in Betracht zu ziehen, 

*) Rog. 201 1. 389 zu 1314 Oktober 26. 

*) Bag. 251 f. @. 

*) Es ist also koine Phantasie, was Geffrei de Paris in seiner Heim- 
chronik sagt, Recmoil XXI, 193. Übertrieben ist wohl Forretun vom 
Viconzs in Murntori IN, 1017. 
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Viele werden dort den Glauben mit dem Ordensgewande ab- 
geworfen haben, einige haben sich ein neues anständiges Da- 
"sein gegründet, wie der ehemalige Templer Bernard de Fon- 
tibus, der als Gesandter des Königs von Tunis und als 
(Christen-)Alkalde der Stadt Tunis bei Jayme IT. erscheint). 

Ein merkwürdiges Bild entwirft Johann XXH. im ersten 
Pontifikatsjahre von zahlreichen aragonesischen Templern: 
Übermäßige Vorsorge des Provinzialkonzils von Tarragona — 
schreibt er an den dortigen Erzbischof — habe einer Reihe 
von Templern überraschend hohe Einkünfte verschafft. Einige 
bezögen mehr als 200 Pfund kleiner Turnosen, andere nicht 
viel weniger. Manche nähmen am Kriege teil und ergäben 
sich mit ihrem Gelde einem zügellosen Leben; andere zögen 
umher, ohne sich um den ilnen angewiesenen Wohnort zu 
kümmern. Er macht dem Erzbischof Reformvorschläge; vor 
allem Minderung des Einkommens. Eximinns wendet sich an 
den König und seine Suffragane. Die Templer sollen keine 
buntfarbigen, seidenen Gewänder tragen, an ihrem Beslimmungs- 
orte weilen, den Bischöfen gehorchen ®). 

Johannes XXI. beschäftigte auch fernerhin die Templer- 
frage. Wiederholt mußte er in den einzelnen Ländern für die 
Hospitaliter und ihren Templerbesitz eintrelen. Wichtig ist 
seine allgemeine Verordnung für das künftige Verhalten der 
noch übrigen 'Templerkreise. Zahlreiche Templer hatten sieh 
verheiratet; sie hielten dafür, daß mit der Aufhebung des 
Ordens auch ihre Gelübde gelöst seien. Der Papst wies auf 
das Irrige dieser Ansicht hin, da sie das Gelübde auch jetzt noch 
binde, und er suchte die Templer überall in Klöstern unterzu- 
bringen. Man möge dort die Priester als Ordensgeistliche, die 

d Konversen aufnehmen; wo man sieh in keinem 


5 XXIT. vom 12. August 1817, des 

se guerris vel sechlaribus negotin- 
viridibus atque virgatis et ab 

riis totaliter abstinorent pellosgus 

nas nec nliquem ornatum sericum im suis 
vita religiosa et honesta in meribus ot 
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‚Falle hierzu bequemen wolle, müsse man den Templern doch 
einen Platz innerhalb der Klostermauern gewähren). Zu- 
‚gleich beauftragte der Papst generell Minoritenguardiane und 
Dominikanerprioren in allen christlichen Ländern mit der Re- 
gelung des Pensionswesens. Er ging in seinem Schreiben da- 
von aus, daß die Templergüter für das h. Land bestimmt und 
die Alıgaben der Hospilaliter an die frühern Templer an vielen 
‚Stellen übermäßig groß seien. Sie sollten feststellen, wieviel 
in den einzelnen Gegenden ein Mönch zum Leben und für 
Kleidung gebrauche, und darnach sollten sie das fernere Ein- 
kommen der Templer festsetzen ?). 

Beide gutgemeinten Anweisungen sind wohl nicht allge- 
mein durchgedrungen; auf die Opposition der Provinzial- 
konzilien bei der Renteneinschränkung deutet der Papst 
selbst hin. Auffällig ist, dal trotz dieses Erlasses ein Jahr 
später die beiden Hospitaliterprioren in Aragonien das oben 
zitierte Abkommen treffen, das den meisten Teinplern ein sehr 
hobes Einkommen zuweist. Auch zeigt der Erla& die Templer 
in greößern Gruppen nicht in einem Kloster, sondern auf den 
ehemaligen Besitzungen. Auch sonst liegen Belege vor, dal 
die Verordnungen wirkungslos blieben: so verkauft Jayme II. 
ein Haus, das sich der Templer Arnald de Siscar ohne seine 
Genehmigung angeeignet halte”). Und als 1325 der König 
beim Hospitaliterkomtur von Caspe anfragte, warum er dem 
Berengar de S. Marcial seit zwei Jahren seine Rente nicht 
mehr anweise, mußte dieser darauf hinweisen, dat Berengar 
abgelehnt habe, sich einem bestimmten Orden anzuschließen 


") Dupuy, Histoire „... p. BI vom 17, Dezember 1318. Auch Prutz 
8, 205. Diese Urkunde veranlahte Roynounrd p. 214 und nach ilm andere 


Orthodoxie der Templor anerkannt. Das stimmt für die Froigenprochenen; 
für die andern nicht. Die Einleitung der beiden Stücke hekundat, daß 
Johannen die Verurteilung als gerecht anerkennt. 

*) Die Bullo jetzt mit allen Adressen gedruckt im Bullarum Francis 
enmum V Nr. 847: 1818 Dezember 1. 

” CRD 5889, 


Pinko, Papsttum und Unterenng dor Tomplorondenn, I, 
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und einem Prälaten unterzuordnen; darum könne die Aus- 
zahlung nicht mehr erfolgen ®). 


* * 
* 


Ehemalige Templer als Rentenempfänger des früher kon- 
kurrierenden Ordens, als widerwillig geduldete, wenig geach- 
tete Klostergenossen, oder ohne Erlaubnis weltlich lebend, 
; vielfach, was noch schlimmer, als später Sinnenlust ergebene 

" Greise — das ist das jämmerliche Schlutibild in der Geschichte 
eines der kriegerischsten und gefeiertsten Orden der Christen- 
heit. Eines darf man aber dabei nicht vergessen; Viele und 
die edelsten Persönlichkeiten unter den Templern endeten schon 
vorher, die einen auf dem Scheiterhaufen, die andern infolge 
des mörderischen Kerkers, manche im Jammer über den Unter- 
gang ihrer Gemeinschaft in Geistesumnachtung und Verzweil- 
lung. Und dann: Nicht diese unbedeutende Masse mul man 
anschuldigen, sie verdient Mitleid. Will man anschuldigen, so 
muß man die Faktoren, die sie in solche Lage gebracht haben, 
anklagen; das war nicht allein die so oft hervorgehobene ver- 
änderte Lage der Dinge — in Spanien hatten um 1300 z. B. 
die Templer dieselbe Daseinsberechtigung wie um 1200, — das 
waren vor allem die leitenden Kreise der mittelalterlichen Ge- 
sellschaft, die, von Habsucht und Machtgier getrieben, verführt 
durch bösen Wahn, ilir-Vernichtungswerk an dem Orden dureh 
viele Jahre vorgenommen haben, unterstützt von der Schwäche 
der damaligen kirchlichen Autorität. 


») CRD Templarios 62, Warum seit zwei Jahren erst? Ob eine 
neue Verordnung des Papstes ergangen war? 
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1. Der Templermeister und die Kreuzzugsfrage auf dem Konzil von 
‚Lyon 1274. (Vgl. oben 8. 14 Anm. 1.) * 


lelı gebe hier ein Stück aus dem lateinischen Text der Chronik 
P. Marsiliis, über die ich an anderer Stelle handeln werde. Auf dem Konzil 
hatte Joyme 1. Vorschläge für die Vorbereitung des in 2 Jahren zu unter- 
nebnmenden Kreuzzugen gemacht (vgl. S. 181), Keiner wollte antworten. 
Dann heißt es: Quod animadvertens rex dedit vultum summo pontifiei et 
nit: Pater sanote, eoce nune hora est, ut promittant vobis determinare, qui 
asserunt, auxilium. Erubescent enim modicum dicere propter presenciam 
mostram et dietn. Hoc idem visum est cardinalibus, Propter quod pnpa 
dixit; Dicite iam inteneionem vestram, vos Alarde de Balari et all, qui 
nstatis, Et mullus eorum dedit rer m. Tune papa: Dieite vos, maglster 
Templi et lohannes de Searcella! Cui magister: Donine, obsecre, ut prior 
me loquatur Tohannes de Scarcella, qui in ordine nostre milieie sexnginta 
habet annos. Cui lohannes: Magister, non euretis de annis meis! Tune 
ad pape instaneinm loentus est 
applaudens ups zelo nec congandens promisso nee nd- 
berens consilio solum mod ‚I dubio, sanctissime pater, multo 
auxilio indiget Terrn sanet ve sunt, quibus pocius eget Terra 
\ nis, quin armis, vietualibts, fideli- 
ssariis. Set satis videtar michi, 


# milites, quid ad von? 
Cui magister: Vere, 


Dann nprach noch Alardus der schloß: Multi ragen et 
nobiles wun feoere pamagin et amme audivimus optato Ann privates, Inde 
a5* 
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approbo dietwn magistri. Dann schwiegen alle; auf Antrag des Königs 
hoh der Papst die Sitzung auf, und der alte Kriegsheld Jayme I. sagte auf 
dem Nachhauseritt vergnigt: Viri, deinceps recedere possumus, quia hodie 
est tota Yspania onorata ... Tune rex cepit pulere agitare equum, cui 
insidebat, enlcaribus, et ndmirati sunt Gallici dicentes: Nequaguam rex 
tanto depressus est senio, ut audivimus. Fortis enim viribus prevalerct in 
Turcum unum adhr:c astam vibrans. HS. in Bibliothek zu Barcelona. Vgl. 
hierzu die 8, 33 zitierte Vida del rey en Incmo lo Conqueridor p. 509. 








11. Der Entwurf der Bulle „Letamur In te“ vom 1. Juni 1307. (Vgl. 
oben 8. 135.) 


Clemens episcopus servus aervorum Dei enrissimo in Christo filio 
Phlilippo] regi Francorum illustri snlutem et apostolicam benedietionem. 
Letamur in te, fili benedictionis et gracie, in quo ex operibus manuum 
nostrarum colligimus amabiles fructus pacis et sincere caritatis duleedinem 
degustamus, dum progenitorum tuorum vestigid clara sequens in plenitudine 
devotionis et fidei, qua progenitores ipsi erga Deum et Romanam ecclesiam 
claruerunt, immobiliter perseveras ac paternis monitis nostrisque beneplacitis 
filiali reverentin te conptaris ad illa tollenda de medio et penitus extin- 
guenda, per quo inter ecclesinm ipsnm et te ac inclitam regnum tum 
posset inesse materia dissensionis et scandali aut scintilla ignis obnoxii 
remanere, te tractabilem exhibes, benivolum et intentum. Sane ex parte 
tua fuit propositum coram nobis') ... Prorsus amovemus et tollimus ac 
omnino remittimus et quitumus teque ac regnum predietum. denunciatores, 
accusatores, prelatos, barones ac elerum et populum dieti regni necnon con- 
federntos, alligatos, fautores, valitores et alios supradietos in cum statum 
spiritualiter et temporaliter in omnibus et per omnia reponimus, restituinns 
et plene redueimus, in quo tu et ipsi eratis ante eaptionem dieti Bonifacii. 
rapinam seu deperditionem thesauri predicti ac sententins et processus pre- 
dietos, ita quod tu, posteritas fun, regnumve predietum, denunciatores, 
accusatores, prelati, barones et nli supradicti aut aliqui seu quivis ex eis 
ex calumpnis, notis, maculis, capcione, rapina seu deperditione, culpis, in- 
iuriis vel offensis, blasfemiis, sententiis aut processibus supradictis deinceps 
notari vel impeti nequeatis nee sententie aut processus huiusmodi contra 
to vel ipsos aliquem possent hubere vigorem, effectuin aut roboris firmitatem. 
Porro Guillelmum de Nougareto et Reginaldum de Supino milites et quos- 
libet alios, euiuscumque natiohis existant, qui captioni prediete Bonifacii 
rapino scu deperditioni thesauri predieti interfuere presentes, prestantes ad 
hoc opem, auxilium vel favorem et alios quoscunyue de Urhe. de Campanin 
et de terris aliis ecelesie memorate subiectis confeieratos et alligatos tuos 
veraeiter et non ficte, qui capeionem eandem, licet in en presentiam non 














’) Das Folgende gedruckt Raynaldi, Annales ad ann. 1307 Nr. 10. 
Gegen Schluß des gedruckten Passus steht die Stelle: an blasfemiis — 
mortem illatis am Rande von anderer Hand nachgetragen. 
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Das Ganze ist vielfach korrigiert. Vgl. die wirkliche Lossprechungs- 
bolle vom 27. April 1311 und die Balle „Regnans in celis‘ vom selben 
Datum. Reg. Clementis V. Nr. 7503 und 7501. 


Il. Auszug aus den Templerverkören in Cypern für das Vienner 
Koazil (1311). 


Io nomine domini Amen. Iste sunt rubrice facte super inquesta 
facta contra magistram et ordinem Templi in Cypro. 

1. Frater Hayme de Orcheliers'; primus testis marescallus dicti 
ordinis in partibas illis, iaravit ad a. Dei evangelia corporaliter tacta dicere 
ıneram et plenam veritatem super ingaisitione et eius articalis. de quibns 
interrogaretur. Ft interrogatus super primo articulo et sequentibas uaque 
ad XXVII lognentibus de abnegacione Christi et cetera et dogmalizatione, 
quod Christus non erat verus Deus, ei quod faciebant receptos spuere super 
cracem et de aliis vituperiis eracis et quod Templarii non credebant sacra- 
mentum altaris nec aliis sacramentis et quod credebant, et sic eis dicebatur, 
quod magnus magister, visitatores et preceptores. quoram multi erant laici, 
poterant eos absolvere a peecatis et ita faciebant de facto: negarit contenta 
in eis esse vera, adieiens super IN articulo, quod ipse et alii, cam recipie- 
bant aliquem in ordine, faciebant receptum osculari reverenter eracem, et 
receptoren et presbiterum capellanum ibi presentem in ore. 

N. Fr. Ubertus®) preceptor militum ordinis milieie Templi inter- 
rogatus et iuratus ut supra proximus negavit contenta in primis IN tribas 
articulis et eoranı aliguo esse vera. Contenta vero in XXIII et sequentibus 
articulis usque ad NAVI articalom et quolibet eorum. dieemtibas, quod 
eredebant, quod magnus magister. visitator et preceptores. quoram multi 
eraut poterant absulvere a peccatıs et sie faciebant de facto et cetera: 
respondit [non ” esse vera Super IXVIII articalo dieit se nichil seire. 

IN. Fr. Ode de Vilareto olim preceptor in Apulia iuratus et cetera 
super NNVIII premissis articulis respondit negans cuntenta in eis rel aliquo 
eorum esse vera. 

IWW. Fr. lohannes de Molmiers* miles vrdinis Templi interrogatus 
et iuratus ut supra pruximus super predictis NNVIII articulis negarit omnia 
et singula contenta in eis esse vera, 











') Ayme de Osseliers bei Schottmülier II. 219. 

& Albertus Sch. II. 23. 

%) Das non ist doch binzuzufügen! Die Dreiteilung Art. 1-28 tsollte 
2 heißen), 33-8 statt 37. 23 entspricht dem Verhör bei Schostmäller. 
Bei der sonstigen sachlichen Genauigkeit halte ich dafür. daß das mon fehlt. 
Legt man aber Gewicht auf das ‚vero‘ in „Uontenta vero‘ und läßt das 
„non“ weg. so hätte der Rabrikator hier ein zrubes Versehen begangen. 

© Schottmäller 11. 3% hat ‚Raeinbaus Biaicası er hat ...gas ge 
lesen und daraus den Namen konstruiert 








a in premissis artieulis vel aliguo eorum non esse vera, 
Richardus Anglicus presb. cupellanus dieti ordinis juratus 
. nogavit contenta in premissis articulis vel eorum aliquo esse vera... '), 
LXXV, Fr. Baldus de Acon sergions dieti ordinis juratus ete. super 
tespondit ut proximus. 
Ri 5 Otnon precedenton tasteo dicumlur eo fratren dit oräinie. 
vero nom sunt de ordine: 
4 Fr. Guido abbas *) monasterii do eruce Nimociensis area tostie 
luravit coram dietis duohus episcopis comissarils, . . « 
‚saper emnibus, articulis singulariter sibi lectis dizit, quod an: die a 
de quibus non reeordatur, quod nemo poterat scire regulam corum, 
ot quod fratres dicte domus promittunt augmentare domum Templi, quibus- 
‚oungue modis possunt, Et aliud neseit, ut dieit, contra ordinen et fratros 


Il, Fr. Iohannes de Amandula monachus dieti monasterii juratus ut 
_ Proximus eoncordat cum proximo 

Il. Dominus Hugo de Garmanchino thesaurarius Nimosiensis iurnlus 
nt proximus dixit se nichil seire de contentis in artieulis jpsius inquisieionis. 
‚singulariter sibi lcctis contra ordivom et fratres Templi nee contra magoum 
preeeptorem in Cypro, 

II. Dominus fobannes de Noris thesaurarius Nimooiensis ... dixit, 
quod audivit diei comuniter inter gentes, set non recordatur & quibus: Ego 
‚defendam te modo Tomplariorum ad tortum et directam. Et audirit diei, 
Ky nemo poternt scire regulam eorum. Allud dixit ae nescire de contentis 

in articulis . 


SKIN, Er. Nicolaus de Massilhinco, leetor Predieatorum in Ni. 

socia super istis artienlin non depomit "). 

XXXV. Fr, Symon de Suzeraitia *; prior Hospitalis a. lohannia Ihero- 
solimitani in Nicoein ,... dixit, quod nescit aliud, mist quod frater Iterius *) 
prior Hospitalis in Krancin seripserat sibi, quod magister Templi et nligui 
Iratres fuerant confessi contents in dietis artionlis, Super XVI et XVII 
dixit, quod audivit diei, set nun recurdatar a quibus, quod fratres Templi 
‚non eredunt sacramamtum altaris noc alin soclenie sncramenta. Super XIX 
tespondit ... Super XXIII articulo respondit, quod audivit diei preiiota 
» gentibus, set non recordatur a quibus, postquam littere papales contra 
Templarios portate fuerunt in Cyprum, 


’) So die folgenien, sonst stets gleichlautend mit einigen unwosend- 
lichen Zutaten. ") Schottmüller IL, 870. 

Nach Schottintller Il, 398 hat er doch über mehrere Artikel (86, 
88, 78) von Hörenangen sich gehußert; Super LXXXIII st super ommilan 
alle... dinit, quod net aiad, mis quo suprı disit d.h. gar nicht, 

* Schottmüller I, 308 hat Sarozariis. 

") Der bekannte französische Grohprier, Bersktahlier Il, 899 hat 
Lactorinn, 
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Rubrieo, Super XXIX ot soquentibus usque ad LXVEL loquentibus de 
confessione magni wagistri et de diversis osculis vecepforum et iunmente, 
quod prestabant in recepcione, -... et de vicio Sodomitieo et de yılolis at 
eordulis, quibus fratros eingebantur: 

Primus testis dixit '), quod de confessione magistri neseit nec credik, 
Digit eeinm, quod roeipiens et roeaptus se dooseulantur in ore et quod 
teceptus jurat non dimittere ordinem pro meliori vel priori et statim ba- 
bentur pro professis, Recepciones eorum non Aunt, ut dieit, elandestine 
set funt in enpitulo in presencia fratrum dieti ordinis tantum. Et de 
recepelone laboravit suspieio contra ordinem, set non ex culpa vel deliete 
ordinis seu fratrum. Taraen fratres in dieto ordine bene rocipiobantur et 
hieite. Dixit etium verum esse, quod fratribus, cum recipiunter, traduntur 
‚eordule, cum quibus cingunt se et debent #0 cingere super enmisiam ... 
secundum regulam ordinis et ordinationom et cum en incere in memioriam 
restringendi se a Juxurin . 

Secundus testis Tespandit super XNIX artieulo ut proximus, Super 
XL usque nd LXVIII negavit contenta in eis vel eorum aliquo esse ver, 
Super XXX et IX sequentibus non deponit ?). 

jus testis respondit super XXIX ct V sequentibus: negat con- 

tenta in eis esse vera. Supor XXIII »usque ad XXXVII respondit ut 
proximus"), super XNXVII usque nd LXVII dieit, quod nescit, si est 
ispicio contra ordinem,. Et si est vel fuit, pecentum est, quia non fit 
‚quid per dietum ordinem vel fratres, propter quod debet esse auspicio .. . 

XLIX et nlii sequentes fratres ordinis sunt omnes cum priore (P] in 
eflecta concordes quo ad dictos artieulos . . .®L 

VIT testis de illis*), qui non sunt de ordine, super artieulo de clun- 
destinitate dieit se audivisse diei, neo rocordutur m quibus, quod nemo 
poterat seire rogulam eorum, ita tenebant privatamı 

VII dixit verum esse, quod statim, cum sunt recopti, habentur pro, 
professis, Ft sie vidit sorvari inter cos et vidit capitula eoram lenene 
elandestine nullis presentibus nisi fratribus . . . 


!) Hier füngt wahrscheinlich der erste Templer Ayme (vgl. Scholt- 
9) wieder an. Einzelne Stellen stimmen wörtlieh. Beim ersten 
‚gen steht dartiber gar nichts. 
otokoll steht nichts, wie aus Schottmüller 11, 228 
zu erschen ist man also kaum von einer ‚Schuld des betr. Ab- 
schreibers*, wie Schottmül ', sprechen können, 


debent (!) esse dieta suspieio, Das 


uch Schottmüller II, S48 M. unzudeuten. 
'h mit ‚der Aussage des 7, nichttemplerischen 
ü ‚sis, Schottmüller 11, 878, 
Robortus episcopus Barutensis. 
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Rubrica. Super LXVII articulo ct alüs usque ad XCVI dicentibus, 
quad iniungebutur fratribus per sneramentum sub pona mortis, ne predietn 
revelarent „... 

Primus testis ') dixit, quod iniungebatur featribus in virtute ohedieneie, 
ne rovelarent secreta ordinis nee modum recepelonis, quem inter se rovelaro 
possunt, set non secularibus; et qui revelarent aliis, quam fratribus ordinis, 
punlehontur, non kamen morte vel enrcere, 

Super XOVII artieulo #t sequentibus usque in finem loquentibus de 
clnndestinitate enpituli sea capitalorum ... 

XXXVI testis dieit se audivisso contonta in C et CI, et super OV 
et OVII artieulis, sot non recordantur (), a quibus. 

Super aliis dieunt se nichil scire, nisi illad, quod supra dixerunt. 
Mil vero testes de predietis, qui nen sunt de ordine, super istis articulis 
nom depomamnt *. 

Aus Mac. 5375 f£. 49-57 der Bibl Nat. in Paris. Ich habe nur 
einige bezeichnende Stellen genommen, glaube aber nichts Ohnrakteristisches 
übersehen zu Laben. Konzept. Das bekunden die vielen Korrekturen. f. 58 
steht folgende Zusammenfassung: Pracessus diete ingnisitionis facte in Cypro 
sic se hahet, Facta quidem fuit per dominum nostrum papam commissio 
Famagustano et Ninociensi episeopis ae abbati Electensi Narbomensis dyo- 
vesis et magistro Thomo de Rente... Item processus per dietos 
Tactus al dietam recepcionem testium invenitur faotus anno domini MCCOX, 
NN. die seu V, mensis Mail, indiecione VII, contra ordinem et magnum 
proceptorem. Et ideo dico „sen V.*, quis ie principio process ponktur 
IH, die et in superseripcione receptorum testium ponitur V, Item testibus 
pro maiori parte examinatis unus de dietis episcopis commisit alteri vices 
uns. Et ille solus processit ad recopeionem pluriam kestium. Et fuit kota 
Änqeata coemplets V. die Iunii, Item in examinaclone testium eonfuse ut 
tarbato ordine prooosserunt, proponentes artimlos postpanendos nt alins 
intrlente, propter quod ‚doque deposieiones testiumm relato ad arlichlos 
und Incerte et sine sano intelleetu, Et alios multes defoctus videtur habere 
Inquenta inta, at intel x preminsik. 

Aus dieser Kritik ergibt sich, da der Verfasser den Aunzuges es 
mit seiner Aufgalw ost nalım. Das Exemplar lem Prozemen, das er bo- 
mutzte, stimmt mit dem von Schottmäller sdierten auffällig in einzelnen 
Scbreibfehlern; daun matürlich finden sich die gerügten Konfusionen in 
Schottmüllers Exemplar. 

f. 59-64 »tohen Auszge nun den Templervorhören von Chinon und 
Poltiers. 


*).D. h, vom Orden. Schottmüller 11, 2al. 

*) Dan stimmt mit Schattmüller 11, 309, dur Asissnge dos 35. nicht: 
templerischen Zeugen. Scholtmüller hat mur 45, Am Rand steht hier; 
Hie ost incertitudo in artienlin, quin non sunt ordimati ut alii. Aufrallig 
der Olwrgang zum Plaral. Ks gilt vielleicht für alle? 
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Iste sunt concordancie inquekte facto eum magno magistro ordinis 
Templi et cum quibusdum aliis fratribus eiusıiem ordinis per inquisitorem 
heretico pravitatis cum eodem magistro et tribus aliia fratribus ot per tres 
dominos cardinalos deputatos per dominum nostrum cum sodem mngistro 
ot quibusdam aliis frateibus de maioribus ordinis; ot por ipsum dominum 
nostrum cum plaribus aliis Tratrilus dieti ordinis super articulis loquentibus 
de abnegaeione Christi ete. 

Concordant fratres et magister infraseripti super abnegncione, que 
fiebat in sun recepcione per eos; aliqui tnmen ponunt abnegacionem Ihesus, 
aliqui abnogacionem Christi, aliqui Ihesu Christi, aliqui erneifixi, aliqui eins, 
qui ropresentabatur per ymaginem erucifixi, aliqui ymaginis erueifixi, aliqwi 
Dei, aliqui addunt; et sanctorum Dei. 

In primis fr. lacobus de Molay, magister ord. milicie Templi pro se 
et fratribus Girardo de Gauchi, Guidone Daltini, Guidone de Cernayo, Gal- 
tero de Lienticuria, militibus dieti ordinis ibi presentibus, eonfessus fult et 
assernit, quod de longis temporibus eitra recopti in dieto ordine Ihesum 
Christum abnegarunt et supra crucem cum ofigie Ihesu Christi in ipsius 
contemptum spuerunt et alia enormia commiserunt. Ipse eciam magister 
in sun recopcione ter abnegavit Ihesum ot bis spuit versus erucem et aemel 
juxta in terra. 

1.') Dietus fr. Incobus magister ordinis posten coram dielis dominis 
cordinalibus dixit, quod ipse fuit receptus, XLII anni sunt vel ciren, apud 
Beunam (!) dyocesis Eduensis per fr. Ymbertam de Paraudo visitatorem 
Franeie. Abnegavit Deum, cuins ymngo erat depicta in eruco sibi ostensa, 
Et spuit iuxta crucom. 

N. Fr. Raymbaudus de Caron miles preceptor Terre Ultramarine 
receptus, XIII anni sunt vel ciren, per fratrem Roncelinum de los precep- 
torem Prouineie cuncordat cum praximo. 

11, Fr. Gaufridus de Gomeuilla miles preceptor domorum Templi 
in Pictania ot in Aqnitania recoptus VIII (N) anni sunt vel circa Londonis 
per fratrom Robbertum de Toruilla militem preceptorem Templi in Anglia *). 

V. Fr. Hugo de Paraudo preceptor Templi in Franeia teceptus 
XLYI unnis elapsis vel eiren Lugduni per fr. Ymnbertum de Parando 
militem visitatorem ordinis in Francia 

80 geht es weiter, im allgemeinen durchaus genau und korrekt, Das 
ganze Konzept mit mancherlei Korrekturen und Verweisen, Wichlig ist, 
duß auch dieser Auszug dieselbe Zählung und Reihenfolge der Verhöre von 
Chinon und Poitiers hat wie Bd. II Nr. 154 nnd 155, Er spricht von 


*) Am Rande mit Zeichen: Iste et XIT soquentes abnegaverunt Deum 
euius ymago erat in eruce, sen qui representabatur per ipsm 
ymaginem, seu ipsım ymaginem, ontensn eis cruce cam ymagine vel effigio 
Ihosn Ohristi sen erneifixi 
5) Passus durchstrichen mit Vacat, muß aber wegen des „XI 
soquentes* mitgezählt werden. Mae, hat zweimal Gomerilla, 
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45 Zeugen, zählt für Chinon 6 (der Brief und das Verhör Inkohs de Moluy 
gelten für 2, doch scheint er hier zuweilen zu schwanken) und für Poitiers 
weitere 40, Die beiden letzten (47 und 48 oder Poitiers allein 41 und 42) 
haben nichts ausgesagt, worden darum auch nicht aufgeführt, Also auch dieser 
kennt für Poitiers nur die olen genannten 42 (bezw. 40) Verhöre, 
Über die frühern Verhüre und damit Aber die Folter wird hier nichts erwähnt. 
f. 42-48 Ista inquesta facta fuit in Floreneia in ecclesia sancti 
Egidii die June XX. Septembris. IX. indictionis, Der Auszug ist genau. 
Wer Wesen und Zweck dieser Auszüge objektiv betrachtet, kann 
womöglich in din vernichtende Kritik Schottmüllers, Gmelins, Leas ein- 
stimmen. Inkorroktlieiten kommen ja vor, aber die Absicht zu fälschen, ist 
nirgends zu entdocken. Das wäre ja auch unmöglich gewesen; denn den 
Examinaloren Ingen ja auch die Prozesse selbst vor. Übrigens, wer hat 
die Auszüge benutzt? In ihrer Konzeptforın konnten sie doch nur dem 
Abfssser selbst dienen. Abschriften von ihnen kennen wir bis jetzt nicht, 


IV. Die Templer und die Beichte, 


Zei Punkto verdienen hier kurze Erwähnung. Zunächst: Wie ist 
die Behauptung vieler Templer zu verstehen, daf sie die ihnen zugeschrie- 
benen Vergehen gebeichtet haben? Prutz hat gerade in der Schilderung 
‚der Beichten schwer Belastendes für den Orden gefanden '). Wenck betont 
im Anschluß an 111, 275 die Unglaubwürdigkeit gerade dieser Aus 


magen*). Die Templor hätten ja von den Bischöfen, päpstlichen Pöniten- 
zinren usw. gar keine Absolntion empfangen können. Das ist so nligemein 
nieht richtig. Natürlich konnten die Bischöfe von Härvsie absolvieren und 
ebenso auch phpstliche Pönitenziare, wenn letztere die Fakultät bekamen; 
nirgends steht. ‚der Inquisiter habe absolvioren können. In Todis- 
gefahr konnte es ja jeder Geistliche. Ausdrücklich hekunden die Templer, 
gegangen, der die Vollmacht hatte. Ferner 

je der Boichtvater diese angeblichen Bekannt 

t Roheiten, Sodomie brauchten doch als Härnsie- 

artikel nicht zu gelten. Und unch bei don andern brauchten die Templer 
ja nur zu betonen, daß sie gezwungen, in Todengofahr es getan hätten, wie 
manche es ja auch darstellten; selbst in diesen Fällen würde kein Haservat 
vorliegen. Ich meine also, dab in dieser Weise die Unglaubwärdigkeit 
nicht nachgewiesen ı kann, Es wäre doch auch höchst sonderbar, 
dab die Templer derartig an sich Unglaubwirdiges nicht bloß den Inquini- 
toren, den Bischöfen, sondern selhst dem Papste im Verbör erzählt bitten 
und dub dieser nicht nofort nie darauf habe nufmarkaam machen lamen, 
Diese Kreiw: der Papst, die päpstliche Kommission, die Inquisitoren haben 
auch diesen Teil der Goständnisse für wahr gehalten und darum auch keine 
weiteren Nachforschungen angestellt. Die Aussagen des Beichtvaters hätten 

1) D, Zisuhr. f, Gunchwisssch. 18 8, 270 f. 
") Gött, Gel. Anz, 1896 8. BB4r 





396 Beilagen 


erfolgen können. Nach Henner, l'eiträge zur ... Kompetenz der Ketzer- 
gerichte 8. 238, kann mit Einwilligung des Beiehtenden der Beichtvat.r in 
Sacken der Häresio Zeugnis ablegen. — Etwas anderes ist natürlich die 
Frage: Iaben die Templer diese Vergehen tatsächlich gebeichtet? Da muß 
ich mit Nein antworten. Aber das Individuelle ler Angabe der Beicht- 
väter, des Ortes usw., kann das auch erlogen sein? Gewiß, ebensogut wie 
das Individuelle bei ihren sonstigen Aussagen. Sie hatten ja Zeit genug: 
sich den Fall zu konstruieren. Sie konnten, wio ich annehme, dabei an 
irgend etwas Tatsächliches anknüpfen, an eine Beichte bei dem Betreffenden 
oder ähnlich. Daß die Gefahr der Aufdeckung der Unwahrheit nicht groß 
war, ist zuzugestehen. Wie sieh ein solcher Fall konstruieren lich, zeigt 
Johannes de Folliaco, der als seine Beichtväter die Bischöfe von Menux und 
Paris nannte: denen wollte er erst alles speziell gestanden haben, später 
sagte er, er habe in der betreffenden Beichte ganz generell erzählt, jemand 
habe ibn zur Verleugnung des Glaubens veranlassen wollen. Das sollte 
der Bischof noch wissen? Oder leugnen können? 

Der zweite Punkt betrifft die Laienbeichte bei den Templern. Auch 
bei den Templern war wie bei den andern Orden das tägliche Schuld- 
bekenntnis über Vergehen gegen die Regel üblich, das natürlich von der 
sakramentalen Beichte zu scheiden ist. Ob hier die Laienobern bei der 
Absolution zuweilen zu weit gegangen sind, ob sie die snkramentale Formel 
angewandt und dıe Brüder geglaubt haben, dadnrch von allen bekannten 
und nicht gestandenen Sünden absolviert zu sein, war Gegenstand häufiger 
Untersuchung, besonders in England und Frankreich; in England stützt sich 
hierauf zum guten Teil die Verurteilung der Templer als härcsieverdächtig. 
Während aus Spanien, Cypern usw. ganz klare Antworten der Befragten 
vorliegen, wonach sie scharf zwischen beiden Arten scheiden und einen 
Übergriff der Obern entschiedenst leugnen, läßt sich für die beiden andern 
Länder die Sache nicht so völlig abweisen, zumal wenn man erfährt, dafı 
in einer Versammlung des königlichen Rates, an dem doch auch wohl 
Bischöfe teilnahmen, Molay kurz vor der Gefangennahme Äußerungen getan 
haben muß, die in dem Sinne der Berechtigung einer I,aienabsolution ge- 
deutet werden konnten und die ihm alsbald als Häresie ausgelegt worden 
sind). Vor allem auch, wenn man bedenkt, daf auch schon etwas früher 
von unbeteiligter Seite den Ritterorden die Neigung. sich des geistlichen 
Amtes zu bemächtigen, Bu£c aufzuerlegen und loszusprechen — doch im 
sakramentalen Sinne? -— vorgeworfen wurde ?). Die neueste Forschung hat 








') Vgl. Finke II, 143. An der Tatsache ist wohl nicht zu zweifeln. 
Wie Molay die Worte aufgefaßt wissen wollte, wird allerdings nicht klar- 
zustellen sein. Dieses ist Klemens V. überbracht, er hat es in seine 
'Templerschreiben aufgenommen. Ten III, 329 tin der Addition in der fren- 
züsischen Ausgabe von Reinach) erhebt auf Grund des heftige Anschuldi- 
gungen gegen Klemens; er kannte allerdings die Tatsache nicht. 

*) Usurpant laici sacerdotum offieia, poenitentiam pro excessibus in- 
iungentes et eandein pro Jibito relaxamtes, cum non sint eis claves cummissne 


Beilngen. 


ja auch ergehen, dafı im 13. Jahrhundert in klösterlichen Laionkreisen eine 
‚gewisse Noigung bestanden hat, die Laienbeichte über den Notfall auszu- 
‚dehnen, daß man ihr underswo auch in Füllen das Wort redet, „in denen 
eine nicht gornde zwingende Notwendigkeit vorlag“ '). 

Lea bat nun ein ganzes System hier konstruiert, um nachzuweisen, 
daß die Laienbeichte im Orden dns Ursprüngliche und Alleinige gowesen; 
daß erst seit dem Lateranense die Klerikerbeichte hinzugekommen; und daß 
hierin, da ihre Bußeerteilung viel laxer gewesen, einer der Gründe der 
Demornlieation des Ordens liege"). Diese Ansicht stützt sich auf unhe- 
wiesene, zum Teil falsche Voraussetzungen. Ich kann der Frage, ob 
Laien. oder Klerikerbeichte, unmöglich die Bedeutung für das Ordensleben 
der Templer zusprechen; zumal wir ja sehen, daß das altw Schuldbekenntnis 
Im Orden noch bestand 9. 
neo Nigundi ot solvendi uti debeant potostate, Vgl, Döllinger, Beiträge zur 
polit,, kirchl, und Kultar-Geschichte 11, 196. 

") Koeniger, Die Beicht nach Caesarius von Heisterbuch (1906) S. 78. 

*) Das hat auch nach Michelet I, 448 ein Templer getan; seine Aus- 
Führungen sind aber sicher nicht vertrauenerweckend. 

*) Vgl. Ten III (in der französischen ee 8. 325 M). Dan 


Soc vusas) p- 37M. Bei seinen Zitaten aus 
Thomas von Aguin, der Summa Astosaun und der Summa Rosella bat or 


Stollen, die eine andere Ansicht aussprechen, überschen, Das stärkste 
der Stelle untergelnufen, Er zitiert Johannes 
11 6 XXX quest. AB (nicht 471: Quis 


Item 

 lalbus prolatis, cum non 

habeant hoo de speciali privilegium sedis 
n expressum ost de frntribus Hospi- 

ribas, qui presbiteri dehent esse, 


Deinde 4 auoro, nn reg: 


Nintervontion des Iniquen . . 
7) hat hierfür nichts, — Salvemini 
hen Buchen in Arch. tor. Italiano, 
Nenehtung vondient. 
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8.29 Z. 11. Amanevus st. Amariens, 

8.39 2 17 von o. 1. faciliter credere st. des handschr. facere erediliter. 

Nr. 29 gedr. Menard, Hist. de Nisnies, preuves p. 206 und Dupny, 
1fist. des Templiers p. 199. 

Nr. 31 nicht an Jayme U. An wen? 

Nr. 82 auch Or. Templarios 137. Darin ebenfalls die Ziffer XXX VII. 

Nr. 33 etwas später zu setzen. Zu Anm. 1 $. 50 vgl. Reg. Ule- 
mentis V Nr. 1783. 
52 Anm. 1 ist 9. Nov. zu setzen. 
57 Z. 10 mas Z 8 v. u. Jas vos. 
62 2. 3.. Es existiert ein solches Schreiben Reg. 140 f. 77v. 
83 1. Januar 28 st. 21. Esquivns st. Esquinns. 
88 Z. 12 v. u. 1. portitorem. 
. 89 Z. 29 die Lücke dar a un. 
. 142 Z. 2 Punkt vor et. 

Nr. 91 Bischof Petrus. 

Nr. 92 Z. 2 1. 18. Aug. st. 12, 

8. 184 7.3]. At st. Ac. 

8. 195 2. 2 v. u. |. vestris st. nostris. 

8. 196 Anm. 1. Die Liste veröffentliche ich nicht, da sie sieh in 
dem Reg. Clementis V findet. 

8. 202 Z. 5 1. escriu. 

8. 219 2. 14 v. u. 1. 31. 

S. 224 7. 11 v. u. 1. Bernardus. 

$. 227 2. 16 I. (Guilelmus st (iaston. (Anch 228) 

8. 245 Z. 10 v. u. eher Modios. 

8, 274 Z. 12 ] temen st. tomen. Z. 16 fernem richtig. 

8. 275 2. 8 v. u. 1. Romeu. 

8. 280 2.8 v. u. l. lo st. to. 

Nr. 148. Vgl. Reg. Clem. V Nr. 3629, 30 die Abweichungen. 
8. 304 7. 7 Acaden richtig. 

S. 309 Z. 1]. Evurcio; ebenso 8. 312 7, 14 v. u. 

Nr. 151 wohl Bayeux. 

8. 316 ob Donadei st. Donaderi? HS. eher deri. 

8. 821 Z. 4 v. u. |, Alneto. 

8. 331 Z. 19 wohl Pontivi. 

8. 344 2. 8 v. u. 1. magni preceptoris Prov. locum tenentem, 





parmmum 


I. Briefe, Reden und Gutachten 
zur Geschichte des Unterganges des Templer- 
ordens, 


1. König Jayme II. von Sizilien an den Großmeister der Templer 
Wilhelm von Beaujen: über die Gefangennahme, Leiden und 
Befreiung des Templers Hugo von Ampurias; die schlimme Lage 
des I. Landes: über selnen Wunsch und selne Bemühungen, mit 
dem Pupste (Nikolnus IV.) ausgesöhnt zu werden, (1289—1201.) 


Jacobus Dei gracia ete. Gnillelmo !) de Belliacor ete. 
Magnitudinis® vestre litteras gratanter recepimus et, que ipsa- 
rum continebat series, pleno collegimus intelleetu. Super co 
autem, quode miserabilem eaptionem nobilis fratris Hugonis de 
Eimpurio, vestri ordinis, devoti nostri, qui captus extitit in Tre- 
politano « eonflietu et Soldani ?) careere detinetur quodque pro 
liberatione ipsius interponeremus efficaciter parles nostras: vo- 
bis reseribimus, quod de ipsius caplione suique maceralione 
carceris turbamur et benigne compatimur. Pro cuius liberatione 
aput eundem Soldanum cum nuncio et litteris nostris laborane 

+ nostra serenitas non obmitet. Debilem auter et gravem sta- 
tum Terre Sancte et dieti Soldani enormitatern orribilem, quem 
inebant, lanto molestum et gra- 

nloque christicolis ibi degentihus 

benigne eompalimur et humili jpassione premonili eorum 
processus et actus ad melioralionis statum debitum eupimus 
reformari, quanto perditi ius superbie cornua in wllım 


80 statt Relliioeo. 6 magnitunis. « Fehlt sin Wort, di 8a, 
') Der drittletzte Tomplergrolimeister. 
*) Sultan Keluvun oiler Malek al nachraf von Äryplen 

Finke, Papsttam und Untergang des Templerordenn, I 
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erigens nee considerans omnipotentem superbis obstare « nee 
eliam contentus, quod terras et loca ipsarum pareium christiane 
ditioni subditas sue subieeit dominio pravitatis,? unicam lerram 
Acon tolis viribus conatur invadere et in tantum inter chri- 
slianos gravis et diseriminose guerre regnat perplessitas, quod 
prediete terre suceursus el subveneio, que ordinari posset in 
brevi, ab eorum oculis dignoseitur aliena, nee curant lerram 
redimere, quam orbis conditor proprio sanguine eonsecravil, 
Et o utinam placeret sanetissimo patri, domino summo ponli- 
fiei nos ad sue gracie pietalis el miserieordie sinum elementer 
admittere! Cuius obtenta gracia felicium predecessorum nostro- 
rum immilantes vestigia in Terre Sancte subsidium potenter 
et magnanimiter transiremus. Super quo grats ... inlen- 
vionis nostre propositum vestram non latent notieiam et publien 
fama laborat. Et olim, immo pluriee pro ipsius obtentu 
gralie ad predietum dominum summum  pontificem nosliros 
sollempnes ambasalores et nuneios non ‚lestilimus deslinare. 
Dat. cte. 


Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 82, Gleichzeitige Ausfertigung 
Papier, Die Erstürmung von Tripolis fand 1289 statt; die Eroberung 
Akkons stand bevor. Doslalb die Datierung. Jayme II. war damals König 
von Sizilien und als solcher mit der Kurie zerfallen. Über seine Aussöh- 
nungsversuche mit Nikolaus IV, und Krenzzugsprojekte werde ich später 
die Quellen veröffentlichen. Der vornehme Gefangene gehört einem vielge- 
nannten katalanischen Geschlechte un, Er wurde tatsächlich befreit, wie 
aus folgendem Dankschreiben (App. gen) des frater Hugo de Empuriis or- 
dinis milicie Templi an den König Jayıne IT. hervorgeht: . . . Quin, post- 
quam dominus me a carcore liberavit, hoc specialius peroptavi et ob hac 

istas transfretavi, ut personam illustrissimam vestram eorporeis 

isitarem tanquam illam, quam semper naturaliter dilexi: quod ani- 

mus afectat, corpus non permitit, ut ad preseneiam vestram personaliter 

accedam, quia vexatus debitis, que mutuo necepi pro deliberacione mon, 

habeo tenere hastagium in hac terra, Alias nullus me tenaisset, quin ad 

vestram proseneiam accossissom, set preiicta de causa magestas regia ine 

tenent exeusntum .. . Dat Barchinone festo beati Laurencii, Or, Pap. Sap. 

Auch über das interessante Kapitel der politischen oder diplomatischen Ge- 

fangenenbefreiung aus mohammedanischen Händen hoffe ich später Material 
veröffentlichen zu können, 


e obstere. f Die verderbte Stelle subiecti dominio pravitati habe 
ich »0 geändert. 9 Lücke für anderthalb Wörter. 





Nr. 2, Mai 14 (Anfang des 14, Ih). Nr. 8, (1301) November 8. 8 


2 Ordensmeister Berengar de Cardona an den Komtur von Penls- 
eoln: Ein Surnzene hat ihm geklagt, daß er seine gefanzene 
Tochter von Jueme Pons loskanfen wollte und von den verlang- 
ten 450 sol. 400 sezahlt habe. Inzwischen sei seine Tochter 
‚Christin geworden und nun wolle ihm Jneme die 400 sol. nicht 
zurlickzahlen. Bellehit für Gerechtirkelt zu sorgen, damit der 
Surazene nieht von einer Rechtsverletzung sprechen könne, 
Bareelona Mai 14 (Anfang des 14. I). 

Frare Berengar de Cardona de les cases del Temple en 
Arago et en Catalunya humil maestre et visitador general en 
Espanya al religios et honest frare Arnaut de Banyuls, come- 
nador de Paniscola, salutz et bona amor en Ihesu Christ. 
Fem vos saber, que Abduzalem el eausseri Sarray es vengut 
devant nos, claman merce, que diu, quen Jacme Pons de Pa- 
niscola avia una sua filla a cativa, que avia nom Fatima, de 
In qual filla sun el fe avinenca ab lo dit Jacme Pons, que la 
reemes per CCCCL sol. de Bargalones et pagalin eneontinent 
los CCCG sol, et dementre, que percassara los L sol,, la dita 
filla sua se fo feyta erestiana et axi el demana, que li relessen 


los ditz CCCG sol. et diu, que nols hi volen retre, Per que 
nos vos deym, que al dit Sarray fassats fer compliment de 
drel et de raho, en tal manera, quel dit Sarray no pusca dir 
ab verital, que el Iroba en desfaliment de dret. Dades a 
Barcalona XIII dies dins ınaig a la entrada. 


Ne. 83 Or, Pap. Sp. Derartige 
n in den arıgoncsischen Templor- 


ie Juyme II. von Arnzonien: 


0 ‚ omino Jacobo Dei 

N frater Jacobus de Molay Dei 

gracia pauperis m c  magister humilis salulem et 
paratam ad cuneta f u . In audiendis nova 
a 1 colidie laboramus. Ea 

propter dominacionem vestram iusta” posse deprecamur, ul, 


@ 80 Or, 
1* 
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si qua facere possimus, que sint dominacioni vesire placencia, 
nobis vestris litteris iniungatis, cum simus parati vestris bene- 
plaeitis totaliter obedire. Et quia eredimus, quod de novis 
parlium Terre Sancte eupitis informari, vobis tenore presen- 
tium duximus enarrandum, videlicet quod rex Ermenie misit 
regi Cypri suos nuneios, qui dixerant, quod dominus rex Her- 
menie interlexerat”, quod Casanus erat ad presens ad partes 
terrarum Sordani@ venturus con « multitudine Tartarorum. Et 
nos predieta scientes ad presens intendimus ad insulam Tor- 
tose, ubi noster conventus stetit com“ equis et armis toto 
hoe anno presenti, qui in frangendo casalia et capiendo homi- 
nes Saracenos et eos depredando multa dampna intulit Sara- 
cenis. Et nos ibidem stetimus et stabimus Tartaros attenden- 
do. Ea propter dominacionem vestram, quam dominns Deus 
noster in stalu prospero conservet, rogamus quam plurimum, 
ul nostras domos et fratres dignetur habere in sua gracia com- 
mendatos. Dat. Nymocii VII. die Novembris. 

Archiv, Barcelona, App. gen. Nr. 27. Or. Pap. Ssp. Der Verlust der 


Insel Tortosa fand im Oktober 1302 statt, Darum wird oben das Jalır 1301 
anzunehmen sein. 


4. Fr, Bernardus Gulllelmi Dentenza, ordinis hospitalls saneti Johannis, 
an König Juyme II. von Aragonien: über seine Fahrt zum I. 
Lande, Sieg und weitere Pline des Tartarenfürsten Onsan gegen 
den Igyptischen Sultan, Schilderung der Lage bei Tortosa, über 
die Ritterorden, sein Eintritt bei den Hospitalitern. (13012) 


Purissime devocionis integritas, qua erga Terram Sanelam 
a longo tempore eitra aecensi noseimur, euiusmodi devocionem 
nisi sumus pro viribus usque ad diem hodiernam perfectioni 
dare, in Terram Sanetlam venire nos monuit et induxit, In 
Ciprum itaque eum omnibus nostris rebus venimus sospitate 
nobis comite per Dei graciam, opinantes statum Terre Sanele 
aliter, quam fecerimus, reperire. Verum cerlum fuit, quod 
Casanus venit anno preterito in terra paganismi et iniens 
bellum cum Soldano o et aliis magumeticolis de eis 
strage facla inmani per Dei graciam viriliter triumphavit. Quo 
facto Casanus rediit et eius sequaces post eum, nullum eastrum, 


a 80 Or, 





Nr. 4. (1801?) 5 


villam vel (ortalieium capiendo. Quinimmo post regressum 
ipsorum plebs sceleralta sibi totam lerram breviter oecupavil 
et eam lenebat et possidebat in presentium faclione. Casanus 
autem, qui fuit in terra sua, misit plures nuntios suos in Ci- 
prum illustri regi Cipri, magistris Hospitalis et Templi, eis 
significans, quod esset in terra infidelium fAliorum Isınael, qui 
dicitur vulgariter Chem, per tolum mensem Novembris proxime 
retro lapsum, Et quod Christiani pararent se venire ad eum 
cum toto conatu suo et ipse eis redderet terras et loca a 
Christianis inhabitari solita et ultra eos graciis amplioribus 
confoveretl. Quod christiani audientes, arbitrantes predieta 
maiorem Iructum et duleiorem christiano parere populo, pa- 
raverunt sc et venerunf, videlicet egregius vir dominus Tiren- 
sis, fraler illustris regis Cipri, de mandato suo cum quantitate 
nimia genlium, armorum, magister noster Hospitalis eum toto 
passagio suo, quod fecit pulerum et honoratum valde, et cum 
gentibus suis Cipri, et magister Templi cum toto conventu suo 
et puleris aliis genlibus venerunt ad Derlusensem insulam vi- 
einam solo solido saneto duobus miliaribus, a qua insula se 
fransvexerunt in terram firmam, magnis se tradentes perieulis 
et casibus, ubi morantes vi quinque diebus et pluribus, 
eum quibus morati fuerunt in confectione presentium tam in 
insula quam terra firma 
ibi sunt ipsius i m co 
enim plura amiseru: erunt de arnesiis suis pro forli 
yeme, que ibi o. Nosque eupientes exequi 
pro viribus nostre ment nceptum predietum, venimus ad 
predietos dominos n 
diu degeramus in n Ivan... 
m ma is, specialiter a ma- 
eit curialitates, amo- 
W in Tostamont vor 
u König. beide Dinge 


gen. Nr. & Or. Pap. Sep. Es kann sich hier 
wohl nur um das Ende des Jahres 1301 oder um Anfang 1302 handeln. Aus 
Delaville le Ronlx, Cartulaire de l'ordre des Hospitaliers IV, 1 Nr. 4779 
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und 4780 vom 22. Dezember 1307 erfahren wir von seiner Aufnahmo unter 
Wilhelm von Villaret (1300-1305), seinem Tode und seinem Testament. 
Aus allem geht hervor, daß Bernardus Guillelmi de Entenza erst in alten 
Tagen Hospitaliter geworden ist. 


5. Bischof Petrus von Lerlda an König Jayme IL.: Klagen über die 
Verwüstungen und Brandlegungen, welche die aragonesischen 
Templer gegen ihn, selne Kirche und seine Untergebenen sich 
erlauben. Lerida (Anfang des 14. Jh.) 22. September. 


Serenissimo ac magnifico principi domino Jacobo Dei 
gracia regi Aragonum ..... sancte Romane ecclesie vexillario, 
ammirato et capitaneo generali Petrus Dei gracia llerdensis 
episcopus salutem cum reverencia et honore. Jam vestre regie 
magestati nuper scripsisse recolimus graves iniurias et offensas, 
quas fratres Templi nobis et Ilerdensi ecclesie contra ius et 
iustieiam intulerunt. Et hiis non contenti mala peioribus 
infferre« non desinunt. Incessanter nam congregata fratrum 
militum et peditum multitudine in exercitibus mandatis publice 
et indictis cum armis et manifeste, ymmo notorie de die in 
diem nobis et ecclesie Ilerdensi et hominibus locorum nostro- 
rum dampna inferunt, quanta possunt: incidendo et talando 
arbores, immitendo « ignem, destruendo, frangendo et comburen- 
do molendina, domos et hospitia nostra [et] 5 nostrorum ho- 
minum predictorum sine aliqua iusta causa. Et quia venera- 
bilis Bernardus de Fonoyllario, consiliarius illustris domini in- 
fantis, quem Bernardum nos suspectum habemus, et non sine 
causa, pro eo, quia tenet quandanı castelaniam de ('elma pro 
Templariis et habet aliquos consanguineos in Templo, prout 
nobis dietum est per aliquos fide dignos, dirigit cum ipso do- 
mino infante ad vestre dominacionis presenciam gressus suos, 
et timemüs, ne forte ad informandum vos in isto facto pro 
Templariis et contra nos vestre serenitati ducat aliqua propo- 
nenda: ideo excellencie vestre supplicamus, quatenus, si vestre 
dominacioni loquitur de predictis, fidem vobis super ipsis non 
placeat adhibere, .... set venerabilis et diseretus Natalis Rai- 
ner... et aliqui etiam de consilio dieti domini infantis 
poterunt dominacionem vestram instruere, ..... quia persone 
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- - , Antequam aliquid diceremus, dixit, quod propter 
negocia regis Francie non potuerat nos videre et quod in era- 
slinum bene mane rediremus el audiret nos el quod porlaremus 
procuratorium, quod habebamus super facto regis Francie. 
Quod et fecimus. El tamen eum videre non poluimus, donee 
fuil nox adeo magna, quod comunis hora erat ad intrandum 
lectum. Expeclabamus enim pro eo, quod miserat nobis 
dicendo, quod [non]|« recederemus,. Et tamen ...» dixil nobis, 
quod non loquereimur sibi de aliquo ulio negocio nisi hoc solumt, 
in quo slalu erat et remanserat negocium [domini]# regis 
Francie') ... Et cum peticiones ... sint impedite, . ... vo- 
luimus ei dicere explieite et nullo modo voluit audire, quia, ul 
dixit, nullo [modo]« posset applicare animum ad aliquid, dum 
ista negoeia regis Francie tractabat, quousque essent tolaliter 
expedita. Diximus ei... [de] cardinalalu et archiepiscopatu, *) 
Et respondit, quod bene recordabatur, quod rogaveratis cum et 
[quod]« responderat vobis, quod tune non erat locus, sed suo 
loco et tempore recordaretur et quod fueralis contenti de sua 
tesponsione, Et tum surrexit pedes et dixit, quod recede- 
remus .... Peticiones autem prediete impedile sunt, quia 
in responsione eius domini pape super decima est ila signalum: 
Fiat, exceptis exemplis ele. De dispensacione duarum filiarum %) 
vestrarum, quia verbo fuit petita, non est ibi scripta responsio, 
alia pletie]io super facto Alexandriet) pro eo, quod vos pelilis 
adiungi de iam absolulis, non expeditur adlue ... Opinio 
est mullorum, quod rex Franeie tenebil hie festum ®) ... Labo- 
rabimus, quod ... peliciones diantur cum papa per 
aliquem cardinalem, si invenerimus de hoc sibi loqui velit 


a Ergänzt. b Loch im Papier für 1 Wort. 


itsache wogen des Val de Aran. Darüber in 


Dispense, - 
*) Weihnachten. 





* 
Nr. 7. (1805) Dezember 9. Nr. 8. (1805) 18. und 23. Dezember. 9 


el audeat, Dux Calabrie‘) nondum venit, nee ereditur, quod 
veniat rege Francie hic existente. El archiepiscopus Arelatensis, 
qui venerat ad curiam, recessit hine el ivit ad eum... 
Nuneli regis Castelle nichil breviter expediverunt nec induc- 
eiones et informationes nostre vel sue aliquid profuerunt. Sed 
ista fuit finalis responsio, quod ipse eral oecupalus circa negocia 
regis Francie multiplieiter et ideo non poterat intendere islis, 
sed dixit, quod recederent dimisso hie uno ex se, Sed non 
eredimus, quod faciat inteneione benefaciendi seu procedendi 
in dieto negoeio. Et sic recedunt |hine] « dimisso archidiacono de 
[Majedrit, qui est infirmus. Et penitet eos venisse sieut et 
nos, quia non possetis credere mulacionem, que est in curia. 
De rege Francie communis habet vox el eredimus esse verum, 
quod fueiet, quidquid vult. Et etiam ad eius instancdam fient 
aliqui de suis cardinales in proximis quatuor temporibus, [ut] 
dieitur. De quibus predietis est magna ad[mirjracio apud 
multos et apud aliquos turbacio, El ul breviter loquamur, 
niehil fiet hie iuxta morem solitum „.. Dat. Lugduni die iovis 
post festum beati Nicolai. 

Barcelons, Archiv, CRD. Nr. 4288. Or. Pap. Ssp, Mit vielen lächern. 
Von der Hand des Johannes Burgundi, des wichtigsten Berichterstatter 
von der Kurie neben Vidal von Villanova, Über ihn, der auch ein Gedicht 
na Bonifaz VII. vorfaßt hat, werde ich Ausführlicheres in einer späteren 
Pablikation bringen. 


8% Gomdissalbus Garsie und der Sakristan von Malloren (Johannes 
Burgundi) nn König Jayme Il.: Audienzen bei Clemens V. Auf« 
enthalt des Königs von Frankreich. Ernennung der Kurdinlile, 
Lyon (1306) 18. und 28. Dezember. 

1. Sie snhen den Papst am Tag nach 8, Nikolaus, dann nicht mehr; 
Kardinal Napoleon (Orsini) sprach wegen der Petitionen mit ihm (Zehntfrage 
und Dispensation fr die 2 Töchter Jaymes). Der Papst antwortete: quod 
non reoordahatur . . . 

Rex Francie recessurus est, ul communiter et pro cerlo 
dieitur a suis consiliar ie Iune proxime futura .„.. XX 
dies sunt, quod de termino in terminum dicitur eliam a cun- 


a Ergänzt. 
1) Robert, der spätere König. 
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siliariis suis: Rex Francie recedet hinc ad II vel qualuor dies. 
Et forte hoc non fiebat sine magisterio, ul negocia sua cum 
papa cicius expedirentur.... Creavit uutem idem dominus papa 
duodecim cardinales die martis proxime preterita et in sequenli 
tune die mercurii publicavit eos... Adhuc non assignavit 
eis Hilulos. Rex Francie iam ante dederat, ul pro certo et 
eommuniter dieitur, vicecomitatum de Lomanya domino Arnaldo 
Gausie del Got fratri domini pape et suis... Dat Lugduni 
die sabbali ante festum beati Thome apostoli, 

I. ... Rex Francie nondum recessit hinc, imo lenebit 
hie festum nativitatis domini et tune faciet milites Galardum 
fratrem domini pape et Bertrandum eius nepotem. Nos igilur 
videntes nos delusos, sieul in alüis terminis, deliberavimus, quod 
procuraremus habere ingressum ad papam, quod cun suma« 
difficultate obtinuimus. Et ita eri salis tarde intravimus ad eum 
».. Dux non est hie... Dieitur esse in Provincia .. . 
Dat. Lugduni die iovis ante lestum nativitalis domini. 


Barcelona, Archiv, CRD, Append. gen, Nr. 85 und $4. Or. Pap. Sap. 


9. Der Sakristan von Malloren am König Jayme IL: Reise des Papstes, 
nur In Begleitung der Selnen. Relsepläne, Lyon (1306) Fe- 
bruar 1. 
lam alias vestre regie celsiludini,* serenissime princeps, 
stalum huius eurie significavi el in quo stalu litere super 
graciis vobis a domino papa concessis facte erant.!) Nunc 
autern vestre regie magestali significo, quod dominus papa die 
dominica proximo preterita de quodam loco vocatus sanetus 
Genesius, ubi aliquamdui fuerat, ivit et transtulit se ad quen- 
dam alium loeum, nominatus (?) sanetus Sirus ?), inseils et igno- 
rantibus omnibus ca bu Ego aulem, dum 
illuch iret, posui ı n 
litere expedite, eui dixi, quod 


« So Or. 


! Dieses Schreiben scheint nich! N 

*) Der Ort heißt in den Rogesten ’ V. =. Cirieus: Z. B.Nr. 
221 urkundet er dort am 19. Fobruar. N 

*) Das heißt, die vier Kardinäle seiner Verwandtschaft 





Ne. 9. (1306) Februar 15. Nr. 10. (1806) Mui 23. 1 


quam reeedat tolaliter, eas facial espediri. Quod’ si fecerit, 
est inteneio mea ad presentiam magestalis vestre venire «el 
literas ipsas portare, nisi aliud mandaretis. Nec enim necessi- 
latem aliquam, imo nee utilitatem video in sequendo papam 
‚per iter suum. Potero ergo ivisse“ ad preseneiam vestram el 
inde Burdegalam, antequam dominus papa sit ibi. Nee enim 
ereditur, quod infra duos menses sit ibi. Alia non sunt nova. 
Dat, Lugduni XV kalendas Mareii, 
Barcelona, Archiv, CRD. Nr. 11003. Or. Pap. Sp. 


10. Abt Bonenatus von 8. Creus, Petrus Martini von Godor und Jo- 
hannes Burgundi an Könige Jayme IL von Arngonien: Audienz 
bei Clemens V. Verhandlungen Aragoniens mit Philipp d. Sch. 
Bemühungen des Papstes hierfür. Demnlichstige Zusammen- 
kunft Philipps mit Clemens. Nenigkelten. Bordeaux (1206) 
Mai 23. 

Frater Bonenatus abbas Sanetarum Crucum, Petrus 
Marlini de Godor et Johannes Burgundi sacrista Maiori- 
censis et canonicus Valentinus se ipsos ... Die iovis, in 
festo ascensionis domini proxime preterito fulmus in civi- 
late Vasatensi et exinde pro habendo hospicio misimus 
Burdegalam. Et precedenti tunce die martis dominus noster 
summus pontifex intraverat Burdegalam. Renuneialo autem 
nobis, quod hospieium habebamus ibidem, Intravimus illue 
sequenli une die June et ipsa eadem die vidimus dominum 
papam et Jitteras nostras eidem tradidimus. Pro expo- 
nenda aulem sibi eredencia .. . assignavit nobis sequenlem 
tune diem martis. Ipsa tamen die June locuti fulmus ei de 
faelo homagii*) propler termini brevitalem. Qui multum grale 
inlerrogato de vestro ac domine regine et liberorum vesirorum 
stalu respondil ad lactum homagii, quod in primo consistorio 
ponerel negoeium illud et expediret, Sequenli auten tune die 
marlis predieta nobis ad proponendum assignata fuimus coram 
co el audita causa adventus nostri voluit seire in specie inlen- 
eionem vestram super traclatibus et in quo stalu hactenus 


a So Or. 


) Betr. Sardinien u. Corsica, die Bonifaz VIII. Juyme II. geschenkt hatte. 
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iractatus ipsi remanserant.!) Quo audito dixit nobis, quod, 
quantum «ei videbatur, condieio traclatuum immulata eral 
propter mortem regine Franeie, unde non videbatur, quod id, 
quod de regno Nauarre tunc tractatum fuerat, modo procederel ; 
tamen propter hoe non videbatur, quod esset recedendum ab 
ipsis (ractatibus. Finaliter respondimus ei post multa, que 
eirea hoc dixeral, quod reges Aragonum hactenus uon consue- 
verunt Lradere nuplui fillam suam primogenilam nisi regi vel 
ei, qui regnalurus esset; unde, quantum erat de primogenita 
Alia, nichil poteramus obmisso regno Nauarre predieto, Tune 
dixit, quod ea omnia ex se dieebat. Tamen loqueretur nunciis 
regis Francie, qui iam, octo dies erant, venerant pro islis ne- 
gociis et sequenli lunc die jovis responderet nobis, Postea ipsa 
eadem die martis locuti fuimus ei de facto vallis de Aran et 
une ipse mandavit michi sacriste, quod ego ‚hreviter seriberem 
informacionem super hoe et sequenti tune die mercurii por- 
tarem sibi, quod et feci. Et dixit, quod el de hoc dietis nuncis 
loqueretur. Ipsa autem die jovis eum videre non poluimus, 
sed sequenli tune die veneris fulmus eum eo. Et respondit 
nobis, quod fuerat locutus cum ipsis nunciis et cum domino 
Stephano cardinali, quondam regis Franeie cancellario, qui in 
lractalibus ipsis plura noverat et de pluribus recordabatur, 
quain ipsi nuneii. Et inalis eorum responsio fuit, quod super 
regno Nauarre predicto nichil poterant. Et inter cetera dixe- 
runt, quod, si primogenilus regis Franeie dietum regnum Na- 
uarre dimitteret et habitis filiis ipse decederet, antequam rex 
Francie pater suus, flii ex eo nati nichil ‚haberent, cum secun- 
dum consuetudinem Francie prior gradu suceedat in regno. 
Dixit tamen idem dominus pgpa, quod, sieut et ipsi nuneii 
dixerant, ipse rex Francie debebat se videre cum eodem do- 
mino papa et ipse rex Franeie set in hils ea facere, que 
ipsi non poterant: Unde quod nos possemus ad vos redire 
cum istis et vos deliberare et hab onsilium, si mitteretis 
lune nuncios vestros iterum pro pred Super facto vallis 
de Aran pı xit idem dominus papa, quod dixerant ipsi 
nuneii, quod nichil eis commissum fuerat et ut ipsi eredebant 


') Das heit, mit Philipp d. Sch. 
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et dominus papa dixit se eredere, hoc obmisit rex Francie per 
oblivionem ... Facto homagio possemus nos abbas et Petrus 
Martini predieti recedere, si non retineret nos expectacio nun- 
eiorum domini Karoli, quos expeelare intendimus a die iovis 
sequenti per XV dies. Quia si cordi est eis negocium, salis 
videtur, quod lune poluerint misisse, Nee ultra videtur nobis, 
quod cum honore vestro expeetare possemus . . . 

Nuneii regis Franeie, qui hie sunt modo, sunt prior Francie 
ordinis sancti lohannis lerosolimitani!) et maugister Dionisius, 
qui alias per regem Francie fuit missus pro istis negoliis ad 
celsitudinem vestram. Ipsi eliam nuneii dixerunt nobis, quod 
non est bonum, quod negocium istud rumpatur, Ipsi enim 
sperant, quod felicem exitum habeat. Sed tamen, quiequid ipsi 
dieant, videtur, quod verba sint. Rex Francie, qui dieebatur 
hoe anno contraxisse malrimonium cum filia comilis Burgundie, 
nondum cum ea vel alia contraxil. Quod seialur publice. 
Dux Burgundie *) mortuus est. lam in quadragesima decessit. 
Rex Anglie non veniet huc modo nee princeps fllius eius, 
Contra ipsum regem Anglie rebellavit quidam comes de Scolia, 


qui preterilis temporibus semper fuerat eum eo. Et vocalur 
comes de Garrich.°) Alia nova, serenissime princeps, non sunt 
hie, Altissimus vos conservel per tempora longiora. Dat. 
Burdegalis X kalendas lunii. 


Barcolona, Archiv CRD, Nr. 11598, Or, Pap. Sep. Geschrieben vom 
3. Burgundi. 


Casteylio an den Komter von Alfambra P. de 8. Just: 
Nachrichten von der Kurie, daß versehledene Wirdenträger des 
Templer- und des Hospltallterordens zum Papste kommen 
und über die Union beraten sollen. Andere Zusummenkiinfte, 
Noveles (1306) Juni 20. 


Al seynor frare P, de Sent Just frare P, de Casteyllo 
salut en Ihesu Christ, Fem vos saber, seynor, quel seynor 
maestre desta terra a agut ardit de cort de Roma, quel visi- 
tador de Franga el comanador de Portogal an manament del 


') Itherias de Nantenil, oft zu Gonandtnchaften vorwanilt, 
" Im März 1906. 
*) Hiervon ist in den Berichten öfter die Rede Viel, Nr. 1%, 
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papa for« .,., que a omnium sanetorum primer vinent sien en 
la sun presencia et que no degen anar en Chipre ni Irametre 
res, EI maestre magor es eitat al sobre dit dia desser devant 
lo papa. E encara, quel dit comanador Darago aura lo 
manament en [algunjes» dies, que quels sobre ditz an. Lo 
maestre del Espital magor els altres comanadors [de]? les pro- 
vincies de la dita orde an o auran aquel manament metex per 
la rao, que la onio dels dites religions se tract. E de les altres 
religions, que an possessions, aximalex, Mas totes vegades 
avem trobat de bon enteniment danar lo seynor maestre Darago: 
Nostre enteniment es, que nos degam parlar ab lo comanador 
de Proenca et ab altres proinens dela batlia Darago, que fosen 
ensems, si raonablament se pol fer. Axi metex pregam a vos, 
queus tingac en les parlides de Mirauel per tal, que nos pus- 
cam parlar ab vos, abans que parliscam de la terra, si a parlir 
navem ... A VII dies apres sen Jouan entenem a esser a 
Mirauet o en aqueles partides, si a Deu plau. Deus vos age 
en sa garda! Eserita a Nouelles lo diluns ans de sent Jouan. 

Barcelona, Archiv, CRD. Templarios 55. Or Pap. Sap. Auf dem 
Rücken: Al comanador Dalfumbra. Die päpstliche Rinladung an den Groß- 
meister der Hospitaliter (und Templer) erging am 18. Juni 1308. Vgl. Rog 
Clementis p. V. Nr, 1038. 


12. B. de Biterris, prior Cneiani, elerieus et consilinrius König 
Jaymes IL. von Aragonien an diesen: Neuerungen des Tranzüsi« 

‚sehen Königs. Schlechte Aufnahme der Kurle in Bordenux. 
Abhlingiskeit des Papstes von Philipp d. Sch. (1306) Juni 2, 
Dominus rex Franeie multas novitates facit baronibus, 
prelatis et nobilibus terre nostre auferendo eis iuridieliones et 
erigendo furcas in te eorum, ubi omnimodam habent et 
intendunt ‚habere it iu tionem. Item quod dominus papa est 
quod venial Tolosam ad tenendum ibi 

curiam uam, quia, secundum quod dieitur, non mullum gra- 
urdegualis cardinales nee alli curiam se- 

1 adheret in omnibus et per omnia predieto 

i :iendo sibi cardinales, archiepiscopos, episeopos 
et dando all 'eneficia pro voluntate, gracias, quod« vult, sibi 


a Hier fehlen 2-3 Wörter. b Krgänzt, e 8 On 
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eoneedendo. Quid futura dies pariet, ignoramus ... Dimartis 
ante nalivitalem beati Johannis Babtiste. 

Barcelona, Archiv, App. gen, Nr 95. Or. Pap. Sap. Dieser Prior 
erscheint 1809 in Aragonien als päpstlicher Vertranensmann in der Tompler- 
sache, Vgl. unten. 


13, Johannes Burzundi an König Jayme IT.: Pfpstliche Auflagen in 
Frankreich. Unzufriedenheit des Klerus. Mißstimmung Philipps 
d. Seh. wegen der Reservationen und besonders der Besetzung 
des Erzbistums Rouen. Gerliehte aus England, mißglückte 
Legution Napoleon Orsinis, Zusammenkunft des Papstes und 
Philipps,  Aragonesische Angelegenheiten. _ Bordennx (1:06) 

Juli 6, 
+. . Nuper post recessum venerabilium religiosi abbatis 
Sanetarum Crucum et Petri Martini de Godor, seripsi vesire 
regie celsitudini nova eurie per quendam nuneium fratrnm 
ordinis Gaplivorum; ') et quia neseio, si dietas lilteras habuislis, 
‚ideireo, serenissime princeps, illa iterum nova et alia vobis seribo. 
Noverit quidem regia magniludo, quod dominus papa miserat in 
Franciam et ad partes alias suos cerlos nuneios pro imponen- 
dis certis tallüs ecclesiis et pro impositis colligendis. Prelati 
aulem et clerus de Francia hoe non pacienter sustinent, imo, 
ut dieitur, aliqui negaverunt expresse aliquid dare, Et com- 
munis est hie fama, quod inter se habuerunt prelati colloquium 
et eolligati sunt in unum, quod nullus presumit hie absque 
rogis Francie conscieneia esse faclum, Ipse vero rex Francie, 
ut dieunt, ordinavit huc miltere suos nuncios, non clericos sed 
milites, et iam sunt in veniendo, qui, ul dieitar, veniunl um 
propter predieta, tum quia dominus papa providit de quodam 
nepole suo salis iuvene ad ecelesiam Rotomagensem, ?) que 
archiepiscopalis est et inter ceteras in Francia mullum honora- 
bilis, de quo idem rex, ut dieitur, et clerus et populus turbati 
sunt, imo, ut quidam dieunt, capitulum diete ecelesie et elerus, 
et populus appellarerunt ab ipsa provisione. Ipse tumen archi- 
episcopus vadit illue el iam sunt ultra octo dies, quad recessit 
hine. Dieitur eeiam, quod displicel regi, quia dominus papa 


") Orden de Is Moread. Ich kenne dem Brief nicht. 
# Bermandun de Fargis, Nepote Clemens’ V., war im Februar Bischof. 
von Agem und im Juni 1306 Erzbischof won Rouen geworden, 








Nr. 13. (1308) Juli 6. Nr. 14. (1808) September 1. ir 


qui de predictis sibi loqueretur, inveni. Sed dominus Landul- 
füs et alii dixeront michi, quod expectarem usque ad istas 
vacaciones, si vacaciones diei possunt. Et lune expedirer, 
Dieitur quod eiren festum s. Michaelis vel ante dominus papa 
ibit Trecen !) et videbit se cum rege Franeie et, ut littera, 
quam dominus Johannes de Rochafort miles eri michi misit, 
continet, videtar, quod inteneio sit eorum, qui fuerunt hie nuneii 
regis Francie, quod et tune vestros nuneios illue mitlalis . . - 
Et tamen hoc non diximus domino pape, imo expresse diximus, 
quod non habebamus ad hoe mandatum, sed quod refferremus 
vestre regie celsitudini, que deliberacione habita circa hoc 
faceret, quod ei placeret. Alia nova, serenissine princeps, non 
sunt hie... Dat. Burdegalis II. nonas Juli. 
Barcelona, Archiv, CRD, Juli. Or Pap, Ssp. 


14. Johannes Burgund! an König Jayme IL: Geringer Einfluß meh- 
'r Kardinile bei Clemens V. Krankheit des Papstes. Une 
gliehkeit, ihm zu schen. Äußerung des Papstes über seine 

u große Nachgiebigkeit in Pfründensuchen. Bordeaux (1306) 


qui favorabiliter et ferventer recepit dietum nego- 
omnia regia negocia reeiperel el ad effectum perdu- 


ardinales temporibus istis possunt. Ipsa die lune 
 presentare lilteras domino pape, licel ad hoc 

e meum cum pluribus cardinalibus et eciam cum 

uenti vero tune «ie martis vel postea non polui, 

f ie ınarlis fuit discrasiatus ipse dominus papa ila, 

4 nullus intrat ad eum nisi sul, Eri enim venit ad eum 
‚Stephanus eandinalis, qui fuil eancellaris regis Francie, 

is ipsius regis et non potuil intrare ad cum. Litteras 

domini Raymundi del Got nondum ei presenlavi, quia pla- 


') Das Wort ist kaum nnders zu lesen als Trecen, nieht Taron,, 
woran doch eher zu denken wäre, 'Troyen int doch wohl nie in Botracht 
gekommen? 

”) Dor von Coolestin V, ernannte Landalf Branescoi: Nenpolitanus, 

Finke, Papsttum nnd Untergang des Temipleranlens. IL 2 
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terra vestra et illis de terra regis Franeie, et maxime non erat 
decens, quod_ officialis Careassonensis, qui est de lerra regis 
Franeie, taxaret alignem in lerra vesira, quia ex fali comixtione 
et eonfusione possel fieri preiudieiam. Ad quod vitandum 
dominus rex Jacobus sanete memorie, avus vester, privile; 

a sede apostolica impetraverat, quod in legatis et in subsi 

legatorum vel aliis talibus diocesis Elnensis non contribueret 
eum provineia Narbonensi, lieet sit de ipsa provincia, sed con- 
tribueret cum illis de Catalonia. Multo minus debebat ergo 
eontribuere abbas de terra immediate vestra cum illis de 
regno Franeie ... Tune ipse dixit, quod elerici omnes 
et isti et illi sunt omnes de regno pape. Et ego dixi ei, 
quod semper hactenus distinete contribuerunt .... Et ipse 
dixit, quod nunquam papa fuit alias in partibus istis; et ego 
dixi, quod, licel papa non fuerit, fuerunt tamen legati, qui lega- 
tionem habebant in ulroque regno et tamen nunquam simul 
eontribuerunt. Dixit, quod istud dieebatur ad difugium solu- 
lionis. Et ego dixi ei, quod hoc dieebam ad vitandum scan- 
dalum ..... Dixit tamen, quod, dum tamen videret pecunlam 


paratam, ita quod brevi manu possel eam recipere, ipse revo- 
caret factam comissionem dieto offeiali et seculam eis laxa- 
tionem et quod ego taxarem. Ego dixi, quod ego nesciebam 
facultates monasteriorum nee ea taxarem ... Dat. Burdegalis 
VII. idus Septembris. 


Barcelona, Archi, CRD. Nr. 12510. Or. Pap. Sap- 


16. Johnnnes Burgundi an König Jayme Il: Stellung mehrerer Kar- 
dinäile zu den Wünschen des Königs. Die Kardinlile verlangen 
den kranken Papst zu schen, der nur für seine 4 Nepoten zu= 
ginglich Ist, ebenso Auskunft über das Verweilen der Kurle, 
Plan Clemens’ V, Er will zum Besuch des französischen Könlgs 
nach Poltlers und dann nach Rom. Gesandtschaften. Küng 
Friedrich III. von Sizilien. Fra Duleino (1906 Ende September, 
vor Oktober 13). 

Johannes berichtet zunächst über die Stellung mehrerer Kardinäle 
zur Fruge der Besetzung des Klosters Mons Aragenum. Der Kardinal- 
Referondar ') und Jolnnnes Monachus sind für das Recht des Könige. 


') Guilelmus Ruffati, Kardinaldiakon von 8, Cosmas und Damianus, 
Nepote. 





Nr. 16. (1806) Ende September, vor Oktober 13. Er 


Locutus sum et domino Pelro de Podio“ . . . electo Pu- 
lentino, ') qui cum domino Raymundo predieto *) multun potest. 
Et respondit michi multum bene et obtulit se valde ad en, 
que possel pro vestra regia maieslate ... Est lamen magnus 
amieus dieli Petri Lupi de Luna et ipse posuit eum in nolicia 
dieti domini Raymundi. Si verba sun faclis consonent, non 
deerit, qui cognoscat. 

Dominus papa, posiquam cepit iafirmari, visitalus fuit 
eonlinue per quatuor cardinales de suis, scilicet dominos R, 
del Got, Arnaldum de Pelagrun, et camerarium et referenda- 
rium.*) Aliis autem eardinalibus non patebat aditus ad eum 
nec patuil usque ad diem lune*) post nativitatem beate Marie 
proxime preleritum. Precedenti enim tune (?) die sabbali con- 
venerunt omnes cardinales simul in domo fratrum Minorum ud 
hune finem (?), quod penitus volebant eum videre. Et ita dieta 
die lune viderunt eum .. . Posten non viderunt eum usque 
eri. Eri enim mane portalus est per .... in quadam [lee]tica 
eohoperta usque ad quendam locum vwocatum [P]Jessac, ubi 
nuper diu stetit „.. Secuti ergo fuerunt . . . candinales et 
postquam fuerunt ibi, [viderun]t eum, sed valde purum stele- 
runt cum eo, Intellexi, quod adhuc est valde debilis. Non 
sunt quatuor dies elapsi, quod adhuc mortem ticecancellarii 
neseiebat, [Dieunt] tamen aliqui, quod modo seil. Quia non- 
dum est vicecancellarius, cessut audienein litlerarum. Nuper 
per primam congregacionem fueront simul ... . cardinales, 
[vojlentes de statu aut [mJotu (?) curie cerlificari. Et papa 
significavit eis, [quod] intencionis [sue] erat, esse hie usque ad 
futurum mensem Marcii. Tune enim liceneiabit curiam ad 
eundum ultra montes et ipse videbit se in Pictauia cum rege 
Francie, ut inducat eum ad reeipiendum erucom [et] ad con- 
solidandum pacem inter eum et regem Anglie. Et ex time in 


@ Loch von 1—2 Wörtern, wie 0 oft in diesem Stück. 
") Der bald darauf Vizekanzler wurde. 

”) Raimamı del Got, der oindußreichste Nopote, 

*) Alle 4 Nepoten. Der Roferendar ist vorhin genannt; Kämmerer 
int Armald de Cantalapo, 

*) 1% September, 
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nullo loco .moram trahens Jibijt in Italiam idem dominus 


Pluribus de eardinalibus displicet, quia hie remanenl, 
tamen non revenit abbas Mosiacensis et collega suus, qui ex 
parte pape iverunt ad regen Francie. Nondum eciam venil 
dominus Bertrandus del Got nepos eiusdem domini pape, 
[qui] similiter illue iverat. Papa, quando erit magis forlis, in- 
tendit ire ad loeum nalivitalis sue, qui est in diocesi Vasatensi 
et distat hine per VII. leucas et curia remanebit hie et ipse 
eril ibidem. 

Nuneii domini regis Frederiei, qui iverunt in Franciam 
et hue venturi sunt, nondum venerunt. Domini rex Fredericus 
misit apud lanuam frumentum et colonum vendendum ibi 
et [ut] de precio satis faceret de cerla quantitate census, quam 
debet pape et cardinalibus. Quidam vero lanuensis feeit ea 
arreslari, dicens, quod de officio portolanatus Sicilie debetur 
ei prius. 

Episcopus Lectorensis, si papa euratus esset, debet ire 
in Lombardiam ex parte pape contra illum heretieum, qui se 
dieit fratrem Dulsinum !). Tam ante suam infirmitatem ordina- 
verat hoc papa et posten super eius expedieione fuerunt simul 
eardinales, sed quia vicecancellarius non est, expediri totaliter 
non potest ... 

Post prestitum homagium in conlinenti, serenissime prin- 
ceps, supplicavi pape, quod concederet lilleram super recogni- 
cione ipsius homagii prestiti. Et nichilominus supplicavi ei, 
quod placeret ei, quod requirerem quendam nolarium catmere, 
qui ibi erat, quod de prestacione dieli homagii faceret publicum 
instrumentum, quod placuit ei et sie dietum notarium super hoc 
requisivi, unde, si serenitali vestre placuerit, quod faciam ibidem 
fieri publicum instrumentum, preeipiat hoc regia magnitudo, 
Totus tamen tenor littere cum bulla aurea habebit inseri in 
ipso instrumento et credo, quod non pro levi precio habebitur 
instrumenlum ipsum ... 


'; Zu dieser Angelegenheit vgl. man die neuen Auflagen von Hertzog, 
Renlenzyklopädie und Wetzer und Welte, Kirchenlexikon; das neue Buch 
von ©. Begani, Fra Doleino, Milano 1901 und Reg. Clementis papae V. 
App. 1. p- 31,4. 1. 





Ir. 17. (1806) Anfang Oktober. Nr. 18. (1806) Oktober 27. 28 


Barcelona. Archiv, URD. Nr. 12666. Or, Pap, Ssp. Schr stark be- 
schädigt, mit vielen Löchern Das Datum ist nicht mehr vorhanden. Doch 
ist es ziemlich genau zu bestimmen. In Nr. 128362 vom 13. Oktober 1306 
ist der genannte Petrus de Podio schon Vizekanzler: Vieecancellarius wichil 
potest expedire, nisi litteras de iusticia tantum, propter quod non possum 
habere litteras apostolicas taın super recogmicione homagii quam super tereia 
parte deeime. (Hierzu vgl man den Schluß obigen Stückes.) Andererseits 
maß doch auch seit dem Tode des Vizekanzlers (am 4. September) und 
dem 12. September schon eine längere Zeit vergangen sein. Vgl. folg, Nr. 
Auch in Nr. 12852 wird gesagt, dab die oben angeführten Gesandten noch 
nicht zurück- oder angekommen sind. 


17. Bruchstlick eines Briefes (des Johannes Burgundi) am König 
Juyme Il: Den Papst kann in Pessae außer den Seinigon kein 
Kardinal sehen. Ernennung des stellvertretenden Vizekanzler. 
(1306) Anfang Oktober. 

..„ Papa est adhue in Pessaco. Nullus cardinalis videl eum 
nisi ii quattuor sul, Quidam dieunt, quod euratus est, sed 
nondum est fortis. Quiequid sit, neseit adhuc mortem vice- 
eancellarü. Sed cum dietum sit ei, quod adeo est infirmus, 
quod non polest nee poterit de magno tempore intendere ad 
expedieionem eorum, que respeclant ad officiun cancellarie, 
fecit et ordinavit dominum Petrum de Podioderfila electum 
Palentinum in vicecancellariun usque ad convalescenciam 
alterius. 1) 

Barcelona, Archiv, CDR. App. kon. Nr. 82. Or. Pap. Sep. Ein großer 
Teil ıles von der Hand Burgundis stammenden Schriftstückes ist abgefault. 


18, Johnunes Bursundi an König Juyme IL: Verhandlungen der 
kastilinnischen Gesandten mit Philipp d. Sch. Unehrliehkeit 
der französischen Unterhändier. Könlg Phllipp kündigt seinen 
Besuch beim Papste an. Unangenehme Verkandlungen der 
päpstlichen Gesandten mit Philipp. Gespanntes Verhliltuis bei» 
der. Krankheit und Isollerung des Papstes. Gesandte Italloni- 
scher Städte. Bordeaux (1306) Oktober 27. 


Nuneii, ... . qui pro rege Castello iverant ad regem Francie, 
fuerunt hie. Intellexi pro certo, quod nichil finaliter fecerunt 
de his, pro quibus missi fuerant, Et tamen anlequam ipsi 


') Auch die Angelegenheiten der Gesandten König Karls von Sizilien 
konnten trotz der Bitten des Kardinalkollegs nicht orlodigt warden, Drin- 
gende Forderung um baldigste Geldsendung. 





4 Briefe, Redon und Gutachten. 


recederent de Castella, fuerant omnia coneordata cum nuneiis 
regis Francie [et] ad |[desponsan]dam (2) dominam ipsam, 
scilicet sororem regis Castelle, et ad concordandos tractatus 
illue iverant. Nunc autem cum nuneii regis Castelle [uerunt« 
eoram rege Francie, voluerunt Galliei ingredi novum Iraetatum. 
Isti nuneii dixerunt, quod iam tractatus concordati erant; 
negaverunt Galli. Fuit eis ostensum de concordacione per 
litleras nuneiorum regis Francie predietorum. Negaverunt tunc 
Galliei, illos ad hoc potestatem habuisse, Fuit et tune eis 
ostensa liltera regis Franeie, quam ipsi nuncii regis Francie 
dimiserant post concordalos lraclatus regi Castelle, per quam 
quidem litteram apparebat cos ad hoc potestatem habuisse, 
Tune erubescentes pecierunt Gallici, quod innovarentur tractatus 
habiti cum domino Sancio quondam rege Castelle. Dixerunt 
Castellani, quod non eral modo illud tempus, quod tune erat, 
quia tune, serenissime princeps, vos eralis in guerris cum ipsis 
regibus Francie et Castelle. El ut dieitur, ad hoc instabant 
Galliei signanter, quod fierent inter eos lianeie seu colligaeiones 
de iuvando se adinvicem, etiam contra vos. Sceiunt enim 
Galliei ipsi, lotam linguam Oeccitanam non diligere eos, ... et 
timent plus de persona veslra, serenissime princeps, quam de 
aliquo vivente propler afleelionem, quam seiunt genles de 
lingua illa ad vos habere. Castellani excusaverunt se de fa- 
eiendo tales liancias, eo quod non erant res in eo stalu, in 
quo esse eonsueverant, Finaliter dixit eis rex Francie, quo«l 
negocium illud matrimonii erat sibi cordi, in illo tamen non 
poterat procedere sine papa, cum quo habebat breviter se 
videre et sine quo propter dispensacionem, que in hoe est 
necessaria, fieri non poteral, Et preserlim cum ipse dominus 
papa hoc significaverat« eidem regi, quod non procederet ad 
aliquod matrimonium pro persona sua, donec eum viderit et 
sibi locutus fuerit, 

Dominus Bertrandus del Got, nepos pape, neenon et abbas 
Mosiacensis cum collega suo, seilicet magistro Arnaldo de 
Aucx, venerunt de Francia, quo per papam missi (ueranl, iam 
diu est. Quid procuraverunt, neseitur, dieitur tamen com- 


a 80 Or. 





Nr. 18. (1806) Oktober 27. Nr, 19. (1806) November 9. 5 


muniter, quod non grata.!) Signanter dieitur, quod nullo- 
modo placet regi Francie, qnod papa hic remaneat. De 
quo dieitur fuisse papa lurbatus. Fuit eciam multum dis- 
erasiatus papa, die dominica proxima fuerunt VII dies, 2) 
ila quod sui quatuor cardinalis fuerunt ibi continue et iacu- 
erunt. ‚Et adhue non redierunt huc totaliter, Papa tamen, 
ut comuniter dieitur, totaliler curatus est, sed nondum viderunt 
eum cardinales alii, postquam ivil apud PilssaJeum. Et tamen 
ante eri mane, scilicet die marlis proxime prelerila, cum nive 
et malo tempore omnes simul iverunt illue, nitentes (?) eum 
videre, El non viderunt eum, de quo sunt multum turbati. 

Nuneli comunitatum Bononie, Floreneie, Luche et Sene 
sunt hie. Ad quid, neseitur. Sed dieitur, quod propter pro- 
cessus faclos per dominum Neapoleonem cardinalem, aposto- 
lice sedis legatum, contra Bononienses ... Dat. Burdegalis 
vigilia apostolorum Simonis et Iude. 

Barcelons, Archiv, URD. App. zen. Nr, 81. Or. Pap. Ssp. Von Bur- 
gundis Hand, 


19. Johannes Burgumdi an Könige Jayme Il.: Angelegenheit des Klo- 
sters Mons Aragonum. Drohung des Kardinals Raimund del 
Got gegen ihn. Heiratspläne. Zeit der Zusummenkunft vom 
Poitiers. Bordeaux (1306) November # 


++, Negotium ®) Petri de Luna recipit dominus Raymundus 
del Got sieut proprium, Et sieut dixit michi dominus Landul- 
fus cardinalis, quasi tale est ei, si quis tangit in negocio isto, 
quale esset, si tangeret sibi ad cardinalatum ...*) Ego aulem 
nullo modo intrare illue potui, licet dicerem, michi fieri iniuriam, 
qualis non consuevit fieri alicui quantumeunque minimo. Nego- 
cium illud comissum fuit, sieut de electionibus concordibus con- 
suevit fieri, tribus cardinalibus, seilicet dominis fratri Nicolao 

!) Vgl. hierzu das Schreiben vom 27, Juli 1806 an Philipp in Balu- 
zus Vitae pap, Avon. Il. p. 61 und die obigen Ausführungen, 

*) Der neue Anfall ereignete sich also am 1h. Oktober, 

*, Schreiber verweist auf einen am Montag abjesandten Brief, der fehlt. 

*) Dann folgt der Bericht über ein Privatkonsistorium am Donners- 
tag, in welchem der Kandidat Petrus und zwei Kanoniker seines Klosters 
Mons Aragomum mit zwei ihrer Advokaten anwesend waren, 
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episcopo Hostiensi, fratri Nicolao tituli s. Eusebii presbitero et 
Petro de Columpna diachono cardinalibus. Instante tamen 
iterum et iterum domino Berengario ... cardinali quondam 
episcopo Biterrensi, et nullo alio instante vel de hoc loquente, 
fuit mandatum illis tribus, quod me vocarent et audirent. Ipsi 
aulem rogali, ut accelerarent negocium, fuerunt simul die veneris 
proxime preterila mane et fui coram eis, qui in eanıera eXa- 
minantes deerelum eleccionis, quod clausum et sigillatum por- 
tatum fuerat et loquentes nune cum ipso Petro Lupi, nune 
cum electoribus suis, modo simul, modo cum uno et deinde 
cum alio; demum vocabant me et, ut breviter me expediam, 
interrogaverunt me, quid opponebam dielo Petro Lupi. Dixi, 
quod ei nichil, quia bonus homo erat. Et sie non impugnabam 
materiam, impugnabam tamen formam, cum ordinacio ipsius 
monasterii non ad eleceionem canonicorum sed ad regiam dis- 
posilionem speelare noseatur. Et tune finaliter veni ad hoc, 
quod capta civitate Öscensi rex Aragonum, qui tunc erat, con- 
siderans, quod cum Dei adiutorio fortalieium illud Montisara- 
gonum via fuerat ad capiendum eivilatern ipsam, depulavit illud 
Dei servieio et feeit ibi capellam suam, non collegiatam ecele- 
sim, non monasterium, sed capellam et dotavit eam et statuit 
ibi certum numerum elericorum.... Demum inventa est ecele- 
sia illa conventualis et regularis, per quem modum nescio.... 
Dixit michi dominus Berengarius cardinalis Bitterrensis pre- 
dielus, quod, sicul ex verbis domini R. del Got cardinalis perce- 
perat, si ego eum impedirem in isto negoeio, ipse perpeluo 
tempore impediret hie promoeionem meam. Kespondi, quod 
non eram hie inteneione procurandi promocionem meam, sed 
promovendi et procurandi negocia domini mei, el quod ante 
morerer, quam recederem infidelis. 

Dominus papa recessit de Pessaco die dominica proxim® 
preterita!) et vadit ad locum nativilalis sue, propler quod 
negocium istud habebit aliquam dilaeionem, ut credo. Unde, 
serenissime princeps, proenratorium sufliciens et privilegia, si 
qua habetis, vel corum transumptum in forma publica, lieet non 
plene suficeret, et quiequid super insteuclione ipsius negocii 


') Am 6. November, 





Nr. 19. (1306) November 9. Nr, 20. (1807) Januar 3. a 


poterilis, huc mittatis celeriter. Sieut dixit dominus lohannes 
Monachi cardinalis, maxima negligencia fuit non miltere huc 
procuratorium .. -*) 

Dominus papa mittit in Franciam duos cardinales, seilicet 
dominum cardinalem Bilterrensem et dominum cardinalem Bru- 
gensemn, qui fuil cancellarius regis Franeie. Mittit eciam in 
Angliam dominum P, Ispanum episcopum Sabinensem, Et 
cardinales ipsi recessuri sunt in brevi, Displicet michi de re- 
cessu dieti domini Bitterrensis. Nuncii regis Frederiei Iracta- 
verunt et concordaverunt malrimonia in Franeia, scilicel de 
filia regis Frederiei cum fllio regis Francie terlio genilo, qui 
vocatur Rotbertus, et de filio regis Frederici cum filia domini 
Caroli fratris regis Francie, Pro certo, ul intellexi a nunciis ipsius 
regis Frederiei et eliam a quibusdam clericis regis Francie, qui 
venerunt huc pro ipso rege, ... eredo quod papa videbit se 
cum rege Francie. Citra festum nalivitalis non eredo, sed forte, 
ut communiter dieitur, in continenti post festum et in Pic- 
tauia... Dat. Burdegalis V. idus Nouembris. 


Barcelona, Archiv, CRD. Nr. 18070. Or. Pap. Ssp. 


20. Johannes Burgundi an König Jayme IL: Ansferiigung der Um 
kunden für den König. Nuchrichten vom kranken Papste, Be- 
suche. Plüne des R. v. Cundonn und seine vergeblichen An- 
strengungen, den Papst zu sehen. Clemens V. erhält zute 
Nachrichten von Philipp d. Sch., felert Welhnnehten allein und 
kann Infolge eines neuen Anfalls die Kardiniile trotz Ihres Ver- 
langens nicht empfangen. Vielleieht kommt er demnlichst zur 
Abhaltung einiger Konsistorien in die Nühe von Bordenux. An- 
gelegenheit von Mons Aragonum. Tod einen Kardinals. Mit- 
tellang von der Gesundung des Papstes. AuMillige Nachgieblg- 
keit Philipps d. Sch. Merkwilrdige Äußerung Karls von Valols 
über die großen Pläne Philipps d. Seh. Bündnisgerlichte. Bor- 
denux (1307) Januar 3. 


Litteras celsitudinis vestre, serenissime princeps, recepi 
dominica, qua dicebatur II. nonas Decembris, per Dominicum 
eursorem vestrum, portitorem presentium michi exhibitas, in 
quibus michi mandavistis, quod super recognicione homagü ra- 


- ") Es folgt Erörterung der Frage: Quo inre potest Inioun in colle- 
ginta ecchsin esse patromus ? 
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cione regni Sardinie et Corsice prestiti nedum litteram aposto- 
lieam imo et instrumentum publieum, super quo nolarium ca- 
mere in ipsa prestacione requisiveram, procurarem habere. 
Super quo, serenissime princeps, vestre regie maiestati signi- 
fieo, quod notarius ille, qui magister Johannes de Regio appel- 
latur, missus per camerarium domini pape ivit in Alanıanniam, 
iam est diu, ita quod tempore, quo predielas recepi litleras, 
[non] erat hie, sed speratur cito venturus... Dominus papa, 
sieut alias seripsi, ivit, iam diu est, ad locum naftivita]lis sue 
vocatum Vilandrau et adhue ibi est. 

Domina Guillelma de Montecat[eno] venit nuper apud 
Vasalum. Civitas est prope dietum locum ad duas leucas. 
El tum ibi, tum apud Langonum stetit aliquibus diebus. Cum 
ea erat dominus Gasto de Armanyach, qui sepe ex parte eius 
ibat ad papam. Ipsa [enim?] non potuit videre papam. De- 
mum recessit inde. 

Dominus R. de Cardona fuit hife] cum satis pulera 
comitiva soeiorum et domicellorum. Dicitur comuniter, quod 
venit missus [per] regem Portugalie ad papam. Aliqui alüi 
dixerunt michi, quod ipse veneral ad papam pro [su]is pro- 
priis negociis el rex Portugalie, ex quo venturus erat, comi- 
sit sibi litter[as] ad papam et forte aliqua dicenda. Dominus !) 
ear[dinalis] , . .« ivit postea versus Vilan[drau] et dietus domi- 
nus R. de Cardona cum eo, [Et eJum diu stetisset, ibi non 
potuit „.. obtinere, quod viderel papam, ila quod ad festum 
nativitalis rediverunt apud Burdegalam, Fuit, autem hie... 
dietus dominus R. de Cardona die lune, que est nonas Decem- 
bris, et recessit hine die martis in festo beati Johannis apo- 
stoli. Et vadit in Franciam ad comitem Fuxensem, ut dieil, 
qui ibi est, et sperat, quod dominus R. del Got predietus ex- 
pediverit sibi in redita suo omnia negocia sua, quia ita dixit 
ei. Ipse tamen nichil hie fecit, 

Sieut alias seripsi, dominus cardinalis Ispanus recessit 


m Hier wie später fehlt meist %, oder 1 Wort. Nur die sichern Er- 
günzungen in den eckigen Klammern. 


*') Da unten R. del Got predietus folgt, 0 hat auch hier wohl sein 
Name gestanden, obwohl aus den Überresten eher: icus zu lesen ist, 
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ine, iam diu est, et vadit in Angliam et dominus Amarieus 
de Lebreto eum «o. Credo, quod in festo nativitatis domini 
fuerint Paris[ius]. His diebus recepit papa litteras a cardina- 
libus, qui sunt cum rege Francie et dieitur, quod eis visis fuil 
letus et dixit, quod bona nova portaverat eursor, qui litleras 
regis portaverat. Nullus cardinalium est cum [eo] nee fuit in 
festo nativitalis ...« abbate Fontis frigidi t), qui fuit cum eo 
in festo tribus diebus et retulit michi ide abbas, quod ipse 
dixerat ei, quod cardinales multum desiderabant eum videre 
el ipse papa respondit, quod inteneio sua fuerat per sex dies 
ante festum mittere pro eis, nisi quia fuit diserasiatus ipso » 
tune, Dieitur etiam communiter, [quod] venturus est ad quen- 
dam loeum hie prope, qui vocatur Lormont et est ultra 
aq[uas?]. Locus est archiepiscopi Burdegalensis. Non est nisi 
Garona in medio inter eivitatem istam et [locJam illum, Et 
ibi, ul ereditur, tenebit aliqua consistoria et faciet aliquas pro- 
visiones. 

Quantum possum perpendere, P. Lupi de Luna mullum 
sperat de expedfitione] sui negocii et dixit michi, quod ipse 
habet litteras bullatas, que misse sunt ei de monasterio Montis- 
aragonum, per quas apparet, ut dieit, de iure canonicorum in 
eligendo. Dieit etiam, quod est ibi littera bullata, in qua papa 
eussayit postulaeionem faetam de domino Sancio patruo vestro 
et providit de alio. Dicit etiam, quod dominus R. del Got 
vidit litteras ipsas et cum dietus P. L{upi] interrogarel eum, 
si milteret pro pluribus li papalibus, eum et alie essent 
adhuc de monasterio liltere apostı , dixit ei dominus R, del 
Got, quod suffleiebant ille, quas videral. Unde, serenissime 
princeps, expediret, 'e] mitlerelis plenam super iure 

non habetis, quod milterelis, 
Non enim esset 

hr in. quo suceum- 

Iterum nee pul- 


# Hier größere Lücke von ungefähr 3 Wörtern. b 8 Or. 


?) Arnaldus Novelli, später Vizekanzler un Kardinalpriester. 
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perdere. Quia si ius habetis et hoc perditis, non remanebit 
vobis lam pulerum iocale de re ecelesiastica in fola terra vestra. 
Parecat regia eelsitudo, quia ex affeccione loquar, 

Alia nova non sunt hie, nisi quia dominus Theoderieus 
Civitatis Papalis episcopus cardinalis decessit nuper ante festum 
nativitatis domini proxime preteritum. 

Vieecancellarius equitavit ad papam dominica proxime 
preterita et ereditur, quod, quiequid sit in eancellaria legendum, 
leget modo. Ipse idem hoc michi dixit, quod sperabat omnia 
legere, et sie eredo, quod litteras illas, serenissime domine, 
tam super recognitione homagii preslili quam super tereia 
parte deeime habebo eito, 

Ad convocalionem domini R. del Got cardinalis convene- 
runt omnes cardinales heri mane !) in domo fratrum Minorum, 
el cum ibi essent, dixit eis idem dominus R. del Got ex parle 
pape, quod idem dominus papa erat bene euratus. Et quia 
in recessu suo mandaverat, quod nullus iret ad eum nisi voca- 
Ins, modo placebat ei, quod irent ad eum ipsi eardinales el 
possent eum videre die dominica sequenti ?). 

Intellexi, nescio, si sit verum, quod rex Francie remitlit 
Plandrensibus multa, in quibus per conveneionem se obligave- 
rant lempore eoneordie inter eos inite. Et aliis gentibus suis 
placere conalur nune, Audivi eliam, quod dominus Carolus 
raler ipsius regis dixit nuper quibusdam, quod sexaginla 
anni erant, quod rex Franeie non habuerat tam grandia 
negocia, sieut habere eredebat. Dieunt aliqui, quod con- 
federati sunt reges Alatmannie et Anglie. Non tamen plenam 
fidem adhibeo hiis, que de rege Francie michi (dieta sunt, 
I[ieet] homo bonus dixerit michi, se prediela audivisse referri, 

Dat. Burdegalis 
Ill. nonas Januarii, in media Lercia. 


Barcelona, Archiv, CRD, Nr. 10305. Or. Pap, Sap. Mit anlır vielen 
Löchern. 


Y 2. Januar 1807. 
*) 8. Janume 1907. 





Nr. 21. (1807) Februar 25 und März 12. s 


21. Zwei Briefe des Johannes Burgund! an König Jayme IL: Mit- 
teilung des Papstes im Konsistorlum über Zusammenkunft In 
Poitiers. Heiratspläne. Kurinle Vakanzen. Abreise des Papstes, 
Dauer des Aufenthaltes in Poitiers. Schwierigkeiten betr. Er- 
langung der Homaginlurkunde. (1307) Februar 25 und Mrz 12. 


1... . Die martis proxime preterita dominus papa lenuit 
eonsistorium privalum cum eardinalibus apud Pessacum. Et 
go ni vocatus!)... 

Post hee omnibus cardinalibus presenlibus dixit michi 
papa: Nune dum oeeurrit nobis et reconlamnr, dieimus vobis, 
nos intendimus esse Pictauis prima die mensis Aprilis et ibi 
erit rex Francie, Signifieabitis domino vestro regi, iam seilis, 
quare dieimus. Heec, serenissime princeps, dixit idem dominus 
papa credens, quod propter traclatus«, qui fuerunt inter vos 
et regem Prancie super liberorum matrimonüs habiti, debeatis 
hue mittere. Ei ijam etiam de hoc idem dominus papa locu- 
tus fuerat, dum hie essent, venerabili abbati Sanclarum Cru- 
cum et Petro Martini de Godor et michi. lam alias, serenis- 
sime princeps, scripsi vestre regie magestati, qualiter audiveram 
a nunelis, qui fuerunt hie domini regis Frederiei fralris vestri 
et postea a procuralore suo, quod habiti et firmati fnerant 
tractatus matrimonii inter Nlium regis Francie et fliam ipsius 
rogis Frederici et inter flium regis Frederici et filiam domini 
Garoli. Quid super his et super facto vallis de Aranno ex- 
pediat, videat regia magnitudo, Litteram super facto decime (?) 
habeo in domo bullatam. Spero illam super recognitione ho- 
magii prestiti racione regni Sardinee et Gorsice habere bre- 
witer, Die lune in anten usque ad festum beati Michaelis 
mensis Seplembris erunt vacaliones quo ad audientiam lilte- 
rarum et causarum sacri palacii, Cause lamen eleclionum 
episcoporum, abbalum et supra ducentur el cause comisse car- 
dinalibus, Resumelur autem tune audi 
intellexi, iam in secreto consistorio confirmata est electio Mon- 

i primo publico eonsistorio p- 


) Betrifft die Wahl in Mons Aragonum. Der König hat nüchgegeben 
unter Wahrung seiner Rechte. 
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blieabitur. Dominus papa infra oecto dies speratur aggressurus 
iter suum versus Pietauiam. Alia nova, princeps serenissime, 
non sunt hie ad presens ... Dat. Burdegalis V. kalendas 
Marti. 

ll. ... Dominus papa recessit hine eri et vadit usque 
Pietauiam, ubi debet se videre cum rege Francie, sieut alias 
seripsi, Litteram autem super reeognieione homagii nullo modo 
potui habere bullatam, lieet multi cardinales sibi de hoc ver- 
bum fecerint et ego ipse. Et tamen dixerat a principio, post- 
quam venit de Vilandrau, quod eaum hie expediret. Dixit au- 
tem nune, quod eam expediri faceret Pictauie. Et quia rex 
Franeie eitra medium Aprilis non speratur, qaod sit ibi et 
moram ibi contrahet aliguam, sallem per totum mensem Apri- 
lise ,. „ serenissime princeps, imo et necessilas me compellit ve- 
dire ad presenlianı maiestatis vestre, ila quod, si aliqua vestra 
negocia cum rege Francie presente papa agenda fuerint, po- 
terilis me vel alium satis cum tempore remisisse, Stalum 
autem curie clarius et deceneius lune verbo quam nune scripto 
vestre maiestati regie explicabo. Abbas Monlis Aragonum con- 
firmatus est... Dat. Burdegalis dominica in passione domini, 


Barcelann, Archiv, CRD, Nr. 10789 und a. f. Nr. 1868. Or. Pap. Sep. 
Ersteres aclır beschädigt. 


22. Johannes Burgundi an König Jayme IL.: Bemlihungen des kastl- 
lianischen Prätendenten Alfonso beim Papste um ein Könlg- 
reich. Heirntsplline im französischen Königshause. Warum 
Clemens V. und Philipp d. Sch. ihren Einzug in Poitiers ver- 
zögern. Bordenux (1307) März 

... Dominus !) Alfonsus, flius domini quondam infantis 
Ferrandi de Castella et domine Blanch: fuit hie et nune 
*taulam, Sieut intelle tl a papa coneeli 

sibi nomen regium et, ut dieitur, papa dedit sibi spem (de regno 


Folgt dem Sinne nach: nedeo, oder Ähnliches. 


schreibt er von seiner Krankheit und daß er nach Poitiors 
littere recognitionis hamagii Sardinie ot 


Bet PARE ’ - 
*) Tochter des h. Ludwig, Ihre Söhne sind die beiden Prätendenten 
de Ia Cerda 





Nr. 22, (1307) Mürz 27. Nr. 23, (1807) Mai 14. 3 


Crelie, Petit eciam sibi concedi passagium, si Nat, et ad hoc 
papa dieitur respondisse, quod aliquam partem assignabit ei, 
Filius primogenitus regis Francie habet, iam diu est, in 
uxorem filiam quondam dueis Burgundie. Fuerat tamen primo 
Aractatum, quo haberet filiam comitis Burgundie; sed quia 
postea, mortua regina Francie, rex, ut dieitur, intendebal pro 
se habere Aliam comitis, habuit ipse primogenitus filiam dueis, 
Nune aulem secundogenitus filius regis eontraxit cum dieta filia 
comitis pro certo, Rex vero, sicul dieitur, intendit habere pro 
se neptem quondam comilis Attrebatensis, filiam seilicet filii 
ipsius comitis Attrebatensis quondam, que el soror est uxoris 
eomitis Fuxensis. De tercio autem genito regis ipsius, sieut 
iam alias seripsi, intellexi a nunciis, qui tune erant hie, rogis 
Frederici et ab eins procuralore, quod tractatum erat el eon- 
ventum de flendo matrimonio inter ipsum tercio genitum el 
Aliam ipsius regis Frederiei. Dominus tamen Stephanus car- 
dinalis, qui fuit cancellarius regis Francie, dixil michi ante eri, 
quod pro certo de tercio genito nichil eral actum .. ,'). 
Dieitur hie per aliquos, quod papa intendit, quod rex 
Francie intret prius Pietauiam quam ipse; et rex Francie in- 
tendit contrarium. Unde suspieantur ex hoc aliqui, quod non 
erunt usque ad medium mensis Aprilis vel etiam ultra ibi. Qui- 
libet enim tardat venire. Dat. Burdegalis in erastinum Pasche, 


Barcelona, Archiv, CRD. App. wen. Nr. 86. Or. Pap. Say. 


2}. Johannes Burzundi an König Jayme Il.: Phillpp von Tarent er- 
halt Zehnten für den Orient. Prittendent Alfons de In Cord. 
Venexiunische Verhandlungen mit Karl von Vualoi Abreise 
Philipps d. Sch. von Poltiers. Petitionen dewelben bezüglich 
Cölestins V. und Bonifaz" VIIL Andere geheimnisvolle Pläne, 
Heirat des englischen Thronfolgers. Ankunft dor Grolmeister 
der Templer und Hospitallter, Poltlers (1307) Mal 14. 


Dominus Karolus rex Iherusulem et Sicilie non est hie 
nee speralur venturus nd presens. Dominus Philipus princeps 


") Folgt Mitteilung, daß er die Bulle super tercin purte oeime vohls 
ante omnia exsolvende sende, und Bitte um Geld, 
Fluke, Unpaitum und Unt des Templerondum, I. 3 
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Tarentinus eius filius fuit hie et obtinuit a domino papa ad 
duos annos decimam comitatus Provintie et provintiarum Vien- 
nensis et Lugdunensis in illis earum partibus, que...« sunt 
in regno Francie, et etiam decimam provintie Embredunensis nec 
non et decimam Acaye et tocius illius terre, quam idem prin- 
ceps habet in Romania. Et hoc pro [acquilrendis terris illis 
in Romania, in quibus idem princeps dieitur ius habere. [Ob- 
tinui]t etiam idem princeps, ut dixil michi procurator eius, 
procedi et confirmari pro[ces]sus iam per alios summos ponti- 
fices habitos contra Ungaros illos, qui non recipiunt filium do- 
mini Karoli quondam regis Ungarie primogeniti dieti regis Si- 
cilie [in] regem suum. Recessit autem hinc [id]Jem priaceps 
die iovis proxime preterita !) satis [tar]de. 

Dominus Alfonsus filius quondanı infantis Ferrandi et 
domine Blanche est adhuc hic et, sicut alias seripsi, instat apud 
papam pro nomine regio et data est sibi spes de regno Creti. 
Instat etiam, quod sibi comitteretur passagium, si fieret, et 
data est ei spes de aliqua parte passagii sibi comittenda. 

Nuntii solemnes Venetorum sunt hic et fuerunt, postquam 
papa est hie. Venerunt signanter pro domino Karolo fratre 
regis Francie ?) et, sicut a fide dignis audivi, actum est et con- 
ventum inter eundem dominum Karolum et nuntios ipsos, quod 
Veneti iuvabunt dietum dominum Karolum in acquisicione 
Romanie et pro tercia parte sumptus ad hoc de suo facient 
et similiter in acquisicione ipsa partem tereiam obtinebunt 
tenendam tamen in feudum pro ipso domino Karolo. Hoc 
firmasse dieitur imperatrix, uxor dieti domini Karoli, et papa 
etiam approbasse ... 

Tractatum et conventum erat de matrimonio contrahendo 
inter filium domini regis Frederici et filiaın dieti domini Karoli, 
non quidem primogenitam ex secunda uxore sed aliam. Nam 
primogenita ipsa debebat contrahere cum filio ducis Burgun- 
die... Postea intellexi contrarium a domino Stephano cardi- 


a Loch. Non fehlt wohl. 
") Am 11. Mai 1307. 
?) Man vgl. hierzu J. Petit, Charles do Valois, p. 105 und 106 und 
meine spätere Publikation. 


Nr. 28. (1807) Mai 14. 


nali, qui regis Franeie fuerat cancellarius,,. Nunc autem, 
postquam fui hie, intellexi et dominus Iohannes de Rochafort 
miles vester etiam dixit michi, quod traetatus de flio domini 
tegis Frederiei fuit cum tereiogenita dieti domini Karoli ex se- 
cunda uxore. Habet enim ex ea tres Alias, sed in tractatu 
de seeundogenita nichil est immutatum nee innovatum, 

Rex Francie recessurus est, ul communiter dieitur, die 
marlis sequenti‘). Et ipse idem ta scripsit regi Maioricarum, 
qui hue veniebat ad eum. Sed habita littera super hoe ipsius 
regis Francie idem rex Maioricarum vadit apud Lotxas®) et 
ibi expectabit ipsum regem Franeie. Communis habet asser- 
eio, quod idem rex Maioricarum venil pro cambio faciendo de 
Montepessulano cum rege Francie, quod iam diucins tractatum 
est. Idem vero rex Francie, ut communiter dieitur, erit apud 
Lotxas et in locis ibi eircumvieinis, donec veniat princeps 
Wallie primogenitus seilicet regis Anglie, qui in veniendo est, 
et in festo beati Johannis Baptiste proximo fuluro, ul pro cerio 
communiter hie tenetur, debet hie esse. Intellexi tamen ab 
aliquibus, quod ipse princeps venit morose ... „= nec accelera- 
bit iter suum, donec sciat, quod rex Francie restituerit enstrum 
de Malleo ®). Dieitur bie etiam. per quosdam, qui a quibusdam 
amicis suis de Anglia hoc per lilteras habuerunt, quod regina 
Anglie, que regis Francie soror est, venit similiter. 

Quid autem hie ffacit] rex Francie cum papa, adhuc 
neseitur. Dieitur tamen quod multa petit, de quibus quedam 
indecentin sunt ad petendum set et ad concelendum essent 
inde|cent]issima *). Inter cetera petit, quod canonizetur fraler 
Petrus de Morro, qui fuit papa Celestinns, et per consequens 
dampnetur papa Bonifneius. Ipsius aulem canonizacionis ne- 
gotium ost commissum. tribus enrdinalibus, seilicet dominis P. 


w Loch. 


*) Am 16. Mai 1807, 

*) Loches. Vgl. das Itinerarium im Hoc. des hist, des Gauls et do 
Ia Franes XXI. p. 448. 

*) Hierübor eine Anzahl Briefe bei Baluzium, Vitae pay. Aven, Il, 
7. 66 m 

*) Veh hierzu m. m. die Btolle bei Balnzium, I, p. 27: Potitionee 
transcondebant realen wtatım. % 
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episcopo Prenestino, qui fuit episcopus Tolosanus, Stephano, 
qui fuit cancellarius regis Francie, et P. de Columpna cardi- 
nalibus. De aliis, que dieitur petere, non scribo, quia et si 
opinio sit multorum et quasi communis, quod ea petat, ab eis 
tamen, qui inde aliquid senciunt, nichil dieitur, et quia idem 
Roderieus!), sicut hie audivit, poterit referre. Post recessum 
tamen ipsius regis Francie forte melius scietur inde veritas 
et tunc scribam, si inde aliquid seivero. 

Raymundus de Cardona ...dixit michi, quando ipse fuit 
in Anglia, locutus fuit regi Anglie et prineipi eius filio de ma- 
trimonio contrahendo inter dietum principem et sororem regis 
Castelle, quia per regem Castelle et per reginam eius matrem 
hoc ei commissum fuerat. Et, sicut dixit michi, rex et prin- 
ceps habuerunt gratum. Dixit tamen rex Anglie, quod certe 
conventiones erant inter eum et regem Francie de contrahendo 
matrimonium inter ipsum principem et fillam regis Franeie, 
quas conventiones ipse rex Anglie non frangeret, dum tamen 
rex Francie certas conventiones, quibus ei tenebatur, servaret. 
Non refutabat tamen istum tractatum, imo placebat ei et si, 
quid de rege Francie dietum est, non procederet, ipse signifi- 
caret regi Castelle suam intentionem. Nolebat tamen nec con- 
sulebat, quod, si dicta domina interim inveniret locum pro se, 
dimitteret propter hoc. 

Magister militie Templi debet hie esse cito; venturus esl 
et magister hospilalis s. lohannis Iherosolimitani; et papa 
traetat, ut pro constanti dieitur, et intendebat facere, cum eis, 
quod uniantur dieti duo ordines. 

Comes Fuxensis cum vicecomite de Narbona et cum 
nobili Guilelmo de Calmont ex una parte el vicecomes de To- 
rena filius comitis Conuenarum cum ipso comite Conuenarum 
et cım comite de Armaniacho ex parte alia firmaverunt facere 
inter se bellum. "Tamen rex Francie misit ad eos, quod non 
moverent se interim, quia ipse recipiebat negocium et assigna- 
vit eis diem ad primum parlamentum Parisius Dat. Picta- 
uis in festo Pentecostes. 








Barcelona, Archiv, CRD. App. gen. Nr. 80. Or. Pap. Ssp. mit vielen 
Löchern. 


", Der Bote Rodericus Egidii. 


Nr. 24. (1807) Mai 38 (N. 


24. P, de 8. Just, Komter von Alfsmbra an Großmeister Jakob vom 
Molay: Herzliches Begrüßlungsschreiben des Großmelsters, dessen 
Kommen für dem Orden und die Gegend schr nötle sei: much 
würde seine Reise nach Kastilien und Portugal sehr nltzen. 
Miravet (1307) Mai 23 (). 

De sobirana religio el de gran honestat et saviea baro 
molt noble et molt honrat en Christ pare et senyor moll temut 
al senyor frare Jacme de Molay per la gracia de Deu de la 
santa honrada cavaleria del Temple mestre molt digne (rare 
P. de sent Just comanndor Dalfambra saluls et vera hobe- 
dieneia ab lota quanta potest reverencia et honor. Ha la 
vostra molt digna senyuria, senyor, fen saber, que avem enles 
per lo misatger del comanador Darago la vostrn bona sanitat 
et el bon estament, del qual agem molt gran goy. EL si la 
vostra merce es, queus placia huir de nos: sans som, la Deu 
merce, ab molts trebayls et ab molls enuyets, que avem aguls 
dfejpuys, que parlim devant vostra presencia, mas tols los 
prenem en repos et en delic, fan gran es lo plaer, que nos 
agem, can pogem venir devant vostra presencia. Senyor, con 
vostra ... guda sia molt profitosa et molt honorable a nos el 
al Temple, nomenadament nos sera molt profitosa et honorable 
de venir en esta terra el melorar senhiu molt lestament del 
Temples. Et axi seria moll profitosa la vostra entrada de 
Castela et de Portogw, segons quens ha fet saber a% letres 
aleuns frares daqueles partides. Suplicam, senyor, a la vostru 
altea molt dignn senyuria, que siam comanats en vosira gracie 
et sints remenbran de nos. Manat nos co, queus plaura, que 
nos somi aparelats dobeir vostres manamens. Senyor, Deus 
vos do bona vida et longa ab salul. 

Data en Mirauet « X. dins‘ a la entrada del mes de uin. 


Barcelona, Archiv, ORD, Nr. 4236. Kopie Pap, 2 Blätter ans einom 
Rogisterbuch des genannten Komturs, Die Datierung ist zweifelhaft. Jedum- 
falls handelt os sich um einen Bench ıles Großmeistom und ich kann dem 
Komtur nur fr die letzte Zeit dos Ordens nuchweisen. 


BU albeibeh. Statt melorar wsw. stand la: en hie gram oh. 
Urspr © Urspefinglich: Exerit lu dimenren. 
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25. Johannes Burgund an König Jayme Il.: Verzögerung der Ab- 
reise Philipps d. Sch. von Poltiers. Angelegenheit Bonifaz’ VILL, 
Kardinalskommission dafür. Güste in Poitiers, Turtarische Ge 
sandte. Poitiers (1307) Juni 26. 

Acceptis litteris vestris .. . disposui me ad recessum ... 

Deliberavi tamen expeclare, quod rex Francie hinc recederet, 

qui dieebalur tune eontinuo discessurus, ut post eius recessum 

super expedicione littere reeognilionis homagli racione regni 

Sardinee et Corsice prestiti facerem posse meum. Sed quia 

procrastinando rex ipse recessum suum distulit, habui plus 

quam a prineipio erederem remanere, ... Post!) recessum 
regis Franeie remanserunt hie pro eo Guilelmus de Plasiano 
el Guilelmus de Nogareto, qui petunt procedi contra dominum 

Bonifacium quondam et negotium hoc iam presente rege fuit 

commissum sex cardinalibus ®). Filius regis Anglie nec venit 

nee speralur de proximo venturus. Rex Maioricensis fuit hie 
et vidit papam el in continenti recessit. Dominus Alfonsus de 

Castella est adhue hie el ductus est verbis usque modo. Nun- 

ei Tartarorum ®) sunt hie et oflerunt, si fiat passagium, cen- 

lum milia equilum cum equis suis et ullra hoc centum milia 
equos pro his, qui transfretabunt ... Dat. Pictauis VI. ka- 
lendas Juli. 


Barcelona, Archiv, CRD. Nr. 19866, Or. Pap. Ssp 


») Vorher berichtet er über den endlichen Empfang der Bulle: Kuit 
enim fnaliter ipsa littern expedita et cam habeo duplieatam; habeo etiam 
instrumentum publicum super ipsn prestacione homagii. Et eum diutinn 
sollieitudine obtinuissem die merenrii proxime proterita aditum ad dominum 
papam, inveni eum in ragiis negoeiis plus nolito fürorabilem, Et locutus 
sum ei, qualiter dominus Bonifacius et post um dominus Benedietus . . » 
commiserunt domino episcopo Valentino offieium logacionis In regno Sardinie 
et Corsice et quod dignaretur idem facere ... Respondit, quod, cum esset 
Piotauis, reducorem sibi nd memoriam et loqueretur de hoc eum ommihus 
vol oum aliquibas eardinalibus et libenter placeret nobis. Et enim est in 
quodam monasterio oxtra per unaın magnam leucam. Post hec locutus fui 
sibi de petieionibus - , . Rocaptis ipsis poticionihus, mandavit confossori 
suo, quod oportunitate captata legeret ens sibi . . 

%) Diese Kommission wird auch Balızias, Vitae Pup. Aven, I, 27 er- 
wähnt, nicht aber wofür sie ernannt wurıle, 

*) Ihrer wird in den Exponsas Clemens’ V. zuorst zum 28. Juni 1807 
gedacht 





Nr. 26, (1307) Juli 5. 


26. Clemens V. an Philipp d. Seh.: Die Kardinalskoummission hat sich 
mit der Angelegenheit Bonifaz* VIIL, beschliftigt und einen dem 
König vorzuschlugenden Weg ausgesucht. Abgesehen von den 
Angelegenheiten Karls II. von Neapel will der Papst sieh bis 
zur Erledigung nur mit dieser Sache befassen. Poltiers (1307) 

Juli 
Clemens episcopus servus servorum Dei carissimo in 
Christo filio Philippo regi Franeorum illustri salutem et apo- 
stolicam benedictionem. Si tun et regni tui nostris viseeribus 
imprimuntur negocia et presertim illa, que post nos non eque 
utiliter forsan aut salubriter pro te ac regno tuo ab aliquibus 
possent agi, tractari aut duci: te iam ex pluribus experimentis 
cereiorem eflectum ignorare non credimus et vere supponimus 
non latere. Sed seimus, quod sie geris in corde et, si non 
fallaris, totis mentis viribus agnoseis et sentis. Ea propter de 
illo predecessoris nostri Bonifacii et tui regni negocio, quid 
egerimus, ex premissis habes facere erediliter, quia fecimus et 
fecerunt, qui a nobis dati fuerunt super hoc Iractatores, si 
manus nostra tactu non carait aut oculus visu, nedum quod 
decuit eos facere, quinimo continuntis diebus operaciones suas 
ad extremum suarum virium extenderunt: istoriarum et gesto- 
rum sancle Romane ecelesie, conciliorum, iurium et sanctorum 
patrum, ut viri oeulali, sentencias revolventes, vins varias et 
diversas, allamen tendentes in unum, videlicet in tranquillita- 
tem et pacem sancte Romane ecclesiei tuique ac regni et tuo- 
rum omnium invenerunt; quorum prudenciam ei sollereiam 
nobis, tibi et regno tuo ac universali ecelesie fruchuosam in 
domino commendantes, de viis illis, quarum alteram ut magis 
utrinque acceptabilem arbitrenmur distrieto examini trnetatorum 
ipsorum preeligendam, «quam voluerint, duximus committendam 
adeo, quod tempore, quo dilectus Nlius Guillelmus de Plaisiano, 
miles tuus, lator presentium, vir utique sollers, industriosus 
et prudens a nobis propter quedam a te recopta mandata pe- 
litam cum instancia obtinuit liceneiam recedendi, non restaret 
aliud in agendis, nisi quod de altera viarum, quas predieti 
tractalores adinvenerant, communiori, iusliori et seeuriori ab 
ipsis fnaliter eligenda te valeamus quamtocius certum efficere, 
ut plene deliberare valens super ea. EL super eleceione vie 
huiusmodi conlinnatis diebus, cuiusquam hominis negocio non 
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obslante, excepto dum laxat . . illustris regis Sieilie, qui prop- 
ter tua et regni, que pre manibus habebamus, tractanda negocia 
ad nos hueusque de beneplacito nostro venire distulit, procede- 
mus, quondusque una de viis preelecla fuerit. ‚De cuius elee- 
eione effleiemus te” quameieius poterimus, vereiorem, ul ex- 
tune euiusennque more aut negligeneie sublato dispendio venias 
pulsaturus importunitale nobis gratuita, ut res a matre lun 
panes aceipias ad robur perpetuum in comodalo aul dono, 
quibus progenitores tui in hoe (leserlo pasti sunt, federis vide- 
lieet cum saneta Romana ecelesia, dileceionis el paeis. Dal, 
Pielauis II. nonas Iulii pontificatus nostri auno seeundo. 


Paris, Bibl. Nat. Cod. Lat. 10919 f 52v. Karl IT. von Neupel hatte 
sein Kommen nach Poitiors aufgeschoben. Johannes Burgundi berichtet 
um zum 11. Juli (1807): Dominus rox Carolus est hie et princeps eius 
filius cum 00. [Causs] eins adventus ignoratur communiter, salvo quod nd 
faeiendam pape reverentiam dieitur venisse, Ante eius adventum fuerund 
hie nuntii ducis Calahrie et propusuerunt in secreto consistorio contra regen 
Frederieum, qui nondum restitwit nec vult restituere tria eastea, que adhne 
tenet in Calahria . ... Et papa seribit eidem regi Frederico super restitu 
sione dietorum castrorum. Intellfüritur] tamen, quod, [et] si non sit serip- 
tum, actum tamen fuit Inter dietos regem Kridericum ot ducem Calabrie, 
quod ipse rex teneret Ipsa custra, donec ei restituisset enstrum de Gatx. 
Nova de Anglia sunt modo hie sopita. Nichil enim de ndventu filii regis 
Anglie diefitur] neo aliquos misit nune uuneios. Maxima discordin dieitur 
esse Ianue, propter quod illis, qui ad honorem vestrum, serenissime prin- 
ceps, affuerunt, videretur, quod nune esset tempus acceptabils ad eundum, 
Alin nova non sunt bie ... Dat. Pietauis V. idus Juli. Barcelona, Archiv, 
CRD. Monat Juli. Über das Ganze vgl. Darstellung. 


27. (Kardinal Petrus Colonna an Papst Clemens V.): Aussöhnung mit 
der Bonifazlanischen Partei kann nur mit Willen des Pupsten, 
Philipps des Schönen und der Seinigen, Kark IL vo 
und der Seinigen, sowie der genannten rümisch 
Stlidte des Kirchenstantes und aller, die von den Gaktuni ge- 
schädigt sind, erfolgen (1307 2). 


Sanclissime pater! Humiliter et reverenter protestor et 
denuneio, quod non est mee intencionis, quod pax flat, et, 
si fierel, procedat quomodolibet nisi de mandato expresso sanc- 
Litatis vestre. Item de voluntate et consensu serenissimi prin- 


# Abschrift hat et, 
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eipis domini regis Francorun illustris et domini K, et Ludonici 
fratrum suorum et omniun devolorum ct subdilorum eiusdem 
regis, sive sint cleriei sive layei, qui quomodolibet iniuriali 
vel lesi fuerint per Gayetanos vel aliquem eorum. Item excel- 
lentis prineipis domini regis Sicilie et’ filiorum suorum, preeipue 
prineipis Tarantini, et consiliariorum suorum: domini Tohannis 
Pipini et domini Andree de Ysernia et domini Muthei de Adria 
et aliorum, qui quomodolibet lesi fuerint per Gaietanos vel 
aliquem eorum, Item dominorum nostrorum cardinalium sei- 
licet domini Tusculani, dowmini Portuensis, domini Ösliensis !) 
episcoporum ; item domini lohannis Monachi presbyleri cardi- 
nalis, item dominorum Neapolionis, Landulphi, Guillelmi dya- 
conorum candinalium,. Item domini Jacobi de Columpna pa- 
trui mei, 

Item infraseriptorum nobilium de Urbe, scilicet dominorum 
Sabelleneium, « preeipue Petri de Sabello. Item domini Stephani 
de Comite et suorum, Iem Theobaldi de sunelo Eustachio 
et suorum. Item «domini Ricardi de Miliciis de Anibaldis el 
suorum nepolum, Item Nicholaij Ali domini Petri Trasmundi 
de Anibaldis ei suorum. Item filiorum Nicholai de Anibaldis 
et suorum. Item filiorum Nicholai domini Theobaldi de Ani- 
baldis et auorum, Ilem Stephani de Albertis et suorum, Item 
Bone aventure« Alexii Romani de Bonaventuris et suorun, 
Item Pandulphi Crachiis Guidonis et suorum. Ilem Andres 
lohannis Ardeloti et suorum. Item Ricardi Petri Iaquinti et 
suorum. Item Ricardi Petri de Anibaldis et fratrum et nepo- 
tum suorum. Item domini Nicholai de Buccamattis el suorum. 
Item domini Oddonis de Palombarya vl Oddonis nepotis sul 
et suorum. Item Bertuldi et Petri de Palonbariı # et suorum. 
Iteın domini Laurencii de sancto Alberto et suorum. Item 
Bartholomei de Columpna et fratrum suorum, Petri de Co- 
lumpna et fratris sul, dominorum de Gallicano. Item domini 
Petri et domini Stephani filii sui de Columpna dominorum 
Olibarii. Item domini lohannis de Golumpna domini Genazani. 


# 80 Abschrift, 


') Johannes Boocamazzs, Johnmnen de Murro und Nikolaus Allerti, 
Sie wie die folgenden Karlinäle gehören zur antibonifazinnischen Varel. 
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Item domini Tohannis de Montenigro vancellarii Urbis et aliorum 
amicorum et devolorum supradictorum de Urbe. Item in 
patrimonio eivitatis Viterbiensis, Narniensis, Reatine, Tuder- 
tinensis, Ortanensis, Tuscaniensis: civitatis Castellane et Sutrine, 
Item comitatum Corneti, Montisalti, Canini, Centumeellis, Galle- 
sii, Item domini Manfredi alme Urbis prefeeti et suorum ... 

Item in Campania omnium et singulorum dominorum de 
Ceccano, Item lohannis de Comite et suorum... 

Itenı eivilatum et comitatım Florentini, Alatri el Sene, 
Ceperani et Frosinonis . .. 

Item consanguineorum Johannis Castellani, Tohannis Ar- 
ehionis, Iohannis Panis, quorum (duo occasione Columpnensium 
oceisi fuerunt per Gaietanos, Lrinus captus et in carcere in- 
teremptus, 

Item omnium illorum, qui privati fuerunt episcopatibus, 
abbaciis et beneficiis ecelesiasticis et bonis eciam temporalibus 
propter Golumpnenses, Item omnium fNideiussorum Colump- 
nensium, a quibus magne quantilates pecuniarum exacte fuerunt 
propter Columpnenses . . . 

Item salvo in omnibus mandato, beneplacito et consensu 
populi Romani, qui pro iusticia dietorum Columpnensium ex- 
bannivit et difidavit Gaielanos omnes et singulos de Urbe, 
diversos processus hulus occasione faciens contra ipsos. Item 
protestor et denuncio huiniliter et reverenter coram pedibus 
sanctitalis vestre, quod per firmacionem pacis quocunque firma- 
mento vel iuramento vel alias firmande cum domino F[raneisco | 
Gaielani pro se el suis non est mee intencionis aliqua iura 
realia vel personalia . .. ledentur ‘), diminuentur, remittentur 
sen cedentur. Set proposili et intentionis mee est, quod omnia 
iura realia et personalia ... salva et integra sint et omnino 
illesa et illibata, et quod in pace, que fiet, fiat pax el recon- 
eiliatio Jibera et sponlanea et remissio omnis odii et rancoris 
hine inde, 

Supradieta autem partieularia et contingencia ipsa et 
omnia perlineneia ad ea sanctilalis vestre clemencia iure ordi- 
nario vel ex compromisso, quod susı tis et in vobis fiet 


" Nieht ganz deutlich. 
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plene et libere, alte et basse, examinabit et iudieabit et diffi- 
niet, prout sue placuerit sanclitati. Et finem Deo dante lau- 
dabilem ommibus controversiis et questionibus imponet. 

Paris, Bibl. Nat. Cod. Lat 10919 f, 102, Urhoher dieses Schrift- 
stückes ist unzweifelhaft Petrus Colonna, deun er «prieht von seinem Oheim 
‚em Kardinaldiakon Jakob und nennt sich in dem Stück nicht: Für die 
Zeitbestimmmung ist wohl als sicher anzunehmen, dad das Stück unch der 
Inangriffnahme des Prozesses gegen Bonifax VII. and vor dom Tode Karls II. 
von Neapel — nur er, nieht Robert ist gemeint — ahgefnlt ist, also von 
1807— 1309. Ob aus den zahlreichen römischen Namen sich eine gennuere 
Datierung ergibt, vermag ich mit einen hiesigen Hülfsmittelu nicht anzu- 
oben. Zunächst steht nichts im Wege, das Stück mit den in voriger Nr, 
erwähnten Bemühungen Clemens V, zusammenzustellen, 


28. Templergroßlmelster Jakob von Molay an Könlg Jayme II: Er- 
mennung des Eximinus de Lenda zum Meister der aragonesischen 
Templer und Bitte um die Gunst des Königs fir denselben. 
Poltlers (1307) September 10, 

. Excellencie vestre presenlibus nolum fat, quod nos 
utilitatem domus nostre diligenter pensantes habiloque com- 
muni fratrum nostrorum consilio expedire eredidimus el vestre 
celsitudine fore gratum baillivie nostre Aragonie orbate reetore 
per obitum venerabilis quondam viri Berengarli de Gandona 
‚provideri de religioso viro sapienli et honesto fratre Eximino 
de Lenda, qui moribus el etate matorus adeo diversis graciarum 
generibus adornatur, quod ei tolius bonilatis testimonium per- 
hibuerunt. Quare maiestatem vestram duximus presentihus 
affeetu, quo possumus, exorandam, quod idern preceptor nosler 
ymmo potius vester in suis agibilibus inveniat clemeneiam 
vestram sibi favorabilem et benignam ceterique fralres nostri 
ac bona ad inslar antecessorum vestrorum et more vobis solito 
sint vestre magnitadini commendata. Pandet nobis gralia 
vestra sua beneplacita voluntatis, ad quorum complelionem 
sollieite intendimus lamquam pro domino special. Valent 
excelleneia vestra per lempora longiora. Dat. Piclauis X die 
Septembris. 

Bareelous, Archiv, CRD. Tomplarios Nr. 89. Or. Pap. Sapı Nr. 38 zeigt 
Jakob der Königin Bluncha von Aragenien ıikesello Wahl an: sperantes, 
quod idem frater erga reginm maiestatom so talitwr obsequiosum prestabit, 
quod dominacio vestra oontentatur. Vom selben Datum. Or. Pap. Sup, Aus 
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CRD Nr. 2962 Schreiben P. de Queralt an Juyme I1.: EI correu, que vos 
trameses u cort de Roma, es vengut. Lo qual a aportades letres del mneatre 
del Temple, qui venen a vos e aqueles nos no volgam obrir. 1807 dimeeres 
derrer Dagost, darf man wohl schließen, daß der Großmeister schon im 
frühen August, vor der Abreise des Boten, an der Kurie war. 


20, Wilhelm von Parls, plpstlicher Kaplan nnd königlicher Belcht- 
vater, Generallwquisitor In Frankreich, an die Inquisitoren In 
Toulouse und Cnrenssonne und die übrigen Dominikaner Frank- 
velchs; Mittellung der Entdeckung der templerischen Vergehen, 
Aufzählung, Anführung der Schritte, die Philipp d. Sch. dagegen 
getan hat, Versammlung der Bischöfe, seine Bitte an den König, 
ihm zur Untersuchung gegen einzelne Templer behilflich sein 
zu wollen. Aufforderung zur Untersuchung und Mitteilung der 
Ergebnisse au die Minorlten und andere Mönche. Pontolse 
(1307) September 22, 

Religiosis et venerabilibus fratribus [inquisitoribus] # here- 
tice pravitatis Tholose et Carcassone auetoritate apostolica 
depulatis, prioribus conventnalibus, supprioribus et lectoribus 
ordinis fratrum Predicatorum in regno Franeie constilulis, 
eorum videlicet singulis, frater G, de Pari: eiusdem ordinis, 
capellanus domini pape, serenissimi prineipis domini regis 
Francie confessor et inquisilor heretice pravitalis in regno 
Francie predieto auetoritate apostolica deputatus, salulem in 
actoreb et consummalore fidei Ihesu Christo, Fratres caris- 
simi! Scelus sceleratissimum, celeste b fagieium, quod nec 
oeulus vidit nee auris audivit nec alias hominis cor ascendit; 
res amara, res flebilis, abhominabilis et nimis terribilis, ex qua 
consuevit ira Dei in filios difideneie provocari. Commovetur 
terra nimirum ac omnia elementa lurbantur, divinum nomen 
contempnitur, religionis venustas confunditur, laceratur « stabi- 
litas fidei christiane. Nuper ad domini regis auditum et 
nostrum pervenit, videlicet quoıl fratres quamplures ordinis 
inilicie Templi, si fratres debeant appellari, falso religionis 
nomen tenentes!) ... 


a Fehlt. b So Abschrift,  Iutatur Abschr. 


*) Hier folgt die Aufzählung der Anschuldigungen wie in dem Schrei- 
bau des Königs vom 14. Sept. 1807: Rev, d. q. hist, X, 326 
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Heu nobis, si premissa veritale nitantur! Quis nobis, 
fratres, tribuat, ut lanti facinoris, tante divine blasphemie videa- 
mus aliquam ultionem. Prefatus igitur dominus rex chrislia- 
nissimus premissis auditis, admiracionis stupore pertetritus et 
fidei ardore suecensus, ea non spernit sed nedum nobis suisque 
secrelis consiliariis sed patri nostro sanetissimo domino summo 
pontifiei apud Lugdunum primo et Pictauius secundo audita 
diligenter aperuit. Et nobis postmodum adhibitis diligeneius 
perquisivit pluresque testes lidedigai, omni exceptione maiores, 
maxime in causa fidei, sunt recepli per nos iudicialiter. Per 
quos omnes singulariter turpis recepceio predieta probalur in 
eorum personis facta fuisse, Ac vehemens indueitur presumpelo 
eontra omnes. De pluribusque personis eiusdem ordinis huius 
regni dieti testes deponunt, quod presentes fauttores" ac assen- 
eienles fuerint in recepcionibus fratrum taliter attemptatis. Ea 
propter per ipsum dominum regem reverendis patribus archi- 
episcopis, abbatibus ? et aliis eminentibus viris ecclesiastieis ad 
hoe speeialiter congregatis eorum tam per ipsum dominum regem 
quam per nos requisito consilio, provida eorum et concordi 
deliberacione accedente, ipsum dominum regem duximus pro 
enusa fidel requirendum, ut contra singulares personas dieti or- 
dinis de premissis vehenenter suspectas huius regni nobis dare 
favorem, opem et auxilium dignaretur, ul eas habere valeamus 
examinandas, ut decet, super hiis non intendentes negocium 
hoe contra dietum ordinem assumere seu contra fratres ipsius 
ordinis universaliter, sed solum contra singulares suspectas 
perquiri. Qui religiosus prince[p]s animo prompto requisicionem 
nostram exaudiens per diversas partes regni sui dietas singulares 
personas suspeclas perquiri et ecelesie iudieio presentari pre- 
cepit, ad hoc certas eminentes specialiter destinando,e Nos 
igitar per diversas partes regni presencialiter acoedere non 
valentes, pluribus negoeiis et infirmitate proprii corporis impe- 
diti, vos exhortamur in domino, vobis preseneium lenore com- 
miltentes ac vos singulariter deputantes, qualinus nobis in 
adiutorium cause fidei assurgentes non pigri sed vigiles adhi- 
bitis duabus religiosis personis et diseretis cum personis suspeclis 


n So eher ala fnuttorie. b episcopis fehlt. e personas fehlt. 
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sie vobis per gentes domini regis predieti exhibendis inquiralis 
ex parte noslra immo poeins apostoliea super premissis dili- 
gentius veritatem, deposicionibus eorumdem per publicam per- 
sonam, si comode poterit haberi, aut per duos viros idoneos 
conseribendis. Et si premissa scelera invenerilis esse vera, 
probis viris ordinis frmtrum Minorum ac aliis religiosis viris 
negocium sie aperire curetis, quod apud eos vel populum non 
oriatur scandalum ex huiusmodi processibus sed odor pocius 
bene fame. Deposieionesque talium lestium domino regi et 
nobis in Franeia sub vestris et dieli domini regis geneium, que 
ad predieta specialiter destinantur, sigillis interelusas fideliter 
mittlere non tardetis. Datum Pontisare XXI die Septembris 
anno domini M©CCC® seplimo. 

Paris, Archiv, Nat. J #18. Nr. 22, Gleichzeitige beglaubigte Ah- 
schrift, Ungenau, mit Auslassung einiger wichtiger Stellen, gedruckt von 
Boutarie, Revue des quest. hist X. p. 335. Clemens V, hatte auf Bitten 
Philipps d. Sch. diesem Inquisitor kurz vorher, am 24. Mai, in Poitiers 
folgendes Privileg verlichen („Gerentes al mngnificeneiam. tuam*): Tui 
itaque supplientionibus -inclinati, nt confessor tuns, qui nune est, et qui 
pro tempore fuerit, fratribus Prediontoribas ad tunm hospieium confluentihus 
vessendi camibus, dum in eudem haspieio Fuerint, illis dumtaxat diebus, 
quibus id secularibus est permissum, . ; . possit nostra fretus nuctoritnte 
lieeneinm exhibere, dummodo causa necessaria ot logitima id exposcat nee 
idem eonfossor una et endem die pluribus quam quatuor ex eisdem fratri- 
bus concedat lieenciam untedietam, nuetoritate tibi apostolien indulgemus , . . 
Dat, Pictauis VIII, kalendas Juni. 

Paris, Bibl. Nat. Cod. Lat, 10919 f. 5%. Über Wilhelm von Paris 
vgl. Hist, litt, Bd, XXVIL. gu 140 


30, Philipp der Schöne au König Jayme IL: Über die Anschuldl- 
zungen gegen die Templer beim Papst und bei Ihm, Befragung 
hervorragender Theologen usw., Gefingennahme und Beschlag- 
nahme Ihrer Güter, Auch der Papst habe wexen ste kürzlich 
den Prozeß begonnen, Paris (1907) Oktober 16. 


».. Licet !) autem ex talibus nobis ac patri sanclissimo 
summo pontifici, per se euilibet nunciatis, ab inieio eredere non 
possemus ullatenus, parvipendere tamen tantam Dei blasphe- 
miam nimirum noluimus, sed diligenler indagavimus verilatem, 
prefato sanelissimo patri summo pontifiei Lugduni primo, se- 
eundo Pictauis uegocio reserato nobis inquisilore pravilalis 


*) Vorher geht eine kurze Aufzählung der Anschuldigungen 
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heretice generali regni nostri, probis viris religiosis et aliis fide 
dignis adhibitis ac per testes Nidedignos omni excepeione malores 
heresis est prediela probata contra quamplures personas eius 
ordinis ac suspieio vehemens erroris eiusdem in omnes el 
singulos ordinis supradieti. Propler quud consultis super hoc 
prelatis, religiosis viris theologie, juris eliam utriasque magistris 
ad requisicionem sancte matris ecelesie nos, qui tenemur hereses 
ac seismata tollere regnumque nostrum tali peste purgare, 
singulos fratres ordinis prefali in nostro regno degentes cum 
omnibus bonis capi mandavimus, personas videlicet ecclesie ın- 
dieio presentandas et proponendas examini, ut, si culpabiles 
reperti fuerint, iusto puniantur iudieio, nisi reverti corde sin- 
cero voluerint ad sanete ecelesie unitatem: si vero innocentes 
forte reperianlur, languam aurum in fornace purgali liberi 
permaneant, infamie macula loti, qua nune in regno nostro 
graviter sunt aspersi, maxime postquam nuper prefatus summns 
pontifex super preinissis in 005 processum ineepit. Bona vero 
dietorum fratrum ad custodiam capi mandavimus, ut, si fratres 
ipsi reperti fuerint innocentes, eis salva remaneant, alias Torre 
Sancte negocio, cui destinata sunt, integre reserventur. Cum 
igitur nos et vos pax religionis, Adei causa constringat, premissa 
vobis signifieare curavimus, ut ad lidei deffensionem pariter 
assurgalis, sic quod super ecelesie Dei debita deffensione Deo 
simul et pariter racionem reddere valeamus. Act, Parisius die 
XVI. Octobris. 

Barcelona, Archiv, Mag. 201 £. 22. Am 25. Oktober berichtet er an 
Jayme: confossiones „pontanee mngistri anlinin et aliorım multorum 6x 
dietis fratribus in divernis rogni Incl oxintentilmms munt merute _ «Paris, 
25, Oktober. f 25, 

31, Philipp d. Sch, an Könke Jayine IL: Der Großmelter, alle Bri- 
der In Parks und sehr viele In verschledenen Tellen des Helches 
hätten gestanden. Er werde die Geständuhse bald schicken, 
Paris (1307) Oktoler 26. 

Ph. Dei gralia ete; salulem et sincere dilectionis affectum. 
Amicitie vestre presentium tenore duximus intimandum, quod 
divina [operante] grackı, que cecata corda singulorum illustrat, 
abnegationem damini nostri Ihesu Christi enormitatesque 
quamplurimas et errores nephandos, quos et quas quilibet 
ordinis militie Termpli frater in profexione seu ingressu elusdem, 
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instigante diaholo, facere dieebatur, maior magisfer, omnes 
Parisius existentes et quamplures alii de diversis regni nostri 
partibus fralres dieti ordinis sponlanee sunt confessi et colidie 
eorde contrito devote et humiliter, sieut placel allissimo, euius 
miserieordia sine dubio corda visitabit eorum, ad laudem sul 
nominis el honorem sanele malris cecelesie predietos voluntate 
spontanea confitentur errores, prout de hils dileetioni vestre 
per deposiliones eorum, quas vobis mitlimus in brevi, elarius 
apparebit, Dat. Parisius vicesimo sexlo die Oetobris. 

Barcelona, Archiv, Tomplarios Nr. 39. Gleichz. Abschr, Pap, Auf- 
fällig ist die Bemerkung, daß omnos Parisius oxistentes gestanden hätten. 
Wenn die Bemerkung sich nuf die Goständnisse vor den Inquisitoren be- 
zöge, so wäre sie unwahr. Damals waren erst wenige verhört. Aber wahr- 
scheinlich sprieht Philipp von dem Geständnis vor seinen Beamten. Vgl. 
unten Anm. xu Nr, 88 von 1308 Mai 30, Philipp der Schöne hatte an fol- 
gende Fürsten in der Tomplersache außerdem geschrieben, wie sich aus 
den Antworten dersalben ergibt in Bibl. Nat, Cod, Lat. 10918 fol 286 ss. 
König Albrecht I, antwortet von Nürnberg am 13. Januar 1308, dab er 
vorgehen werde, wenn der Papst ihn auffordere; dor Herzog von Lothringen 
am 25. November (1307), daß er die Tompler in seinem Lande gefangen 
und ihre Güter beschlagnahmt habe; Bischof Theobald von Lüttich am 29. 
Januar (1308), daß er den Brief erst jetzt erhalten: seituri, quod Ipsi fra- 
tres pauen obtinent sub ditione nostra; Guido von Utrecht am 17, Dezembar 
(1807), dafı er vorgehen werde; dann der bekannte Brief Edunrds von Eing- 
land vom 30. Oktober 1307 (Rymer, Foodera I, 4 p. 92). Jayıme antwortete 
Philipp zum zweitenmal am 4. Dezember, daß er seine Ansicht über die 
Templer geändert habe: Copiam seu translatum processus in ragno vestro 
superlas facti por quoslibet, insuper etian confessionum per diotum mag- 
strum aliosque Templarios sub quacungue forma factarum in seriptis au 
weostri et aliorum ‚ . . munimine sigillorum inelusa al nos quamelcius per 
nuntium nostrum, portitorem preseneium transmittatis .  . Valenein 1907 
Dezemhor 4. 


32. Der Pariser Universitätsiehrer Romens de Brugarin‘) an König 
Jayme Il: Bericht über die ersten Templerverhöre, besonders 
des Großmeisters, bis zum 26. Oktober. Paris (1307) Oktober 27, 


Postmodum *) dominus rex recepit a roligioso fratre Romeo de Brugaria. 
de ordine fratrum Predieatorum, mune Parisins in Iheologin aotır regenten, 
quandam litteram sub forma sequenti: 


')RomenusPrutz: Romanus) später vom König ala Bischofskamdidat genaunt. 

?) Dieses postmedum (Prutz: quem ad modum) nicht unwichtig. da es 
bedeutet, dab diese Nachricht erst nach Absendung des ersten Briefes an 
Clemens V. vom November 17 dem König zugekommen sein mal. 





Nr, 32. (1807) Oktober 27. 


».. Maturo consilio et domini pape assensu precedente 
IL idus Octobris, quo fuit festum saneti Odoardi, omnes Tem- 
plariü tanguam de fide catholica suspeeti sunt in toto dominio 
regis Francie capti et eorum bona nichilominus per manum 
regiam oceupala. Unde cum Parisius magister generalis dieti 
ordinis et multi nobiles eiusdem ordinis essent detenti el in 
eorum domo et Templo per dies aliquos separati et arccius 
eustoditi, ad paucos dies post, videlicet VII kalendas Nouem- 
bris primo ad partem, postmodum publice presentibus prelalis, 
magistris et bachallariis Parisiensibus supradietus magister est 
eonfessus, quod. ritus communis dieti ordinis est a magnis 
temporibus observalus, quod omnes profitentes dietum ordinem 
presentala sibi cruce habent crucifixum Ihesum Christum domi- 
num abnegare et in huius signum ter conspuere in eandem. 
De allis autem arlieulis nichil expresse voluit loqui, set minime 
negando voluit, ut ab aliis peteretur. In crastino die, videlicet 
VII kalendas Nouembris presente quasi tota universitale ma- 
gistrorum regentium et non regentium in diversis facultatibus 
diversi lam milites quam capellani quam sargentes eiusdem 
ordinis numero XNXVII concorditer, licet singillatim ab in- 
quisitore interrogati deposuerunt, - quod fecerant professionem 
et recepti fuerant in hunc modum:... In omnibus autern his 
go interfui et a sex mensibus citra in diversis eonsiliis fui, in 
quibus erat consultalio de predietis... Similem lilteram misl 
vobis per quosdam mereatores, qui super hoc ad vos mittuntur, 
quorim unus vocatur R. lohan et alius en Guaylat, Hanc 
autem milto per quendam cursorem, quem ad convenium 
Barchinonensern ‚speeinliter propter hoc fratribus destinavi, ut 
vobis presentem litteram quum eicius polerunt, debsant presen- 
tare, Dat. Parisius in vigilia apostoloram Simonis et lude, 

Barenlona, Archiv, Rog. 291 1.28, Ich gobs die Hauptstellen des vom 
Prutz $. 346 f, abgedruekten Briefen noch winmal wieder, da er von K, 
Week und auch wohl von Prutz nicht richtig verstanden ist und an den- 
selben sich eine längere Erörterung von K. Wenek, Gött. Gel, Anz, 1800 
8. 261 f. geknüpft hat, die den Inhalt ganz ablehnt, während jetzt aus dem 
unten folgenden Stöck über das zusanmenfamenis Verhär vom 26. Oktober 
nich ergibt, dafi der Briofschreiber ganz korrekt berichtet hat, Daß er irr- 
timmlich die Zustimmung des Papstes behauptet, will ja nichts Iesagen: dan 
war ju allgemeine vom König verbreitete Anschauung. 

Fluke, Papwttum und Untergang das Tenspkororndans. IL [3 
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33. Pero de Mur an König Jayme II.: Der König von Navarın hat 
‚die drei gefangenen Templer losgelassen und schreibt ihm über 
die navarresischen. König und Grafen fragen ihn, ob Könlg 
Jayme vom Papst Auftrag zur Gefangennehmung der Templer 
erhalten. Ihre Verwunderung, da er das verneint. Auf seine 
Anfrage über den Grund der Gefangennahme in Frankreich 
hört er von den Anschuldigungen, die er nieht glaubt. (1307 
Ende Oktober.) 

Senyor, yo Pero de Mur merge vostra de la vostra easa 
me comando en vostra gracia. Fu al rey de Nauarra et dix 
le todo lo, que me aviades mandado, segunt me cumplio el 
entendimiento ... con las vostras saludes. Et pregunto, senor, 
de la vostra salut et de la senyora reyna et de sus cosinos 
los iffantes.« Et avida deliberacio mando me seer livradros 
los II frayres de la vostra tierra, qui presos fueron en Tudela, 
et de los de su tierra enbia respuesta, senyor, con su carla ... 
Et, senor, el rey et los condes preguntaren me, sy aviades 
ovido mandamiento del papa de prender las personas de los 
freyres del Temple et de emparar lurs bienes et yo respus los 
que non. Et dixieron, que send marayillavan, per que end 
podriades fazer de vostro pro, Et pregunte al conte de Bo- 
lonia‘) et al chanceller, que per qual razon eran presos en 
Frangia los ditos frayres et emperados los bienes. Et respu- 
sieron, que por que eran ereges el era providob. Et yo dix 
los, en que manera, et aesto non me recudieron o non supieron, 
por que non es verisimile, que tanto buen cavallero fuesse 
en lan gran yerro. Et, senyor, envio nes la carta de la respu- 
esta del rey de Nauarra et yo me yria a vos, senyor, con ella, 
sino que finco en Calatayud por aferes, que vos me mandastes 
desenbargar. Parellado so de servir vos toto tiempo de la 
mi vida. 

Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 56. Or. Pap. Sap. mit rückseitiger 
Adresse; Excellentissimo domino regi Arsgonum. Die Gesandtschaft war 
durch den aragonesischen Ordensmeister voranlaßt, der am 28, Oktober von 


a 80 Or. b Statt provado? 
') Der mit andern französischen Großen im Juli 1807 den König 


Ludwig nach Pampelona zur Krönung und Beruhigung des Landes gefthrt 
hatte. Vgl. u. a. Baluzius, Vitae pap. Avam. 1. p. 7, 





Nr. 33, (1307 Ende Okt) Nr. 34. (1807) Nov. 2, Nr. 35. (1807) Nov. 5. 51 


Miravet ans den König den Ordensprokurator an seinem Hofe, P. Sestrue, 
sandte, der dem König erzählen sollte: sobre alcuns frares, qui son preson 
en Nauarın, Los quals frares, senyor, som nnturals vostres. Daselhst Nr, 58. 
Das Stück ist darum von besonderem Interesse, weil wir von don navarre- 
»ischen Tomplern sonst nichts wissen. 


34. Christian Spinola am König Jayme Il.: Nachricht von der Ge- 
Anugennahme der Templer. Veranlassung ist nach seiner Ansicht 
die Geldnehrung des Papstes und des Königs, ferner der Wunsch 
Philipps, alle Ritterorden zu einigen und einen seiner Söhne 
zum König derselben zu machen, wobel sich die Templer ab- 
lchnend verhielten. Genun (1307) November 2, 


++. De partibus vero Franeie hie nova talia enarrantur, 
quod dominus rex Francorum per tolam eius terram ommes 
de Templo frerios fecit capi, opponens eis, quod tenent des 
gazaria propter quandam promixionem, quam faciunt, cum 
intrant in ordinem, quam seire aliqualiter nemo valet. Intendo 
tamen, quod summus pontifex el dominus rex hoe faciant causa 
habendi de eorum moneta et quia [facere] volunt de Hospitali et 


Templo et omnibus alüs freriis unam simpliceem mansionem, 
culus mansionis rex predielus unum ex eius Nliis regem facere 
dexiderat et intendit. Templum aulem de his mullum daram 
existit nee adhuc in hiis se voluit convenire. 

Alia nova in his partibus non existunt, que vestre aint 
excellencie propaganda ... Dat. lanue die II. Nouembris, 


Barcelona, Archiv, CRD. Nr. 18010. Or. Pap. Sap. Christian Sp, ist 
einer der eifrigsten Korrospondenten den Künigs Jayıne. 


3. Der uragonesische Templermeister an den Komtur von Peniscola 
«und die übrigen Komture): Berleht über selne Unterredung 
mit dem Könle In Gegenwart der Könlgin und vieler Templer, 
worin er den König als den Landexheren angesichts der Templer- 
gelnugennahme In Navarra und Frankreich um Schutz und Rat 
bittet. Jayme II. erklärte, daß Ihre Nöte Ihn quälten. Einer- 
weits kilme er zu der Einsicht, daß die Anschuldigungen gegen 
sie nicht wahr seien; andererseits könne er nicht annehmen, 
daß der französische Kinig bei seinem vortrefflichen Rate ohne 
Grand vorgehe, Er werde später antworten. Dann sprach er 
vom Gerlieht, daß die Templer Ihre Burgen kampfbereit mach- 


80 Or. 
a 





Briofe, Roden und Gutachten. 


ten. Der Meister erklärte das mit der Aufforderung guskoni- 
scher Herren an arngonesische, sich der Templergüter zu be- 
mächtigen. Die Auskünfte befriedigten den König. Der Meister 
rät vorsichtige Bewachung aller Burgen bis zum nlichsten Be- 
fehl, Villafranen (1307) November 5. 

In einer Nachschrift erklärt der Schreiber des Templer- 
melsters, daß er in der Nacht viel zu schreiben habe, Wenn 
der König sehue Antwort gegeben habe, würde er sie ihm mit- 
teilen. Trost für den Empfinger: er hofft, daß die Sache zur 
Ehre des Ordens ausgche, 


De part lo maestre del Temple al comanador de Paniscola 
salutz et vera amor en Ihesu Christ. Fem vos assaber, que 
diyous ans de la festa de sen Marti!) form denant lo senyor 
rey en Mont reyal aldea de Daroca et acullins molt gracio- 
sament et benigna, e denant la senyora reyna. Et denant 
aquells frares, qui eren en nostra compaynia, be et largament 
contamli los trebaylis nostres per rao dels. frares nostres, qui 
eren preses en Nauarra et encarı daquells altres, qui eren 
preses en la seynoria tota del rey de Franca. E humilment 
suplicamli et clamamli merce, quenlos nostres trebaylis nos 
fos ajudador et sostenidor et consellador con aquells, qui erem 
seus, et la speranca nostra tota era en ell. E lo senyor rey 
respos nos, quels nostres trebaylis li pessaven molt, Et que 
era duptos en dues coses: la una, que de tot en tol creya, 
que aquelles coses, que dites havien del Temple, no eren en 
nos, et que allo ell en nulla manera no erehia, que pogues 
esser, Laltra duptanca sua era del rey de Franca, que havia 
tan bon consell o devia haver, que enantas contral Temple 
sens raho. E finalment respos nos de Ja hayuda et del consell et 
dela mantinenca, que nos lo requeriem: que ell seria en Terol 
et que hauria son eonsell et quens respondria. E parlans, que 
li havien dat entendre, que nos que guarniem nostres castells; 
et nos responguemli, que li clamavem merce, que ell no füs 
indignat sobre nos per aquella rao, per co cor nos haviem 
entes, que alcuns nobles de la sua senyoria havien haudes 
letres daleuns amies lurs de Gaseunya, que, si ells podien 
haver aleuna cosa dels bens del Temple, quen haguessen. 


"j Am 5. November. 





Nr. 35. (1807) November 5. 5 


Encara quens duplarem per les males novelles, que de tols 
parles venien del Temple, que alcuns ... vissen« de melres 
en nostres castells, que nons feesen dan. Encara, que acu- 
stumavemn tota via que veniem a capitol, que feyem manament 
als comanados b, que jaquissen tolz los castells ben stablits 
ot ben guardatz. E per aquestes rahons, que nos havem dites 
al senyor rey, et per altres, que nos nous podem serivre, ell 
te per ben feyt les guardes dels castells, que nos havem feytes. 
E axi tenim per be, en la pus bella manera, que poretz, queus 
prengatz guarda de totz los castells, ro altre manament hayalz 
nostre. E axi tenim per be, quel comanador de Barcelona et 
de Celma, que sen vagen en lur batlies. Quant sabrem allres 
novelles, [oem les vosen u saber. E vos aximateix con pus 
soven poretz, felz nos a saber vostres novelles. Dat. en Vila 
Franen aldea de Daroca, on nos en vinguem passar lo diyous 
ans de sent Marti. 

Yo Iacme (?) Astruch !), senyor, me coman en vostra 
gracia. Eaxi clam vos merce, quem perdonelz, com nous 
pusch seriure, per 00 cor daquesta rao havia a eseriure stanit 
a mollz per lo senyor maestre. E axi nous he pogut fer 
asaber los feytz de la corl. Quant que siam en Terol, nil 
senyor rey haya haut son consell ni feyta resposta al senyor 
inaestre, yous fare asaber longament totz los feyts. Eaxi 
sintz ab bon cor, car los feylz vendran a honor del Temple. 
Prech vos, senyor, (uem comanelz en gracia de totz los frares, 
qui son en vostra compaynia. Et aquesta letra, qui va al c0- 
manador de Valencia, que sia plaer vostre, que lay Irametatz 
a Exiuret o on que sia en vostra batlia. 

Adresse; Al comanador de Paniscola. 
Sia tramesa de casa en casa de nit et de dia, cuy- 
tadament, 

Barcelona, Archiv, Templarios 59. Or, Pap. Sep. Die letzte Notiz 
des Schreibern wird doch gleichzeitig win? Über diesellw Versammlang 
berichtet am Freitag, 10. November, der Komtur von Camtavioja an den 
Komtur von Punisoola Inhaltlich ılasselbe mit einigen interessanten Zutaten. 


# Einige Buchstaben abgeblättert. b So Or, 
') An anderer Stello ala Schreiber (seriva) dos Templermeisters genannt, 
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Er sagt vom König: Lo qual nos aculla be ot avinonment ot dijem li tot 
90, que li aviem adir, be et Inngament ot el rospos nos he et sariament 
com a savi sonyor, quell es, ot dix, que molt li pesava et li enuyava lo 
trebayli, on quol Temple es; at dego que nofs]li aviem dit et clamada 
merge, quens donas consell et ajuda en aquel feyt, dix nos, que sucorda- 
rin a Toroll et ques serin lo bisbe de Valeng et aqui quens respondria. 
Et, senyor, quens (lien, lo bisbe de Valeng es fort de bona volentat ves lo 
Tomplo, Et dix encara, que posava en gran dupte dues coaes, que dix, 
‚quen nulla manera nos pensuya ni creya, que fos el Temple go, quen dien, 
ni pogues esser en cor de nulla bona persons; et diens estes paraules Ton 
molt lorde del Temple; ot axi matex, quel rey de Franga era un dels po- 
derosos pringeps del mon et que avin bon conseyll el devia aver. Per ques 
maravellan, quel enantas ves lo Tomple sens algunu rao, Encarans dix, 
que lo avien dit, que nos stabliem nostres enstells els aparollavem et per 
que o fayem? EI maostre escusnsen be et aaviament, sogons que us ente- 
nem. Lo rey no a aguda carta del apostolli, mas que dien, que #0 procu- 
rador li n feytes saber les novas, Quan nos parlam ab lo rey, era hy In 
reyna et en..." et en Vidal de Vila noua et en P. March. Noy & altres 
novolles, queus puxem fer saber, Bius plaen mills coses, fag nos suber, 
Daselbst Nr. 57. Peniscola fiel von den bedeutenderen Burgen zuerst 


36. Der Kustellan von Monzon an den Komtur von Poniscola: Abreise 
des Könlgs von Daroen, wahrscheinlich um Kastell Peniscola, 
das er für das wichtigste hält, zu beingern; dringende Bitte, 
es zu halten. Monzon (1307) November 11. 


Al comanador de Peniscola de part lo castellan de Mont- 
son saluts e bona amor en nostre seynor Ihesu Christ. Ferm 
vos saber, seynor, que avem entes per algunes persones, que 
son de cort del seynor rey amichs nostres e dignes de fe, quel 
rey per esferecir (?) es parlit de Darocha. E diu, que sen va ves 
Valencia, mas es en enteniment, que sen va a asajar a Penis- 
cola. Car dien que primer vol aquel castell aselgar, que 
nengun altre per co cor es riba mar e prop de ses enemichs 
e que porielin major dan venir que de nengun altre loch, 
Per queus pregam, en en quan que podem vos requerim, que 
vos que pensets dapareyllar, a en quan que puxals de bo 
establir lo castell de Peniscolla els altres lochs e aco fet al 
pus tost e deliure, que puxats en manera, que sobrepres non 
puxals estar. E aco us pregam eus conseyllam per profit del 


a Fehlt ein Name, 





Nr. 36. (1807) November 11. Nr. 37, (1807) November 17, 55 


Temple. Car aquel es lo pus senyalat loch del Temple. Dat. 
en Montson, lo disapte festa de sent Marti. 


Barcelons, Archiv, Templarios Nr. 78. Or. Pap. Ssp. Dagegen schreibt 
dor Templermeister an den Komtur von Peniscola (P, de ». Just) unter 
Grüßen und dem Wunsche; „vern amor en Ihesu Christ: Degi quens ha- 
votz trames a dir, quel comanndor de Barcelona ot lo comanador de Celma 
se son partitz daqui et sen son anatz on lurs batlies, plan nos ot os he, 
Dogo quena trametetz adir, quel procurador del regne do Valencia fa cridar 
les hostz em Valencia, no es nostre enteniment, ni sia de vos, ques eriden 
‚contrn mmlles coses del Temple. Car nos havem parlat longament de totz 
los feyts ab lo senyor rey et el ans respost molt benigunment com senyor 
natural, Dann folgt sin Bericht über die Unterhaltung mit em König, der 
erklärt babe: ni consentria a mull hom per nenguna manora, que fos dan 
ni mal n res, que fos [del] Temple, Bernart de Averso, scriva mayor del 
senyor rey, habe Äußerungen von Leuten von Morella ikm mitgeteilt: que 
vos que feyets stablir et aparellar totz los enstells de vostra batlia. Zu- 
gleich daß er (der Komtur) Fremden und Einheimischen erklärt, que nel 
Joquiete trer hiat nengu, que ells haguessen en Peniscola. Er habe dem 
König bezüglich der Instandhaltung gesagt, dafı sie einige Veränderungen 
vorgenommen hätten und er diese billigen möchte. Boztiglich des Getreide- 
verbots: os mos semblant, que »o ho deyatz fer. Die Einwohner von Penis- 
cola: viven de lurs merenders et han anar ga et la. Per que tenim per 
be, que vos ala... qui an bint mi altres coses en Paniscola, que les los 
on loxetz tror et nportar In, on ell se vulen.... Empero a les gens del 
wonyor roy, toreaders o allres, qui vinguen on aquexes vostres partides, 
hayatz Is amor et solaz et bon neullinent de vostrn boca, Empero los 
enstells slen ben guardatz et ben regenegutz et ben stablitz en bella manera 
ot sens brugit. Placia n Ihesu Christ, que nltre manament contrari no 
vinga del papa al nenyor roy. Dat, en |Terjol diyons apres sent Marti, 
Daselhst Nr, 60. Ein „lom* dies fr. P. de = Just, Komtur von Peniscola, 
mchreibt am diesen, wahrscheinlich noch Anfang November: Les novelles, 
que hie son, que hom parla regeament de vos altres en diverses maneren, 
quo los ums oompten, quo tots los frares del Temple, que son um la seynorim 
del rey de Franga son preses, et encara que nin de turmentats en moltes 
maneres se compta. E dien wocara los jens, quel rey Darago n manament 
del npostoli, que fagn atretal en ma term „.. Tots dies se arida host 
des vegados lo dia per manaıment del seynor roy, que ham wegueschn ia 
sua soynors a po od n eavall contre aquells, que son robels nl manament 
del seynor rey. Les jens no saben esta host, on den anar mi om no, ans so 
euidan, que deie anar sobre vosaltren. Or, Pap. Sep. Templarios Nr. 50, 


87. Jayme Il. an Philipp d. Sch.: Verwunderung über soln Schreiben. 
Die Templer haben selnen Vorfahren und Ihm In der Beklimp- 
fung der Glanbensfelnde große Dienste geleistet, Mir sie Ihr 





Briefe, Reden und Gutachten. 


Blut vergossen, lebten nach allgemeinem Urteil echt christlich. 
Da Philipp aber auf Ersuchen der Kirche gegen sie vorgegun- 
gen, wird anch er seine Pflicht tun. Teruel (1307) November 17. 
+». Excelleneie vestre littere ... non solum admiracionis 
causam sel perlurbacionis etiam prebuerunt eo potissime, quia 
dieti religiosi precessoribus nostris in exaltacione fidei et in 
inimicorum erueis depressione labores non modicos cum effusione 
eliam sanguinis subire minime formidantes, morlis timore 
postposito, graltum et magnum servicium prebuerunt et multi 
ex eis mortem etiam ineurrerunt, Propter que progenitores 
nostri ipsos religiosos eorumque ordinem, seryicium prestitum 
remunerare volentes et credentes ipsum ordinem ad Dei servi- 
eium institutum ac sine ommi labe erroris existere, multa 
eastra forcia, villas et alia loca coneesserunt el eliam dona- 
verunt eisdem. Vixerunt siquidem religiosi usque modo se- 
cundum comunem opinionem hominum laudabiliter in hiis par- 
tibus nec error fidei contra eos apud nos haclenus orlus fuil, 
immo nobis tempore noslri regiminis in hiis, quibus eorum 
indiguimus, servicio maximo in depressione inimieorum  fidei 
ideliter servierunt. Verum quia error, quem sublimitas regia 
in suis litteris nobis detectum asseruit, gravis est nec debet 
modo aliquo sub dissimulacione transiri vosque iam super eo 
ad requisicionem sancte matris ecelesie processisse conlra 
[diet]os religiosos in aliquibus asseratis: fios, quia ab ecclesia 
requisiti non fuimus nee alias ad nostram pervenit nolieiam, 
non processimus ... nec procedere poleramus, sel ... cum 
fuerinmus per ecclesiam requisiti vel nobis alias clare constiteril, 
aut violenlas presumpeiones huiusmodi super... erimine, in 
quo cum multa cautela procedendum existit, ... debitum nostrum 
reddemus Deo primo et sanete Romane ecelesie tolique dei 
catholice ... Dat, Turolii XV, kalendas Decembris anno do- 
mini MCCC septimo, 
Barcelona, Archiv, Rog. 291 f. 22 mit der Überschrift: Et dominus 
rex respondit diete littere, ut sequitur. (Brief Philipps Nr. 30.) 


38. Garen Forrandez an den Komtur von Malloren: Geschliftliche An« 
gelegenheiten. Nach der Sentenz des Papstes von der Aufhe- 
bung des Ordens haben die Komture von Aragonien möglichst 





Nr. 38. (1807 November.) ” 


viel zu Geld gemncht und bei Ihren Freunden deponlert; rüt 
ihm, in seiner Komturel auch so zu handeln. Über den Groll- 
meister und über die Templer von Navarra wird Pidrolo Na= 
vurro Ihm erzählen. (1:07 November.) 

Al honrado et savio et religioso padre et senyor frayre 
Amalt de Casteluj comanador de la casa del Temple en Ma- 
lorcha de mi Garcia Ferandez humil servo vostre saluls con 
complimento de bona amor asi como a padre el a senyor, de 
qui yo espero bien et nıerce, Fago vos asaber, que so sano 
ms no alegre por razon del danyo, que oym del Temple. 
Fazo vos saber, que yo que faule con el senyor maestre el 
con el comanador de Cantauiella daquel homne, que vos su- 
bedes, quel vos sacassen de vostre poder. Et els dixeren me, 
que lo farien, mas que quanto ad agora que noy pudrien voer, 
por razon de muites negocies, que eilles et les prohomnes del 
Temple avien, Encara vos fazo asaber, que el senyor maestre, 
ques a retenido ... vostro ... por ala casa Dorta et dixo, 
que vos ne daria vostro dreylo et que lo pendria en sa comle 
de la responsio e que vos emviarin es dineres, qual vos mas 
querissets, De la pira«, que vos me digestes per a la pedrera, 
et de las mazas et de los lebreros no men son ansiado por 
razon del trebaillo, qui es en el Temple, Es a saber, quell 
papa, que a dada sentencia, que la horden del Temple que 
sia desfeyla, por que vos fazo a saber que los comanadors de 
Aragon, que venden h pensen de vendeer todas cosas, de que 
eillos pueden aver dineros el comenden dineros el lodas olras 
cosns a sos amigos. Por que tendria por bien, que vos que 
vendesseis algunes cosıs de vostra baylia et que fieessets b 
dineros et que [los?] mandasseis ud algun de vostros amigos, 
por que yo entendo, que la orden del Temple se desface, 
Las novielas del maestre mayor el de les frayres de Nauarra 
Pidrolo Nauarro los. vos recontara. Erncara vos prego, senyor, 
que vos que me trametatdes® a dir de vostro bon estament 
et de vostra sanitat. E si algunes cosas vos «, .. . que yo pueda 
fer por vos, enviat mo adir, que yo so apareillado de fer por 
vos asi come por padre et por seynor. EL senyor saluden vos 
nostras companyes et comanden se en vostra gracit .. . 

w So Or. Ob porn? b 8 Or, e Fohlt ein Wort; dem 
Binme nach: haben, 
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Adresse; Al senyor comanador de la casa del Temple a 
Malorca dentur. 

Barcelona, Archiv, Tomplarios Nr. 18, Or. Pap. Ssp. Die Nachricht 

von der päpstlichen Sentenz ist natürlich ein falsches Gerücht. Die Ab- 

sendung des Briefes muß noch vor der Gefangennahme stattgefunden haben. 


39. Ein Ungenannter an der Kurie un den Komtur von Ascho: (e= 
fangennahme der Templer. Keine Wertsendung mehr am den 
Großmelstert Gefungennahme des Generalvisitators u. m. am 
der Kurle, Wegführung nach Loches. Ankunft des Papstes In 
Poltlers: sofortige Konsistorlen. Der kranke Kardinal von 
Toulouse, Vorführung der gefangenen päpstlichen Kämmerer. 
Trostrede des Papstes und Antwort des Komturs der Lombardei. 
Nachriehten aus Paris: Zusummenstoß des Großmeisters mit 
Philipp d. Sch, Möglichkeit zur Flucht für Molay, Er lehnt 
sie ab und erinnert Philipp bei einer Zusammenkunft an Boni- 
faz VIIL. und sein Geschiek, Größe des Ungllicks. (1307 No- 
vember.) 

Sap Deus, seynor, que yo sens gran dolor de mon cor 
et tristen nous puix seriure, que ara aja, perco que tots los 
frares de la cavaleria del Temple foren presses per tot lo 
reyne de Franga divenres, que foren III idus de mes Doc- 
tubre. E 50 cert, quel noble en Ramon de Cardona, qui es en 
e[orjt, vos ne tramel missalge cert, quel jo pregue queus (?) 
portas lelres per tal que no Iramessess(s aur ne argent ne 
b[.. „jus al seynor maestre, per co que no fos pres per man 
daltre, enou vole fer...) Lo visitador de Franga *) el comanador 
dela ..., ab III comanadors altres eren ladonchs ab lo senyor 
papa de part del seynor maestre per raho deles demandes 
grans efforc b, quel seynor rey de Franca fa als seynors frares 
del Temple. E els e tots los altres foren presses, qui foren 
tro a XV ho aXVI. Lo disapte apres tengueren « los de la 
eiutat e menaren los al Loges®). Lo seynor maestre el co- 
manador de Lamaina *), que novellement ere vengut ab gran 


a Abgeblättert ein Wort, 5 Statt et forg. 0 Statt traigueren? 


") Die Antwort Insse ich, weil sie unverständlich ist, weg. 

”) Hugo de Peraudo. 

*) Loches bei Poitiers, wo auch Philipp d. Sch, früher weilte, 
*) Von Deutschland? Davon ist sonst nichts bekannt, 
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apareyllament, sen presses a Paris. Lo seynor papa digmenge 
segent'), que fo idus del damunt dit mes, encontinent entra 
en Ia eiulat en volentat dentrar si no fos peraco, per raho 
daquest feyt specialment, E al entrant ab grans fougueres (?) de- 
straven lo Nanflos de Castella ®) el noble en Ramon de Car- 
dona. Quant fo desenvalgat, mana als cardenals, que bo 
mayli fossen a eonsistory. Trames missatge al cardenal de 
Tolossa *, qui es malaut a una jornada de [PJeyteus, que 
venis a consistori, E si cavalcari no podia, ques feset porlar 
el Iyt. Caseun jorn tenen lo seynor papa els cardenals privars 
consistoris daquest feyl. Mas non pot nuyll hom saber, quen 
sera. Dimercres#), que fo sen Luhe, feren venir al consistory 
los eubieularfs]*), qui eren presses en continent. E son en- 
cara ab guardes en son hostal, mas no eren ladonchs en la 
eiutat. E dix los lo seynor papa: Amihes frares, consolat 
vos et nous desconortels e nous temac, que nos darem bon 
eonsseyl al feyt, que tot dia ne stam en als, E no fugac 
perre! Respos lo comanador de Lombardia: Pare sant, nos 
no avem paor, ab que vos nos vuyllars deffendre e con- 
servar iuslieia, que nos loscs los Irares del Temple som bons 
erestians chatholies e ferms en la fe et son stac morcs toc 
temps les frares del Temple et calivacs per la fe catolica en 
poder des Sarayns e son huy encara. E no avem duplat de 
morir, que be ha CXC. ans, que la horde del Temple es 
feyta. E no poria esser, si mala honestat tenien, que no los 
sabut per alguns, Finalment parla saviament. 

Encara sapials, segons que hun seuder ha comtat, qui 
es vengut de Paris, quel seynor maestre ha aguls forc par- 
aules e molt grasses ab lo seynor rey de Franca. Et aco de- 
pus que fo pres, dien, quel seynor rey volie pendre manera, 
quel seynor maestre fugis el segrelament tractava ho, pergo 
quel seynor maestre se mostras colpable. Diguerenli los frares, 
qui son ab el pres: Pus que vos, seynor, podess scapar, anal 


') Am 15. Oktober. Die Stelle: em volontat ist unverständlich. 
") Der oftgenannte Alfons von Kastilien. 

*) Kardinalbischof Petrus von Palästrina. 

*) Am 18, Oktober, So geschrieben. 

*) Bis jetzt wußte man nur von dem einen Oliverius de Prnnu, 
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vos en que mylis darecz conseyll a nos ab lo papa e ab los 
eardenals! Respos lo seynor maestre: N[o es] mon enteniment, 
que jo fac vo, que noy sabem loc quang sera raho (?). Ancs 
vos die, que, si jo era en Alamayna ho en Espayna ho en 
Anglaterra el sabes, que vos altres fossegs presses, vindria a 
vos el passria« ... en press[o ab] vos. No es semblant cossa, 
que dega fugir, perco quan nos locs som sens colpa e la orde 
nostra bona et honesta es et nos calolies som moll lerms en 
la fe, axi be com lo papa nels cardenals ne tocs quants 
erestians ha el mon. E preehe vos carament, frares, que nous 
sperdacs; equax per aquella metexa” parla lo eubiculari devant 
lo papa. En apres lo seynor rey venlic al maestre e agueren 
paraules molt fores el dures, En axi quel seynor maestre li 
dix: Nous« donam a despayament, si avecs pres mi et mes 
frares, que ja prengues lo papa Boniffacii, que governave locs 
erestians! 

Eahon podecs veure tan gran, tan gran es lo feyt et 
tan gran et tan doloros, que tota la cort e la terra nes torvada, 
que anhe no fo en la glessia de Deu lan gran trebayli ne tan 
gran scandel, com es aquest, E aco dien totes les gens del eorl, 
que co (?) del papa Boniffacii fo cas exeptos e no semblant 
a quest, dien tost cels de la cort ...d semblant. Si avos, 
seynor, ho parie, tramessessec un correu a cort, que molts ... 
el consel, que no... 

Adresse: Al comanador d As[cho]. 
Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 35. Or. Pap. Ssp. Geschrieben 


mit stark verblaßter Tinte. Die Schrift zuweilen abgeblättert, viele Löcher. 
Am Schluß ist der Sinn unsicher. 


40. Die Komture von Miraret und Masdeu an den aragonesischen 
Templermeister: Mitteilung des Briefes des Romeus de Brugera 
an den Prior In Barcelona, darkn das durch die Folter erzwun- 
gene Gestlindnis des Großmeisters; ferner duß der aragonesische 
Inquisitor gegen die einzelnen Templer vorgehen wolle. Drin- 
gende Notwendigkeit, daß der Meister zu Ihnen komme. (1307 
Ende November.) 


Al senyor mestre de parte ...« comanador de Mira[uet] 
a Es fehlt ein Wort, b Es fehlt wohl: manera, e Ob 


nons? 4 Hier leider einige Wörter ganz abgeblättert. e Zwei 
Wörter fehlen. 
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et del Mas Deu. Fem vos saber, senyor, que de pus vos agem 
enviades les noveles, que aviem agudes de Roselo, nos ha 
vengfut un] missatge dom digne de fe el que nos erem axi 
be, com farien nos mesexs, quel es vengul ardit et carla, que 
mesire en toulogia de lorde dels Preycadors, qui es ha Paris, 
escriu al prior dels Preycadors de [Barce]lona et ha tot lo 
covent aquestes paraules: Que persones honradas et dalt 
estament fo per aquels denuneciat al rey de Franga et al en- 
queridor de Franga, que es preyeador, que lorda del Temple 
ere cayguda en eror dels articles de la fe el ques esforcava 
la nostra fe hanular. Et axi lo rey de Franca voleh ne aver 
consel ab lo seynor papa et ab gran deliberacio de son consel 
es se esforcal de saber ago: axi que feu pendre lo mestre del 
Temple et els altres frares de sa seynuria. Et foren gardats 
an la casa nostra de Paris. Et foren deparlits los huns dels 
allres axi que primerament lo mestre fo mes al turment el axi 
que confesa publicament en presencia de molts prelats et de 
tots los mestres de Paris et bacyelors, quel orde del Temple 
avia acustumat de molt lonch temps] . ..'). 

Et aquel, que aco ha eserit. al covent de Bargelona, diu, 
que ha eserit la tota...” al enqueredor de Catalunya, quel 
ne dege escriure lo senyor rey ..." aquel feyt. EI enqueredor 
es anal al senyor rey ab volenlat, que el diga devant tuyl, 
que el no enten procesar contra la horde del Temple mas 
contre aqueles persones, que son sospiloses de la fe. Aquest 
es lo truslat de la carla, que avem aguda, enquara navem 
aguda altra de creenca el misalge de ereenca, quens ha dit 
de paraula molles coses, que nous volem enviar per letres, 
Et per aquestes rahons demunt dites el per les altres noveles, 
que ja avels agudes, serians semblant, que seria gran ... et 
que serian de necessilat, que vos vosen degesels venir ves nos 
per co, que acordadament et apensadament pogesets respondre 
el sulis fer ha tots los feyls, que da questa raho serien muguts 


# Zwei Wörter fehlen. 

") Es folgt die genaue Wiedergabe des Briefen von Romens de Bet- 
gern bis zur Anbetung des Kopfes: axi com han erendor wi ha anlvador del 
mon (ut erentor omıninm et redemptor) 
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ni demanats. Car nos tenim, senyor, a gran peril a vos et 
lot frare del Temple, que sia en la cort ni algu (2), que y 
ages anar!). Car ja vets, com se son capdelats del mestre el 
dels altres frares, que tangran falsin et tan gran desleyaltat 
les faca hom dir per forca de tarment, Fet nos saber vostres 
noveles et manat nos co, queus pl[ague]. . 

Adresse: Al honorable mestre del Temple. 

Darunter; Et vagen eufyda]dament de nit et de dia de casa 

en casa. 


Barcelona, Archiv, Templarios Nr, 51. Or. Pap. 8sp. Abgehlättert 
und mit Löchern. 


41. Berenger de Sent Iust comanndor de Miravet an frare P, de Sont 
Tust eomunador de Paniscolla: Briefe Jaymes II. zu Gunsten 
der Templer, Nachricht vom Tode des gefolterten Großmelsters; 
vom Papste. Mahnung zur Vorsicht. Der aragonesische Meister 
geht zum Könige, (1307 Ende November,) 


Avem rebudes letres del maestre Darago, [que] diu, quel 
seynor rey...*) al papa et tramete li adir lo bon portament, 
quels Irares an agul hen la sua terra et... al rey de 
Casteylia et de Portogall, que els guarden les frares del Tem- 
ple®),.. Hen Managera ma trames, que un frare de Lespital es 
vengut de... que comtava, quel maestra del Temple era mort 
et moltz daltres frares a turment. Comtava moltes daltres males 
noveyles. Hen R. Saguardia ... bisbe de Vich, que [es] son 
germa*), ha trames adir quel... proeurador, qui es ab lo 
papa, la henviat adir, que... lo papa es estat acu ... maesire 
de moltes rahons a gran carech del Temple ...®). Conseyllo, 
quesguart ben et Lot co, que aver pora et aja. Tenim por be, 
que segues vos... Guardat vos al myls que poretz vos et 


!) Nach Nr. 41 war der Meister zum Könige nach Valencia gegangen 
*) Zu ergänzen: sandte oder schrieb. 
”) Es folgt eine Stelle, von der nur einzelne Wörter erhajten sind. 
Ich glaube, daß sie zu deuten ist: in ihren Rechten wie er in seinem Lande, 
Übrigens in solches Schreiben Jaymes nicht bekannt. 
= gar de Guardia 1806-1828. Zu deuten: erzählte, dafı usw, 
‚que fehlt nur ein Wort, bei acu nur 2-8 Buchstaben, 
Wahrscheinlich ist die Deutung, daß der Grofimeister beim Papst verklagt, 
nicht daß er vom Papst beschuldigt ist: 
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vostres casteyls, Lo maestre Darago sen vo ab lo rey a 
Vale[ncia] et lo eomanador de Cantaveyla al fe]yl et los 
altres comanadors, qui eren ab eyll, son van a lurs batlies. 

Auf einem angeklebten Zettel, dat jemand de Rozello 
viel erzählte, was er ihm jetzt nicht sagen könnte: Mas que 
guardetz vos matex et les casteyls ben. 


‚Barcelons, Archiv, Templarios Nr, 11 Or. Pap, Ssp. Schwer zu 
entziffern, weil große Löcher und verblafite, abgeblätterte Schrift Das 
Schreiben Jaymes vom 19. November 1307 an dan Papst steht Reg. MI 
fol, 22%, Es berichtet zunächst über den ersten Brief Philipps d. Sch. und 
ergeht sich in allgemeinem Lobe des Ordens. Dann schließt es: Propter 
que, sanctissime pster, noluimus sicut nec expedire eognovimus nd proce- 
dendum super hiis in aliquo insurgere, doneo eorum per sunetitatis ventre 
reseripkum seiverimus veritatem. Sopplieamus . : „ quatenms, si quem im 
predietis fratribun errorem forsitan ognevistis, nos exinde ac de intenelone 


Turolii XIN. kalonılas Decumbris anno demini MCCC septimo. 


42. Notizen über das Vorgehen Jaymes gegen die Templer In selnem 
Relche vom Anfınge bis zum Beginn der Belagerungen nach 


dem Register 291 in Barcelona. (1807 Dezember bis 1308 Fe- 
bruar.) 


Prelibatus autens dominus rex habita eliberweione ot consilio man- 
‚darit permanas ommium Templariorum capi ot bonn sorum ot Inmohilin 
omparari, Ei primo in regno Valoncio sub formn sequwenti, 

Ja. Dei gratin .. , Gembaldo de Kotenga proesratori regni Valeneie . «. 
Scire vos volumus, quod, cum valide ot vehemantes jresumpelones int re- 
porti eonten Templarios ı . . nanque otinm fuerimms roquisiti per... Ir. 
Johannem do Lotgerio ord, Pred. inquisitorem . . , in foto monteo deminio, 
„+. quod omnes fr. Templarion , +. faceromus axbibendos dieto inquisitori, 
qui eontra eos imyuirere intendit, ut exporiri valeat et videre, an ambulund 
in tenebris vel in Iuco, et nichilominas empararemus ommia vorm bonn 
kam mobilis quam immohilin, we alienari now oceultari valennt , .. sed de 
ipein pomsit fleri, quod iunticia mundebit, ,.. mandamuın express, quntemus 
.., ones Templarios tam milites quam allos, ıuos in Inrisdiocionibus 
vobis comissis invanir poteritis, enpiatis of... beta... , eupuretis, Nos 
water mittimus litteran montras ad universos habitatores In locin milicie 
Templi, ut dietis Templariis nullum prestent auxilium . , ; aut obedians ein, 
immo parcant ... vobis ... Valencia 1807 Dezember 1. 

Postmodum, dominas rex ordinavit, quod Bernardas de Libinno miles 
ecaperet Tamplarion et empararet hona eorum in locis de Panischols ot ılı 
Xiaret 06 termine worum „.. 1807 Dezember 2 f. 37 v, 
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An Gombaldus de Entenga: Ut super processu ... contra Tamplarios 
et sorum bona ... cercior efficiamini, qualiter in eo vos debentis habere, 
vobis per prosentes significamus, quod inteneionis nostre est ac volumus 
quod procedatia ad enpiendos personas Templariorum, si invenire poteritis, 
et emparotis eorum bon, .« . illas videlicot porsonas ot illa bona, que 
eapere et emparare poteritis absque expugnacione castrorum et aliorum 
fortalieiorum, Non enim volumus, quantum ad presens, aliqua castra vol 
fortalieia expugnari, done dies eitaelonis facte Templariis per inquisitorem 
-,. lapsus fuerit, nee ex tunc etiam usque quo vobis aliud dederimus in 
mandatis. Cnventis otiam diligenter, ne homines aut bona Templi per ali- 
‚quos offondi, valeant vol gravari ... Vnlencia 1807 Dezember 5. f. 38%, ') 

Bona Templi in Burriana warden zuerst genommen. 1807 Dezember 
5.1.39. 

An B. de Libiano: Apud Paniscolam aecedat sine exercitu, 1807 
Dezember 7. f. 112. 

An Bernardus de Libiano: Super facto enstri de Xiuret vobis Laliter 
respondemus, quod ex quo illi, qui nune tenent dietum enstram, focerunt 
homagium G, de Campserch — dom atellvertrotenden Gouverneur — ot 
nostro nomine existunt in eo, placot nobis. 

‚Super facto autom Peniscole . . . signiffleamus, nobis cordi non exi- 
stere, eyasioni peraonarım aliguorum Templariorum modo aliquo nullum 
prestare consensum „.. Mandamus, quatenus non consencintis, quod fratrea 
in enstro Peniscole existentes vel corum aliquis evadat ...,. Valencia 1307 
Dezember 7. f. 839. 

An B, de Libiano: Mandamus vobis, quatenus dimissa sufflcienti 
eustodia in castro de Poniscola, quod tenetis, ad nostram porsonam protinus 
veniatis, Volumus etiam, ut adducatis vobiseum bene eustoditum comenda- 
torem de Peniscola eum hils, que capta et inventa fuerunt, cum co ad eivi- 
taten Valeneie 1807 Dezember 12. f. 30 v. 

König erklärt: Inter alia bonn... Templi ... nd manus noatrun 
copisse enstram do Arcs dicti ordinis in rogno Valentie. Verfügung darüber 
Valencia 1807 Dezember 26, f. 39 v. 

Über castris et locis tenencie de Cnyla wird verfügt. 

Verwaltung der Güter Templi Valencie et Burrine et turris vocate 
de Montecathino. 1808 Jammar 29. 

Res des fr. G. de Valfngona eambrerii in Burriana genommen. 1808 
Fehrnar 5. 

Teneneia de les Coves genommen. f. #1. 

An die Templer in Aragonien 1807 Dezember 2. 18 Briefe. f. 46. 

Militibus quam uliis habitatoribus Montissoni: den Templern darf 
keine Hülfe geleistet werden. f, 47. 

In Aragonien, wo Templer sind, soll die Zitation des Joh. d. Lotgerio 
veröffentlicht werden. 

Nobili Artaldo de Luna gerenti vices procuratoris in Aragonia f 49. 
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Nomine nostro temetis potentor castrum de Alhambra milicie Templi. 
1807 Dezember 19. f. 49. 

Domus Tompli Osce et loch .,. eum omnibus rebus ..,.. que per 
Templarios derelicts fuerant, sollen in Verwaltung genommen werden 1807 
Dezember 23. 1. 49 v.}) 

Homines von Cantavieja und Monzon schicken zum Könige, sie seien 
den Tomplern astrieti. 1807 Dezember 96. 

An Bartholomens Tarini: Tenestis ... astrum de Orta cum omni- 
ns bonis. 1807 Dezember 26. 

Guillehmus do Onstronouo: Vapst hat kürzlich informaeionem et re 
quisicionem geschickt. Deshalb schreibt Jayme II, an fr. Berengar de Pulero 
obs, cnstellano Montissoni, und die andern Templer, sich dem Guillelmus 
zu ergeben. Soll sofort hingehen, Brief präsentieren, auch den vom Ingui- 
sitor; darüber öffentlichen Akt aufnehmen und an die kgl. Kanzlei senden. 
Will fr, Iorengar und die andern: conducatis ipsos eurinli modo, taliter ne 
mans verirun in veniendo ponsint evadere nec offendi valeanı a quoeun- 
que. Valonein 1308 Janunr 20. 1, 52. 

Ähnlich pro castro de Castelloto. Fr. Guillelmus de Vilalbn eomen- 
dator; pro enstro de Chalamera; pro enstro de Cnntauella et de Vilollo: 
fr, Bartbolomeus de Villafranchn comendator de Vilallo. f, 58, 

Pr. Michael de Buyra gefangen in Saragossa: Adıluci ad Valontiam, 
ut ibidem cnptus existat cum magisteo et aliis Templariis. 1808 Milr« 
10, f. 67. 

Non tamen intendimas vos teneri ad enpiendum personas dietarum 
Templariorum vel ml expugmandam loca eorum, ... doneo veritas dieti 
oriminis aliter fuerit pntefacta. 1307 Dezember 26, 1. 50 7. 

Ermongandus comes Urgellensis hat enstrum ot loca de Corbins et 
de Villanoua ordinis Tompli besetzt, 1307 Dezombor 28. f. MV. 

Castram do Rupp rubon ist dem nobilis G, de Entenga übergeben. 
1307 Dezamber 80. f. 96. 

Bainlo Dertusensi; Ionn ... Templi mins bene cuntodiuntur eb 
Jiversimode eansumuntur, De bouis tam per fratres quam alion alienata et 
frasdulanter oceultata . . , aitin diligenter sellieiti, 1808 Januar 8 f. 

Non est inteneionin notre, quod ab bominibun locorum Temmpli. quo 
al prosens homagiamı recipore dobeatis. Valencia 1308 Januar 10. 1 07 v, 

Bernardo de Polintis vienrio: Litteran regins de comparendo coram 
roge #t fratre Johann de l.otgerio fratri H. de Guanlin prewntotis loriqun 


") Bernart Gespujades und G, de Cerst an den Künig: Tota les homen 
deln dites batlies [de Gandens, de Mirauet #t Dazebo] ne temen malt, que, 
mi cola tornen on poier deln frarm del Temple, gun nien per ala fortınend 
agrevinte et dampmitienis, por quo an nixi hobeit al votre manament ot an 
feit Tomenage de mundi. Et por nquesta raho van a compnrer ılavand Is 
vosten alten presenein dos bots homens de Gandosn. Tortoss 11309) Jannar 
18. Templariom Nr. IH. 

Plu ke, Papmthun wind Hatenenng des Templerondams. El. [7 
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per notarium publicum faciatis ..., Si venire voluerint, oonducntis ipsos 
‚cnriali modo. 1308 Januar 20, ') 

G. do Coreto: Expedito negocio Miranoti apud locum de Aschon nc- 
‚codatis ot presentetie fr. Nerangario de #. Mareinli comendatori . ,. litteram 
nostram patentem et litteras J. de Lotgerio. Dat. ut aupra, 

Simoni de Bello loco vicario Gerundensi: Receptis litteris, qualiter 
comes Impuriarum et Dalmscius de Rochubertino neenon episcopns Gerun- 
densis impodirent processum contra bonn Tomplariornm in loeis suis: per 
litteras nostras intimamus prodictis, ut ab impedimento predieto desistant. 
Valeneia Februar 1. f. 100. ”) 

Arnaldus do =. Marciali frater fr. Berongarii de #. Marciali, comen- 
datoris de Ascone, nd fratrum aecodat. Intrare et loqui publice vel ad 
partem cum fratre wird erlaubt. Valencia 1808 Februar 9. 

Berengarins de Couin an Jayme II: Noverit me monuisse facie ad 
faciem fr. Bartbolomeum comendatorem de Vilello nee non alios fratres 
rosidentes in castro de Vilello ,.. Oportuit me fecisse, quod feci die 
‚dominien festinanter, quia alias forsan non abaissom oportunitater, eo quia 
in sequenti die vel prope dietus comendator se intendebat ineludere cum 
dietis hominibus, its quod non sberent ui vassalli oportunitaten exiendi 
foras. Nam, domine, universitas dieti loei inteneionis est pro viribus iuvare 
dietunn comendatorem, set eredo, quod cum modica eoercione . , . defficiont 
ei... Dat. Turolii III, kalendas Februarii (1808 Januar 29.) Or. Pap. 
CRD, Nr, 10516, 


48, Versammlungen wegen der Templer. (1307 Dezember 1.) 


1. Notariatsinstrument, ) daß König Jayme II, den Bischöfen von 
Valencia und Saragossa und dem Inquisitor Johannes de Lotgerio mitge- 
teilt, daß er durch Briefe des Königs von Frankreich und des Romeus s0- 
wie durch die Fama von dem Vergehen der Templer gehört und sie bittet, 
in ihren Diözesen — und der Inquisitor im Reiche — die Sache zu unter- 
suchen. Die drei erklären sich bereit und bitten um schleunige Verhaftung, 
da sich die Templer täglich mehr verschanzen; sind sie in ihren Festungen, 
»o können sie nicht mehr gefangen genommen werden. Der König ver- 
spricht Beihülfe Die veneris kalendis Decambris 1807. 

Unter den Zeugen: Jucobo Petri et Johanne frateibus domini regis, 
fratro Guillelmo Aranyonis ord. Pred domini regis Aragonie prefati con- 
fessore ... Bernardo da Ahbacia vicecancellario curie . . 

Il. Jayme 1 an den Bischof von Valen 

Requirimus vos, quotenus in instanti festo Epiphanie domini sitis 
»., Valeneie, ut ibidem vobis aliisque terre nostre prelatis, quibus in 
sonsimili forma seribimus, et prefato inquisitore presentibus, quid agondum, 


') Hierzu vgl. Aufforderung an R. de Guardia. Gedr. Prutz, 8, 350. 
*) Brief un Bischof von Geronn vom 11. Mürz 1808. £ 114. 
») Notiz bei Prutz 8. 348. 
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gaaliterve sit in tanto negoeis ulterius procedendum, oommuni tractetur 
eolloquio et solidieri wonsilio ordinetur. Dat. Valencie nonas Decembris 
anno domino MSCCC septimo, Rog. 291 f. % und 25, 

So an 10 Bischöfe und den Stellvertreter des Erzbischofs Roderich 
von Tarragona. 


44. König Juyme IT. an Romeus de Brugarla: Empfang seines Briefes; 
Philipp d. Sch. hat bereits geschrieben; hat Untersuchung gegen 
die Templer begonnen; bittet um Übersendung der Prozeßnkten 
durch den Stephanus de Seta, YValeneln (1307) Dezember 4. 

Item dominus rex seripsil predicto fralri Romeo de Bru- 
garia sub forma sequenti: 

Nos vero'), qui ab ecelesia non fueramus requisiti nee 
alias nobis constabal de errore ac erimine predietis, cessavimus 
aetenus procedere in premissis. Nune aulem tam ex scriplo 
premisso regis prefati quam ex littere vestre continenlia ex- 
eitati, ad requisilionem eliam venerabilis et religiosi fralris 
lohannis de Lotgerio, inquisitoris auctoritate apostoliea in regnis 
nostris super heretica' pravitate deputati, procedere incepimus 
in premissis adeo, quod capi mandavimus omnes Templarios 
in dominio nostro degentes et iam eliam eirca quosdam ex eis 
earcer noster tenet inelusos ac eorum bona lam mobilia quam 
stabilia emparavi. Sane quia, ubi maius est periculum, et 
potissime in casu huiusmodi caucius est agendum, diserecionem 
veslram altenlo requirimus et rogumus, qualenus coplam sen 
translatum processunm super premissis per quoscunque factorum 
ac omnem allam quamlibet certifieneionem ac informacionem, 
quam habere poteritis, sigillis personarum autenticarum aul 
personarum publicarum subseripeionibus roboralas ad nos per 
Stephanum de Seta de domo nostra, latorem presentium, quem 
hac causa ad antefatum Francie regem et vos de presenti 
transmilimus, transmitatis, ul in pretaeto negocio enneins ac 
ulilius procedatur, Dat. Valeneie Il. nonas Decembris anno 
domini MCGEVIL 

Barcolona, Archiv, Reg. 291 f, 23v. Teilweise gedr. Prutz 8. 347, 
Hier wegen der Stelln Aber den Eoten wiedergegeben, ıllo zur richtigen 


Datierung der wichtigen Nr, 56 verhilft. Später bekundet der König (f, 112) 
Empfang des zweiten Briefen von Romeus, 


') Vorher Krwähmmmg des 1. Briefes Philipps d. Sch, 





58 Briefe, Reden und Gutachten. 


45. Der arsgonesische Inquisitor, Johannes de Lotgerio, zitiert die 
gennnnten Templer zum Verhör. Valenela (1307) Dezember ix 
Frater lohannes de Lorgerio* de ordine fratrum Predi- 
eatorum, inquisitor heretice pravitatis, in loto dominio illustris- 
simi domini lacobi Dei gracia regis Aragonum a sede apo- 
stolica deputatus venerabilibus fratri Paschasio de Alharo, 
comendatori de Buquinyenich, et aliis fratribus ordinis milicie 
Templi ibidem existentibus salutem in domino Ihesu Christo. 
Dolentes deferimus set et cerle vos ignorare putamus’, 
quam vehemens et quam violenta contra vos et fratres vestri 
ordinis sit exorta de catholica fide suspicio el quam multi- 
plieiter de gravibus et sceleratis erroribus vos publica fama 
diffamet. Unde quia contra vos hee eotidie invalesci suspicio 
vehemencius et violeneius fama elamat, iam ulterius hec sine 
Dei offensa, animarum periculo et scandalo plurimorum disi- 
mulare non possumus, set ex comisso nobis ab apostolica sede 
inquisieionis eontra pestem heretice pravitalis offieio urgemmur 
descendere ei inquirere cogimur, an ihvalescens suspieio et 
fama clamans huiusmodi opere sint complete. Propter quod 
auctoritale sedis apostolice, euius vices gerimus in hac parte, 
vos et vestrum quemlibet citamus, primo, seeundo et tercio ae 
peremptorio per presentes vobisque mandamus, quatenus de- 
eima die a die, qua presens citacio vobis presentabitur, vel 
quominus © presentetur, per vos steterit numeranda, si feriala 
non fuerit, alioquin sequenti tune proximo non feriata com- 
parealis personaliter in domo fratrum Predicatorum Valencie, 
coram nobis responsuri de fide eatholica et super predietis et 
ea [tjangentibus processuri et faeturi, quod iusticia suadebit. 
Alioquin contra vos et in ipso negocio, quantum de iure po- 
terimus, vestri non obstante contumacia procedemus. Signifl- 
cantes vobis ac predicentes aperte, quod ad exortam contra 
vos de catholica fide suspicionem non modieam presumpeionen 
adiceret, si eitati ad respondendum de ea recusaretis conluma- 
eiter comparere, Dat. Valencie nonis Decembris, anno domini 
MsccG seplimo. 
Barcelona, Archiv, CRD. Nr. 2840, Or. Pap. Sep. 


# 80 Or. Sonst nur Lotgerio. b Es muß doch vos non ignorare 
heißen. e 80 Or, 
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46. Könle Juyme II. an den Magister P, Merenderi, Arzt Philipps 
d. Sch.: Empfang der genannten Briefe, wilnscht seinen Besuch, 
Valeneln (1307) Dezember 6. 

la etc. Prudenti viro magistro Petro Mercaderii cirurgieo 
«4 clerico illustris regis Francie, karissimi consanguinei nostri, 
salutem et dilectionem. Recepimus lilleram vestram, quamı una 
cum litteris duabus, allera quarum per regem Francie illustrem 
et altera per venerabilem fratrem Romeum de Brugaria in 
theologia Parisius aetu regentem mittebantur, nobis noviter 
per Iatorem presencium Lransmisistis, et intelleximus plenarie, 
que eontinebantur in litteris supradietis: Verum quia in vestra 
litlera supra dieta inter celera continebanlur expresse vos 
appetere esse in presencia nostra, ut aliqua secrela fructuosa 
nobis possetis declarare et quod de hoc scriberemus volum 
nostrum ...,. placet nobis vosque eliam rogamus, quatenus 
assumpla convalesceneia vestri corporis ex diserasia, quam 
sceripsistis habere, ad preseneiam nostram, quamelcius poterilis, 
veniatis „.. Dat. Valentie VII. idus Decembris anno domini 
wech seplimo. 

Barcelonn, Archiv; Reg. 291. f. 112, 


47. BR. on Gurdin an die Königin Blunka von Arngenien: Wie die 
Sünder zu Maria, der Vermittlerin bei Ihrem Sohne, sich wen- 
den, so wenden sich die Templer nn sie, daß sie beim Könlg die 
Preilussung Ihres Meisters und ılas Aufhören des Skandals weren 
sie bewirke, Betenerung der Unschuld, Miravet (1307) De- 
zomber 8, 

Ha la molt alta et molt noble et molt poderosa madona 
oa Blanca per la gracia de Deu regina Darago ... frare R. 
cn Guardian comanador del Mas Deu et tenent loch de mestre 
del Temple en Arago et en Catalunya. Besan les vostres mans, 
madona, me coaman en la vostra gracia. Axi, madona, com 
los peeadores recorren ha madona sancta Maria, que ela per 
sa gran d{u]lcor sia migangera entre nostre senyor et els en 
ncaptar perdo et misericordin de lurs pecats: axi nadona prec 
yo avos eus ckıum merge, que per vostm baonen et devocio et 
santetal, que en vos es, vos plaria, queus trabalets, quel senyor 
rey deliure nostre mestre els frares, el que dega wesar aquesia 
tan gran confusio ot escandel, quel mestre ol[s] frares del Temple 
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ara pres a sens colpa et sens tort, que no tenen ha neguna 
re. Et que placia al sensor rey, que verital nos sia rebuda. 
abans que hom anat pus contra nos. Car nos bastantment 
podem provar per hobres et per feyts, que som leyals et vers 
bons crestians et qui crem las articles de la fe et servam et 
mantenim los manamens de nostre senyor, el co que per la 
esglea de Roma es ordenat ha tot fel crestian de creure et 
de fer. Et per co, madona, nos recorem a vos. axi com aquels. 
qui esperam, que per Deu et per vos et per la bonca del 
senyor rey aja remey aquest feyt. Si negunes coses, madona. 
vos plaen, que nos facam per vos, fet nos ho saber: car nos 
som aparelat, madona, de fer et de dir co. que fos honor et 
servi de vos. Et Deus per sa merce vos do bona vida et 
longa. Esecrit divenres dia de la concepcio de Madona sancta 
Maria, ha Mirauet. 





Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 78. Or. Pap. Sp. 


48. I. Raimund ca Gnardis, Komtur von Masdeu und Stellvertreter des 
Ordensmeisters an König Jayme II. von Aragonien: Verwunde- 
rung über die Gefangennahme des unschuldigen Ordensmeisters 
und anderer Templer. Geschieht es wegen des Königs von 
Frankreich, so müsse der König bedenken. daß ihre Verhältnisse 
andere seien. Jene Templer seien aus verschiedenen Gegenden, ihr 
Besitz geschenkt oder gekauft; sie seien Einheimische und hätten 
mit ihrem Blute den aragonesischen Königen ihren Besitz er- 
worben. Erinnert an den Sieg Berengars de Cardona, den 
Martertod P.’s de Muneada und seiner Templer. Die Templer 
geben die größten Almosen. Beispiele. Erinnert an den Einfall 
Philipps des Schönen; die Templer stritten für Jayme, als andere 
abflelen. Verlangt, daß man ihnen die Vergehen nachweise; 
bittet zum Schluß um Gehör. Miravet (130%) Dezember 5. 

II. Auf einem angeklebten Original-Zettel Antwort Jaymes Il.: 
Er wisse, daß die Templer viele Güter und (naden von seinen 
Vorfahren erlangt und die Templer ihnen und ihm treu gedient 
haben. Im vorliegenden Fall handelt er als katholischer Fürst 
und wird nach Wahrheit und Gerechtigkeit vorgehen. Aleira 
(1807) Dezember 13. 





I. Al molt alt et molt poderos monsenyor en lacıne per 
la gracia de Deu rey Darago... del vostre humil frare R. 
«a Guardia, comanador del Mas Deu, et tenent loch de mestre 
del Temple en Arago et en Catalunya ... Ala vostra alta 


Nr. 48. 1. (1807) Dezember 8. Il. (1807) Dezember 18. 7 


senyuria fag saber, senyor, que he enles, que avets feyl pendre 
nostre mestre e els alltre]s frares, que eren en sa companyia ni 
que avels puguls trobar. De In qual cosa nos, senyor, et tots los 
frares nos som molt maraovelats, per co com lo mestre ni negu 
dels frares de vostra senyuria no es colpable a vos senyor ni 
a negu altre, et axi sens colpa, ni sens de falla que no agam 
feyla ha negu, qui de nos se puxa planyer ni clamar no poria 
ver, que degesem pendre tan gran injuria ne tan gran es- 
eandel com aquest ei magorment, com hom no trobe en nos 
de falta de co, que fos dret ni raho, que nos degesem fer ni 
dir a vos, senyor, ni ha degu altre. Et si tant es, que aquest 
ananlament, que ses feyt per lo senyor rey de Franca contra 
los frares del Temple, vulats vos, senyor, segir, devrien regardar, 
que nos no som daquela condieio, que aquels son. Car nos 
tols som vostres nalurals, et aquels son de diverses nacions 
et de diverses lenguatyes et de terres, que ha conqueses et 
subjugades et sos predesessors ab fuvor et ab bajuda de la 
esglea, et els, co que tenen en Ian sua terra, no poden dir 
que sia estat de conquesta dels enemichs de la fe, ans es estat 
de [doJnacions et lexes, que son estades feytes als frares del 
Temple, et compres et meloramens, quels an feyls; et ab los 
vosires predesesors los nosires frares espandent lur sanch et 
murin, combaten contra los enemichs de la fe et meten de les 
altres lerres el provineies co quels pudien aver an ajudat ha 
conquere et ha mantenir el ha defendre la terra contra los 
enemichs de la fe. EI vostres predesesors, senyor, nos en fan 
estimoni en los priviletges el franqueses, que nos avem agudes 
4 dels, la han dien, que ha salvacio de lurs animes el en reinesio 
"de lurs pecats ha nos, qui som batalers et defenedors et mur 
nira los enemichs de la fe de Ihesu Christ, fan aqueles 
ho donen aqueles libertats, Enquara, senyor, que totes 

; gens del vostre regne ho la magor partida saben be, que, 
los Sarayns venen contre lo vostre regne ho senyoria, 

jols frares del Temple hi son los primers en defensio del 
 regne ol de la fe de nostre senyor, Et no ha enquara 
emps, quiel mestre, (qui mort es, entra en la terra del 
Granada ab pochs de frares et de companyes et venceren 


ey de Granada hey combateren castells, hey al- 
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bergaren et fo, senyor, gran honor de vos el de vostres gens. 
Et enquara, senyor, frare P. de Muncada, «que ere tmesire 
Darago, fo pres en la vayl Dalbayda, et tots los frares que 
ab el eren morts el preses en servi de Deu et en defensio de 
la fe et de vostre regne. El enquara, senyor, que deca mar 
los frares del Temple ni del Espital ni de neguna religio, que 
nos ajam huida, no fan tan grans almoynes, com los frares, que 
son de la vostra terra, fan, Cor solament en la casa de Gar- 
deny la dona hom III dies la selmana; ab gran careslia son 
hi pugades ha XXI milia persones en temps de frare Bn. de 
Muntoliu, comanador Dosca, quen ere comanador, et ha Monso 
hi pugen ha V ho ha VI milia persones et per les allres cuses 
la fa hom, en que nos tenim frares de convent ni quiu poden 
mantenir. Et enquara ha Miravel, com noy venen lans erestians 
com als altres lochs, la dona hom ha erestians et ha Sarayns 
en saligfaceio de Deu et ha bon exemple de les gens. EL nos 
al Mas Deu la donam cascu dia ha aytantes de gens, com 
venir bi volen, et tots aquests bens, senyor, et tols los altres, 
quels frares del Temple fan, van devant vosires predesesors et 
devant los altres nostres benfaylors. El enquara, senyor, la 
leyaltat et la fermetal, quels frares de Temple de la vosten 
terra an porlada alz vostres, vos devria remembrar en cas 
de tan gran nessesitat, com aquesta es, Car si tols los lomens 
del mon nos falisen, vos nos devriets mantenir. Que quan lo 
rey de Franga veneh en la terra per conquer« la, frare Beren- 
guer de Sent lust, que ere mestre, nils altres frares del Temple 
de la ballia Darago nos parlirem del senyor rey en Pere, 
la hon les gens de Barcelona et de la terra, dels hi avia sen 
fugien es tenien per perduts; et avien guarnils et aparelats Jurs 
castels ab lurs forges ab volentat de murir ab lo senyor rey 
ho de salvarli lo regne, defenen el et la sua terra en salis- 
faceio de naturalen. El per totes les coses, senyor, demunt 
dites paria ver, que vos degesets delivrar nostre mestre et els 
frares que son preses, el que hom nos deges rebre et huir de 
«o que fos verilat; et si no aviem colpa, que no ananlas hom 
contra nos el que, si en negunes coses erem eulpables, quen 
fosem punits, et que no fesem [ans del pecat peneteneia, 
Car totes les coses, que nos vos avem escriles el molles 
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daltres, que seria longa cosa deseriure, nos escusen, que som 
legals et catolichs et bons ereslians. Per que, senyor, clamam 
merce a vos, que la vostra gran bonea et la vostra noble et 
gran savien et devocio, que en vos es, nos dega ajudar et 
valer, quens sia rebuda verital, abans que pus anantels contra 
nos, Car nos ne som aparelats et els altes frares del Temple 
de Ja vostra senyoria, que tot escuidament et prova, que ne- 
gunes gens puxen fer, ni degen, en escusacio dels meleys, 
farem uos en poder et en ma de prelats et de richs homens 
et daltres bones gens de In vostra terra, que parega, que 
degen esser tals gens, que sien digues de fe, Et placia ha 
nostre senyor Ihesu Christ et ha madona suneta Maria, qui 
ba lo poder del gel et de la terra, quels vos do (?) aquela vo- 
lentat, que vos aver devels ves nos! Et Deu per sa mierge 
vos do bona vida et longa, Escrites en Mirauet lo dia de la 
coneepeio de Madona sancta Maria. 

Il, De nos en I. per la gracia de Deu roy Darago a vos 
en R. Caguardia respon, que yo se [y] som cert, quels Templers 
an reobut de nostres anlecesors el [de] nos molts de bens 
ot de gracies, Els Templers en molt cases an [selrvit los no- 
stres et nos ben, et en co, que ara fon contra vos ultres, fem 
co, que princep eatolic deu fer el envo, que daqui avant farem, 
sagirem veritat et iustiein. Dada en Algecira sols nostre segel 
secret lo dia de santa Luchr. 

Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 21. 1. Or. Pap. Sep. Il. Oriig-Zattud. Ols 
von Hand Jaymos 11.9 Jodenfalls nicht kanzleiimäßige Schrift. Nr. I teilweise 
gedruckt und zum Jahre 1308 gesetzt in Mateo Hrugwara, Historia . . . de 
los Cnballeros del Tomple II. p. 398. Raimund antwortete diluos aptes 
sancta Lucia mit der dringenden Bitte um Audionz: ar will nachweisen, dad 
weder sie noch die übrigen Templer ie bohauptoten Verbrechen begangen 
haben können, Templarios 77. Jayme fordert ihn am 20, Januar auf, mit 
dem zu den Tomplern unch Mirnvot woschickten vieariun von Tortımn zu 
ihm zu kummen. Er soll auch die Tompler in den anderen Burgen verun- 
Inssen. Reg. 291 f, 99. Prutz 8. 850, 

49, König Jayme I. an Clemens V. (und an fünf Kardinäle): Bittet, 
wenn der Templerorden nufrehoben werden sollte, dem Kloster 
Sexena, In dem seine Tochter Blanen wellt, die benannten 
Templorgüter zu schenken. YValenein (1307) Dezember 29, 

Sanctissimo ac reverenlissimo ... Clemenli ,.. stmmo 
pontiflei Iacobus Dei grucin rex Aragonum... Quin monaste- 
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rium Sexene situm in regno nostro Aragonie per progenilores 
nostros fundatum est et largieionibus, libertatibus, privilegüs .. . 
per eosdem ... ae per nos decoratum existit pluraque corpora 
eorundem progenitorum incent in ipso monasterio tumulata; 
nos eliam Blancham Aliam nostram inelitam in eodem mona- 
sterio collocavimus inibi allissimo servituram; hiis ilaque de 
eausis teneamur ipsum monasterium diligere et honorare el, 
que sint sibi utilia, procurare, Ideirco clemeneiam bealitudinis 
vestre supplices exoramus, qualenus, si ordinem fralrum milieie 
Templi, qui pro detestabili erimine heresis vehementer suspeeli 
sunl, destitui seu deponi el bona eorum oceupari conligerit: 
dignetur ipsa elemeneia ecelesias, quas dieti fratres Templi 
habebant et possidebant in locis de Vayllobar, de Entinyena, 
de Pomar et de Aleoleya .. . conferre et assignare nostri honoris 
intuitu monasterio prelibalo ... Dat. Valentie III. kalendas 
lanuarii anno domini M"CCG" septimo. 

Barcelona, Archiv, Reg. 385 f. 326. Es folgen die Adressen von 5 
Kurdinälen Gedr. Delaville le Roux, Cunrtalaire, IV Nr. 4781. 


50, Verzeichnis der geflohenen Templer, — Templer, die angeblich 


die Ermordung Philipps d. Sch. planten. (1307 Ende.) 
1. Ge sunt les nons des freres, qui sen sunt louy. 

Frere Richart de Montcler fiuz a la suer monseigneur 
Foque de Rigni et repaire en la marche Dalemaigne 
et en la conte de Monbeliart. 

Item Charembaut de Comflanz reperant avee- le dit 
frere Richartl. 
Item frere Renaut de la Foillie: touz Borgoignons. 
Frere Guillame de Lins (?). 
Frere Hugue de Chalon. 
Frere Hugue Daray. 
Frere Baraus comandeur du Pay. 
Frere Geraudon fiuz monseigneur Geraul de Chatiau- 
nuef reperant a Grisignau vers la conte de Veneei. 
Frere Girart de Villers, qui est armez Ü XL de 
freres, 
Frere Ymbert Blane, qui est en Angleterre, 
Frere Adam de Wallainconrl, 
Frere Pierre de Bouch en la marche Dalemaigne, 
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Il. Frater Hugo de Cabilone nepos visitatoris et frater Girar- 
dus de Monte claro, milites ordinis seu secte Templi, una 
cum quibusdam suis complieibus eiusdem secte conceperant 
oecidere regem. 


Paris, Bibl. Nat. Cod. Lat. 10914 fol. &4 v und 236 v. 


5L 6. de Gereto an König Jayme II.: Daß ein von ihm gelungen ge- 
haltener Templer erklärt habe, er wolle niemanden, auch dem 
Papst nicht, die Art der Professlo und des Ordenselntritts mit- 
teilen, wohl aber dem König allein, habe er erst nach Empfang 
des königlichen Schreibens erfahren; er halte den Templer fir 
schwachsiunig und habe ihm deshalb nicht befragt, Tortosn 
(1308) Januar 2. 

Die marlis, que fait III. nonas Januar’), vestre regie 
oelsitudinis, domine, quandam suscepi litteram reverenter, in 
qua inter alia continebatur, quod ad vos mitere deberem illos 
tres fratres milicie Templi, quos caplos tenebam, admiranle 
vestra dominatione, quia vobis non significaveram quedam 
pvolata per allerum dietorum fratrum, qui interrogatus, qualiter 
dlebat professio el ingressus per fralres ipsius ordinis, respondit se 
hoe nee pape nee alieui alii nisi vobis lanlummodo revelare, 
Otibus cum revereneia intellectis respondeo, «domine, vestre 
rogie magestati, quod venia postulata et honore regio salvo 
michi full et est ignotum ab ore illins fratris lalia processisse 
üsque modo. Post recepeionem vestre littere supradicte, que (!) 
quidem nune audivi per Berengarium de Gortiella, nolarium 
Dertusensem, qui vieario et michi dixit, quod interrogando de 
negocio Templariorum fratrem illum, dixeral sibi verba in vesira 
Iitera contenta. Verum est, quod cum ipso fratre publice 
locutus fui modica verba et cum videretur michi ipsum fore 
simplieis condilionis et sensu bono indigentem, ipsum de pre- 
missie interrogare non curavi. Quare supplieiter vestram, 
domine, deprecor regiam magestatem, qualenus me servum 
sum de premissis vestre celsitudini non denunciatis dienetur 
excusatum habere ... Seripta Dertuse III. nonas lanuarii, 

Barcelona, Archiv, Tomplarios Nr. 66. Or. Pap. Sep. In dem. ange- 
klebten Schreiben ıles Bernard Conpajsiles und G. do Ceret an dem König 


") Am ®. dansar 1808, Der Brief gedruckt Prutz 8. 840, 
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wird der Bruder D, de Pertusa — durch P geht ein Abkürzungsstrich, also 
Porertusa — genannt Datum vom selben Tage Nr, 57", 


52. König Jayme II. an den Inquisitor in Carenssonne: Da der ara- 
gonesische Inquisitor den Bernard Boxaders nach Frankreleh 
sendet, bittet er, Ihn über den von ihm geführten TemplerprozeB 
zu informieren und eine Kopie seines Prozesses mitzugeben. (Es 
folgen weltere Empfehlungen.) Valencia (1308) Janunr 10, 

la ete. provido et religioso viro frutri .. de ordine Pre- 
diealorum in Garcassesio inquisitori herelice pravitatis etc. 
Cum discrelus et religiosus vir frater Tohannes de Lotgerio de 
ordine vestro inquisitor in regnis nostris et terris pravitalis 
prediete inquirens contra Templarios infra nostrum dominium 
existentes super erimine heresis, de quo nimium inerepantur, 
pro habenda pleniori informacione negoeii supradicti ad vos 
pradentem virum fratrem Bernardum de Boxadors ordinis eius- 
dem, exhibitorem preseneium, continue providerit transmitten- 
dum, nosque idem inquisitor rogaveril, ut vobis super hoc 
seriplum nostrum dirigere deberemus: propterea discreeionem 
veslram precamur, quatenus antefatum fratrem Bernardum de 
Boxadors vos, qui contra Templarios illarum pareium inquisi- 
vistis, ut didiscimus, el inquiritis super erimine mermorato, 
proul clarius poterilis, informetis mittalisque per eundem jam 
dieto inquisitori in noslris partibus copiam seu Iransumplum 
vestrorum processuum ac cerlificacionem plenariam, ut inde 
inquisitor predietus cercior ambulet, et ut possit in cerlo pro= 
eedere in negoeio prelibato dielumque fratrem Bernardum sie 
expeditum breyiter remiltatis. Dat. Valentie III. idus lanuarii 
anno predicto |septimo]. 
Simile fuit missa ... fratri .. de ordine Predicatorum in 
Tholosano inquisitori heretice pravitatis. 
Fratri Bernardo Ferrari priori Predicatorum Gerundensi 
scribit rex, ut det socium Bernardo. 
Fratri Poneio de Montecluso, priori ordinis Predieatorum 
Barchinonensi simile. Datum ut supra. 
Landulfo s, Angeli diacono eardinali: Cum fr. Bernardum 
de Boxados ad curiam pape pro informacione supra- 
dieto mittat, quatenus in euria prestet wuxilium, D, 
Valeneie III, idus lanuarii anno septimo. 





Nr. 52, Jan. 10 Nr. 58. (18071 1808 Jan. 19. Nr. 54 (1807) 8 Jan. 23, 77 


Barcelona. Archiv, Reg. 291 f. 112 s Daran schließt sich noch 
folgendes Schreiben: Bernardo de Fonollario gerenti fofficium] procaratoris 
in Catalonin pro inelito infanti Jacobo: Cum fr Johannes de Lotgerio de 
ordine Predientorum, inquisitor heretiee prı tis, nccedat pro Templariorım 
wegocio apud eivitateın Terrachone, ut cum prelutis inibi pro generuli von 
clio congregatis conferat super negocio memorato, auxilium prestet. Dat 
Valencie XV kalendas Februarii 


5 König Jayme 1. an Ulemens V,.: Empfang des 1. Briefes des 
Papstes; Entschuldigung seines Vorgehens, Valencia (1:07) 1:08. 
Januar 19. 
+», Litteras vestras, sanelissime pater, quas super Tem- 
plariorum negocio ex parte beatitudinis vestre nobis presen- 
eium Iator exhibuit, recepimus die iovis, qua XV. kalendas 
Februarii dicebatur, In quo quidem negocio jam pridem, sieul 
alias sanctitati vestre per lilteras nostras, signifienvimus, ad 
quorumdam prelatorum wc inquisitoris pravilalis herelice in 
hiis parlibus requisicionem processimus. Et nune eliam receptis 
Nitteris vestris predietis ulterius cum sollicita diligencia proce- 
demus ac, quiequid in hiis lecerimus, in brevi per nostrum 
nuneium sanclilati vestre plenius curabimus inlimare .. . 
Valeneie XIIN. kalendas Februariit) anno domini MC 
Reg. 201 1. 27, Der ersts hier erwähnte päpstliche Brief in der 
Templernncho ist: „Pastornlis preeminentie* vom 22: November 1807 (1.27), 
Gsdr. Hymer, Fodera 1, 4, 90; Bennviden, Vida di Fernando el IV Bd. 
U. p. 619 v. 1. 28 das 2. Schreiben dos Papstes: „Paterne benignitus* von 
1308 Januar 3: Dank für seinen 1. Brief; soll vorgehen, wie or ihm geschrie- 
ben. Der 1, Brief Jayınes stammt 19, Nuvomber. (Reg, 201 f. 22.) 
Vgl. Nr. 41, Das vorwurfsvolle Schreiben Clemens’ V, auf die Mitteilung 
vom selbständigen Vorgehen Jaymen stelıt ins Roginter nieht, Die Antwort 
‚Inymes fehlt überhaupt. Sie war ja infolge der Verhältnisse und der 
andern Briefe kaum nötig 


54. Künig Jayme Il. an Bischof Ralmmud von Valomela: Mitteilung 
des ersten plipstlichen Sehrelbens; Uumtglichkelt, allen auszu- 
führen: doch sehrelbt er am die Templer, In den genannten 
Burgen sich zu ergeben; Mittellung an das tagende Provinzinl- 
konzil In Tarragomn, (1307) 8 Jnnmur Sk 


Iacobus ete. venerabili in Christo patri R. divina provi- 
deneia episcopo Valentino cancellario et consiliario nostro (di- 


') Pratz 8, 348 gibt in seiner Notiz verkehrte Daten. 
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lecto ete. Ad notieiam vestram deferimus per presenlem «, nos 
a sanctissimo domino papa litteras suas super Templariorum 
negotio noviter recepisse, per quas narralione facta in effeetu 
requisivit nos, rogavit et ortatus est attente, ul, quam eitius 
post receptionem ipsarum litterarum comode possemus, sie 
prudenter, sie caute, sie seerele de sapientum secretariorum 
nostrorum consilio studeremus ordinare, quod omnes et singulos 
Templarios regni et dominii nostrorum et alios, qui reperientur 
in eis, et eormm bona mobilia et immobilia per honas per- 
sonas omni maxime quoad bona ipsa suspieione carenles me- 
liori modo, quo fleri posset, capi faceremus uno die, personas 
eorum faciendo, donee nobis seribat aliud, sub fida eustodia 
delineri ae bona eliam conservari, prout hee in dietis suis 
lilteris plenius conlinetur. Sane quia nos per modum, quem 
seitis, iam processeramus ad capiendas personas illorum Tem- 
plariorum, quos habere potuimus, et ad bona eorundem oceu- 
panda et emperanda; propterea formam, quam dietus dominus 
papa, ul predietum est, significavit nobis, ut 'Templarii et bona 
uno die caperentur ct emparenlur“, nequivimus observare. 
Ulterius autem requisieionem dieti domini summi pontifieis, in 
quanlum polerimus, exequemur, significanles vobis nos auctori- 
late dietarum apostoliearum litterarum noviter mandavisse per 
scripta nostra Templariis existenlibus in Miraueto, Aschone, 
Montesono, Gantauiella et Vilello, Castelloto el in Chalamera, 
ul racione premissa compareant coram nobis et tradant eum 
inventariis publieis personis, quas eis signifieavimus, bona sun. 
Mandavimus etiam noslris olfieialibus, ut ad nos veniendo, si 
venire voluerint, dietos Templarios salve conducant, De lenori- 
bus aultem dietorum seriplorum nostrorum dielis Templariis et 
nostris offielalibus per nos missorum fidelis seriplor noster 
Bernardus de Auersone per suam litteram vos informat. Nisib 
autem dieli Templarii venire voluerint, procedemus ex Lune 
ad exequcionem diele papalis requisicionis, donec plurimum 
soreialur effectum. Hee igitur paternitali vestre signilicanda eu=- 
ravimus, ul super hiis colloqui possitis cum reverendo Terra- 
chonensi archiepiscopo et venerabilibus episcopis in coneilio 


“u 50 Reg. b Statt sin? 
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econgregatis, prout eircumspecte providencie vestre videbitur 
expedire. Dat. Valencie X. kalendas Februarii anno domini 
M°CCC septimo, 

Barcelona, Archiv, Reg. 291 f. 118. Teilweise gedr. Prutz 8, 350 f. 


5. Raimund ga Gunndia, Komtur von Musden an König Jayme II, 
von Arngonien: Wundert sich, dal! der König ginubt, dat er 
Unfreundliches über ihn zesagt; beklagt Ihn, daß er mit Phi- 
Hipp d. Sch. durch Unrecht gegen die Templer recht zu tun 
glaube, Durch seine Regel und Einrichtungen Ist der Templer- 
orden als der bestzeordnete zu erkennen. Wie könnten sonst 
60-70 J. Leute um Ihres Scelenhelles willen eintreten! Wenn 
Ihnen der König Geleit gibt, wollen sie ihm zeigen, wie er 
mit großen Ehren und Nutzen aus dieser Sache komme, Mirnvet 
(1308) Januar 26. 

Al molt alt et molt poderos monsenyor en Iacme per la 
gracia de Deu rey Darago... del vostre humil frare R. ca 
Guardia '), eomenador del Mas Deu, et linent loc del maesire 
del Temple en Arago et en Catalunya. Besan les vostres mans. 
senyor, me coman en la voslm gracia. A la vosirn alla 
senyoria fem a saber, senyor, que avem entes, que hom vos 
a donal a entendre, que nos avem dites paraules, de que vos, 
senyor, sotz despagat de nos, Et donam nosen gran mar 
veyla, que vos senyor en vostre cor o puxalz pensar, que nos 
feessem ni «iguessem neguna re, qui fos eneontre vosira per- 
sona per neguna re, que feit nos ajutz ni fer nos puxatz, per 
mal, quens en vulatz capdelar, ni per gran erueltat, quen[s| po- 
guessetz fer, que nos apperelat som de sofrir et daver aylan 
gran paciencia enves vos com nul hom poria aver enves senyor 
ni fl enves pare. E axi senyor gilalz o de vostre cor, que 
nos nul temps no erravem enves vos ni per aquestz feytz ni 
per altres. Mas a nos cove a respondre el a rahonar et a 
parlar en sulisfuecio de nos et dels altres frares del Temple 
contra aquestz malvalz erims, que hom nos aleva injustament 
et a gran tort el a gran peccat. Et sap Deus, senyor, que 


') Ein 6, Saguoardia bekennt, dafı or vom König Jakob eine Auf- 
forderang zur Leistung des Homagiam binnen 15 Tagen por lo ensteyl 0 
por In humor do In Goantis erhalten hat, Er kann in dienor Zeit nicht. 
1807 April 17, 
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yon plane mes vos el senyor vey de Franga el mal comu, qui 
sen en seguex et sen seguira a lolz cels, qui son de la fe ca- 
tolica, que no fac lo mal nil trebayl, que yo nils altres frares 
del Temple ne sostendrem. Et axi, senyor, podem nos o tenir 
a gran desastre, que vos senyor nil senyor rey de Franca siatz 
estalz enganatz en semblant, que vos servisselz nostre senyor 
de co que el es deseryit. Et Deu per la sua miserieordia, 
qui es poderos, do gracia et illuminament a vos senyor el a 
nos, (ue vos conegatz et sapialz y ventz (?) la veritat daguest feyl 
ja sia aco, senyor, que, qui volia pensar en los feytz nostres 
trespassatz, el en aquestz, qui vuy son presentz, certes molt 
celarament o poria honı veure lost, et encara, qui a nos o nolia 
sofrir ni reebre: que nos molt volenterosament o mostrariem 
per justes et per vertaderes rahons, et encara per la noslea 
regla, que la suneta esglea de Roma dona a nos, et per tols 
los altres ordonamentz et establimens de la nostra religio, 
qui son axi bons et ben reglatz com de nula religio, qui vuy 
sia el mon, et encara a demostrar a vos, senyor, en voslra 
presencia, en qual manera se fan los frares del Temple. Et 
porietz veure aqui et conexer, que toles coses, que son en salis- 
faceio de nostre senyor Ihesu-Christ el a profit et a salvacio 
de les animes daquels, qui entren en la religia del Temple, si 
Tan et si dien et si complexen, et son daquest feyt lestimoni 
et exempli tant nobles et tantz savis homens, qui son estatz 
frares del Temple, et qui ja, quan se fayen frares, avien visgut 
al segle LX o LXXX ans, que no es ereedor ni en cor dome 
no deu esser pensal, que, si aqueles malediclions si feessen, 
que ja els nul temps si meessen ni eonsenlissen en nula re, 
qui fos error ni perdicio de lur arma, que aus si meten totz 
per Deu servir et per lur arma a salvar. Et si a vos, senyor, 
playa, que nos fossem per vos asseguralz danar davant la 
vostra presencia et destar el de relornar segurament: nos vos 
mostrariem ab verilat, com daquestz afers vos exirielz a honor 
de vos et ab gran merit de la vostra anima et a gran profil 
vostre et de nos et de totz cels de vostre regne. Et sobre 
aco mana nos la vosira senyoria aqueles coses, que a vos 
plauran, que nos fer puxam, Car nos som apparelatz, qne o 





Nr. 55. (1308) Januar 26. Nr. 56. (1807) 8 Januar 27. 8 


favam a nostre poder. Dades al castel de Miravet divinres 
apres la festa de sent Vicent. 


Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 20. 





König Jayme II. an die Äbte von 8. Creus, Vallisdigna, den Prior 
der Kartause nnd Magister Arnald von Villanova: Über die 
’Templerverbrechen. Zeichen der Nähe des Antichristes. Er- 
sucht un Gebete, daß die Wahrheit ans Licht komme. Vaieneia 
(1307) 8 Januar 27. 


Iacobus etc. venerabilibus et religiosis viris fratri Petro 
abbati, capellano maiori suo, et conventui monasterii Sanctarum 
Crucum salutem et dilectionem. Perplexus animus noster in- 
terius nimia turbacione sepe concutitur, nimia concussione men- 
tali turbatur, dum inmense religionis ordinis, qua Templariorum 
milicia multifarie multisque modis actenus mirifieis actibus apud 
Deum et homines claruerat, recordamur duraque « nunc nephan- 
dorum criminum pravitatem mesta meditatione pensamus, 
quibus prescriptus ordo denigratus dieitur et prolapsus; quorum 
acerbitatem ob pudorem referre desinimus, cum iam her por- 
tante fama et per processum contra dietos Templarios hic et 
alibi factum ad vestram audienciam pervenisse eredamus. 
Stupentes autem animadvertimus, cuius astucia demonis queve 
malignorum spirituum antiqua sagacitas tot et tantos inter tante 
religionis viros errores induxerit, quos nedum animalia raciona- 
bilia verum eciam bruta vererentur. Set demum resumentes 
nos in nos«, si sic est, vere putamus, ut« Antichristi adventus, 
perdicionis filii finalia tempora plurimum appropinquant iuxta 
verbum dominicum redemptoris et salvatoris nostri Ihesus, qui 
in mundo existens et inter homines conversatus profutura esse 
dietis temporibus multa prodigia evangelice predicavit. 

Affectantes igitur rem hanc ad lucem claritatis et veritatis 
perduci, ad vos, quorum prorssus circa celestia quam terrena 
versatur intentus quibusque iusta desideria facilius a domino 
meritorum exigeneia conceduntur, in casu perplexitatis huius- 
modi providimus recurrendun, eo maxime, cum in vobis vestri- 
que Cistereiensis ordinis suffragiis apıd Deum speremus confi- 











a So das Reg. 
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deneius in nostris postulacionibus speeialiter adiuvari. Itaque 
vos in domino, quanta maiori possumus inlima cordis afleetione 
obseerando rogamus, quatenus, ut Deus dominus misericors 
atque pius tantam pestem a medio sui christiani populi dignetur 
eripere et veritatem rei hulus tam sanctissimo domino summo 
pontifiei, am mundi prineipibus quam dieto suo populo uni- 
verso aperiat et hostendat, saerifieiis, oracionibus, jeiuniis et 
aliis spiritualibus operibus insistatis, ut sie Templarii, si noxii 
nee reverli voluerint sincero corde ad sancte catholice fidei 
unionem, condignam penam, quam merenlur, reeipiant; et si 
insontes fuerint, fama, immo inlamia, qua, sieut audistis, tanlis 
erroribus aspersi sunt, corruat et tanquam in adyersitatibus 
comprobati, abieeto tam orribili scandalo ad exibitionem divi- 
norum eultuum fdeliter revertantur, Ceterum ,.. Dat. Valentie 
VI. kalendas Februarii anno domini millesimo CC septimo. 

Similes: fratri Iohanni abbati et conventui Vallis digne, 
fratri .. priori ac conventui monasterii Cartusiensis, venerabili 
magistro A. de Villanona consiliario et familiari domini regis 
verbis eompelenter mutatis ... 


Barcelona. Archiv, Reg. 335 f, 327. Es folgt dann die interessante 
Notiz; Certum est, quod prediete III littere fuerunt expedite nbaque signo 
cancollarii et vieecancellarii, quia dominus rex sie mandavit oretenus diete 
Bernardo de Ausrsone. Dem hatte sie der König permnlich gegeben. Die 
Antwort des Klosters 3. Creus lautet: Wlustrissimo .. . domino Jacoho ... 
reg, Aragon?» .frnier. BL ‚dichan ‚abbas  Sanklaram | Crüenn tolanan 
eonventus eiusdem monasterii „.. Noverit vestra regia ınaiestas non re- 
cepisse vestras litteras, quibus intelleximus animi vestri perplexitatem nc 
conturbacionem et eoncussionem super compassione, quam habebatis de tei- 
bulatione Tomplariorum. Et moti maxima pie a vidimus vos talem 
ac tantum principem dominum sie compnası ibulacionem dietorum 
Templariorum condoluimus amplius, quam s ipto vobis explanare possemus. 
Et quin mandastis nobis exorare illum, qı t omnium secretorum preteri. 
torum et futurorum cognitor, visn eh littera congregationis in enpitulo 
tam monachi quam conversi, lecta ot exposita dieta littera inter nos, atupe- 
facti ot ammirati tarrulmus ultra modum. Et quia tenemur quam plurimum 

is angustiis stare et orare altissimum ereatorem et celestium atque 
ıdatis omnes animo lacrimabili 


ivimos ad ecclesinm deprecantes illum, eui attributa est omnis potestas in 
celo et in terra, quad ipse ... vobis aperire viam dignetur ot dare cor 
roctum et doci . rogantes etiam illum, .- , quod ipse ... roducnt uni- 
vorsitatem sacri ordinis Templarioram ad saerosanctam matrom ecclesium 
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cordes mecum, quod, facto serlo invento) vobis deberemus 
mandare elarum. Quare, domine mi, volui obedire mandato 
vestro, Et confessio dietorum Templariorum vobis, domine, 
ser[lijfieare volo, qualis est: In primis confitumtur, quod in 
die, quod reeipiuntur et habent mantellum Templi in collo, 
defertur eis erux cum erusifixo aut liber, ubi depi[ngjatur 
erusifixus Ihesu Christi et illum erusifixum in similitudinem passo, 
in erusse illorum receptor facit ter eis denegare et qualibet 
vice scupere‘ super erueilixum in despeelu passo in eruse et 
dieunt ipsum passum falsum profetam esse dieunt,e Item se- 
eundum artiefulum]: faciunt eis“ iurare eastitatem mulierum et 
est eis iniunetum preceplorum ipsorum, ut, quando volunlas 
carnalis eis acsidat, quod unus cum altero habitet carnaliter 
de ipsa luxuria. Tereium articalum est, quod receptus novis- 
simus oseulut receptorem in dorso, post in lonbrieo, post in 
hore. Cartum articulum, quod orant quendam idolam, quem + 
dieunt esse suorum deum, lamen pauei inveniuntur, qui pre- 
dietam idolam viderint. Item noverit vestra dominacio, quod, 
cum papa querat habere porsionem suam de bonis predietorum 
Templariorum tangquam personarum religiosarum, quod dominus 
rex Franeie habuit eonsilium suum, quod non tenetur ey dare 
quiequam raeione religionis, quia unquam « fuit religio, inmo 
inielum ipsorum fuit ita fundatus sub eretica pravitate. Et si 
aliqui dicant, quod datum eis in elemozina, non bene dieunt, 
quia datum est demonibus et non Deo et dantes ideo non de- 
bent quiequam recuperare, inıno debet reverti prineipibus terre. 
Domine, recordaminy, quod michi promisistis in regresu meo 
in camera vestra Leride, quod, si factum Templariorum in- 
veniebator clarum, quod michi daretis M libras in redditibus 
et tria milia libras in peccunia de bonis rum. Et exe, quod 
inventum est, et dum fuerit locus, dignemini recordare. Item 
dominacioni vestre manifesto, quod tepanus de, Seta serviens 
vester venit ad dominum nostrum regem ad duas leucas prope 
Bolonie et ibidem bene et diligenter complevit mandatum suum 
pro vobis. Unde, domine, vellem ob honorem vestri, quod omnes 
illi, qui pro vobis ad partes Franeie venerint, se haberent ita 


d Statt spuere, « 80 Or. 
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diligenter in negocio vestro. Dat. Bolonie dominiea ullima 
Gennarii. 


Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 40, Or. Pap. mit Spuren eines 
runden Siegels. Adresse auf der Rückseite. Ich habe das Schreiben diesmal 
mit allen Fehlern, ohne sie besonders zu vermerken, wiedergegeben. Über 
die Bedeutung des wichtigen Stückes für die Templergeschichte, welches 
vor allem den Bedenken gegen die Existenz des großen Verräters ein Ende 
mmneht, spreche ich in. der Darstellung ausführlich, Für die Datierung ist 
mabgobend, daß Stepbanus de Seta am 4. Dezember 1807 nach Frankreich 
gesandt wird (vgl. Nr. 44). Daß König Albrecht 1. damals vom der Templer 
Schuld Aberzeugt gewesen sei, ist natürlich Gerede, Rox Karalas ist Karl Il. 
von Sizilien. Der Brief des Kaquinus am Jayme, den der Arzt Petrus 
Morcator überhracht haben soll, wird von Jayme nicht erwähnt. Über die 
Datierung der Anwesenheit des Esquinus in Lerida vgl. ebeufalls Dar- 
stellung. 


58. Notizen über die Belnzerung von Mirnvet, besonders nus Reg. 201 
in Barcelons, Vom Februnr bis Mitte November 1908. 


Bernart ges Pojades und Gaillerm de Oeret an Jayme II. Übergabe 
der Schreiben Jaymes und des Inquisitors nn die Templer in Mirnvet und 
Azeo; die Templer lohnten ab; darum Einschliebung Vor Miravat liegen 


40 homens darmes; km Kastell wohl 200 Bewuffnete. Die Sarazenen in der 
Stadt neben umsi Vor Azco wachen tags 10, nachts 20 Mann, Miravet 
1808 1, Fobruar, Templarios Nr. 66, 

Hecoptis litteris super offoctu presenlacionis litterarum in Miraueto: 
onlinsmus, quod vos construi fneintis bastidam vol bastidas In.cireultu onstri 
de Mirsueto, ponendo im eis homines, per quos tute custodiri posait castrum. 
Bimile de enntro de Ascone. 1808 Fehr. 13. f. 100 v, 

Av alle viearii und baiuli: Tam flii militum qusm alii laiei, Dei ot 
apostolice sordlis roverenciam nom veronten, salutis auo Lemporalis el spiri- 
tanlis immemores, In oastro de Mirausto ot de Ascome se posuerunk, po- 
nentes so Templariorum adiutores „.. Vore preconis iaxtn castra predietos 
Inicon mwoneri faciant, od imfrm don dien exeant ,... 1308 Fehr, 18. £.101. 

Filios millterm ot alien in castro Mirumato oxintentes at nune exire 
volentes, permitiant. Caveant diligenter, ne aliqui fratros Templi . .. ex. 
ennt. Valonein 1808 März 2, f, 108. 

Admiratur plurimum, qualiter contingere potait, quod elienten intra 
vorint castrum Mirmuoti, nen obstantibus bustidis, Bona dieti Onlaff exiro 
nolentis ocenpent „.., 1808 März 11. f. 102. 

P. de Villarosa: Accedat ad cantrum Miraust ot R, sa Guardian mo: 
went, ut veniat ad regem vol primogenitam ,.. 1808 März Il. f. 102 r, 

Nobili Berengarie uxori (, de Entenga: Anilito, quod In pomse um 
pervenerunt de honls Tamplariorum eomendarie Miraueti millo viginti quin- 
quo pecudes inter ovem ot capras et viginti quingun eque mulores cum all- 
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quibus earuudem pullinis tradite, postquam horesis infamin copit invalescere 
contra Templarios: König verlangt Abgabe, 1808 April 15. f. 114, 

R de Caneto, quod posset loqui fratri R. de Gunrdia. Valencia 1808 
Juni 19. 

Super facto poditum, qui in auxilium Templariorum castri Miraueti 
intrare volebant, significamus, quod plncuisset nobis, quod mandatum 
nostrum complendo tradidissetis suspendio pedites supradictos .... Valeneia 
1308 Juni 22. £. 110.)) 

Sarracenas captivus faciat ad opus nostri stivales et soculares für die 
Belagerer von Miravet. 1308 Juli 14. 1. 120, 

An Bernardus de Podintis; Wegen dos Geleiten für R. de Guardia. 
König ist zufrieden, wonn sie den fr, Jac. de Garrigans sanden. Gibt Go- 
leit, 1308 Juli 18, £ 120 v.°) 

50 Laien dürfen aus Miravot gehen. 1308 September 9. f. 130. 

Bernardo de Podiatis: In posse vestro tenetis fr. Jacobum de Garri- 
guns Recepimus etism supplicationem, quam illi de enstro de Miraueto 
focerant et litteras, quas mittebant regi Maioricarum .,. et litteram, quam 
‚Jacobus de Garrigans nobis misit, Visum est nobis hec omnia ex magisterio 
facta esse ipsnque omnia suspocta tenemus, Bofiehlt: quntenus fratrom 
Jacobum de Garrigans captum et bene eustoditum sub compadibus ferreis 
tenentia in seereto Ioco onatri Dertuse, ne inde vadat et ne cum aliquo lo- 
qui posset. 1808 September 15. f. 181. 

In derselben Sache heißtt es f. 145: Ad contenta in littera, quam .., 
fr, [Jacobus] nobis direxit, non curavimus respondendum, set jubemus, ut 
ipse frater enptus oxistat sub compedibus forrois.*) Valencia 1908 Sep- 
tembor 30. 

Legatio commissa Bernardo do Libiano militi ad fratres in Miraueto 
existentes. Daroca 1808 Oktober 28. f. 162.) 

An. de Guardin usw. Salı die fratres, die zu ihm geschickt waren, 
Sendet Bernardus de Libinno. 1308 November 18, f. 171 v 

Nos Jacobus etc. Tenore presentis carte nostro promitimus et con- 
codimus fratribus Templarlis, qui sunt in castro da Mirausto et de Aschone, 
ilis videlicet, quorum opera seu facto onstra predieta vel alterum eorum 
ad manus et posse nostrum pervenerit, quod, si ex eo reptati fuerint aub 
in aliquo impetiti per magistrum ordinis milicie Templi, nos eurabimus cum 
efoctu, quod dominus papa ipsos fratres a reptamento seu impoticione dieti 
mayistri absolvet et pro absolutis habebit, ubi otiam ordo Templariorum 
recuperaret primum statum „.. 1308 Dezember 17. f. 172. 


') Tatslichlich sollen 2 elientes intrare volentes suspendi in Joco, a 
quo videri possunt per illos, qui in nstro oxistunt. 1808 uni 6. £. 115. 
*) Vgl über die von Barcolona und Lorida verlangte Hülfo Prutz 


. ng seine Briefe weiter unten. 
*) Gedruckt Villanueva, Vinje literario V, 202, 





Nr. 58. Vom Fobr. bis Mitte Nov. 1908, 87 


Alle seutiferi ot vassalli von Miravet werden von allor Strafe befreit. 
f. 178. (Selbes Datum.) 

Capitula der Übergabe van Miravet. 1808 November 16.') Darin: 
Pregara Io senyor papa et fara son poder, quels sin farorable e que In in- 
quisicio sin feta benignament et misericordiosament ... f. 174. 

Die Belagerung von Miravet und Ascho kostete an Sold VIII mil, 
sol, CRD. Nr. 12646. 

Aus den Briofen gebe ich sinige Stellen über die Belngerung. Nach 
einem Brief vom 3. Mai verlangt der Vicarius von Tortosa: quod mittorem 
sibi eadrellos, quantos habere possem, quis cotidie fiunt „mescles* inter 
familiam custodie onatri Miraueti et familiam einsdem castri, pro eo, quia 
familia castei non oessat iscere Iapides et mitere cadrellos et etiam Ignem 
in villam Mirameti, sio quod in quadam parte eiusdem ville, que dieitur 
Blora, fregerunt tecta aliquarum domuum pre multitudine lapidum emisso- 
rum ab „manderos* ... 

Bernart ges Pujades, veguer de Tortosa, et de la ribera Debre be- 
richtet an Jayme Il. am 23, Mai: Fas saber, sonyor, que ans que en P, do 
Quoralt fos a Miravet, frare B. Caguardia els frares del Temple, que all 
son, avion combatuda In villa de Miravet ab 11 brigoles, que an foytes 
el enstoyl et ab mandrous et ab enuteres, que gitavon on la villa et donaven 
grau dan a In villa Dnblorn, qui esta fort a sots man del ensteyl, eu Ian 
qual yo fas tot mon poder om aquela a tenir, car al aquela pordiem, eln 
avrion Iaygus Debre. Et aquest comhatiment dura X dien ot deffensem non 
on fort be ot tenim In dit villa Dablora poderosament, Ft com P, de 
Quoralt ana a Mango, aguem treva, tro eyl fos tornat a Miravet, en aquosta 
munors gunrdan de no entrar nuyl hom ni wxir del cnsteyl ot que nengun 
vefroschament no poguessen avor. 

G. de Cereto schreibt nm 2. Juni an den König: Vestrn regalis do- 
minntio providit rolacione Bernardi de Fonollario, quod ultra clients exor- 
eitaum, qui ad obmidionem enstri Mirausti venturi erant, ossent comtum 
hallistarii ıle Dertusa ot etiam aliqui hemines generosi in ohsidione eastri 
predieti. Signifieo, quod de eliontibus dietorum exereitunm nondum preter 
eomtum homines advenerunt ad obsidionem. Viearius Dertnse tenet in obsi- 
dione enstri nd woldum ultra contum sexagintn homines armorum, dando 
contunm ballisterlin soldum, quod munc sin datar, vidolient viginti habentihun 
enyragos ot XVII non habentihas cuyrages. Omnes reditus tociun balulio 
Miraneti non sufßeiunt ullo modo Bit how idem dieo do redditibus Azconis. 
In obsidione eins Ioci munt decem ballistarii cum cuyragos alten triginte 
elienten. Templarios 16, 


') Gedr. Villanueva, V, 204. Das Datum bedeutet die Übergabe dur 
Kapitel durch den König an den Unterhändler, Die übrigen Punkto be- 
treffen Freiheit der mitkämpfenden Vasallen und Freunde; Unterhalt und 
Aufenthaltsort; Mitoakme ihrer Kleidung und Waffen; Untersuchung in 
Aragonkon; Übergabe binnen 4 Tagen. 
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59, Frater Raimund, Bischof von Valenchn, an Jayme IL: Empfang 
des neulich (de noro) dem König gosandten plipstlichen Schreibens, 
‚das die Angreifer des Königs und Verteidiger der Templer auf 
dem gegenwärtigen Provinzinlkonzil zur Ruhe bringen werde, 
Tarragona (1307) 5 Februar I. 

Noverit regia celsitudo nos vestras litteras recepisse, in 
quibus inter alia vidimus contineri, quod dominus papa requi- 
sivit, rogavit et ortatus est de novo per litieras apostolieas 
attente excellenciam regiam, ut procedat contra Templarios el 
eorum bona. Et tam per dietas vestras litleras quam per 
litteras Bernardi de Auersone, qualiter requisiti estis et qualiter 
etianı procedere intenditis, informati sumus ad plenum. Pre- 
terea scialis, quod, quia ante dietam requisieionem domini 
pape et sine eius precepto contra eos processeralis, full magna 
brieca nune in concilio quibusdam militibus et sapientibus 
comparentibus’pro eis in dieto eoneilio et proponentibus quas- 
dam raciones, que de cetero habebunt cessare, ut credimus et 
lenemus, Quicquid autem factum est et fiel in ipso coneilio, quid 
explicandum fuerit magnifieencie regie, in brevi dante domina 
vobis explicabimus oraculo vive voeis..,. Dat. Terrachone ka- 


lendis Februarii anno domini millesimo CCG septimo. 


Barcelons, Archiv, CRD, Nr. 2897. Or. Pap. Ssp. Das Schreihen 
des Papstes kann nur das erste sein. Vgl. Nr. 58. Zugleich folge hier win 
am 9. Milz 1908 von Jayme II. an den Erzbischof von Tarragona gerichtetes 
Schreiben (Reg. 201 f. 114): 

Reverendo in Christo patri Rodurico Terrachonensi archiepiscopo ete. 
Volentes adversus cogitaciones et verba quorundam contra nos, ut audivimus, 
obloqueneium raeione npostoliei reseripti, quod a domino summo pontifice 
super negoeio Tomplariorum recepimus, vostram liquide conseieneinm infor- 
mare translatum inde sumi iussimus publica manu clausum. quod vobis mi 
timus per presentium partitorem et ut ex nune rei veritas vobis elurius 
elareat et ut etinm vestra possit paternitas in eontrarium obloquentibus cer- 
cius respondere. Dat. Valentie V. nonas Marcii anno domini MCCO soptimo, 

Die Antwort des Erzbischofs vom 9. März Im Regio mayestatia 
litteras nos noveritis rocopisse. In quibus conscieneiam nostram liquido in: 
formatis super negotio Templariorum adversus cogitaciones et werha quo- 
randam obloquenclum contra magnificeneiam vestenm raeione npostolici re 
‚seripti, euius eoplam nobis in forma publica destinastis Quod multum 
accoptabile nobis fuit et est, cum de contentis in roscripto domini nostri 
summi pontifieis nobis extitit facta fides, ut ex nunc rei veritas nobia elarins 
elarent et ut etiam nos possimus in contrarium obloquentibus cercins ne- 
spondere. Dat. Terracone VI. idus Mareil, Templarios Nr, 25 





Nr. 50, (1907) 8 Februar 1. Nr. 00. (1807) 8 Fobruanr 5, Lo 


6, Instruktion für den Prokurator Jaymes II. an der Kurle In der 
Templersuche: Erkundigung betr, Verhalten des franzisischen 
Königs und der andern Fürsten. Glelehstellung mit Philipp 
d. Sch, Der König wird die Überlieferung der Templerburgen 
an einen plipstlichen Bevollmliehtigten, an Bischöfe seines Lan- 
des, einen bestehenden oder neuen Orden, oder an die Templer 
selbst gur nicht oder nur tellwelse gestatten. Anerbieten, zwei 
Nepoten oder Verwandte des Papstes in seinem Lande zu be- 
gütern. (1307) 8 Fobran 5. 

+. Saber seeretament, . .. en qual enteneio es lo rey de 
Franmga 0 els altres princeps de Ia terra e dels castells dels 
Termplers. 

Si la terra roman al rey de Franca 0 per dret o per 
gracia, ... al rey Darago romanga la sun, car no deu esser 
daltra comdicio. 

La enteneio del senyor rey es aquesta, que ell per nuyla 
re no solferria, quels eustells ni Ja terra, quels Templers han 
en son tegne, fos assignadır a neguna singular persona, maior- 
ment que e) papa enteses, que fos tenguda en feu per la s- 
gloya de Roma 0 per altra esgleya. 

Encara mes no sofferria, que fos assignada a archabisbe 
ni a bisbes ni a altres clerigues, per co cor en les guerres, 
que ell ha assenyaladament contre los enemichs de la fe, ell 
se pol mils aiudar e ses aiudal dels cavallers e dels altres 
frares de Temple, que no poria dels bisbes. 

Eneara mes noli plaura, que fos asignada a allre ordre 
antic, per co gor los anlecessors del senyor rey, qui dotaren 
lo Temple e Lospital els altres ordens de eavalleria en sa terra, 
go que parliren entre molls, no volgren lol dar... . 

Encara mes noli plaurin, que a altre ordre noveyl, vsta- 
blit en loe daqyell, flossen assignades les forges. 

Encara mes, sil senyor papa reconciliava los dits frares, 
perdonan los e volen, que romanguessen en Iur eslament 
primer, non sofferrin el senyor rey, que cobrassen co que 
aver solien; e maiorment no sofferria, que cobrassen les force, 
© assenyaladament aquelles, que son en frontera 0 pres de mar, 

Encara mes, si el papa dehia, que tot lordre non era 
en colpa 0 punils los colpables volia, que les altres romasessen 
en lur estament, platria al senyor rey, que cobrassen les lerres 
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planes, mas no les forges, maiorment aquelles, que son en 
frontera o pres de mar, 

. Parle al senyor papa, en quina manera lo senyor 
rey Darago, entenent a plaer a ell en totes coses, vol e li 
plau de eretar I o II de sos nebots o de sos parents en la 
sua terra... 


Barcelona, Archiv, Reg. 884 f. 188. Aus einem läugern Memorial. 


61. Gaufridus de Ablusiis, Inquisitor in Cnvenssonne, an König 
Jayme IL: Sendung der aragonesischen Dominikaner an ihn 
und die anderen französischen Inquisitoren. Er kann die ge- 
wlinsehte Auskunft und Prozeßkoplen nicht geben, da er slch 
nicht mit dem Templerprozeß befaßt hat; hat aber den Ab- 
gesandten einige Punkte mitgetellt, weshalb der französische 
Templerprozeß angefochten wird. Poitiers (1308) Februnr 17. 


Frater Gaufridus de Ablusiis ordinis fratrum Predicatorum 
inquisitor heretice pravitatis in regno Francie et specialiter in 
parlibus Carcassone a sede apostolica deputatus ... Zelus fidei 
christiane excelleneiam tmaiestalis vestre regalis induxit, ut 
iniuriam Ihesu Christi, pro humano dudum genere crueifigi ", 
contra eruciferos erucilixum eundem suis perversis actibus et 
nephandis cruciligentes iterum vindicaret, eosdem ad requisi- 
eionem fratris lohannis inquisitoris super erimine memorato in 
regnis et terris vestris auctoritate sedis apostolice deputali Tem- 
plarios eruciferos capiendo, demum pro commissis in perfidia 
detestande sue heresis punitura, cum ipsorum heresis maiestati 
veslre vel ipsi inquisilori cognita fuerit la. Circa culus 
deteetionem ipse inquisitor proponii 
inquisitores in regno Franei 2} 
cionemn habendam ad me et ; 
mos fratres Bernardum et S 
celsitudo regia destinavit. 
negoeium hereticales de Carcas: 
curia diu 5 tenuerint et adhuc d 
vestre presentibus manifesto, m circa Templariorum 
negocium processise, unde nee copiam processuum inquisitori 


# Doch wohl orucifixi zu setzen. b Hier folgt wieder über- 
Hüssig me, 





Nr. 61. (1909) Februar 17. Nr. 62, (1808) Februar 17. an 


possum miltere, cum nullos fecerim super negocio prelibato, 
Fratribus tamen prefalis aliqua reseravi, ex quibus nonnulli 
eonanltur processus habilos impugnare, ul eadem valeat inqui- 
sitor in suis processibus deelinare. Celerum suppono, quod 
illustrissimus princeps dominus meus, dominus rex Francie, qui 
zelo fidei orthodoxe succensus omnes huiusmodi eruciferos sui 
regni carceri mancipavit, talia vero « vobis deslinaverit vel 
destinet, que sullieienter inquisilorem poterunt informare ... 
Datum Pietauis XII. kalendas Marcii. 

Dietos autem fratres B. et S. non fuit utile diucius deli- 
neri, cum nichil aliud poluissent morando amplius reportare 
et dilacionem negocium non requirat, Et credo, quod regalis 
providencia eorum diligenciam et festinum reditum approbabit, 

Barcelona, Archiv, CRD, Nr. 2838, Or. Pap. Ssp. Über den Inquisi- 
tor Geoffroi d'Ablis und seine Tätigkeit vl, Hist, Litt. XXX, 416-421. 
Von einor besonderen Tätigkeit desselben im Templerprozeß, wie in neuerer 
Zeit von verschiedenen Seiten behauptet worden ist, kann also keine Rede sein. 


62. Frater Petrus de Bieseasn au König Jayme IL: Empfang des 
könlglichen Schreibens, dem Dominikaner Bernardus de Boxados 
bezüglich des franzüsischen Templerprozesses Aufklärung zu 
geben. Dem Ordensgeneral und dem ganzen Orden schlen us 
aber gut, gar kein Wort darüber zu verlieren wegen der dem 
Orden drohenden Gefahr. Poitiers (1308) Februar 17. 


Recepi literas, quod«= fratri Bernardo de Boxados misso a 
fratre Iohanne de Logerio in vestris regnis inquisitore herelice 
pravitalis, ut de Romana curia informationem plenam super 
erimine, de quo 'Templarii inerepantur, reporlarel, mandantes, 
ut eidem fratri Bernardo preslarem consilium, auxilium et 
iuvamen, Et scialis, serenissime domine, quod statim habito 
consilio cum inquisitore, cul literam similem-mitebalis, et cum 
aliis fratribus sapienlibus et procuratore ordinis et magistro 
visum est ommibus, quod non eral verbum de ista maleria 
faciendum, propter quod[djum periculum, quod poterat ordini 
inminere; et debebalt predictus frater Bernardus reverti ad 
inquisitorem cum informatione, quam Tholose babuit et etiam 


« 80 Or, a 86 Or, Der Satz ist falsch »ber verständlich kon- 
strubort, 
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Garecassone, quia non posset hinc reportare aliam pleniorem ... 
Dat. Pictauis XIII. kalendas Marcii. 

Barcelona, Archiv, CRD: Nr. 2839. Or. Pap. Sep ‚Über die Boden. 
tung dieses Schreibens vgl. Darstellung 


6. König Jayme II. an Philipp d. Sch.: Sendung des Dominikaners 
Pasehasius von Tonlonse, um Aufklärung über den Templer- 
prozeß zu erlangen. Xativa (1307) 8 Februar 18. 


Excellenti et magnifico prindipi Philippo Dei gracia 
Francie regi illustri karissimo consanguineo nostro lacobus 
eadem gratia rex Aragonum,.. Cerlificari a vobis super 
Templariorum negoeio affectantes magnifieencie vestre religiosum 
{r, Paschasium Tholosanum de ordine Predieatorum exhibitorem 
presencium de intencione nostra super hoc plenarie transmilti- 
mus informatum. Placeat igitur serenitati regie dieli fralris 
Paschasii relatibus super isto fidem ceredulam adbibere ac 
eundem ad presenciam nostram remittere quam- ceicius uliliter 
expedilum. Dat. Native XI. kalendas Mareii anno domini 
MECCVE. 

‚Barcelona, Archiv, Reg. 201. f 113 v, Es folgt der salyus conduetus 
pro fratre Paschasio. Ich schließe hier noch Schreiben des Inquisitors 
von Toulouse an: Illustri M 
regi Aragonum frater Ber. de 


rum, quod 'visum est rescribendum, Modicum id, s 

dovotum me offıro regiis vestris beneplacitis «t mandatis. Rex rogum vos 
eustodiat in ruguo suo, Dominus Ihusus Christus, Datum Tholoso die lane 
in camiprivio". CRD, Nr. 2859 (Or. Pap. Ssp.). 


6 NACNEM Tea en) zu den König Jayme IL. von Aragenienz 
ft eines Briefes an Ulemens V., worin er die Not- 





Nr. 68, (1807) 8 Februar 18, Nr. 64. (1808 vor Februar 19.) 84 


wendigkelt energischer Ausroftung der vom Wege Abweichen- 
den betont, andererseits aber such darauf hinweist, daß der, 
der so den Felgenbaum fallen sche, wenn er an der Spitze 
stehe, Ähnliches befürchten milsse, (1308 vor Februar 19.) 


Transumptum litere directe ad summum ponlificem post 
responsiones ad regem Francie. 

Seio, quod Christi vieario convenit principaliter, ut in zelo 
Moysi et Finees tam vigilanter quam eonstanter exterminet, 
quiequid in populo christiano palam repugnat ewangelice veri- 
tati, Nam proprium ipsius ofleium est: slare !) super speenlam. 
domini et perspieneiter intueri, quid in staibus aut quibus- 
cungque collegiis et illorum preeipue, qui duclores sunt aliorum, 
voxillo religionis aut prelationis auetoritate seu verbo preconli 
vel doctrine, discedit a tramite salvatoris, cuius eflgiem. viearius 
suo ministerio debet semper exprimere cerlosque labssus maxiıme 
notorios cum tanto fervore corrigere, quod universsi congnoseant 
eum non solum fore enstoden auctoritate set amatorem inte- 
imneratum apostolice sanctitatis, circa quod, si negligens fuerit, 
indubitanter est fNlculnea ?) sterilis et radicitus abscindetur. 
Que vero pependerint in eadem, non solum deicientur ad lerram 
set, quemadmodum maledieta Nieus a domino aruil, in mo- 
mento sie admirantibus populis et Deum laudantibus velut 
sompnium evanescent. Et qui videt suo lempore  sterilem 
Nleulneam iam abseindi et sublimen (#) de culmine ruere, pro 
certo est dementatus, si, eun in apice steterit, ex causis simi- 
libus ruere non formidat. Si tamen uli voluerit prudencin, 
quam exemplo docnit magister Ndelhim, quando suos fideles 
interroguns nijt primo: Quem ") me dicunt esse homines? deinde 
seeundo: Vos autem, quem me esse dieitis? caute scrutabitur 
cum devotis, quorum sincerilatem adulacio non corrumpit, 
quale sit commune iudieium, qualis ellam communiter molus 
sit aniınoraum Ian erga fieulneam quam erga pendenein in 
eadem, taliter quod, nisi lippus extiterit, prospieiet absque nube, 
quid expedit utrorumque saluli. Simulque intelliget verbum 


’) Brinmorung an seine Schrift: De alvemta Antichristi, 
") Taikas, 18, 7. 
*) Markus, 8. 27. 
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spirilus exortantis, eum dicit!); Qui habet aures audiendi, au- 
diat! Congnoscet insuper, quod faeit mulierem castissimam 
de seorto fallaei et impudieissimo, Procul dubio divine laudi 
celebre tribuit incerementum, et si de medio populorum mures 
ac lupi et colubri et seinifes et serabones pellantur in sempi- 
ternum, perpelue eonsolationis gaudium in viventibus generatur, 

Que seribere cogor ideirco, quia negligentem et ea sper- 
nentem, qui habitat in celis, irridebit velociter et dominus 
subsannabit eum repentino indicio. Quapropter profundis opto 
suspiriis, ut ille, qui dixit®), se nichil aliud velle seire, nisi 
Ihesum Nazarenum et hune erueifixum, iterum  alloquatur 
mortales et suam seieneiam imprimat universis. 


Barcelona, Archiv, Templarios 56. Langer Streifen Pap. mit Siegel, 
Also Original, d. I. besiegelto Abschrift des an den Papst gesandten Stücken. 
Rückseite: Illnstri domino regi Aragonum. Von derselben Hand wie das 
nachfolgende Stück. Veel. die Anm. Es ist kurz vor diesem geschrieben 
und deutet sicher auf die Dempler hin, wie auch schon der Hinweis auf den 
Brief an den französischen König bekundet. Den Hinweis auf den Eifer 
des Moses und Phinoeg gebraucht in der Templersache auch Pierre Duhois, 


65. (Arnald von Villanova) an Könie Jayme Il: Empfang seines 
Briefes,. Einen ähnlichen habe ihm Philipp d. Sch. gesandt, 
Er habe erwidert, daß, wenn das Templerereignis auch staunen- 
erregend sei, noch staunenerregender die Gesamtlage der Chri- 
stenheit sel. Dort geheime Apostasle, hier öffentliche, beson- 
ders bei den Fürsten, die viel verabscheuungswürdiger sei und 
schwerer gestraft wiirde, Den September vorigen Jahres habe 
Gott zum Beginn der Reform seines Volkes bestimmt; mit dem 
kleineren habe er begonnen, bald folgen die größern Apostaten, 
Sei dus Gewitter beim Sturz der Templer groß gewesen, so 
werde das kommende unvergleichlich größer werden. Die Ver- 
Hiehter seiner Auffassung wilrden bestraft. Kürzlich habe er 
dem Papst ein scharfes Schreiben geschlekt. Marseille (1308) 
Februnr 19. 


Domino suo karissimo servus inulilis tam creatori quam 
erealuris manuum oscula cum salute. Quia consanguineus 


vesler, illustris rex Francie, nuper seripssit michi stilo sim 


') Matt. 11, 
”) 1 Kor. 9, 2. 
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quo seripsislis*), rescribo vobis similiter el multo apertius. 
Seripssi enim, quod, licet id, quod emersseral apud eum, vi- 
derelur ei valde stupendum, tamen si vellet recto et pleno 
iuditio contemplari eristianorum® statum universalem, incom- 
parabiliter senssibus eius occurreret maior stupor, preeipne si 
titalum christianitatis vellet ad suum& originem retorquere: 
videlicet Ihesum Christum. Nam si velit altente meditari, quid 
ipse doeuit verbo, quid et monstravit exemplo, qualia quoque 
benefiein et quanta, fuerit operatus ad imprimendam  veritatern 
doetrine sue, congnoscet indubitanter, quod christiani per sin- 
gulos status palam vita el moribus et afectibus Christum abne- 
garunt, cum per vias ei contrarias in conspeelu cunctorum 
incedant, delicias et divicias et honores istius ‚mundi cum 
altitudine cordis et fervore querentes et ampleetentes non minus 
quam barbari vel pagani, Et in omni platea et statu cande- 
labrum huiusmodi perverssitatis est posilum, ita quod in tolo 
eorpore christiani eollegii a planta pedis usque ad verticom 
non solum vivit, set regnal et imperat talis apostasin. Ut 
autem de ceteris levius indicetur, placeat de regibus conlem- 
plari, si que[rujnt ea, vel promovent, que sunt Christi, seilicet 
ut ad honorem eius et sue religionis promocionem studeant 
populum eis subditum exemplo edificare, sic seilicel, ut a se 
et suis domestieis omnem superfluitatem abseindant, et, quic- 
quid vanitati solum deservit, abiciant, si liberos suos faciunt 
informari ad Christi vestigia querenda el ampflee]tenda ut ad 
humilitatem et contemptum omnis elationis mundane, si zelo 
iusticie contra persequtores el oppressores pauperum et debi- 
lium excandeseunt, ita quod illis inimicari specialiter se osten- 
dant el quod propriis sumplibus et laboribus miserabilium 
perssonarum iniurias propulssare non tardent, si vieinis et 
persgrinis et eunelis ingredientibus et egredientibus servant 
dem catholice fraternitatis, ut indempnes in perssonis et rebus 
et furibus eos servent? Nam si reges fecerint hlis eontraria, 
cortum est, quod illa non agunt at christiani sed ut de facto 


«a 80 Or. b Or. am. 


") Das Schreiben Jayınes vgl. oben Nr. 56. Leider ist das ähnliche 
Schreiben Philipps d. Sch, wahl verloren, 
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negantes Christum et eius religionem. Que abnegatio cum sit 
publiea vel notoria, procul dubio ‚magis est abominabilis: in se 
ipsa, quam eu, que fit oeculte, nec est minus stupenda quam 
illa, nisi pro eo, quia magis est assueta communi nolicie. 
Supradicte vero apostasie christianorum nolorie tanlo sunt 
magis abominabiles, quanto maiorem blasfemiam et illusionem 
construnnt adversus fillum virginis, quoniam, qui predietis 
modis abnegant veritatem et sanetitatem sue religionis, elleatius 
movent infideles ad blasfemandum eum et ad respuendum, 
queeungue de ipso dieuntur et predicantur, racionabiliter ar- 
guentes vel argumentantes, quod, si talis el lautus esset Ihesus 
Nazarenus, qualem predicant christiani, non facerenl univer- 
saliter et palamn. quecungue illi contrariantur. Ymo de facto 
predicant christiani, quod ipse, qui docnit omnia terrena de- 
spicere, luerit mendax vel indiseretus aut fatuus. Iludunt vero 
turpiter, quia missas audiunt et sermones et in lestis mulli- 
plicant sonitus campanarım et rasiones capilis et barbaram 
et induunt splendida vestimenta, set quiequid missis et sermo- 
nibus et sollemnitalibus festorum in moribus et afeclibus est 
contrarium, colidianis operibus publice sollemnizant. Que blas- 
lemia neenon illusio semper est in superioribus magis peslifern, 
quia trahit« ad corrupeionem multiplieiter subditos, inter quos 
ydiotas vel ignaros ad infidelitatem propellit. Sieut legitur de 
quodam prineipe publice adultero, qui eotidie missas audiebat 
sollemnes et erebro eonfitebatur, quod plebs communiler usse- 
robat adulterium non esse peceatum mortale, cum eorum prin- 
ceps, qui sepe eonfllebatur et magnus eclesiastieus erat, non 
cessaret publice fornicari. Similiter in aliis [subditi]s est 
exemplum superiorum nimis pestiferum. Cum igitur abnegacio 
Christi, que fit oculte, eonstitual minorem eius blasfemiam el 
minorem universsitalis corrapeionem, constat, quod minus. est 
dampnabilis apıd Deum; set quia minus nola vel asuela, magis 
mirabilis et stupenda. 

De tempore vero isto interrogatus, quid forte senlirem, 
respondi, quod in Septembri proximo preterito cepit illud 
tempus, in quo Deus disposuit propter sue bonitalis abissum 


e trahlit Or. 
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et Iacrimas quarundam personarum adhereneium ei reformare 
verilatem ewangelicam in populo denominato ab ipso. Set 
quia veritas reformari non posset, nisi extirparelur mendacium, 
propter hoc inciperet a deieecione illius et post a manifestalione 
oeulti, ul his, qui manifeste contempnunt eum, sit simul ad 
terrorem et ad monicionem festine correelionis, cum experian- 
tur eius poleneiam facere iudieia repentina [de] latenti apostasia, 
deinde ponet manım in ilusoribus manifestis, ita quod quanto 
solimiores« lanto depressius ineurvabunt, Et sie in omni statu 
deiciet falssarios ewangelice veritalis, ad euius custodiam et 
promocionem consliluet homines despectissimos et quasi mor- 
tuos huie# seculo. Per quos tanta et talia faciet, quod nullo 
modo possent eredere huius seculi amatores et vix et qui 
diligunt veritatem. Nee amodo cessabit Deus e vicino facere 
magna, quousque veritas documentorum et exemplorum Christi 
Iuceat generaliter in populo christiano, sie scilicet, ‘quad, si 
magnum fait tonilruum, quod audivistis in pereussione Tem- 
plariorum, malus incomparabiliter audietur in proximo. Deinde 
multa alin valde magna. Nec miremini, si a multis contemp- 
nitur id, quod denuncio, quia denuneiacio est divine veritalis, 
Non funt nisi propter electos, qui respectu allorum sunt valde 
pauei. Set si recolitis, narravi quandoque vobis, quod sedi 
apostolice (dixeram: me seire indubitanter, quod omnes illi, 
qui denunciacionibus per me fuctis hactenus direete se oppo- 
nerent, lemporaliter a Deo confunderentur; et si perseverarent, 
et elernaliter. Et iam festinanter accedit tempus, in quo (?} 
illi, qui spernunt ens lamquam fanlaslicas«, connoscent se vore 
fuisse fantasticos/ ... Et non sunt multi dies, misi domino 
pape sagitas acerbissime perforantes cor eius'), si tamen habeat 
senssum, ul cupio, quia si non habuit, renovabitur et auge- 
bitur michi dolor. Vos autem celestis agnus eustodial et in 


© Statt sublimioren ? 4 huye Or, « fustankiene Or. 
f Kin Wort fehlt, 


') Wahrscheinlich das voraufgehenie Schreiben, das er dem Kinige 
mitsandte, 
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corde vestro fervere faciat sue passionis memoriam et splendere 
in oper[ibus et] exemplis. Dat. Massilie XII. kalendas Mareii, 
Adresse; Illustri domino regi Aragonum. 


Barvelona, Archiv, separat, Or. Pap. Langer schmaler Streifen, 
Siegelspuren. Der eigentümliche Stil und der sonderhare Inhalt — dem 
man einem Philipp dem Schönen gegenüber eher als bittere Ironie 
deuten könnte — weisen auf Arnald von Villanova hin. Dieselben Ideen 
erscheinen in seinen andern, z. T. von mir in dem Buche: Aus den Tagen 
Bonifaz' VII. veröffentlichten Schriften. Zudem wissen wir, daß ilm Jayme IL, 
Mitteilung gemacht hat. In Marseille wohnte er viel. Die gleich erkenn- 
bare Schrift, mit dem charakteristischen langen kleinen i, weist eine kleine 
Anzahl von Originalbriefen (auch der vorhergehende) auf, die ich spiter 
veröffentlichen werde; sie alle deuten auf Arnald hin Ich möchte die 
Schrift für seine Handachrift halten. 


86. Aragonesische Provinzialkonzilien (in Tarragona) in der Templer- 
angelegenheit. (1308-1312.) 


1. Das orste Konzil 1308 Wobruar ist schon oben erwähnt (Nr. 59. 
In Reg. 291 und in den CRD. finden sich nur folgende Angaben über vier 
spätere Konzilien, obwohl es in Reg. 235 1. 46 in einer Gesandtschaft vom 
Jahre -1811 an Clemens V. heißt in Bexug nuf die Abgaben der Lischüfe: 

Item habuerunt satisfacere de mandato siusdem domini 8. pontificis 
inquisitoribus contra Tomplarios nd provintiam destinatis per sexdecim 
inenses et ultra dando octo florenos pro qualibet die .... Et pro negocio 
Templariorum bis ot pro subsidio untedioto semel in anno habnerunt pro- 
vineisle consilium celehrare non sine maximo honere expensarum. 

11. Jacobus *) eustodientibus in loeis dominacioni nostre subicetis 
fratres ordinis milicie Tompli salutem ote, Significamus vobis venerabile 
consilium, quod fuit in civitate Tarrachonensi proxime celebratum, nobia 
noviter rognndo scripsisse, ut, «quie, licet inquisicio super his, que impo- 
nuntur dietis fratribus, facta Auerit de mandato domini pape, hoc kamen, 
quod eis imponitur, an sit veram vel non, nondum est per senteneiam de- 
elaratum, propter quod non est eis talis capcio Incienda. ob quam porst 
eis mortis vel infirmitatis perieulum imminere, deberemus fratres predieton 
a compedibus sive forris, quibus de mandato nostro eustoiliuntur, facore 
liberari, dum tamen alias possint tute abaquo füge perieulo eustodiri ..» 
Befiehlt, #0 zu verfahren und zuvor sie zu vereidigen. Barcelona 1810 
Oktober 20. f. 284 v. 

1. Erzbischof Guilelmus von Tarragona an Jayme Il.: Gelsitudinia 
vostre litteris inter cetera continentilius, ut vobis (caremus diem, qua 
sufficeret Templarios esse Terracone, cum diligeneia intelleotis, ad ipsarum 
contenta ducimus respondendum, nos deliberncione super ipsis plenarie ha- 


') Nicht ganz korrekt gedruckt Prutz 8 852, 
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Inisse, quod a die date presentis littere ad quindecim dies ad Tongius Tem- 
plarii sint Terracone, cum ultra non posset absque magnis periculis, dampnis 
ot sumpfibus tocias coneili proregari. (uare vestre regie nıngestati diem 
predictam ducimus intimandam, rogantes magnificentiam regiam, ut ipsn die 
dieti Templarii sint infallibiliter Terracone. Illi voro debiles et infirmi, qui 
venire non possent sine maguo corporis periculo, non mittantur. Dat. 
Terraconv pridie knlendas Mareii anno domini MCCC decimo. URD. 
Nr. 3831. Die Anfrage des Königs ist vom 18. Februnr (1810) 11. Reg. 
291 1. 208%, Weisung an alle Kustoden der Templer, sie innerhalb der 
Frist zu senden (1810) 11 Mürz 5. f. 298.) 

IV. Jayme Il. an G. ... . Terrachonensi archiepiscopo necnon episcopie 
oeterisque prelatis eongregandis apud Terrachonam pro coneilio inibi aele- 
brando salutem ete, Super expedieione et deeisione negocii inquisicionis 
Templariorum terre nostre apud vos iam alias ad instancinm magistri ob 
aliorum fratrum Templarioram prodiotorum meminimus precibus institisse, 
Nune vero intelleximns, quod, licet in coneilio per vos apud dietam eivita- 
tem Terrachone novissime oelebrato inquisicio facta contra dietos Templa- 
ries fuerit recognita et eciam publienta : attumen ipsius Inquisicionis nego- 
eium in dieto ooneilio decisionem aliquam non auscepit, set in celobracione 
alterius eoneilii per vos in proximo oelebrandi extitit reservata. Cum autem 
dieti maginter ot fratres a nobis supplicande instanter pecierint, ut super hoc 
vobis seribere dignaremur: ideo päternitatem vestram ideirco rogamus 
nttente, quntenns, in quantum iusticie tramites sundennt, super deoidendo 
mpralioto negoeio serundum formam et potestatem a sede npostolica vohis 
iraditam operam, quam poteritis, impendatis, ut in dieto oelobrando concilio 
per vos fine debito deeidatar. Dat. Morello II, nomas Mali m. d. mil, 
CC undeeimo. 1. 207 v, 

V, Jayme II. an Bertrandus do Valle: ,.. Guillelmus Terracbonensia 
archiepisoopas a nalis noviter postulavit, ut facinmus adduci seu vonire nd 
Iocum de Monte albo vel de Barberano singulares persons, que fuorunt de 
ordine milieis Templi quondam, quaram personarum presencin ent In pro- 
vinciali eoneilio, quod im instanti fento benti Luche in Terrachonn colobra- 
bitar, neoensaria, Propter quod seribimus por litteras nostras porsonis aul- 
seriptis tenentibus aub custodia dielas porsonas, seilicot noblli Patro Gui- 
lolmi de Cnstilione”), neenon ‚Incobo de "Turrieelln”), Karnardo de Spelluncin*), 
Stephan de Roda®), Mascharosio Garidelli "), Petro de Cardena '), Bernardo 


") Diese Weisung erwähnt Prutz 8. 358. 
*% Nach frühorer Angabe in Sarngomn, 
”) In Aschone. 

*) Balulns generalis rogni Valoncie, 

*) Baiulas gen, r. Aragonie, 

*) Nach frühen Angaben in Tartosa. 

” In Granyenn. 
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de Solerio '), P. de Spallargiis®), Petro de Martorello °), G. ds Solanis 4) 
et Dominico Viuss*) ut omnes personas, que fuerunt de ordine supradicto, 
sub eorum custodia existentes ducant sou conduei faciant in continenti ad 
loca predieta de Monte albo vol de Barberano . .. Quocirca volumus, .- . 
quatenus, ei allqui ex prodietis, qui fuerunt de ordine supradieto, sunt sub 
eustodin aliquorum allorum, ... providentis taliter, quod .. . ducantur nd 
Ion predicta ... Dat. Ilerde nonas Octobris a D. MOCC XIl. f. 322. 
‚Jnyme Il. an denselben“): Cum in Terrachonensi concilio proxime 
celebrato fuerint de mandato domini summi pontifieis per reverendum archi- 
episcopum Terrachonensem ipso approbante concilio ordinate provisiones 
fratrum ordinis quondam milicie Templi predieti, prout in ordinacione ipsa 
lacius econtinetur, fueritque otiam ordinatum, «quod fratres supradieti collo- 
‚eentur in Tocis, que fuerint dieti ordinis, iuxta distinecionom et formam in 
ipsu ordinacione contentam, ideirco nos volentes omnimode in premiasis 
omnibus sutisfacere, ut tenemur, vobis, quanto Possamus, oxpressius dieimus 
‚ot mandamus, quatenus visis presentibus .... faci quod de bonis ordinia 
quondam predieti, non obatantibus aliquibus assignacionibus por nos supor 
eis faotis, provideatur sub forma in dieto eoncilio ordinata omnibus ot sin- 
‚gulis personis fratribus ordinis quondam supradieti, unienique earum, vide- 
licet in quantitate sibi racione provisionia aue conatituta sive taxata, prout 
inde unaqueque personarum dietorum fratrum per litteram dieti archiepiscopi 
suo sigillo sigillatam fecerit vobis fidem. Fuciatisque in continenti personas 
ipsns collocari in domibus, quas dietus ordo quondum habebat iuxta distine- 
cionem et ordinncionem coneilii prelibati: sic tamen, quod domus ipse 
propter dietam collooneionem non desomperontur por vor seu illos, qui ipans 
pro nobis tenent, set quod de eis personis predictis tradatur allqus para, 
in qua habitare decenter valeant et morari: taliter facientes, quod ob deffec- 
tum premissorum fratres quondam predietos non oporteat fieri vugabundos 
noo aliter vivere, quam deceat et ordinatum est in consilio supradieto, nee 
audiamus etiam ipsos vol eorum aliquos de predictis eorum noatea preseneia 
conquerentes, Dat, Exeo VII, kalendas Decombris a. d. MCCCKIL 1.325 v. 


6%. Fr. Beronger de Sent Just, eomanador de Mirnvet, an den sayl et” 

liseret frare Exemen ıle Lenda honrat mestre In Aragonlen ; 
Nachrichten vom Großmeister. (1308) Februar 27. 

Sans som la Deu merce et ab gran dolor de cor del 

vwostre trebayl et dels altres promens. Lo mestre del Temple 

ols altres frares del regne de Franca dien, que son deliures, et 


) Nicht näher bezeichnet, 
*) Expensor domus regie (iu Barcolona). 
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so que hom los metia sus, es trobat en monconega. Daräber 
hälten sie bestimmte Nachrichten erhalten ... Escrits lo di- 
marls abans de Carnestoltes. 

Barcelona, Archiv, Templarios. Or, Pap. Ssp. 


68. Bischof Petrus von Lerida an König Inyme IL: Ein Templer aus 
Monzon, Neffe eines dem Bischof befreundeten Ritters, sel unter 
gewissen Bedingungen bereit, zum Könle zu kommen und alles 
über den Templerorden und wie man Monzon einnehmen könne, 
mltzutellen. Lerkla (1308) Februar 28. 

Noverit regia celssitudo, quod quidam frater miles de 
ordine Templi est in castro Montissono, qui habet quendam 
avuneulum militem seeularem, qui avuneulus est familiaris amicus 
noster, et quodamodo de domo nostru; et ut nobis relatum 
est per istum militem seeularem, ille alius fraler miles nepos 
suus dixit sibi, quod, dummodo ipse possel secure ire ad veslram 
presenciam et quod sibi non imponeretur publiea penitenci« 
nee talis, quod cederet ad oprobrium seu infamiam sui, propter 
quod ipse vel alii de genere suo vituperari essent seu aliqua- 
tenus difflumari, ipse simul cum avunculo suo prediclo ad pre- 
seneiam celsitudinis vestre personaliter accederet et diceret 
vobis totum, quiequid ipse seit in factie Templi, et resipisceret 
el reeiperet sub predicla forma penitenciam salutarem. EL 
insuper hostenderel vestre magnitudini, qualiter infra hreve 
spacium tomporis possetis habere eastrum de Montessono . .. 
Unde videat vestra serenitas, quid sibi expediat super premissis, 
e nobis rescribat super hiis et aliis, quiequid sibi fuerit com- 
placendum ... Dat. Ilerde 111. kalendas Marcii. 

Barcoloun, Archiv, Templarios Nr. 05. Or, Pap Sep. Bischof Petrus 
war, wohl wogen seinen frühorn Streitigkeiten nit dem Orden, ein heftiger 
Termplergegnor, Der König schreibt ihm: Concodimus, quod dietun Tem- 
plarius al nos tute venir possit. Schickt ihm litteram guidatiel. Valencia 
(1307) 8 März 8. Reg. 201 1. 114 v. 


0. Ein Ungenannten [Noraret !) Beantwortung verschlodener Pra- 
gen: 1) Was von den wechselnden Geständuhsen des Groll- 
meisters zu halten sel? 2) Ob der Kern der Templer-Profewio 
(beim Eintritt In den Orden) vorderbt seit 3) Ob den Templern 
ein Verteldixer zu stellen sei? 4) Ob, falls einige Unsehuldiee 
gefunden wilrden, der Orden bestehen bleiben solle? 412308 Im 
den ersten Monaten.) 
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Ad primam questionem, qua queritur: Cum imagister 
Templariorum semel publiee sit confessus se fore reum in hiis, 
de quibus aceusatus fuit, et postea dixit se hoc conlessum lore 
metu pene, ct lercio, quod prima confessio fuit vera, et forte 
adhuc varie respondebit, qualiter sit contra ipsum agendum, 
respondeo siquidem, quod secundum iuris canoniei regulas el 
eivilis, el proul ostendit ralio naturalis, nimis est indienum, quod 
illud, quod quis est palam et publice confessus, proprio valeal 
testimonio infirmare. Constat aulem, quod dielus magister 
primo fuit confessus errores suos inquisitori heretice pravitalis 
sponte, presentibus multis bonis personis, ac postea diebus 
plurimis perseverans coram eodem inquisitore, pluribus reli= 
giosis ac universitate Parisiensi presentibus cum lacrimis suum (!) 
ordinisque sui eonfessus fuit errores palam per modum sermo- 
nis, duobus mensibus et amplius postea perseverans, ab inicio 
plangens verecondiam temporalem peeüt aliquando, ut torgque- 
retur, ne fratres sul dicerent, quod eos liberaliter destruxisset, 
Responsum fuit ei, quod ipse testes habebat palam contra 
eum deponentes, propter quod torquendus non erat; nullus 
metus fuit ei illatus. Vanus timor pene figure non poluit ho- 
minem sie conslanter inducere ad talia confitendum. Cum 
igitur testes habeat contra se propriamque confessionem toeiens 
iteratam, in qua fanlo tempore perseveravit, cum insuper tol 
aliorum Templariorum oecurrant testimonia, per quos ritus ille 
dampnatus Templariorum elare probatur, sit autem impossibile 

nemo sane menlis 
ibus confessionibus cum 


Nec nirum, si postmodum variet. Est enim seeretum Dei ju- 
dielum, ut tantarum Christi bla[s]femiarum magister, qui tanlis 
termporibus male vixit, tot alios ad seclam Lraxit dampnatam, 
remanere non debeat, quin ad exemplum in hoc seculo punia- 
tur, nee enim sine scandalo facile posset eeclesia talis hominis 
misereri. Quod est similiter dieendum in fratre Hugone de 
Paredo, qui mille fratres el ultra noseitur ad heresim dampna- 
tum traxisse, et de similibus, #« 
1 er Hd, mit Zeichen —: Sicut enim 

(9 vilere dietorum Hagi- 
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Tercio probatur idem alia racione: Videmus enim in 
matrimonio carnali, quod, si condieio turpis adieitur, que sit 
contra bonum matrimonii, hoc est, propter quod matrimonium 
introductum est, non valet matrimonium et tota substancia 
matrimonii est corrupta ...!). Quarto hoc idem ostendo: Ubi 
namque me tibi obligo turpi ex causa, ut occidas hominem vel 
aliud flagieium commiittas, tola obligacionis substancia nulla 
est... 

] Ad tereiam questionem, qua queritur: An sit dandus 
deffensor in hoc negocio, respondeo, quo ad personas singu- 
lares certum est, quod non. Nec enim intervenit procurator. 
Set quo ad totum ordinem si procederetur per viam accusa- 
cionis directe et per viam ordinariam, postquam magister or- 
dinis est impeditus ex facto proprio, viderelur prima facie 
debere dari deffensorem: set hie non est ita. Nec enim aceu- 
“sacio instituitur nec litis ordinacio, set ex deposicionibus in- 
numerosorum Templariorum claret ecclesie de ordinis corrup- 
tela. Rex Francie?), persone ccclesiastice ac totus populus 
huius regni vident tam fetidum collegium, in quo sie Christus 
offenditur, clamant ad dominum, non aceusando, non iudicium 
aliquod instituendo, set ecclesiam Romanam sollicitando, ut 
corpus Christi fidemque catholicanı deffendat contra perfidos 
illos, a tanta labeque purget ac tollat scandalum ecelesie. Non 
ergo ut accusator vel partem faciens liligantis rex loquitur, 
set ut Dei minister fideique deffensor et pugil clamat ecelesie, 
ut subveniat, filius patrem excitat dormienlem ®), ul. contra 
fures domum domini fodientes vigilet, sicut ecclesia catholicos 
principes requirere consuevit. Cum igitur ecclesia requirit 
prineipes, non est accusacio, et cum princeps catholicus requi- 
rit ecclesiam exeitando, non est accusacio, set ccclesie vulnera 
Christi ostendit, ut sanet et carnes putridas de corpore eccle- 
sie expellat. Quid ergo facit ecclesia? Desrendat, utrum cla- 
mor opere compleatur, cum casus est dubius. Hic autem iam 





') Dieser und der folgende Punkt werden dann weiter ausgeführt 
ohne historische Begründung. 

?) Man vgl. hierzu die Stelle: Rex catholicus usw. im Stück Nr. X) 
der Notices et extraits des manuscripts XX, 2 p. 182. 

®) Daselbst p. 186: Nun vos igitur teneant torpor non sompnus, 
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dubius esse non potest. Nam per tot deposiciones Templario- 
rum, licet!) non ad finem ordinis dampnandi sint recepte >, 
liquet ecclesie ordinem illum esse pravum. Hec videt ecclesia, 
que sine omni accusatore ex se tenetur perquirere; iam evi- 
dencia rei nequiciam ordinis demonstrat. Ad quid ergo dabi- 
tur deffensor, nisi, quod absit, ad Teimplariorum deffendendos 
errores, cum rei evidencia reddat rem notoriam! Preterea 
ecclesia ipsa locum obtinet c deffensoris, si vidisset, quod locus 
posset esse deflencioni, cum tamen nullus sit. 

Preterea ubi namque reperitur de Nestoriariis « vel aliis 
seclis hereticorum olim dampnatis, quod locus deffensionis da- 
retur sectis illis? Postquam igitur liquet ecclesie de heresi 
Templariorum, qualis deffensio potest locum habere vel figura 
iudicialis servaretur? Absit! 

Item ecclesia contra totum ordinem per modum iudieii 
non habet procedere set per modum provisionis. Videt enim 
ecclesia tot fratres illius ordinis errorenı proprium esse con- 
fessos et ritum ordinis dampnatum ostendentes, quod impossi- 
bile est illum ordinem posse deinceps proficere nec remanere 
sine scandalo tocius ecclesie. Amoveat ergo scandalum, festinet 
ad hoc ecclesia! Tantumn est enim scandalum, quod sine mior- 
lali et gravissimo periculo sui et aliorum ecelesia Romana non 
potest amnplius differre, quominus tollat hunc ordinem sie scan- 
dalizantem totam Dei ecclesiam. Mora namque eciam modiei 
lemporis est intolerabile periculum allatura! Iuxta iliud ®): 
Si oculus tuus scandalizaverit te etc. 

Item videmus, quod in concilio Lugdunensi Gregorius X. 
propter pluralitatem religionum per provisionem propter modi- 
cum scandalum, quod non erat contra fidem, plures ordines 
amovit de medio ecclesie nec fuit ibi deffensio vel strepitus 
iudiciarius aliquis observatus. Quanto ergo magis in proposito 
ecclesia cernens et videns scandalum ecclesie debet talem or- 
dinem ex se tollere? Nam deinceps propter multorum Tem- 


4 rocepti. © So Abschrift. 


') Hier auch wieder die Fiktion betont, daß die Untersuchung nur 
gegen die einzelnen Templer, nicht gegen den Orden stattfand. 
») Matth. 18, 9. 
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plariorum ervorem, esto, quod omnes forsitam non peecassent, 
totus ordo est notorie in abhominacionem et in seandalum. 
toti mundo. 

[#] Ad quartam questionem, qua queritur: An, si aliqui, 
lieet pauci, reperiantur innocenles, utrum sit in. eis lolus ordo 
firmandus vel deflendendus? Respondeo: Diffieile esse immo 
quasi impossibile inveniri in eis aliquos innocentes, quin ex 
conversalione vel alias fuerint eontagione pereussi; presumpeio- 
que gravis et violenta est contra omnes, nec quisquam ex eis, 
quamyis per tormenta vel alias eonfiteri non vellent nee forte 
testes contra eum exlarent, ulpote mortui sunt vel sunt lor- 
silan perlinaces cum eo, non ideo sequitur, quod innocens 
probetur, cum gravis presumpeio semper vigeat contra eum. 
Semper eciam esset petra‘) scandali et abhominacio euilibet 
eatholico eum videnti. Quomodo ergo in lalibus posset re- 
manere religio vel firmari, non potest videri .... ‘ 

Item maior pars eorum peccavil, ut per confessos iam 
es omnibus quasi regionibus *) et ex magistris eorum iam li- 
quel, El ad universilatem dampnandam suflieit, quod maior 
pars peccaverit, maxime cum illi peccaverunt, per quos ipsa 
universitas regebatur ... 

Item, videmus, quod propter detestacionem eriminis, 
propter delictum plurium tola eivitas et congregacio destruitur, 
lieet plures in eis fuerint innocentes, ac propter delictum unius 
lota cognatio, quod in divina pagina reperitur, propter peccu- 
tum ydolatrie eontra fidemn et propter peecatum sodomie, quo- 
rum utrumqgue in Templariorum ordine committebatur, immo 
statuebatur pro ritu ... 

Preterea, qui remanerent, semper essent in scandalum ec- 
clesie Dei et in abhominacionem, propter quod ecelesian sine 
gravi peccato et periculo anii u scandalizancium Lalem or- 
dinem firmare non polest. Nec est aliqua necessitas vel uli- 
litas, que ex hoc aliquatenus seque ‚ si ordo firmelur: 
Quare seeundum iuris divini et humani regulas talis ordo fir- 
mari non potest nec debet in paucis, immo nee in pluribus, 


1 Potr. 2, 8. 
?) D.h. nach der ganzen Deutung des Stückes doch nur aus Frankreich. 





Nr. 69. (1908 in den ersten Monaten.) Nr. 70, (1308 Februar.) 107 


qui ex Ällo ordine remanerent. Si enim ab esu camium 
abslineo, ne fratrem seandalizem, pro quo Christus mortuus 
est secundum apostolum ac omnia, quecunque sine peceato 
mortali possunt obmitti, sunt propler vitandum scandalum di- 
miltenda nec seeundum iuris divini ac humani regulas scanda- 
lum est necligendum, nisi ubi sine salutis elerne perieulo vitari 
non potest: Hic aulem vitari potest sine perieulo, ymmo sine 
periculo et scandalo tolius eoclesie talis ordo remanere non 
potest. 

Paris, Arch. Nat. J. 41%. Nr. 87. Gleichz. Abschr. Perg. Auf der 
Rückseite von der Hd. des Schreibers: De facto Templariorum. Der Schluß 
von; Si enim an ist mit blasserer Tinte von underer Hand geschrieben, die 
noch die Korrekturen und Ergänzungen gemacht und Ähnlichkeit mit der 
Hand hat, die das Konzept zur Rede Plaisians in Poitiers schrie, Der 
erste Teil bis [2] gedr. Prutz, Entwickelung und Untergang des Templer- 
ordens 8. 345 f. Die Datierung ergibt sich aus Nr. 1 und 3. In Nr. I 
wird darauf hingewiesen, daß der Großmeister bei seinem Geständnis vom 
Ende Oktober duohus mensibus ot amplius beharrt und mun schon wieder 
gewechselt habe; dan weist auf den Anfang dem Jahres 1308 frühestens, 
sicher auf die ersten Monate 1308 hin. In Nr. 8 wird verlangt, daß der 


König den schlafenden Papst wecke und ansporne zum Vorgehen gegen die 
Templer, Das paht ebenfalls für die Zeit der ersten Monnte 1308, dagegen 
nicht mehr nach den Verhandlungen von Poitiers 1308, 


70, Anfenzen in Sachen der Templer am die Universitit Paris: I) Ob 
die weltliche Gewalt wegen notorische Häretiker allein vorgehen 
darf! 2) 0b die offenbare Sehnld der Templer jeden Vorzug 
und jede Privilegiert derselben vernichtet? 3) Ob man hei 
den 500 Gestäinduissen noch »uf weitere warten milse? 4) Olı 
die Nichtgestäindigen für Katholiken zu halten seien? 5) Wenn 
auch eine Anzahl Unschuldixe selen, ob trotzdem der Orden zu 
verwerfen sel? 6) Ol der Landesfünt die Templergiiter kon- 
Iszleren kann? 7) Wer auf jeden Fall die Verwaltung zunlichst 
habe! (1808 Februar.) 


In proseeueione negocii Templariorum tam quo ad per- 
sonas quam ad bona oecurrunt dubia, que sequntur, 

[1] Primo causa namque fidei duplieiter pertinet ad ec- 
clesinm: uno modo fidermn predicare, populum instruere; et si 
‚quid dubium eirca dem voecurrat » aliquibus seu inter aliquos 
erranles vel alios, ad eeclesiam pertinet cognicio et decisio. 


« ocurrerit B. 
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Item alio modo, ut, si quis contra fidem eommiltat, contra 
talem » sacrilegum ad finem spiritualem penitencie ae reconeilia- 
cionis procedal, si penitentem et obedientem reperiat. Vel si 
contumacem in perlinacia vel relapsum post abiuracionem 
erroris, de quo non est presumendum eum stare, qui sie egil, 
lieet Jugens et dolens, ecclesia tales contumaces vel relapsos 
dimittit eurie seculari. Non eos iudicat lemporaliter nee eon- 
dempnat, immo pro relapsis errorem iterum agnoscentibus 
orat, contra quos euria secularis vires sue potestalis exercet. 
Circa hoe autem nemo dubitat. 

Sed oeeurrit dubium ex eo, quod iuxta legis divine pre- 
ceptum princeps seenlaris vel populus iurisdietionem exercens € 
audit per hereticos vel scismaticos vel alios infideles nomen 
domini blasfemari fidemque eatholicam exsuflarid, si hoc fiat 
palam, vull contra eos ex iurisdielione sibi commissa vires 
exercere iusticie, vel si factum non est palam, vult super facto 
contra Deum et fidem eommisso, ut sibi nunciatur «, inquirere, 
et si reperiat erimen de facto commissum, nullo juris dubio 
super fide catholica oecurrente, vult contra violatorem lem 
exercere justicam, ut ceteri limorem habeant; nisi justieiam 
exerceat, videt scandalum generari posse: Utrum ergo sine 
aliqua requisicione ecclesie vel euiuscumque tenealur, ad oe 
vel sibi liceat, queritur, an per novum lestamentum sit elus 
potestalis secularis restricta auctoritas, ut, nisi ad requisicio- 
nem ecelesie, non debeat interponere partes suas? 

[2] Seeundo in Templariorum negocio, ubi quasi una 
secta dampnata tam horribilis, tam abhominabilis plorium in- 
venitur, propter maius periculum princeps temporalis magis 
modo pretaclo iusticam debeat exercere ad tantam pestem 
‚heresis extirpandam ex suo offieio, an eo, quod dieti Templarli 
ordinem religionis se tener manus prineipibus sit 
ligata, ut contra 05 proced 1 possint, nisi ad requisieio- 
nem eeclesie? An reatus obatus, sie elarus per tanli 
numeri Templariorum confessiones /, omnem dignilatern ex- 
eludat et privilegium maxime, quia erat militum collegium, non 
clericorum prineipaliter ? 


c exorcot B. d exufflari A, « B nunciantur, 





Nr. 70. (1308 Februar.) 


[3] Tereio cum quingenti Templarii et ultra in diversis 
partibus constitali per regnum Francie eircuitum fuerint erro- 
rem diele seele confessi neenon magister illius et maiores: An 
ergo eontra tolum ordinem probacio suMciat, ut tota falsa 
religio sit dampnata vel saltim dampnanda, maxime cum. con- 
ütentes predieti ac in singulis partibus dieli regni eonl&ssionem 
aliorum et confessionis modum ignorarent, an expeetare opor- 
tent, quod similiter in regnis allis sint confessi, ut talis religio 
sit dampnanda vel pro dampnata habenda ? 

[#] Quarto cum in ingressu fratris euiuslibet post pro- 
fessionem communem faclam palam ingrediens a recipiente ad 
partem oecculle tralieretur, duobus vel tribus solum presentibus, 
ubi apostare contra fidem eogebatur et sie sunt plures, contra 
quos probari non polest, nisi sponte confiteantur vel ab eis 
extorgtieatur veritas, quia, qui presenles. in eorum recepeione 
fuerint, decesserint: An si nullo modo possit a talibus verilas 
extorqueri, pro eatholieis sint habendi et recipiendi # 

[5] Quinto, si forte tales non confitentes et erimen ne- 
gantes, conlıu quos probari non potest, sint X, XX vel XXX 
ve| plures: An in eis ius vel status dieti orlinis renanere de- 
beat? An per tot alios testes deponentes contra ordinemn ordo 
Iuiusmodi reprobetur ? 

[6] Sexto queritur de bonis, que dieti Templarii in com- 
muni tangquam sua propria possidebant, ex causa hulusmodi 
debeant prineipis eonfiscari, in cuius jurisdielione constituta 
sunt: An ecelesie, an Terre Sancte negocio, cuius contempla- 
eione bona illa illis collala vel alias quesita Mnere, sint poeius 
applicanda ? 

[7] Septimo si forsan ex iure vel devocione prineipum 
Terre Sanete negocio applicentur:; Ad quem disposielo, regimen 
banorum talium vel administracio debeat pertinere, an ad ec- 
closiam, an ad prineipes maxime in negno Franeie, ubi omnia 
bona Templariorum ab anliguo in speciali domini regis et A 
predecessorum suorum garda et custodia fuisse noscuntur ? 


Paris, Arch, Nat: J. 418. Nr. 81. Zwei gleichzeitige Abschriften A 
und B, Auf dem einem Exemplar: Articuli questionum im nogocio Templa- 


9 80 Ahschrift 4 A hat anorum doppalk. 
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riorum. Die Antwort auf diese Punkte gab die Pariser Universität am 25. 
Mürz 1808. (Vgl. Denille u. Chatelain, Chartularium universitatis Parisien- 
sis IH Nr. 664.) Da die Universität sich wegen der lüngern Verzögerung 
der Antwort entschuldigt (et magnitudo negoeii et quorundam  malorem 
nostrorum alısencin compulit nos tardius debito respondere), #0 darf ılie An- 
frago wohl sicher in den Februar gesetzt werden, 


71. Bernard de Baynuls an selnen Bruder Arnau, Komtur von Gar» 
deyne: Nachrichten, daß die beiden zu Philipp d. Sch. we- 
sandten Kardinäle wieder umkehren und bei Strafe des Iuter- 
dikts die Übergabe der Templer fordern mußten: daß der Groß- 
meister und 250 Brüder gestanden hätten; daD die 10 von Cle- 
mens V. ernannten Kardinäle dem Papst erkliirt, sie hiltten 
bisher zerinubt, daß der Papst Herr der ganzen Welt, über 
Könige und Kuiser erhaben sei und nun slihen sie, daß der 
König von Frankreich über ihm stehes sie könnten Ihn daher 
nicht für den Papst und sich nicht für Kurdinile halten wegen 
seiner Nachglebigkelt gegen Phllipp d. Seh. in der Templer- 
sache: weitere Nachrichten über die angebliche Freilassung der 
Templer nd über die Besetzung von Masden. (1308 Frühjahr.) 


Al molt honrat et diseret religios [rare Arnau de Baynuls 
comanador de Gardeyn Bernart «le Baynuls camarer de Cornela 
salulz en nostre senyor Deus Ihesu Christ. Primerament, 
seynor, vos pregam, quens perdonelz ... Sapialz seynor, 
que, ean nos fon en Roselo, comta a nos en Volo, quel rey 
avia aut misage, que aquels cardenals, quel papa avia Irameses 
al rey de Francha, que eren vengutz, e com foren prop de 
Bordeu!), lo papa sabe lor ardit, quel rey de Francha noli 
volia retre los frares del Temple, et trames los misage, que 
sen tornassen ves lo rey de Francha et que li dixesen de part 
del, quels los retes et si fer no volia, que posasen entradit nel 
et a tota sa lerra. Et com aquestes paraules agren coreguk 
tro VII dies, vengren ne autres, quel maester mayor avia 
eonfesat ab CCL frares tots aquels enpitols, que contra vosal- 
Ires son posals, eser vers, et (laso corec gran romor per lola 
nostra terra, 

Et apres asso no avia pus de catre dies, can aquesles 
letres foren leytes, lons avia comtat hu escuder del bisbe Delne, 


*) Irrtum. Es muß heißen Peyteus oder ähnlich. 
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73. Ratschläge eines Ungenannten für die aragonesischen Templer: 
Durch vertrauenswürdige Persönliehkeiten solle der Könlg eine 
gerechte Untersuchung gegen sie führen lassen. Aber es scheine, 
daß man die Wahrheit uicht wolle. Vorschlag, die Burgen zu 
übergeben und Sicherheit zu verlangen, aber anders als in 
Frankreich, (1308 Frühjahr.) 


Ami seria vigares, sal milor conseyl, que vos allres per 
letres o per missalges degessets suplicar et requerir al senyor 
rey, que per occasio de la falsa inquisicio, qui es estada feita 
contre vostres frares en Fransa, no volges vos allres deserelar, 
malmenar ni destroir; et que li plages, que per persones dig- 
nes de fe fos feita inquisicio daquelles malvades errores contre 
vos altres, aixi com fer se deges segons Deu et rao, EI sis 
volia, leugarement sen poria certificar ab gran res, quen Irobara 
en 3a terra, qui son exits de voslre orde per diverses raons 
que ba, ni qui son seglars et en orde. Mas semblam, que el 
els altres per eobdiein mas que per juslicia son obcegals et 
que no volen saber la veritat. E enans que voslres persones 
ne fossen en peril, semblam, que li degessets desemparar los 
eastels, pus lan gran enueya li fan, e queus donas vostra vida 
e fos vist vostre diet, aixi com fer se deu, mas no a coslum 
de Fransa. ... Deus, qui no sol desemparar los justs, vos empar 
eus conserve en juslieia. E ja quant aquells malvats erims no us 
en vos altres (de misericordia, mas tan solament de juslicia. 

Bareolons, Archiv, Templarios Nr. 12. Gleichz. Ausfertigung mit 


Verschickungsschnitten, alıne Siegelspar und ohme Adresse, Van derselhen 
Hnod wie die Nr. 71, also wohl vom Kimmerer von Corneln. 


74. Bischof Petrus von Lerkla an König Jayme von Aragonien: Mlt- 
teilung eines Schreibens seines Prokurntors un der Kurle über 
die Flucht des päpstlichen Großkämmerers, die Gefmgenschaft 
der plipstlichen Kllmmerer aus dem Templerorden In Poltiers: 
große Aufrerung des Papstes darüber und Erklärung Im Kon- 
xistorlum. Ostern wiirde die Kurle unch Paris verlogt. Lerida 
(1308) Miiex 11. 


... Noverit serenitas vestra, quod die dominica secanda 
quadragesime !) recepimus quandam lileram a prochratone 


") Am 10, März 1308. 


Pink; Pupmtiw nnd Untergang des Templeranlenn. IL. 
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nostro, quem tenemus in euria domini pape, [in] qua inter 
alia continebantur ista, que setunlur: 

Noveritis, reverende pater, quod tempore, quo omnes 
Templarii fuerint capti in regno Franeie, eubieularii domini 
pape oh reverenciam ipsius remanserunt capti Pietauia. Et die 
martis!), que fait idus Febroarii, de noete eubieularius mayor 
Lombardus®) aufugiit et hospite insalutato recessit. El sequenti 
die cum dominus papa hoe seivit, feeit vorari omnes cardinales 
ad eonsistorium in hora vesperum et dixit eis, quod mullum 
dolebat de fuga istius falsi religiosi et quod ipse pelebat ®), 
quod omnes Templarii adducerentur ad eapeionem ipsius, et 
quod rex Franeie et aliü prineipes mundi possent dieere et 
allegare, quod, si unum non poterat custodire, qualiter euslo- 
diret duo milia, Et ibidem excommunicavit omnes seientes et 
oceultantes ipsum, nisi infra certum lempus revelarent sibi. 
Et mandavit cardinalibus in virtute sancte obediencie, quod 
facerent ipsum inquiri per hospieia sua et per alia loca, de 
quibus eis videtur. Dixit insuper, quod non erederet aliquis, 
quod ipse esset fautor huius rey, ymmo erat paralus dare 
iocalia deeem milium florenorum, euicunque” sibi dielum fra- 
trem revelaret, 

Hoc vestre dominaeioni seribere curavimus, prout per 
dietum procuratorem nostrum nobis fuerunt intimata. Dicebat 
eciam nuncius, qui aporlavit nobis lileram, quod post festum 
Paschatis*) debbeat curia transferri Parisius, prout in euria 
communiter dicebatur ,.. Dat. Ilerde V, idus Marcii. 

Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 4. Or. Pap. Ssp. 


75. Leget Fam Bernart F. In Malloren teilt über die Templer mit: 
bersendung des Inquisitionsprotokolls durch Philipp d. Sch, 

sehlekte Clemens V. 2 K Ie naeh Paris, Informiert vom 
geheimen Rat und den Inquisitoren kehrten sie helm, Auf die 
Frage des Papstes, ob sie die Aussagen von den Templern selbst 


a 800r. 5 $o nach dem Katalanischen konstruiert. 


habe verlangt, daß alle Templer ihm nbergeban würden, 
14. April 1808, 
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hätten, erkliren sie: Nein, betonen aber die Glanbwirdigkeit 
ihrer Zeugen, Der Papst beauftragt sie, In Paris, wenn die 
Sache wahr und die Templer In Ihrer Hand seien, die Sentenz 
zu sprechen; den Geständigen solle verzichen und ein neuer 
Orden für sie gestiftet werden. Philipp d. Sch. befichlt die Aus- 
Nleferung des Grollmeisters und vieler Templer. Der (rol- 
meister verspricht nochmaliges, Öffentliches Gestlindnis, wiler- 
ruft aber, unter Vorzeigung seines zerfleischten Körpers, alle 
Aussagen. Die Kardinlile und splter Clemens V. wollen trotz 
Drohung Plilipps Jetzt kein Urtell füllen. Freilassung zuhl- 
releher Templer In Frunkrelel Philipps d. Seh. Reform- 
programm In 80 Artikeln: Gründung eines einheitlichen Ritter- 
ordens, dessen Haupt er nach Niederlegung der französischen 
Krone wird mit Titel: König von Jerusalem; nach ihm immer 
ein französischer Prinz; Einschränkung des Auftretens und der 
Ausgaben der Erzbischüfe und Bischöfe, der verschiedenen Mönchs- 
orden und Übergabe der Überschüsse an Ihm fiir das I. Land, 
Alle Könlge dieses Ordens sollen bei der Papstwahl 4 Kardinals- 
stimmen haben. Verbrennung der Gebeine Bonlfaz! VIIL An- 
dere Mußregeln Philipps fir Frankreich. (1308 Frühjahr.) 


Al molt amat e honrat en Bernart F. demi en Leget 
F. jerma vostre salntg e bona amor. Fem vos saber, senyor, 
que per letres, queus trametern el leny den Gaillart vos avem 
eserit, co que sabem del fet dels Templefr]s. ') Mus per co que 
aquestes letres avyelc enans, que non estiguessets en anssia € 
com avem entes sertanament lo fet, devete saber, que, com lo 
rey de Franga ach trames al papa la inquisicio dels Templers, 
lo papa trames II cadernals a Paris per saber sertenitat del 
fet. E com foren a Paris, lo conseil del rey de Franga e els 
enqueridos® dixeren tant als ditg cardenals, quels -ereegeren, 
que fos veritat, Et ab la confessio daquels tornarensen al 
papa. E demanals: Avelg ho vos altres entes de boca Jels 
Templers? Els dixeren: Senyor, no. Mas aca es cort segons 
dit deld maestres en teologia e de doctors e de misers en loys 
et de coriais del rey de Franca. Sobre aco lo papa tench 
eonsistori e volch, que fos dada senteneia contra los Templers, 


# 8o Or. Daß os abchı Iier um die Inquisitoren handelt, ergibt nich 
aus dam ganzen Text. b 86 Or. 


') Loider int dieses Schreiben nicht unter ılen Templerbriefen. 
Ss”. 
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si axi era, com aquels li avien dit, que fos veritat. Esters 
que volia, que tote aquels, ques penedissen de lur error, com 
y fos, que si demanaven misericordia, e que volguessen obeyr 
lo papa, quels fos perdonat e que lormassen en lurs possessions 
e que aguessen regla novalla e fossen a serviu de la Santa 
Terra doltramar e fossen del orde, quel rey de Franca volia, 
co es assaber, que totes les hordens de Christians, que sien de 
Cavailleria ne porten armes, que tot sia un orde, el rey de 
Francga renuncia a seu regisme e vol esser cap del dit orde, 
axi com davail se contendra. E sobreaco los dits II cadernals, 
co es lo cardinal de Beers e el cardenal de Bergunya!), que 
son cascuns de casa del rey de Franca, anaren a Paris per 
donar la sentencia. Esters agren manament del papa, que no 
donassen senleneia ne enantassen contra ells, ro quels los 
tenguessen en lur poder, et que sabessen dells, si era axi 
veritat, eom lo rey de Franga deya ne son consell. 

E com foren a Paris, veeren se ab lo rey de Franca e 
donaren li les cartes, quel papa li trametia.*) Ello rey de 
Franca mana, que los Templers fossen liurats als dits eardenals 
e liurals hom lo Maestre major e molte daltres frares, E com 
los agren retes si en lur poder, demanaren al Maestre, si era 
veritat co que els havien entes, quel havia confessat. Et el 

. que ell que avia confessat el que 

0 ja molt major error, si tot lo poble era ajustat 
e quel feessen ajustar tot lo pobol de Paris, richs e pobres, et 
ıyt el confessaria molt major error. Els eardenals 

co sera major merit e vos ne devetc trobar 

ef feeren ajustar tot lo pobol, 

fo plena de entc, hom feu venir lo Maestre 

'ares e feeren pugar lo Maestre en un cadafıl, 

1 ii R lesus, dix: Senyors, tot 

que yo e tots aquesig 

son, e daltres molte an econlessat, 
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es verital, que nos avem lol confessat. E desabrigas lo man- 
teil e despuillas Ia garnatxa e ae ja descusida la gonilla per 
los costate e per los bracos e vos descobrir davant lotes les 
gens e dix los: Veus, senyors, quens na fet dir go qualse an 
volgut. E va mostrar los brasos, que totc los ach treneate @ 
descarnatg, que parech, que atans (?) fos escapatg, que noy ac 
romas mas los ossos els nervis, que tota la carn e la peil ne 
fo levada del esquena e del ventre e de les cuxes. E dix: 
Senyors, en axi com veelc mi apareillat, axi son tote los altres 
sens colpa, que no placi a Deu ne madona santa Maria, que 
la horde del Temple anch agues sino bo hordenament. E con 
los eudernals viren la gran error e la gran malveslat, ploraren 
fort agrament, que no podian res dir. E el conseill del ney 
soplavals, que els que donassen la sentencia, quel papa avia 
manada dar, E els resposeren, que no plagues a Deu, que 
els dixessen ne fessen res en contra aquels, que colpa no avien, 
Sobrago los enquisidors ab lo dit conseil agren paor, que nols 
envengues gran dan, et tornaren pendre lo maestre ab tots 
los altres Templers. 

Els candenals tornarensen al papa, als noy sabem. E com 
lo rey de Franga, qui sen anava a Peyteus al papa, sabe aco 
damunt dit, axi com sen anava, el sen torna atras Il jornades 
ea eserit al papa, que el dega condempnar los Templers e en 
cos e en aver, sino que el fara del et dels cadernals co que 
hom devia fer deretges. E el papa diu, que ans que a homens 
iusts no donara colpa, ama mes morir que viure; que com 
colpa agusssen, pus ques volguessen penedir e estar en bon 
estament, que el los perdonaria els tornaria en lurs possesions 
els daria regla bona e soflcient. 

Item vos fem saber, quel rey de Fransa demana al papaı 
LXXX capitols. Alcuns vos ne escrit us e enviat per lo leyn 
den Gaillart, per que ara nous escriu, Nostre senyor per sa 
merge los don bon conseil, que en gran anssin e en grans 
maraveilles fan estar tot lo mon. Mas ades es bon senyal, 
que comunalment lot hom diu, que a grant tort son presos 
et axi „ven de gentc veu es de Deu.* Et emcara es bon 


e que ells Abschr. Vorher Ivos gens Or. «#06 fehlt Or. 
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la rao damunt dita, ho lurs procuradors, que puxen anar a 
enptar a lur necessital. Encara demana, que negun clergue 
ne negun altre no gos aver eanongia ne capeillania, si continu- 
amen! tots jorns, que sa sin, no canla en su esglea e que li 
sia (dada renda solament a sa necessitat, el sobre pus sin ala 
Sanela Terra a conquistar. Encara demana, que el e tols cels, 
qui apres del vendran, que seran reys del dit orde, agen veu 
en elleccio de papa e que la lur veu vaylla per III cardenals, 
Encara demana, que la hossı de papa Bonifaci sia eremada. 
Molts daltres capitols demana, que dien que son ben LXNX, 
los quals demana al papa. 

El rey deu esser ara a Pascha al papa e veus, com se 
vol subjugar tol lo mon. Et si fort se vol, tot ho acabara, 
que el papa no fa, sino so que eyl se vol. Nostre senyor per 
su beneita merce hi do bon conseil, que en gran tribulacio fü 
estar tot lo mon. 

Item vos fas saber, que be a I ayn, quel rey de Fransa 
afora per tota su terra tolc vivers e totes robes e lotes viandes 
© totes besties e comunament totes allres coses, que a servi 
dome fossen, e mes les coses a lan poc for, que totes coses se 
venien mes dabans Ja meytal; e eyl cuydava esser deu, ques 
cuyda, que #0, que el man, sia feil; e axi les gens non an 
pogut tenir son manament, ans venien e compraven axi com 
se solien. E eyl ara noveillament ha dat an Carles son frare 
ia inquisicio de tot son regne e tots cels, qui an passat son 
manament, que sia ponil en la pena sens neguna merce axi 
lo comprador com lo venedor e noli cal, sino que prena lot 
son regne, «ne totg son caygulg el ban e axi vol destroyr son 
rogne. E si a Deu plau, vendra sobre eyl desta rao. Hi son 
venguts III 0 V coreus a Monpesler, si que la fira na valgut 
meyn. 

Adresse: An Br. Fl. a Mallorques. Darunter: dari debet, 


Barcelona, Archiv, Tomplarios Nr. 1. Or. 
Stlick exiktiert eins gleichzeitige Abschrift ( 
Empfängers und Absenders, sowie jede Spur, 
musgelassen sind. Die Abschrift hat sehr viele Bachstahenänderungen, 
Über die Bedeutung dieses Stückes, das in den ersten Monaten 1308 ab- 
gesandt sein muß, vgl. die Darstellung, 
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76. Berengar de Covin an König Jayme II. von Aragonien: Verhand- 
lungen mit Kastell Cantaviejaz Sendung von 2 Personen am 
Juyme, Große Not dnsellst wegen Wassermangels, Überan- 
strengung, engster Einschließung; Zwietracht unter den Temp- 
lern. Cantavicja (1308) April 5. 

Hombres de Moriella han Iraclado composieion enlre el 
linient Tugar de eomanador en Cantavieja et los hombres de 
pie, qui son en el castiello, et mi en esta manera, que los 
del Castiello, seyendo muy waltreytos, segunt que vos sabredes, 
han esleyto II hombres, qui van a vos per complir lo que vos 
mandaredes ... En el castiello todos, quantos son, estan en 
grant cuyta en muytas de maneras: primerament, que no han 
agua sino la que Dios les da dela pluvia et aquella agora es 
muy pocha et ya podrida; la secunda, que son muy cerchados 
e muy apretados; la tercera, que havemos feytos III jenyios 
et mutehos eastiellos et mutchas gatas et otros genyios de 
fusta de diversas maneres, de les quales se tienen ya por muer- 
tos et por perdidos. E per est costrenyimiento ha entre ellos 
grant discordia et grant variedat, si que los pehomes se son 
apoderados del todo de los frares, E yo veyendo, que dentro 
V ho VI dias todos los genyions ,.. seran acabados, he soflrido, 
que a vos puedan hir aquestos dos messatgeros del castiello.... 
Empero que nos no los lexemos exir fueras del castielle ni 
entrar viandes ni agua ni ofros acorrementos, mas que sean 
cerehados,  quanto mas podamos, e nos que fagamos todos 

os et IE ncelras basti as et nostras [uergas et noslras 
». Dat. in Canlauella nonas 


on tal maners apparellatz 
molt bona companya de 
b que ab la volentat de Deu 
et ab nostre bon dret, quens njudara, nos salvarem lo exstel 
Dimeeres apres sent P. de Juyn. 
. Templarios Nr. 9. Die Bestirmung begann um den 12, 
März Reg. 201 f. 60. 
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Am 26. Juni war der König, der fratrem ot consilinrium nustrum 
Iacobum Petri pro expedicione obsidienis hierhin gesandt hatte, erzlirnt 
über; vietualia , „. inmissa in castro de Cantauetula, Rey. 291 79. 

Schon einen Monat später hören wir von einer Mitteilung an den 
König per nmicos fratris R, de Gallineriis comendatoris Cnntavetale, quod 
fratros se libenter in posse nostro miterent, prout magister eorum et alii 
Iratres Templarii apud Valeneinm in nostra eustodin detinentur, Soll wus- 
selibrt werden. Valencia 1808 August 12. f. Or. 

Fr. R. de Galliners und die andern in Cantavieja; npres de molts 
trnetaments alınts entre eis et entre el noble R. de Cardona haben Übor- 
gube der Burg an den König durch den stellvertretenden Meister R. ga 
Gunrdia beschlossen und bedingen u. a. daß sie nicht schlechter als die 
andern behandelt würden. Der König sagt zu, nur will er von R. cs Gunrdin 
nichts wissen. 1808 August 19. CRD. Nr. 3306. 

Die Iaych, die den Tempera in Cantavetuln geholfen, erhalten Vor- 
zeihung. 1909 August 22, f. 18. 

Verzeichnis der Namen von 60 Nichttemplorn, «dio aus dem Kastell 
gingen, Templarios Nr. 60. 

Ich füge hier noch einige Notizen über andere Burgen hinzu: Cnstellot 
ist am 6, März 1308 eingeschlossen (Reg. 201 f. 60). 

Bartholomeo Tarini supraiuntario Cosaraugustano: supra negocio 
obsidionis eastri de Cnstelloto, in qan presidetis Kann treuga schliellen 
mit Vorsieht, 1808 Oktober. 1. 142 v. 

Super negoeio castri de Cnstolloto: Abführung der Templer. 104%, 

Bofiehlt B. Tarini: quatentn Sarraconos, roneines ot alin animalin 
in enstro Castelloto existonein vandalis, excoptis nemis, iocalibus, lihris, 
Abführeng mehrerer Brüder. 1308 November 2. f. 167 £, 

Unstrum de Podio rogum selon besetzt. 1308 Juli 15. £ 120, 

Lieferung dessen: quod mecessarium existeret ad expedielonem obnl- 
«ionis enatri de Vilello. 1308 Augmt 24, fi I. 

Comendator von Vilello erhält Geleit, 1308 Oktober 19. 1. 154. 

Fr. Bartbolsmeus de Villafranchn übergibt Vilelle. Nach Valonein mit 
8 Tomplorn geführt. 1808 Oktober 24. 


77. König Jayme I. an 6. de Cereto, Bajulus vom Torte: In klr- 
zester Zeit habe In Tortom ein gewimer Tin ein großes Schiff 
herstellen lamen, dns bereits In Portu Fangen sel. Da Ver- 
dncht sel, daß »Ich darin füchtize Templer oder andere am- 
meln würden, befichlt er Ihm sorgfiltigste Überwachung. 1806 
April 5. 

G. de Cereto baiulo Dertusensi ete. Intelleximus, quod 
quidam cognominatus en Tria, qui morari consuevit in Panis- 
cola, festinanter infra XU vel XV dies fecit construi et perfiei 
quendam magaum lembum in Derlusa, qui lembus, ut dieitur, 
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tot vostre feit '); en les quals entre les altres coses li feu saber 
breument, que vostre orde sera cassat et desfeit; mas que 
encara de les persones ni dels bens no era res ordenat; mas 
que en breu sen devia ordenar co quen seria. Encara lin feit 
saber son procurador, quel papa tench eoneistori la setmana 
sanlta et avia conseyl dalcuns feits ab los cardenals. EI papa 
que dix en aquel coneistori: Obs auriem a ordenar dels bens 
dels Templers. E respos en lohan Monge cardenal: Pare saul, 
primerament covendria a ordenar de les persones e puix dels 
bensb. E aixi no sen dix ni sen feu als. + 

Dallra« part an feit a saber a mon senyor, quel rey de 
Franga ha manat. conseyl a sent Martin de Tors a XV dies 
apres Pascha a tots los prelats et barons de sa lerra el que 
de quascuna ciutat o vila hi aga II prohomensd. E aqui el 
deu aver son conseyl et acort, que fara de vos altres ni de 
vostres bens. E diu hom, que fara cremar los osses de papa 
Bonifaci, que ha feits« emblar. E diu hom encara, que fara 
daltres novitats.; 

Encara us fas a saber, que ha feit disputar als maestres 
a Paris, si pertayn al princep o ala esglea de fer inquisicio 
contre erelges; encara sils pol per si condampnar/; encara si 
la confessio de CCG» Templers abasta a eondampnar tols los 
Templers del mon, o# si cove, que per les altres parlides del 
mon ne sin feita inquisicio; encara si el pot ordenar dels bens 
dels Templers. E no sap hom, quen an determenal, mas ereu, 
que ia determenacio es et sera aital com el volra‘, Pus el es 
rey et papa et emperador! Car tot lo mon sap, quel papıa 
no es negun el que el fa tot co ques vol del papa et de la 
esglea. 


b B fügt hinzu: EI papa respos quo farien ho, sil roy de Fransn uns 
vongut, © Dies bei B hinter dem folgenden Alschmitt; winige Wörter 
geinndert. dB kurz: et universitats, e A bat vorbor ein unver- 
ständliches Verbum. f B dazu: nils bens wyui ıdevan enser confiscals. 
9 Bi cineons, Richtig. h Der folgende Teil dos Satzes nicht in B. 
4 B allgemein: Mas los roys ols soynors aital eonseyl trobun com els volem, 
Das Folgende fohlt dann B. 


*) Er war als Gesandter des Papstor bei Philipp ı. Sch. Endo 1807. 
Von seiner sonstigen Tätigkeit in dieser Sache wissen wir wenig. 
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Daltra part, qui es cosa molt maraveylosa, los reys els 
princeps et els seynors quil obesexen aixi com emperador © 
seynor, enaylant que an deseretats et malmenats vos allres per 
exempli del; car no parreria ver semblant, que, si el per eru- 
altate de turmens o per promeses o per altres malicies o fül- 
selats fa dir ni confessar falsament als Templers de sa terra 
coses, qui no farien a creure a muyla cereatura humana ni 
racionabla, que per aco los altres reyes et princeps se degessen 
moure contre sos naturals: Mas que aixi, com fer se deges 
segons dret, que fos feila inquisieio contre vos altres, Et si 
erets daquells fats erims colpables, quen fossets punits, Ta 
sia, que ala esglea, si no fos viduada, pertanges dencertar et 
punir, E semblam, que nostre seynor, si aquestes eoses sofern, 
que vuylla abismar la crestiantat; maraveylloses coses son e@ 
terribles. Deus, qui ho te tot en son poder et es sobre tols, 
hi veya ey meta bon conseyl. Eserita lo dia de Pasquetes (?). 

Auf der Rückseite: Al seynor frare Arnau de Baynuls coma- 
nador de Gardeyn. 


Barcelona, Archiv, Tomplarios Nr. 3. Or Pap. Verschlußschnitte, 
aber keine Siegelspur, 


B. In Nr. 2 fehlt der Schlußabsehnitt des vorigen Stückes, 
dafür steht hier: Encara vos fas seynor a saber, quel papa 
tramet lo noble en Ramonet de Cardona als frares, qui lenen 
en aquexes parlides los eastels. Et an me feil a saber aleuns 
meus amies de Paytou, que la missatgeria es aquesta, que si 
et totes lurs eoses meten sots garda del papa el quels majors 
de vos altres amen ab gialge al papa et quel rey Darago ces 
et sobresiga danantar contre vos altres. Empero an me eseril 
aleuns, queus gardets saviament, que per paraules dobles ni 
promessions del papa puxals esser destroits ni decebuls, E 
an me feit a saber, que si us pocdiets tenir ni deflendre una 
peca 0 temps, quel papa seria confus et ab lo rey de vos ni 
dels altres nuyla cosa no poria ordenar, et entre lant si lau 
dels moria, lo Temple romandria en son estament,. E aquells, 
qui ago man escrit, an me feit a saber a gran secret, que aco 
lur es estal dit per lo maior cardenal de la corl. E aixi na 
son cert, sil dit R. es en aquexes partides ni qui es la missat- 
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geria nil recaple, queus aporta. Mas en gran peril mes vigares 
que sia vostre feit et vostre estament, si Deus dones noy obra, 
Et es mester, que qual que cosa facats, que ho facals saviament 
et discrela e ab conseyl et deliberacio plenera, 

».. Aquesles coses sien secretes, E fels les asaber a 
rare R. Manats me tot co queus placia. Esters man feit 
asaber, quel papa per rao daquesta missatgeria ha feiles gracies 
e grans promessions an Ramonet. 

Adresse: Al seynor frare Berengar de sent Marcal comanador 
Dascho. 


Nr. 2. Or Pap. Olme Sep. Verschlußschnitte. In einem Briefe des 
R, de sen Marsal an seinen Bruder B. de sen Marsal, Kontur von 
Ascho, heifit es vom Papste: quel rey de Fransa lo forsa de dar In sen- 
tenein, und weiter: E arem pnor, que la sentenoia no vengun contre vos 
autren per #6 cor lo rey de Fransa os seyor del papa! Item mes vos fem 
aber, quel roy de Fransa diu, que ell a la ossn del papa Bonifaci « que 
in crenıara ans do Pantachosta malgrat del papn e azi se conta. Der Briof 
ist unter einor Deckndresse eines Kanonikus A. in Tortosa geschickt. Tem- 
plarios 34. Der frare R. ist wohl R. oa Guardin. 


79. Bermart Cespujudes an König Jayme IL: R. Cnguardia Int Ihm 
wiederholt gesagt, dal) sie sich scheuen, sich zu ergeben, well 
sie den Papst In der Gewalt des französischen Könlgs glauben. 


Templersuche verhelfen. Die Templer von Mirnvet ergüben sieh 
gern, biiten um eine Gesandtschaft des Königs und von Ihnen 
zum Papst, um festzustellen, ob er die Entscheidung gegen sie 
frei und nicht mach Willen Philipps d. Sch. gefkllt; wenn 
ersteres, dann wollen sie sich ergeben, wenn letzteres, me 
der König sie sehlitzen. Sie versprilchen der Könkgeln ein gro 
Des Geschenk, Mirnret (1308) April 21 


Al molt alt seynor et molt poderos rey Darago en Bernart 
(espujades veger de Tortosa et dela Ribera Debre .., Fas 
saber, seynor, que frare R, Caguardin ha parlat alcunes vegades 
ab mi, que eyls per ago son dublans de venir en vostre poder 
per «0 dien, que lapostoli es en poder del rey de Franca e 
axi con a hom pres; e fals paor, quel apostoli no don senteneia 
a volentat del rey de Franga. E sobre ago lallre dia, con so 
dein, que vos seynor deviels esser a Tortorsa, frare R. parla 
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ab mi e pregam fort curosamen, que yo que vengues a vos, 
que los vostra merce, que vos que volguessets, que [rare R, 
que pogues venir a vos salvu e segur, que eyl vos diria coses 
e traclaria, que vos exiriets daquest feyt del Temple ab major 
honor que nengun princep e ab grac del apostoli. Aylan be 
parlaren me alcuns frares, que son el casteyl de Mirauet, que, 
si vos veniets deves Tortosa: que yo quem degues veer ab 
vos e queus degues pregar de part dels, que vos en lur dret 
los fossels favorable e que eyls poguessen manlevar de vos per 
lurs amies o en altra manera, que vos veessets, que segunt 
vos fos, que tota ora, que vos los volguessets cobrar, que 
lornassen en vostre poder; e con la senteneia fos dada per la- 
postoli, sils venia cert, que anas I misatge vostre ab I misalge 
lur, en que eyls se poguessen flar, e si lapostoli deya, que eyl 
agues dada la sentencia per drei e non per volentat del rey 
de Franga, ans que la dava „de certa sciencia“, yne eyls lor- 
narien en vostre poder e estarien a la dita sentencia, E si 
lapostoli deia, que avia auda a dar la senlencia per volental 
del rey de Franca e non de certa scieneia, que eyls que#.,. 
justieia e que fossen mantenguts per vos. E per les raons 
damunt dites queus darien Monco o altra cosa, quea .., 
amassels, que valgues Monco e mes a avant. E que darien 
a madona la reyna la cabella de la sal, que ana Pd... que 
dien els, que val entro a XXX milia sol, El ago ferien fermar 
al maestre major. O si amavets mes diners, queus darien aquels, 
que poguessen. E axi senyor fas vos asaber perco con eyls 
van a vos, esta bien, que sapiatz co, que eyls man parlal, 
Fetes en Miravet digmange XXI jorns de mes Dabril, 


Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 31, Or. Papı Sp. Im. Dam) 
steckt ein Fohler, Am 22. April 1808 war Montag. 


0. Raimund en Gardia an König Jayme IL: Will der Könle Ihre 
Burgen, so wird das viele Opfer kosten. Lieber wollen ste die 
Krone des Martyriums, als ehrlos zu ihrer und ihrer Freunde 
Schande leben, Mirnvet (1305) April 24. 


a Fehlen zwei Wörter. b Die der Königin versprochenen Sulz- 
einklinfte stummen wohl aus Poniscola, 








Nr, 80. (1808) April 24 Ne: 81. (1808) Mai 5, 127 


«+. Si!) vos, senyor, per forga voletz aver nostres per- 
sones els castels, en que nos ara som, es et sera consu- 
mament de persones et daver. Et no es segons lo manament 
del senyor papa, qui no mana nos combatre ni oeiure nils 
bens, que vostres oMeials tenen, que no mana vendre ne dis- 
sipar ni portar a altre part. Les quals coses se fan per las 
ditz officials vostres „.. Et sert sia a vos, senyor, «que hos 
volem mes morir ab corona de martiry, que no viure lostemps 
ab desonor de nos et de toles nostres amies. Car si morrim 
per aquesla rao en defenent nosires persones, morrem sens 
tort et sens colpa, que no tenim a Deu ni a homens, axi com 
aquels, a qui hom ha alevat fals erim mal et fülcament et 
contra Deu et contra rao et contra tlola veritat. El axi los 
sanez canlaran per nos en gloria: Isti sunt, qui venerunt 
ex magna tribulacione et lavant stolas suas in sanguine 
agni ... Dades al castel de Miranet, dimeeres ans de In fesia 
de sent March. 


Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 75. Or, Pop. Sap. 


s1. Ein Ungennnnter an den Komtur von Ascho: Verlegung der Vor- 
sammlang von Tours auf einen andern Termin. Die Lage des 
Ordens sch verzweifelt, Die Personen diirften In einen menzu- 
gründenden Orden treten. Doch glaubt Schreiber eher an ein 
Wunder Gottes als am den Untereang des Ordens. Perplenan 
(1308) Mai in 


Ta, seynor, vos e feit a saber, en quel manera lo rey de 
Fransa avia asignat dia a tols los barons e prelats e universi- 
tats de sa terra a aver ab oyls conseyl e parlament en Ia 
eiutat de sent Marti de Tors a III setmanes apres Pascha ?). 
Ara ha vengut novel, que ha elongat aquell dia e conseyl e 
tot hom albira sen tot ben en aytant, que troba aleun embar- 
gament. [Vo] tem aleun peril, qui lin poria venie, si Eulin 
co que avia en volentat de fer: de deffer e cessar vostre orde 


") Vorher geht (io Erwähnung der Gesandtsehnft Garriguns wogen 
einen Geleitsbriefes für ihn, der in der sichern Form nicht zu erhalten war. 
So lansen die Brüder ihn nicht gehen. Wollten dan Beschlüssen dem Papas 
über die Güter folgen, aber könnten nicht, din nio gufnngen selon, 

") Vgl, die vorvorige Nr. 78, 





Nr. 82. (1908) Mai 10. 120 


bens ab conseyl dels eardenals en axi que, si ordona, que lur 
orde sia «deffet o que sien daltre orde o en qualque altın 
manera ell ordo dells, quen seguiran: saul en I cas tun sola- 
ment, go es que, si el papa ordonara 0 condempnara ells per 
erelgia, que a ago no consentrien per res. Car dien, que per 
res no alorgarien de esser erelges, ans defenen se daquest 
crim e morrien totz en lurs eastells. A Ia qual cosa, senyor, 
es semblant a nos, que vos pugatz consentir. Cor si en aylal 
condempnacio venia lur fet, serietz a lemps axi con ara de- 
vantar contre ells e que per aquest punt nos perdes aquest 
traclament, Item, senyor, an atorgal destar en lo castell sotz 
guardes vostres, qui eslien fora el castell’en les bastides e en 
aquella manera que mils puxen, e quen hi estien lantes, con 
vos vulatz, en aytal manera, que puguen cascun din aver ru- 
freseament per Iurs diners, aytant con najen mester a lur obs. 
E davo, senyor, es semblant a nos, que vos pugatz alorgar, 
que easehn dia puxen aver V soldades de pa a obs deles 
frares e VI a lur beure, tan solament, si de mellor sen venin 
en la vila o el reynat, que ells no an el enstell,. E encara 
carn frescha tots dies aquellu que mester aguessen. E fol 
aco aguessen a pendre per ma de les vostres guardes. Item 
nos som avengulz, que, si negun frare o frares volien exir del 
eastell e volien rentar estes covinenges, que ells nols gosussen 
reebre ni deffendre, ans les vostres guardes los pogiiessen pen- 
dre en tot loch e encara a la porta o prop lo mur del castell 
© ells que nols ne slefessen. E entenen en esta condicio tolz 
los altres castells, qui son establitz. Quant a In segurlat, que 
olls fassen sobre estes coses, dien, que faran tota aquella se- 
gurlat, que vos, senyor, vullatz, la qual homens dorde puxan 
fer. Per que, senyor, sin vostra merce, «que enconlinent ajan 
vosire resposta sobre totes les dites coses. En axi que, con 
seran tornatz a Mirauet de Montso, on sen anan per aquest fet, 
ajan ranbut (7) vostre ardit. Encara quens fassatz saber, si les 
gunardes, qui comandran sobre ells castells, si seran deles hosts 
aquells qui mester hi sien, o si y romandrien homens de 
louger a sou vostre, Fela en Mora divendres X dietz analz 
de Maig. 
Finke, Papsttum und Unterenug dos Tamplerordens, 1. % 
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Barcelona, Archiv, 'Templarios Nr. 37. Or. Pap. Ssp. Der Unter- 
händler erhielt 5. Mai die Genehmigung, nach Miravet und eventuell mit 
1-4 fratres nach Monzon zu gehen. Reg. 291 f. 114v. Er war auch Ge- 
sundter zum Vienner Konzil. Der König gab darauf folgende charakteri- 
stische Antwort: Responem, que s. papa tan solament sobrel cas de la 
suspicio de Ia heretgia et de la infamia prega nos, que tots los Templers 
et los bens lurs pre[n]guessem. Per que nos non podem reebre co que vos 
nos avets escrit, cor seria contre In requesta del papa. Devets saber, que 
la contumacia es fort greu a ells et perilosa, cor per aquela podrien esser 
condempnats tot axi, com si verdaderament eren aytals, com hom div. E 
engo que deyts, que ells estarien a ago quel papa feya ab consel dels car- 
denals, vos deym, que ne a ells fa adir ne a nos a reebre aquesta condicio, 
quel papa ple poder et loc de Deu te en terra et per si pot fer les coses, 
jacie que veem tot die, quo go que ell fa et magorment los grans fets fac 
ah consels dels eardenals, per que nos ago en neguna manera en rondieio 
no metriem. Dat. Valencia XVI. kalendas Junii anni predieti. (1308) Mai 
17. Reg. 291 f. 105. 








&% Bei einer Gesandtschaft des Johannes Burgundi und des Lupus 
Sanelt de Luna nach Frankreich in Sachen des Yal de Aran er- 
hielt letzterer den Auftrag bezüglich der Templer Philipp dem 
Schönen zu sagen: Jayme dankt Ihm für seine Mitteilung, daß 
er über die Güter der Templer persönlich mit dem Papste ver- 
handeln, die Ehre Jaymes (in dieser Sache) wie die seinige ver- 
teidigen und später ausführlich berichten werde. (1308) Mal 13. 


Aquesta es la informacion per el seynor rey Daragon 
dada a Lop Sanchez de Luna de lo que el solo deve deeir al 
rey ıle Franca sobre el feyto deles Templeros. 

Deve decir con buenas palavras al rey de Franga el dito 
Lop Sanchez, que, como el senyor rey Daragon le enviasse a 
el sobrel feyto de la vayll Daran, mandole quel dixiesse aque- 
stas palavras: Com el dicho senyor rey Daragon entendido 
eomplidament lo que el respondio per su letra!) e per el 
religioso fray P.°) Tholsan de la orden deles Predicadores, 
que el dito rey Daragon lenvio sobre el feyto de los bienes 
de les 'Templeros. En la qual carta e aun per el dito frayre 
le envio a decir entre las otras cosas, que ell por tractar sobre 
esto con el seynor papa devia venir a ell personalment. E 
que deffendria e guardaria la honra e lestamineto del rey 

') Der Brief fehlt. 

*) Paschasius? 


Nr. 83. (1308) Mai 18. Nr. 84. (1808) Mai 25 (1309) Mai 17. 131 


Daragon assi como el sıyo en todas cosas segunt su poder. 
E quel faria saber lungo todo lo que se furia e se ordinaria 
aqui. Las quales cosas el rey Daragon muyto agradesce al 
rey de Franga e tal respuesta esperava el del... 


Barcelona, Archiv, Reg. 335 f. 237v. Vgl. zu dieser (iesandtschaft 
auch J. Petit, Charles de Valois p. 114, 115, 385. 





Notizen zur Geschiehte der Belngerung und Übergabe von Monzon. 
(1308) Mai 35—(1309) Mal 17. 

Bischof Martin von Huesca an König Jayme IJ.: Artaldus de Luna, 

gubernator Aragonie, homines Oscensis ecclesie .... ad eundum in exereitum 

sive host super enstrum Montissoni compellit fortiter. Bittet seine Lente, 

wie bisher, zu verschonen. (1308) Mai 25. CRD. Nr. 11858. 

Simon de Molina an Jnyme Il: Man müsso mehr die frares destreyer. 
Er wisse, daß Monzon nicht a escut et lanza genonmen werden könne. Aber 
es sei auch keiner da, der gut aufpasse, daß kein rofrescament hinein- 
gelange. Me dix lo mahester dels geyns, quels geyns vagaven et estaven, 
per quan nols avia ben qui parar ni servir. (1308) Juni 28. CRD. Nr. 3572. 

Befehl des Königs: Ingenin in obsidione Montissoni existenein et 
minus provide eustodita eustodiantur cum diligenein. (1308) Angust 18. 
Reg. 291 f. 91. 

Seriptorem poreionis domus nostre Bernardum Rodora non habens, 
de qua possunt solvere sulariun unius mensis magistrorum existeneinm in 
obsidione Montissoni, rogat, quatenus mutuet de auo duo milin sol. Jacc. 
August 18. 

P. del Mas über die Belagerung ; 
September 11. Templarios 8.) 

Für fr. Dalmacius de Thimor und Bornart de Fontibus wird guidati- 
cum erbeten: ita quod nos scriberemus eis, ut ad nos venirent ...„ quod 
sub preiicta forma nullatenus concederemus. (1308) September 26. 

An P. Marei: Zahlung den marinariis, quos ... G. Adrouerii [ma- 
gister ingeniorum] de Rarchinona apad Montemsonum erat ducturns pro 
direetione et servieio dietorum ingeniorum. (1208) September 23. Reg. 
291 f. 142. 

An Iacobus Egidii campsor in Pampelona: Dringende Sendung eines ma- 
gistor ingeniorum für Belagerung Monzons. Dezember 1308. Rog.291f 184 

An fr. Berengar de Beluis u. a. Templer in Monzon: Sendung des 
Adınirals Bernardus de Sorriuno und des thesaurarius I. Mnrei. Reg. 291 
f, 190 v. 

Aufforderung der Einwohner von IIuesca zum Zuge gegen Monzon. 
(1308) 9 Januar 23. f. 194. 








röße der Wurfsteine usw. Monzen 











') Vgl. Forderung an Lerida, 300 Mann gegen Monzon zu schicken. 


1. September. Prutz 8. 351 
9* 
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Seit 1309 Februar 1.—10. weilt Jayme Il, in Monzon; viele Auffor- 
derungen zum Kampfe, Rog. 291 f 200 v. 

An Artaldus de Luna: Darf mit Monzon verhandeln. (1809) Mai 17. 

Nos Ja. etc. Cum presenti enrta nostra volumus et concedimus vobls 
fratri Berengario de Pulerovisu, fr. Dalmacio de Timor et fr. A. de Banyuls 
‚et aliis fratribus Templariis in castro Montissoni nunc assistentibus, quod, si 
forte ordo Templariorum nd statum redierit assnetum, in quo orat ante pro« 
cossam factum contra von ot nlios fratres ipsius ordinis, nos in om cnau 
rostituomus vobis aut ordini Templi castrum predietum Montissoni. Barco- 
lona Mai 17. Ich nehme hierzu außer der chronologischen Reihe: 


8%. Neue Vorschläge des Königs für die Übergabe von Monzon. (1309 
vor Mal 17.) 


Esto es lo quel senyor rey atorgo a don Artal et a don 
P. de Queralt, que faria e milloraria a los capiloles, que ya 
avia dados. 

Primerament que atorgaya de embiar al papa un rich 
homne, si convinent se podia trobar ala dita mandadria, e sino 
de embiar hi I cavallero o II honirados e fer todo su poder 
endrecat, como el maestro con Im o v freyres e un savio o 


II vayan delant sa preseneia salvos et seguros de ida, de 
estada et de tornada, a mostrar de su dreyto, tro que sean 
tornados a la preson del senyor rey, e que estos freyres, qui 
iran eon el maestro, seun esleydos por los freyres del castiello 
(de Monco. 

Item que todas sus joyas, que son dentro el casliello de 
Moncon, e diners e arnes de sus cuerpos sea[n] puesto en mano 
de fiel deyus tal condicio, que, si el papa los demandava al 
rey, que el fiel las rendiesse al rey, por que las podriesse 
tornar al papa. E encara si la orden del Teınple se desfazia, 
que aquell fiel las riende al rey. Pero si la orden del Temple 
fincava en su estado, quel dito fiel sea tenido de lornar lo 
todo a cadauno dellos freyres. 

Item que atorga el sennor rey, que aquellos freyres, que 
don P. de Queralt et don Artal terran por bien, que puedan 
tener sendas bestias mulares pera su cavalgar, 

Item al feyto del turment dize el senyor rey, que no es 

ler sino del papa, pero prometen, que fara todo su 
ısar ne a ellos et a todos sus naturales. 





Nr. 85. (1809 vor Mai 17.) 138 


Item al feylo de oyr sus oras et el sagranıenlo de la 
eglesia dize el senyor rey, que no es suyo el poder ni viene 
aell...). 

Item alorga el senyor rey, que de la moneda, que dentro 
es, quen pueda prendre cadauno alguna quantita convinent por 
a sus necessarias a conoximento de don Artal et de don P. 
de Queralt. Et que les sen perdonado toda ren, que ayan feylo 
ni dito, de que estos feytos comengaron ?). 

Item al feyt de los seglares, qui son en el castiello de 
Moncon, el senyor rey lis perdona toda ren ... Sean pagades 
sus soldadas ... 

E en [las] mismas condicions .... se entiende freyres 
legos del castiello de Chala[fme]ra "). 


Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 59, Gleichz. Streifen Papier, Der 
Originalvertrag von 1809 Mai 17 befindet sich unter den Perguminos 
Nr. 2658. 

Ich hebe aus der etwas ausführlicheren Fassung hervor: (2) Den 
Brüdern bleiben: lurs joyes, eo es saber tasses et cuylleres dargent ot anells 
os libres Romans et altres joyen menudes. Et duls lurs diners . .. et robes 


de Hits... todes los ames o armadures lurs et tots Jos arms de lurs cor- 
pes. (8) Les urmadures del castell ot voxells et tot nparellament dalberch 
ab carta puhlica sien comenades a aquell, qui tendra lo enstell. (4) Geld- 
entschädigung. (5) Al fet de turment promet dom Artal en nom del senyor 
roy als dits frares, quel dit senyor rey far tot sum poder usw, (8) Alle 
Urkunden, die die Brüder und Laien haben müssen, sollen frei von Abgaben 
sein, (10) A eavall o u peu se pimquen anar. Die guardes dürfen sich im 
nichts mischen, abgesehen von der Bowachung. Dann folgt die Verteilung 
der Templer auf die verschiedenen Burgen. 

‚E noa frare Beringer de Dell Vis, fr. Dalmau de Timer, fr. Arnau 
do Banyuls et fr. Bernart de Belligent en nom mostre et de tots has altres 
frares estants on lo dit cantell de Muntoo atorgam u vos dit nolıle den 
Artal de Lunn on nom del dit senyor roy, que lo dit nunyor ruy o von u 
alteo en loch dell eonpleu a nos In avinonga, damuntdita, Nos encontinent 
luravem a vos poderosament Io dit enstell do Mustgo seguns In ordinneio 
del senyor papa et que ain em poder del senyor rey, segons quels altrom 
oastells et ben del Temple soa en non poder perla ordinscio del dit 


") Will mit den Bischöfen darüber verhandeln. 

*) Es folgt ein Kapitel über die „deudos*. 

*) Eine Anzahl Punkte stimmen inhaltlich mit den Kapitalntiums- 
bedingungen von Miruvot überein (oben Nr. 58), doch gibt os auch einige 
‚charakteristische Unterschiede, 
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sanyor papa et motrem nostres persones en vostro poder en nom del senyor 
rey....* IX. kalendas Juni a. d, mill. GCOIX. Notariatsinstrument mit, 
len Handzeichen der Templer. 


6, Johannes Burgundi an König Jayme IL: Ankunft Philipps d. Sch. 
In Poitiers, Begriißungsreie des Pnpstes: Rückkehr naelı Rom 
und Kreuzzugsplan. Dauer des Aufentlinltes des Königs. Er= 
mordung Albrechts I. Unmöglichkeit, den Papst zu sprechen. 
Poitiers (1309) Mai 26. 

Rex Francie intravit civitaten Pictauensem hodie et ali- 
qui prelali cum eo et barones« ... et proeuralores vel sindiei 
locorum insignium terre sue. Papa multum grate recepil eum 
el in ipsius rogis et cardinalium presencia dixit, quod (?) gau- 
debat de eius advenlu propter duo signanter: Primo quia ipse 
intendebat ire ad sedem suam, seilicet Romam, unde anle re- 
cessum suum desiderabat eum videre presencialiter », Seeundo 
quia ipse rex veniebat propter (?) negoeium Terre Sancte, quod 
multum erat eordi eidem regi. Et tune ipse papa inlerrogavil 
regem, si eral ila, qui respondit quod sie. Et iste« ... prin- 
eeps fuit effeelus proposicionis pape. 

De mora regis, [quam] hie contrahet, neseitur, sed ere- 
dilur, quod non sit brevis, nam [vacancie ?] indiete sunt in 
audiencia causarım et in audieneia litferarum a die ... pre- 
terita usque ad quindecim dies post festum Johannis Baptiste 
sequentem, ita quod multi euriales, qui erant hie pro causis#. 
de domibus suis, ut ibi reeipiantur regales. 

[De rege] Alamannie iam vohis, serenissime princeps, 
seripsi, qualiter prima die presenlis mensis Mad full inter- 
fe us per Baron) ‚suum © lem... Die .„.. proxime pre- 

cum papa equitassel, dixi ei, 

(bebam verba ad cum ex parte 

redirem ipsa die posl 

‚domicellum mandavit 

uod ... et feci, El’in 

re, videns [me] vocavit 

t l 'atem negociorum, ul 

', sed dixit michi, quod redirem in eraslinum, 


& Ob statt porsomaliter? * Zwei Wör- 
ter fehlen d 3-4 Wörter fehlen. 





Nr. 86. (1308) Mai 26, Nr, 87. (1308) Mai 29, 185 


seilicet die dominiea ... Redivi ipsa die dominiea et die June 
et pluries post et nondum sibi locutus sum. Dat, Piclauis 
[domin]ica post festum ascensionis domini. 


Barcelona, Archiv, CRD. App. gen. Nr. &8. Or, Pap. Ssp. Eine Seite 
ist vollständig abgofault, Der Brief Aber die Ermordung Albrechts fehlt. 


87. Entwurf zu der Rede Wilhelms von Plaisinns vor dem Papste Ole- 
mens V. in Poltiers. (1308 vor Mal 2.) 


In Dei nomine amen. Christus vincit, Christus regnal, 
Christus imperat ! 

Post illam universalem vieloriam, quam ipse dominus 
Ihesus Christus feeit in ligno erucis contra ostem anliguum pro 
defensione excelesie sue et umani. generis redempeione, qui 
rognat et imperat et pre aliis anlonomasice et per excellen- 
ciam meretur diei et nuncapari rex: lum quia Nlius regis re- 
gum, videlicel Dei patris, qui est et fuit et erit in elermum 
et ullra= rex celi et terre, rex regum et dominus dominorum, 
kum quia incarnalus et natus de Maria virgine, mulre sua, 
que el ipsa ex regali fuit orta progenie, cui nunguam full 
reginn reperta similis nee in posterum habebit sequentem, El 
eciam Imperator, quia ompibus sub sole existentibus imperat, 
angelis etiam et bonis et malis spiritibus, omnibus eciam ele- 
menlis et a nemine imperatur. Non fecit aliquam parlicularem 
vieloriam contra inimicos sue ecclesie et fldeib ..., ita miram, 
el magnam et stramam (?), Ita ulilem et necessariam, sicul fecit 
novissime his diebus per ministros® ... ad hoc in perfidiorum 
Templariorum negocio miraculose, detegendo eorum pravilatem 
hereticam in animorum ipsorum perieulum et subversionem 
fldei et destruecionem ecelesie diucius exculcatam. 

Ad manifestandum igitur predielam vieloriam  vobis, 
pater bealissime, qui estis urbis et orbis universalis episcopus, 
vicarius spiritualis in terris summi presulis Ihesu Christi, ac 
fratribus vestris, qui sunt columpne ecelesie sancte Dei ac per 
vos et ipsos omnibus Christicolis dominus noster Francie rex, 
dieti regis lesu Christi in regno suo lemporalis viearius tolus 


mw Es folgt überflüssig rogum (?}- & Fehlt ein solwer losharum 
Wort, « Fehlen zwei Wörter, 
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fuvore et pre aliis religiosum portantibus habilum peeuliarem 
sonfidencium habebat de ipsis. 

Super hoc primo narretur totus provessus regis ab inicio 
informacionis secrete per eum facte et postea per inquisitorem 
et maturitas conscilii sui facti apud Ponlisaram usque ad lempus 
ordinale capeionis eorum., 

Tocunda et mirabilis: Primo quia Deus tales huius vietorie 
oJegit ministros, qui non querunt in his, que sun sunt, sel que 
Christi, abicientes a se omnem cupiditalem et vanam gloriam. 
Et hie dieatur regis inlencio et ordinacio super bonis. Alius 
enim vivus ausus non fuisset agendi rer lam granden; et ipse 
propter multa tenetar ad hoc, polissime, quia in coronacione 
iuravit, 

II quia Christus videtur mirueulose egisse, ut vos de 
regno Francie ‘Petri suecessorem assumpsil vosque in regno 
predieto presencialiter cum cenria vestra & adesse cum rege a 
domino electo et benedieto pre ceteris! ... et ipsum vobism , . 
ut utriusque virlus simul unita constanter debellaret pro ipso. 

UI quia omnes primates celerati ordinis ex diversis mundi 
partibus sub alterius cause velamine in dietum rognum de pre- 
missis subituros adaxit iusticiam. 

I Quia magister cum omnibus alis primatibus ante 
eapeionem eorum exeusando se regi ipsi et Wegendo errores, 
quantum poterat, et exprimendo jura (?) el secreta eorum ex 
honere suo aliis presentibus el consencientibus confessus fuit 
beresim manifestam adversus sacramenlum clavium et confes- 
sionis sacramentalis. 

V° quia in enpeione eorundem aliqui ex eis metu erimi- 
ottm sibi impositorum desperati de Christi misericordia laqueo 
se suspenderont, alii se oceiderunt, alii se preeipitaverunt, 

VI° quin uno eodemque teınpore omnes paucis exceplis 
in diversis regni parlibus per omnes builivins et senescallias 


% Folgt wieder: im regno predicto, 1 Fehlt oin Wort, Die 
Stelle: a domino—osteris steht übergeschrieben und scheint dem Sinne 
mach hierhin zu gehören. Dem Zeichen nach olwr nach Ipwum zu sotzen, 
m ier folgt eine schwer deutbare Stelle von zirka 5-8 Wörtern 
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predicta conlessi fuerunt spontanei, pro tribus partibus *), absque 
quod unus sciret de alio, et ormnium in substancia artieulorum 
est concors eonlessio nec interrogabantur de certo nec illi, 
qui erant in una bailivia vel senescallia sciebant de aliis, 

Item magister in publico sermone coram universitate 
Parisiensi. 

Item ille de Usecia et ille de Carcassona et multi alli 
per aperta miraeula. 

VI quia fuit in eis tam diulina perseverancia et cepius nune 
eoram episcopis, interdum coram offieialibus eorundem et allis 
viris religiosis el coram clero et populo eorum iteralo « confessio, 

Quidam aultem post confessionem spontaneam et cepius 
.coram diversis per magna intervalla septimanarum el mensium « 
et perseveracionem diutinam revocaverunt eosdem collusione » 
habita super hoc inter eos, ul noverunt domini cardinales ınissi 
Parisius et conforlacione recepta per nuncios et literas aliquo- 
rum, que suo loco et lempore detsgentur, quorum quidam. 
magni in hac curia dieuntur fuisse, Et corrumpti sunt(?) pec- 
eunia, alii aliis inordinatis motibus, qui penam fautorum here- 
licorum possunt merito formidare, 

VIN° quia post confessiones generales concordes omnium 
alii post mulla tempora spontanei enormiora conlessi zunt. 
EU hie dieatur illud, quod illi V° confessi fuerunt coramı archi- 
episcopo Senonensi et illi XXX coram episcopo Masliconensi 
et unus de illis Ve in illa confessione perseveraus in mortis 
articulo migravit ulinam ad dominum. 

Stetit dilueida et ulinam indubitabilis. ; 

Primo quia per testes convicliy quam plures el superalus 
est ordo. 

Secundo quia confessi tot confessionibus, quod rem faciunt 
noloriam. 

Tercio per famam publicam, quia est ecommunis locius 
regni, ymmo locius mundi, contra ipsos aclamalam, 


m So Konzept, Ob statt iterata? o Hier folgt iteram. pr 
Konzept. Ob statt colloeutione ? q Eigentlich convincti. 
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Quarto quia nedum esl nolorium iuris, yınmo notorium 
faeli apud onmes homines, £ 

V per instrumenta publiea et scripturas autenlicas sigillis 
autenlicis sigillalas. 

VI per relacionem indubitalam tanti el am eatholiei prin- 
eipis, in hac parte Christi ministri, eui in [hi]s, que fidei sunt, 
debet eredi. 

VIIe per relacionem lantorum catholieorum pontificum r, 
qui pro se el tota Gallicana ecclesia hee profitentur notorie. 

VIII" per aclamacionem tantorum baronum et populorum 
hulus regni. 

Presunpeionibus orlum habentibus et diversis indiciis 
perspieuis et verisimilibus conieeluris, que per se simul iunele + 
sine aliis presedentibus rem indubitatam facerenl: 

Primo prenuneiaverunt hoc populi a tempore, quo de 
contrario non extat memoria, quod in seereta recepeione eorum 
aliquid illieitum eommittebant et de hoc probabililer ab om- 
nibus habebantur suspecti publice et notorie. 

Secundo quia epfiscopis] Romane eeclesie secrela ondinis 
sul non revelabant. 

Item quia de noete faciebant capilula et conventiculas 
suns, qui ınos est hereticorum, el qui male egit, odit lucem. 

Item a fruclibus corum cognoscere possumts eosdem, 
yuin per defectum ipsorum Terra Sanela dieitur perdita et 
paeliones secrelas cum Soldano cepius dieuntur fecisse nee 
ospitalitas nee elemosina nec alia opera caritalis fiebant in 
domibus eorum. "Totum intentum corum eral in acquirendo 
ot Iiligando et iurgiando et ita promittebant se lacluros iure 
vol inkuria, ut reperitur per deposiciones quorundarm. 

Item quia alli capti, ut suspecli de heresi, el nceusali 
fregerunt carceres et alii eitali non venerunt; et alli iussi capi 
eciam per Romanum pontificem aufugerunt. Quorum quidam 
sunt Jatrones in silvis, alli depredatores viarum, alli oeeisores, 
alii minantur morlem gladio vel veneno iudieibus et ministris 
Iuius negocii, 


# 8o mir zu losen, * isote Vorher perstipichin statt per 


npicuin. 
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Item in mullis mundi parlibus muniebant caslra contra 
ecelesiam et exeeutorem eiusdem, subtraxerunt bana et dila- 
pidaverunl, eonsumpserunt eadem, etiam vasa sacra. 

Item nulli vel paueci eciam de hiis, qui extra regnum 
Franeie habitabant, optulerunt se purgaturos, licet iussus# 
universalis emanaverit ab hac cede, quod omnes lamquam 
suspeeli de heresi capianlur, ymmo multi in regnis Ispaniorum 
eomoranles ad Sarracenos se transtulerunt omning !). 

Ex predietis igitur necessarie eoneluditur, predieta fore 
notoria et dilueida et indubitabilia, luce meridiana elariora nee 
de cetero posse vel debere ab aliquo, qui sit verus calholicus 
et velit favoris heresis evitare periculum, in dubium revocari, 
nedum rebus manifestatis a Deo miraeulose, ut predielum est, 
per predietum christianissimum prineipem et predietam Galli- 
canam ecclesiam, barones et omnes popnlos dieti regni. Yımmo 
et si brutum animal hoc ita elarum et probatum differret, non 
esset ullerius disputandum, Ita est favendum cause fidei et 
speeialiter per Romanum pontificem, culus cause omnia iura 
favent et in ea omnes regule iuris fallunt. Nec est curandum, 
quomodo aut qualiter aut coram quo, dummodo veritas sit 
reperta, ut est, et maxime per Romanum pontificem, qui s0- 
lutus est iuribus. 

Paris, Arch, Nat, J. 418. Nr. 87. Konzept Papier 2 Bil. mit vielen 


Korrekturen. Zuweilen schwer lesbar. Ob von Nogarets Hand? Jüngere 
inkorrekte Abschrift liegt bei. 


88. Johannes Burgundi an König Jnyme II.: Mitteilung der Reden 
Wilhelms von Plalsians, des Erzbischofs von Narbonne, des Erz« 
bischofs von Bourges und der Vertreter der verschiedenen Stände 
sowie des Papstes Clemens V. im Konsistorlum In Poltlers am 
29. Mal. Poltiers (1308) Mal 30, 


Excellentissimo et magnifico principi domino suo, domino 
lacobo Dei gracia regi Aragonum, Valencie, Sardinie et Corsice 
comilique Barchinonensi ac [sancte] Romane ecclesie vexillario, 
admirato et capitaneo generali suus in Romana curia procura- 
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tor lohannes Burgundi, saerista Maioricensis et eanonieus Valen- 
tinus, inter consiliarios eius [mini]mus, se ad eius manuum 
oscula cum subieceione debita genuflexum. Noverit vesira 
regia celsiludo, serenissime princeps, quod die mercurii, que 
fuit II. kalendas lunii, dominus papa ten[uit] eonsistorium 
publieum cum cardinalibus in aula regia, in qua consueverunt 
sedere auditores sacri palacii, sed rex Francie tenet eam nunc. 
Et in econsistorio ipso fuit presens ipse rex Franeie eum baro- 
nibus [suis?] aliquibus, quia non sunt hie multi, et cum pro- 
euratoribus et sindieis tam prelatorum quam capitulorum et 
conventuum quam baronum quam etiam et eivitalum et locoram 
insignium. Fuerunt etiam ibi presentes aliqui de Franein et 
aliunde, qui secuntur curiam et omnes oflieiales eurie et deinde 
clericorum e1 laicorum innumera multitudo. 

Surrexit autem in ipso consistorio pro parte regis Francie 
dominus Guillelmus de Plasiano ) miles el doctor legum et 
slans pedes supra quoddam scannum proposuit nomine et pro 
parte ipsius regis contra Templarios incipiens sie: Christus 
vineit, Christus regnat, Christus imperat! El prosequens hoc 
Ihema dixit, qualiter dominus noster Ihesus Christus magnam 
vietoriam oblinuerat temporibus istis de inimicis suis, qualis non 
fuerat a tempore passionis sue eitra, Et post aliqua eirca hec 
dieta subiunxit sie: Pater sanctissime! Rex Francie non venit 
pro negotio isto ad vos sieul accusator nee sieul delator nee 
sieut denaneiator nee sicut instruetor nee sienl partem fnciens 
sed venit ad annuneiandum vobis gaudium magnum, quod est 
omni erenture de vietoria ist, Que quidem vietorin full 
orrenda et terribilis in ingressu, fuit iocunda et mirabilis in 
progressu, sed et fuit noloria et indubitabilis in egressu. In 
ingressa quidem fuit orrenda et terribilis propter tria, videlicet: 
propter parvitaten deferentis, propter magnitudinem delatorum 
el propter enormitaten Nlagitiorum, Quoram quidem Irium 
eonsideracio et si feceril, quod rex ad statim eredendum non 
morveretur, nichilominus tamen zelo acoensus fidei et ige saneti - 


") Man vgl. über il besonders Lo Moyon Age V (1892) . 32 as, 
und zu dieser Rode aufior dem Konzopt in vor. Nr. den Auszug in Chrum, 
mom, » Allınni (Rishanger) Ann. reis Kwandi primi p. 492. 
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eos. Et unde istud processerit, bene seit rex. Nam per aliquos 

de ecclesia ista [fuit| eis significatum, quod starent fortes, quia. 
favorem invenirent hie. Et bene scitur, qui sunt isli fautores 

eorum et qui receperunt munera eorum et veniet hoc in lu- 

cemb ... qua. 

Post hec prosecutus est idem proponens, qualiter victoria 
illa, de qua predixit, fuit notoria et indubitabilis in egressu. 
Erant enim notorii errores illius ordinis omnibus modis, quibus 
aliquid polest diei notorium iuris et notorium facti sive per- 
manentis sive actu transeuntis vel alterius, sicut distinguunt 
domini legiste de notorio. Et quidem notorium erat de pre- 
dietis per eorum confessiones. Confessus enim fuerat magister, 
ut dielum est, et confessus fuerat ut magister videlicet tam 
pro se quam pro aliis fratribus eiusden ordinis et pro ipso 
ordine. Confessi fuerant et ipsi fratres et Parisius et in diversis 
partibus regni una septimana!), ita quod propter distantiam 
locorum illi non poterant seire confessionem istorum et tamen 
idem confessi sunt. Preterea cum interrogabantur, non expli- 
cabantur eis capitula vel errores, et tamen ipsi illos explicite 
confitebantur et invente sunt confessiones esse eedem in effectu. 
In senescallia etiam Bellicadri, cum capti fuissent omnes, qui- 
dam frater de ordine Minorum voluit loqui fratri suo carnali, 
qui eral Templarius, Et cum illum ad dicendam veritatem 
verbis sanetis instigaret, ille noluit veritatem confiteri, et tune 
intumuit collum ipsius et aversa est facies eius et spumavil. 
Tune frater Minor magis institit et ille confessus est totaliter 
veritatem. Et sie collum et facies stalum pristinum recupera- 
verunt. Deinde omnes alii fratres, qui ibi erant Templarii, 
sponte omnia sunt confessi. In diocesi etiam Masticonensi 
cum post corum captionem el confessionem quidam fratres 
dixissent episcopo Masticonensi, quod volebant ei confiteri, et 
ipse diceret, quod non audiret eos de confessione sacramentali 


b Ungefähr 3 Wörter fehlen. + Folgt wieder quibus potest diei, 
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per representacionem videlicet per procuratores et sindicos suos 
instant, supplicant et petunt, quod sine solennitate iudieli et 
reiectis cavillationibus ba” ... alisque dilacione et lorpore 
negligentie procedatur in negotio isto. Istud enim negolium 
celeritatern requirit et negligere non esset aliud, nisi favere eis 
et in suo errore fovere. Unde cum omni celeritate procedatis 
deelarando per senlentiam vestram, quia hoc ad vos solum 
spectat, religionem illam esse dampnatam. Et laxetis manus 
ingquisitorum regni Franeie, ut contra singulares personas ipsius 
ordinis possint procedere iuxla formam culpe eos eondempnando, 
Non enim omnes sunt in eadem culpa. Quidam enim sunl 
relapsi, quidam coacte confessi, quidam vero sponte conlessi 
et penitentes, eum quibus milius erit agendum, cum ecclesin 
non claudat gremium redeunti. Sunt et aliqui sine culpa, non 
tamen totaliter sine eulpa, cum non debuissent ista celare vel 
tolerare sed sunt in minori culpa. Et ista, pater sanete, sieut 
dietum est sine omni dilatione fiant! Alias rex non possel 
dissimulare, et ubi ipse dissimularet, non dissimularent barones, 
et ubi barones dissimularent, non dissimularent hoe populi 
istius regni gloriosi, quin ipsi tantam Ihesu Christi iniurlam 
vindicarent. Nec enim rex propter guerram, quam habuil f, 
lantum laboravit, quanlum pro honore ecelesie laboravil in 
refrenando gentes sui regni, que auditis istis contumeliis, islis 
blasphemiis el istis iniuriis Ihesu Christo illatis insurgebant et 
volebant in ipsos fratres Templi irruere alio iudieio non ex- 
peetato. Sed rex adhibitis tolis viribus hoc cohibuit propter 
honorem ecelesie, cuius ipse est devotus filius. Et certe, pater 
sancte, non displiceat vobis, plus deconstat ecelesia Dei regi 
Francie quam vobis. Nam multi progenilores sul, reges Francie, 
fuderunt sanguinem suum pro flde Christi et eeclesia Dei, et 
ne remota queramus exempla, avus suus sancte inemorie sanelns 
Lodonieus mortuus est prosequendo negotium exaltationis fidei, 
Rex etiam Philippus, pater istius regis, morluus est in servilio 
ecelesie. Barones eliam et populi istius regni pro ecelesia Dei 
fuderunt sanguinem suum. Et in predietorum regum el aliorum 
sanguine exaltata est et radienta ecelesia Dei et etiam fundata, 
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In isto etiam gloriosissino regno viget studium divine sapientie, 
videlicet Iheologie, per quod tota Dei ecelesia illuminatar. Cum 
ergo rex, prelati, barones et omnes populi islius regni instent 
pro celeri expedieione istius negoeii, pater sancte, placent vobis 
lid stalim expedire! Alias oportet nos vobis loqui de alio 
lengungio! 

Hee fuit in suma propositio facla nomine et pro parte 
rogis Francie per dietum Guillelmum de Plasiano, sed tamen 
in vulgari. Post quam propositionem surrexit archiepiscopus 
Narbonensis') et assumens quandam auctoritatem de Madia- 
nitis, qui pervertebant Israel, comparavit illos ipsis Madianitis 
et prosequens de ipsorum Templariorum errore dixit, quod 
perversior heresis nunguam full. Nam el si aliqui negaverinl 
et negent Ihesum Christum fuisse Deum, sicut fuerunt allqui 
heretici et hodie sunt pagani, tamen dicebant et dieunt illum 
füisse prophetam et sanetum hominem. Sed isti negantes eum 
esse Deum dicunt et mentiuntur vum fulsse pseudoprophetam. 
Allegavit elium, quod facienlis culpam obtinet, qui manifesto 
errori negligit obviare, cum possit, et quod istud signanter in- 
telligebatur de prelato, qui obviare poternt et corrigere, Con- 
elusit pro celeri expeditione allegans pericula, que ex eorum# ... 
provenire poterant et inducens exemplum de seintilla Arrii, 
que orla est in Alexandria, que, quia in continenti non full 
exlineta, erevit in maximam [Nammam, que quasi tolum mun- 
dum accendit. 

Post hec surrexit frater Egidius archiepiscopus Bituri- 
censis *), qui est de ordine Heremitarum et magister in Iheo- 
logia, natione Romanus et incepit sie: „Nune flens dieo de 
inimieis eracis Christi“ et prosecntus est el eonclasit sienl 
Narbonensis archiepiscopus, licet per altera verba. Et isti duo 
archiepiscopi litteraliter proposnerunt, 

Surrexit postea quidam pro baronibus, deinde quidanı 
eivis Parisiensis pro ling[u]a Gallien et quidam eivis Tolesanus 


9 Fehlt ein Wort, 


') Asgidius Aycolini, der Vorsitzunde der npäteren päpstlichen Untor- 
suchungskommission. 
) Der berühmte Asgklius Colonna, E 
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pro Tolosı et Montepessulano et tota lingua Oceitana ; et pro 
expedieione istius negotii in vulgari supplicaverunt et quod 
nullo modo dilationem sustinerent !). 

Post hee dominus papa incepit de Amos propheta hoc 
thema: Odite®) malun, diligite bonum, in portis construite 
indieium. Et illud prosequens dixit, quod Deus odiebat malos 
et diligebal bonos, unde de personis duorum, alterius reprobi 
et ulterius boni, dieit per Malachiam prophetam: Dilexi ®) Iacob 
et odio habui Esau. Ut prelati ergo, qui vicem Dei gerunt, 
odiant malos et diligant bonos, precipitur in themate proposito. 
Quod quidem preceptum et si fiat generaliter ad omnes pre- 
Intos, speeiuliter tamen astringit supremunı prelatun, videlicet 
summm pontifleem, qui est Dei vicarius. 

Dixit igitur papa: Nos, qui licet immeriti locum Dei tene- 
mus in terris, debemus odire malum certe et odimus, et debe- 
mus diligere bonum, sieut et diligimus. Sed sequitur in pro- 
posito themate: In) portis constituite iudicium, ut ostendat 
hobis dominus, quod istud debet fieri cum constitutione iudicii. 
Ipse enim, et si omnia sibi essent aperta, dixit tamen de 
Sodomitis: Deseendam et videbo, si clamorem, qui venit ad 
me, operv eompleverint. Desvendit itaque per angelos et sicut 
dtieit ibi glorin: Hoc feeit dominus. ut instrueret, qualiter debent 
hü, qui alüis presunt, procedere, Finaliter dixit. quod usquoque A 
fit papaı non habuit plures nee mullum notos fratres ordinis 
Templi quia in partibus suis non vonsueverunt multi nobiles 
intra andinem illum 0. Set pastquam fuit papa novit plures 
at dlilenit antinem ot illes tamquanı illes, quos eredebat bonos. 
Si tamen tales sun, quales dienntur, ipse dit et odiet eos 
tar qui, quaande vonstalut ei ut tativt de eorum erroribus, 
pe proewtet wantea ülles falten, quad erit ad honerem Dei et 
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ecclesie sue et ad exaltationem fidei et totius chrislianilatis. 
Et obtulit se et fratres suos cardinales ad hoc faciendum cele- 
riter et breviter, non tamen precipitanter sed cum illis hones- 
tale et maturitate, quibus decet ecclesiam Dei. Deinde idem 
dominus papa, postquam hec in summa dixisset lilteraliter, 
loeutus est in vulgari repetens vulgariter in suma, que prius 
dixerat litteraliter. Et demum subiunxit, quod ideo, quia ali- 
qui forte bene et aliqui forte non bene intelligerent aliqua, que 
coram eo proposita fuerant, cum non omnes eandem disere- 
tionem haberent, ideirco declararet ea eis et dixit, quod verum 
fuerat, quod rex ium Lugduni de negolio isto sibi locutus fuerat, 
sed ipse papa respondit ei, quod non credebat, quod tales 
essent ipsi Templarii. Loentus fuit et sibi posten in ceivitate 
ista Pietauensi, quando fuit hie, modo est annus. Quid sibi 
responderit, non recordatur, quia non lanlum locuti fuerunt de 
hoe, quantum esset ire per aulam istam. Dixit de aula, in 
qua orant. Magister eliam loffredus de Plexiaco, nolarius pape 
et clericus ipsius regis, aliquando de hoc loculus fuit eidem 
domino pape ex parte ipsius regis. Seit tamen papa, quod 
nunguam processum fuit in illo negotio per regem ad caplionem 
illorum per litteras ipsius pape. Bene credit, quod inquisitor 
habebat litteras generales predecessorum i suorum super in- 
quisitionis negotio. 

Disit posten idem dominus papa, quod ecelesia ista fun- 
data fuit in sanguine apostolicorum, primo in sanguine Christi, 
deinde in sanguine apostolorum et etiam apostolicorum, qui 
per quadringentos enim annos, videlicet post passionem Christi 
usque ad tempus beati Silvestri (?)@ ... serint apk... non 
receperint martirium pro Christo: Apostoli etiam aliqui suspensi, 
alii deeollati, alii aliter interfeeti fuerunt, Ipse etiam dominus 
noster Ihesus Christus, in euius sanguine fundata est ec|clesi]a, 
primus sumus ponlifex fuit. Et licet dietum sit, quod plus 
deconstat ecclesin regi quam ipsi pape, dicnus, dixit papa, 
quod, quantum est pro persona nostra, non mullum deconatat 
ilstuld; quantum est in evidenti, quia sernper et per diversos 
status honorem habuimus et habemus ab ecelesia et in ecclesin 
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Dei, non tamen sine onere, Nam ista, que exterius apparent 
in vestimentis [et] aliis, et si sint pulera et preciosa, non 
tamen multum delectant nos, cum multum habeant oneris in- 
trinsecus, Et dieimus eliam, quod lantum deconstat nobis 
ecelesia, quod pro catholice fidei defensione sumus parati subire 
imnortem et pati martirium. Non dieimus, quod pro qualibet 
iniuria facta ecelesie vellemus mori, absit enim hoe, sed pro 
defensione fidei ulinam placeret Deo, quod nos pateremur mar- 
tirium el istam gratiam faceret nobis Deus! 

Post predieta dixit papa: Nos non eredimus [et nJunguan 
eredidimus, quod rex Francie molus fuerit ad ista ex aliqua 
eupiditate sed habemus pro constanti, quod zelo fidei motus 
est et palet ex hoc, quia, sieut propositum est pro eo, ipse 
non intendit sibi appropriare bona eorum, imo vult, quod ad 
disposilionem eeclesie ponantur in negotio Terre Sanete. Hoc 
„de disposilione ecclesie* non dixerat dominus Guillermus 4, 
Finaliter obtulit se idem dominus papa, quod ipse et fralnes 
sui eum debita honestale et servata istius ecelesie maturitate 
parati erant celeriter in negolio isto procedere, et quod ipse, 
qui viearius est Christi, magis tenelur ad hoe quam aliquis 
alius. Demurm dedit indulgentiam quadraginta dierum duraturamı 
per annum pro qualibet vice, qua quis, semel tamen in die, 
dieeret quinquies: Pater noster et seplies; Ave Maria, quod 
Deus daret sibi graliam procedendi in isto negolio taliter, quod 
esset ad Dei honorem. 

Et ista fuit in suma effectus propositionum et responsionis 
predietarum, licet non omnia sim eo ordine prosceutus, quo 
dieta fuerant, sed aliqua, sieut ea recordabar, alibi quam dieta 
{uerint, posuerim. Nichil tamen in substantia mutavi, quantum 
michi suffieit memoria. Altissimus personam vestram magnili- 
cam, princeps serenissime, diu conservet cum ineremento glorie 
et honoris. Dat. Pictauis Il. kalendas Iunii, 

Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 4, Or. Pap. mit Löchern, auf 
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9. R. de Canet an König Jayme IL: Er sprach am 2, Jun R. ea 
Gardin und die Templer in Miravet, die treu ihrer Ehre nnd 
Ihrem Orden bleiben, aber dem König mehr als sonst einer an- 
hängen. Bittet den König um Milde für sie. R. ca Gnrdia 
lassen seine Gefährten nur zum König, wenn er völlig sichern 
Geleitsbrief, nuch gegen die päpstlichen Bullen hat, Miravet 
(1308) uni 26. 

Al molt alt et molt poderos monsenyor en lacme per la 
gracia de Deu rey Darago ... dal vostre humil en R. de 
Ganet ... Fas vos saber, senyor, que dimartz en lendema de 
sent Johan yo füy a Mira[uet] et viu frare ga Gardia els frares, 
qui son al castel et parlam ab el et ab els et veem, que la 
volentat et lenteniment dels es, que en lotes quantes coses 
per els se pogues fer ni dir guardan la honor de Jurs persones 
«co, que pertuyn a lur religio, a que els no poden falir, que 
en toles altres maneres, que negunes gens poguessen porlar 
a senyor honor et reverencia et temor et amor, que els In 
portaran a vos e In porten sobre tolz los altres senyors del 
mon en toles coses, Et pus els, senyor, sasenyalen da questa 
raho enves vos entre totg los allres, qui son en voslra senyoria, 
seria bon exempli als altres frares del Temple et a totes les 
altres ordes et a totes les altres gens, qui son de vostra senyo- 
rin, que vos senyaladament vos comporlasselz enves aquestz 
benigne et misericordios en donar a eis refrescament et pas- 
sament en aquesta tribulacio, en que son mi en que estan, 
majorment com els non esperen daltra part, sino de Deu et 
de vos, Et sobre totz los altres frares Rt, ca Gardia es daco 
aylant savi, que cert sin a vos, senyor, que yol veg denteniment, 
que diu, que per mal, que vos li foessetz, que el non mu- 
daria son enleninent enves vos en nula re, que fos honor mi 
salisfactio de vos. Encara us fem saber, senyor, «que avem 
parlat ab frare R. ca Gardia del fet del vostre gulalge et el 
hans respost, que el mon no es nul senyor, a qui el tani we 
Nas com a vos, ni qui el tan gran volentat nja de veer com 
vos, Mas lenteniment dels frares de Mirauet es, que els na 
soferrien, que el se partis dels per anar a vos, sens aver de 
vos aytal asegurament et guintge com el jaus ha demamat, so 
es a saber, senyor, que no contrastant lo manament, qui es 
en la carla del senyor papa, qui diu, que prengalz los frares 
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del Temple, ni negun altre cas, que nul hom pogues dir ni 
posar no li pogues venir contra, que ans sens lot dupte del 
mon, que el pogues anar a vos et estar ab vos et relornar 
al castel de Mirauet saul et segur a tot bon enteniment el 
sens tot embargament et sens Lot contrast, que nul hom no li 
pogues fer en neguna manera, Et axi senyor si a vos plau, 
que aytal asegurament li fagatz, Irametesselz li vostra cart 
ab vostre segel pendent ... Dades en lo castel de Mirauet 
dimecres apres la festa de sent lohan Baptista. 

Barcelona, Archiv, Templarios Ni. 61. Or. Pap, Ssp. Auf der Rück- 
seite unter der Adresse von Kanzleihand: Nolnit respondere! (D, I, der 
König.) R. de Canot war ein Verwandter Raimunds, Über eine sich an 
diesen Besuch anknüpfende Geldgeschichte vgl. Nr. 99. 


®°. Johannes Burgund! an Könlg Jayme I.: Mitteilung des Kardinals 
von Beziers über den Plan des Papstes, überallhin Bischöfe zu 
senden, die mit den Ordinarien die Templeruntersuchung führen 
sollen. Abschwörung und Aussöhnung mit der Kirche von mehr 

als 50 Templern vor vier Kardinlilen. Poitiers (1308) Juli 11. 
... Noverit vestra regia celsitudo, quod heri, postquam 
alias litteras, quas per presentium portitorem vestre regie male- 
stati mitto'), eidem portitori dedissem, dominus eardinalis Bitter- 
rensis dixit michi, quod dominus papa, et si non ligasset in 
negocio Templariorum manus ordinariorum et inquisitorum, 
nisi in regno Francie, et sie nee solvisset alibi, nisi in dielo 
regno: tamen inlencio sua erat mittere et adiungere ordinariis 
aliquas bonas personas, nedum in regno ipso sed eciam in 
aliis regnis el terris. Et sicut verba ipsius domini cardinalis 
sonabant, dominus papa intendebat mittere episcopos aliquos, 
qui simul eum ordinariis contra singulares personas inquirerent 
et demum per se inquirerent super statu ordinis. Unde, sere- 
nissime princeps, non expedit, quod episcopi vel inquisitores 
procedant in regno vestro, donee de personis illis sit per do- 

minum papam ordinatum, 

Preterea noverit regia magnitudo, quod heri in vesperis 
{uerunt in domo domini cardinalis Prenestini domini cardinales 
Bitterrensis, Brugensis et Neapolitanus et in preseneia ipsorum 


') Dieses Schreiben fehlt, 
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quatuor cardinalium fuerunt ullra quinguaginta fratres ordinis 
imilieie Templi, quidam presbiteri, quidam milites el quidam 
servientes sive „sirvants* #. Et ibi iuxta forınam in iure scrip- 
tam abiuraverunt heresim illam signunter de abnegacione Christi 
et petentes absolucionem absoluli sunt ab exeommunieaeione, 
qua ex hoc ligali erant, per dietos cardinales iuxta formam 
ecclesie prestito iuramento, quod stabunt pene et penitencie 
eis per sedem apostolicam iniungendis. EI reconeiliati sunt uni- 
tati ecclesie. Et dielum est eis, quod, cum ordo adhuc damp- 
hatus non sit, quod interim portent et barbas et mantellos 
suos, si volunt. Dietum est eciam eis, quod possint confiteri 
et recipere ecelesiastien sacramenta et audire divina oflicia, 
cum sint reconeiliati ecclesiastice unitati; non tumen per abso- 
lutionem et reconciliationem predietas liberati sunt a custodia 
solita ... Alia non sunt innovata. Dat. Pictafuis] V. idus 
lulii mane. 


Barcelona, Archiv, CRD. Juli, Or, Pap. Ssp. 


9. Bischof Peterus vom Leridn am König Jayme 11. von Armponlen: 
Über die Belagerung von Monzon, Unelnigkeit der Templer. 
Einkiinfte der Kustellanel Monzon. Äußerung Köulg Peters III. 
über den Wert der Burg. Lerida (1305) August I, 


++, Noverit vestra serenitas, quod hiis diebus exivit qui- 
dam homo de castro Montissoni, qui retulit nobis, quod ille 
bos, qui trahebat de exercitu versus castrum predietum, fecit 
et intulit multum malum in dieto castro. Et si non esset lur- 
batus et continunsset trahere, dampna et mala, que fecisset, 
essent lalia, quod illi de castro sustinere diu minime potuissent, 
Dixit etiam nobis, quod fratres inter se habent discordiam: 
videlicet castellanus facit partem unam cum aliquibus fratribus 
et frater Dalmacius de Timor cum aliquibus aliis facit aliam 
partem, et quod est» magnn dissensio inter eos, Unde quia 
illi de exereitu et qui stant extra, ignorant ista, ideo predicha 
vestre dominacioni euravimus inlimare, Insuper signifienmus 
excellencie vestre, quod dietum est nobis per uliquos, qui 
seiunt in redditibus Montissoni, quod Iributa et censualia Mon- 


4 Eher soriants. box Or 
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lissoni el castellanie ipsius, illa solumodo, que fiunt in pec- 
eunia, ascendunt ad summam XL vel quinquaginta milium soli- 
dorum quolibet anno, absque deeimis et redditibus vini, oley, 
cornium et aliorum, que in peceunia non solvuntur et in veri- 
tate non debent modieum reputari. Preterea esse necessarium, 
quod statim post festum sancte Marie Augusti ordinarelis, quod- 
aliquis daret seu locaret hereditates, possessiones et terras 
baiulie Montissoni ad cerlam partem, videlicet ad mediam, 
terciam vel quartam, secundum quod posset veslram eondicio- 
nem facere meliorem, alioquin in anno futuro parum habebitis 
ab ipsis possessionibus sive terris. ‘Et quia intendimus, quod 
castrum predietum penes vos debeat totaliter remanere, cum. 
iam audivimus a serenissimo domino Petro elare memnorie palre 
vestro, quod comes Barchinonensis, qui tale castrum et tales 
redditus dederat fratribus Templi, erat senex et deerepitus et 
extra mentem, quando predietam donacionem fecit, et quod 
non poterat facere in preiudieium regni et quod ipse intende- 
bat petieionem facere super ipsis, et quia placel nobis ulilitas 
vestra sicut propria, novit dominus: ideo predieta vobis seri- 
bimus .„.. Dat, llerde kal. Augusti. 

Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 6. Or. Pap. Sep. Einige Wochen 
darauf starb der Bischof. 


2. Johannes Burgund! an König Jayme II. von Aragonien: Die Räte 
Philipps d. Sch. beschäftigten den Papst, der am 12. August 
Poitiers verließ. Abreise der Kardinäte nach Chinon. Mehrere 
Konsistorlen In den letzten Wochen : Ernennungen. Publikation 
des Konzils von Vienne, Klingen der Hospitaliter. Vakanzen 
der Kurle, Publikation zweier Bullen gegen die Templer. An- 
kiindigung des Prozesses gegen Bonlfaz VIII. Geldverspreehen 
an die armenischen Gesundten. Nachrichten von Oypern über 
die Pläne des Sultans und die Gefangennalme der Templer, 
Schreiber wird zum Beisitzer im arngonesischen Templerprezeh 
ernannt werden. Poitiers (13089) August 19. 


Excellentissimo ... domino Ilacobo Dei gratia Aragonunı 
regi ... suus in Romana curia procurator lohannes Burgundi, 
sacrista Maioriceneis et eanonieus Valentinus „.. Litteras cel- 
situdinis vestre per Gaulridum cursorem vestrum latorem pre- 
sentium recepi, serenissime princeps, in vigilia beati Iacobi 
apostoli proxime preterita. Recepi eliam et duo milia Turo- 
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nensium argenti, quos vestra regalis munificentia per lacobum 
de Podio michi mitti mandavit. Post cuius quidem cursoris 
adventum nichil de rumoribus curie magnitudini regie significare 
potui hactenus, eo quod infra duos dies tunc me febrilis arri- 
puit infirmitas, de qua et si per Dei gratiam nunc curatus 
sim, nondum tamen sum plene viribus restitutus.. Domino 
autem sumo pontifici nondum, serenissime princeps, loqui potui. 
Nanı post recessum regis Francie remanse[runt] hic eius con- 
siliarii aliqui videliceet archiepiscopus Narbonensis, Guillermus 
de Plasiano et quidam alii, qui plus quam rege presente tenu- 
erunt papam in regis ipsius negociis occupatum usque ad 
ipsius domini pape recessum, qui die martis proxime preterita !) 
hine recessit et ivit apud Legusiacum. Eritque in locis circa 
eivitatem Pictauensem ad quatuor vel quinque leucas usque 
ad reditum dominorum Berengarii Bitterrensis, Stephani 
Br[u]gensis et Landulfi Neapolitani cardinalium, qui die mer- 
eurii proxime preterita?) hinc recesserunt ınissi per papam ad 
quoddam castrum, quod est hic prope ad XVI leucas vel circa, 
ubi magister Templi et alii magni preceptores, quorum inqui- 
sitionem papam sibi specialiter reservavit, detinentur et iverunt, 
ut dieitur, ad inquirendum cum illis. 

Die sabbati post festum beati lacobi proxime preteritum >) 
venerunt ad papam missi per regem Francie et sequenti tunc 
die lune recesserunt comes sancti Pauli et Sarrandus de Me- 
reymo camerarius ipsius regis. Ad quid, neseitur, licet com- 
munis habeat opinio, quod portaverunt hinc dispensationem 
pro ipso rege, quem dicunt gentes velle contrahere matrimonium 
cum nepte comitis quondam Attrebatensis, filia scilicet domini 
quondam Petri (?)«, ipsius comitis filii, que et soror est uxoris 
comitis Fuxensis. Interrogavi tamen aliquos super hoc et 
dieunt michi, quod nichil est. Fuerunt hic autem a dicto 
tempore citra aliqua consistoria publica, in quorum primis 


« Von filia bis hier unsicher, weil halb abgerissen. 


') Am 13. August. 
?) Am 14. August zum Verhöre nach Chinon. 
») Am 27. Juli. 
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papa publicavit aliquas provisiones, Nam episeopum Albien- 
sem], quem ab administratione sui episcopalus alias suspen- 
derat, Lranstulit ad ecelesiam Aniciensem; dominum Berlran- 
dum de Bordis®), ipsius domini pape eamerarium, prefecit 
ecelesie Albiensi; et dominum Petrum de Sabaudia nepotem 
comitis de Sabaudia prefefeit] ecelesie Lugdunensi. Et quas- 
dam alias provisiones feeit et publicavit et episcopalum Appa- 
miensem diffinitive el de plenitudine potestalis restrinsit mul- 
[um]. 

Dixit posten idem dominus papa in sequenlibus consi- 
storiis et publicavit, quod futurum coneilium generale celebraret 
Vienne, ut rex Franeie, qui istud negotium contra Templarios 
proinoverat, posset ibi interesse. Et mulla circa eiusdem regis 
magnitudinem et comendacionem dixit. De lempore aulem 
dixit, quod a futuris kalendis Octobris ad duos annos. 

Publicavit etiam, quod euria esset iterum Auinione, ubi 
in kalendis Decembris proxime futuris audienlia resumerelur, 
Die veneris vigilia saneti Laurentii ®) in consistorio publico fit 
pro parte hospitalis sancli Tohannis Iherosolimitani propositum 
contra colleetores deeime vobis, serenissime princeps, concesse, 
quod exigebant et extorquebant a ratribus sui ordinis deeimum 
pro parrochialibus ecclesüis, quas tenent. Papa petüt, si habe- 
bant de hoc petieionem, et cum illam exhiberent, papa man- 
davit, quod traderent eam domino lohanni Monacho cardinali, 
Quod et factum est et fuit in conlinenti michi signifiealum. 
Quod cum audivissem, misi ad dietum domioum eardinalem, 
ad quem oceasione infirmitalis ire non poleram. Et peci, 
quod me non audito non procederet. Postea iterum misi et 
ipse auditis racionibus hine inde dixit, quod referret in con- 
sistorio. Credo tamen, quod nichil inde ultra factum sit, eo 
quod non exhibui tenorem concessionis diete deeime, [quam?] 
habebam. Ipse tamen cardinalis videtur potius pro parte alia 
declinare, videlicet quod predicte ad solueionem diele deeime 
non teneantur. 


‘) Bernardus de Castaignet, später (1817) Kardinalbischof von Porto, 
*) 1810 Kardinal, 
*) Am 9, August, 








Nr. 99. 1808 Septomber— 1812 Februar. 159 


%% Schreiben und Notizen über die Gefangenschaft der aragonesischen 
Templer 1308 September —1312 Februar. 


Befehl: Den Templern in Alfambra an drei Wochentagen carnos 
arielinas zu geben: 24 Porsonen unum arietem, Anderes Fleisch an diesen 
Tagen nicht. Si aliqui ipsorum alias enrnes edere voluerint, detis eis alias 
carıes equivalentes ,,. Detis aliis diebus, quibus carnes non comednt, 
ova ot onseos vel piscos. Die, qua ova ot caseos cormedent, non comedant 
piscon. Anstatt Rier und Käse auch tres denarios Jnecenses; an Fleisch- 
tagen 4 den. Valencia 1808 September 19. Reg. 291 f. 134. 

Ramon de Galliners, G. de Muntornes, Ramon Danglerola '), eavallers, 
und die undern Templer von Cantauetula sagen in einer Bittschrift an (len 
König: G. dez Torms will ohne königlichen Befehl nicht geben: camises ne 
braguos ne gabats; ni darie I diner allavar nostres draps und andere Reinlich- 
keit; er gibt jedem nur: una gonella et un mantell et una guarnacha. Quan 
isquem del oasteyll, isquem despullag, que no aviem nalla res que voxtir, 
Din, que no dario a tog nos altres et als XV guardes sino II] quarters de 
vi lo din et que mons darie salssa mi candeles ni eulces; no sofferrie, que 
aulla alten pressonn estigues ab nos sino nquells XV guardes. Es senblant, 
que una presona que nportas aygun et lavas les escudells que mester hi 
fon"). Templarios 7. Bofohl den Königs, ihnen Erleichterungen zu go- 
währen, Zeit? Daß ihnen Kleidung dureh B, de Conin gegeben werden 
soll, Befehl vom 16. Septembor 1308, Reg. 291 f. 188. 

An Artald de Luna: Templarius, qui diotum castraum |Picamango] 
tenebat, mon detinetur sub oustodin, immo incedit, abique vult. ... Mira 
mur de vobis, nam, prout seitie, inxia ordinaeionem ,,. Phpe +... non 
possumm debemus weque vos dehuistis vel potuistis istud sibi eonendere 
ullo mode ... Mandumus, quatenns dietum fratrem, ut curlalias poteritis, 
tamen nub diligenti oustodin esse faclatia ..,. Lelsa XVI kalendan No- 
venbris 1308. Reg. 291 f. 152 v. 

Berengarius do s. Marciali, olim comendator de Azchone bat inatan- 
tissime, tod posset venire in cnmera, qua conmevit incere in eastro pro- 
dieto, Gestattet und Bofohl ihn und die Brüder: benigne ao favorabiliter 
traotetim 1809 April 1. Reg. 201 1. 220 v, 

An Mascharasius Garidelli, Verwalter der Templorgüter: Responde- 
mus, quod volumes adhıno per vos soeroto inquirl de ipso facto, spocialiter 
de infirmitate paralitica, quam seriptis (t habere fr. Berengarlum de & 
Iusto, Et inter alin potestis inquirern seeroto de phisieis, qui eurabant de 
eo, quonism, ni talem Infirmitatem habet ot habebat, varisimilo est, quad 
phinieom consulerot in cum sun et eredimus, quod «sont de eivitate Dertune. 


*) Auf Bitten seines Vaters, dos nobills vir Galcorandus de Angularia 
in Gandeny untergebmeht. 1809 Mai. 

”) Auch Reg. 291 f. 147 gewährt der König: unam mullerem pro 
aportanda aqua, 
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Volumus autem, ut interim dietus Berengarius in carcere teneatur . 
celona’ 1809 April 26. Reg. 291 f. 225 

An Bernardus de Spelluneis: baiulo regni Valencie generali ete. 
Pridem per aliam litteram nostram vobis directam dat. Valencie X. kal 
Oetahris a. d. MCCC octavo ordinasse recolimus, quod in custodia fratrum 
Templi, quos vobis custodiendos comisimus, teneretis continue viginti quin- 
que eustodes ... Postinodum autem ordinavimus, ut custodes predicti re- 
moverentur ab ipsa custodia, exceptis duobus pro decem fratribus relin- 
quendis. Nuper vero recepta a domino summo pontifice littera super cap- 
cione et custodia de personis dietorum Templariorum in nostro oxistentibus 
dominio faciendis vobis per aliam litteram sigillo nostro secreto aigillatam 
mandavimus, ut Templarios predictos sub vestra custodia assignator sic 
custodiretis sollieiter, quod, cum nos a vobis requireremus eosdem, nobie 
aut cui mandaremus ipsos tradere valeretis... Mandamus, quatenus in 
eustodia fratrum predictorum teneatis continue viginti quingue custodes 
iuxte formam in pretacta nostra prima littera expressatam. Valencia 1309 
Juli 17. Reg. 291 f. 258 v. 

An Bischof Poncius von Lerida: Paternitati vestre credimus esse 
certum, fratrem Dalmacium de Timor, fr. Berengarium de Pulero visu et 
fr. A. de Banyuls, Templarios de castro de Monso. vestre diocesis, exivisse 
et in posse nostro venisse, quibus postmodum pro aliqnibus nobiscum ex- 
pediendis apud Valenciam nd nos venientibus ac volentibus redire ad pre- 
fatam diocesim vestram. inquisitores, qui in civitate Valent. existebant, 
voluerunt prefatos fratres remanere et ibi examinari debere: cumque prefati 
fratres ibidem examinati fuerint per inquisitores predictos et etiam fratres 
'Templarii, qui sunt in vestra diocesi, iam examinati existant, ad suplicacio- 
nem et petieionem dietorum trium fratrum considerantes, quod ipsi prius 
in dieta vestra diocesi capti existebant et custodiebantur. quodque etiam 
propter multitudinem aliorum fratrum Templariorum, qui in hiis partibus 
sunt, et propter paueitatem bonorum Templi non possunt in hiis partibus 
remanere decenter, ordinavimus ipsos ad vestram diocesim, ubi retenti fae- 
runt, destinandos ... Valencia 1310 April 4. Jayme II. schreibt zugleich 
un die 4 Inquisitoren. dem Isischofe dieses zu empfehlen. Reg. 291 f. 271. 

An den Generalndministrator: Soll kranke Templer mit „exerupo ac 
medicinis“ versorgen. Die 2 Templer, die zur Belagerung von Almeria ge- 
gangen waren, sollen gleich den andern behandelt werden. 1310 Mai 28. 
Reg. 291 f. 275 v. 

f. 277 v. Super restrictione captionis Templariorum. 

An Bernart Desplugues batle general del regne de Valencia: „Con 
nos ... novellament siam requests per los inquisidors, ... que dejam 
restrenyer la preso dels dits Templers et de fer los guardar ab major dili- 
geneia, que no son estats guardats tro agi, e ajam ordonat per tal, que en 
un dia se faga per tota nostra terra, que en lo/dia dela festa de sancta Maria 
Magdalena, qui ara ve, ... sia fet per vos et: per los altres guardadors 
dels Templers go. que nos manam dejus: per go deyın vos’ens manam en 
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vors et de bens, que vos en lo dit din .... restrengats In preso del 

et dels altres Templers ... ferran aquells et en nltres guises guar- 

los ab tanta cura, „.. que tota hora que nos los vos demanem, los 

pagnts retre .. Dada en Darocha V dies anata del mes de Juliol , - . 

|OCOX, Gleichlautend an C, de Cardona, batlo de Coruara. 

+, Eidem. Fem vos saher, queus trametem dins aquesta letra altıra 

letra noaten segollada ab nostro segoll, en In qual vos fem manament dalcun 

Tot fort secret. 1a qual letra volem eus mananı, sols'pena de nostra gra- 

ol, >. que en neguna manera no la obras, ans la tenits be amagada et 

soorstament tro nl dia deln festa de saneta Maria Magdalena, qui ara ve, 
gi es on aquest present mes de Jnliel ... Dada ut au 

Ähnliche Weisungen gehen nach Barcelona, Lerida, Gandesia, Canta- 
viojn, Saragossa. f. 277v f. 

282 Provisio facta per «. regem super disferrandis Templarlis, pro 
quihus, satisdaretur. 

Die mercurii II. idus Augusti a. d. mill. COC decimo Geraldus de 
Aquilone promisit michi Bernardo Maioris soriptori domini regis ne notario 
publioo nomine domini regis stipulanti ot recipienti sub pena mill. morbe- 
Hinoram Alfonsinorum, quod fr. Jacobus de Ulugin ord. milicie Templi suis 
podibus vel alienis non exibit absque voluntate domini rogia castrum de 
Granyena. Et ai facoret prediotus Geraldus, in continenti inoidat in diotam 


„Eadem die Jacobus de Copons miles sub pena mill, morbet . , . pro 
fratru Geraldo de Copons .... 

Ja oto, fideli auo P. de Cardona baialo Ceruarie .,, Cum pro parte 
fr, Jacobi ds Olugin et fr. Geraldi de Copons Templariorum, quos vos de 
manıato nostro enptos ac forratos tenetis in compedibus forreis, alt in posse 
Honbeum maseouratum, quod ipsi auis podibus vol alienis non exihunt extra 
enstrum de Granyens absque voluntate nostra, ideirco vos dieimus et man- 

 dlamon, quatenus reoepto prius ab ipais fratribus et corum utrogus iuramento 
or homngio ., ‚ momins mostro, quod ipsi non oxibunt uxtra dielum enatrum 
abaque uostri volantate, quod si fecerint, quod «0 facto in contiuenti ensent 
‚pro eonvietis et confesnin de erimine, quo diffamantur, heretice pravitatis: 


hlia fwelis „. fratres u compedibus ferreis liberotis, tenende 
m em illis enstodibus, quibus anten tenebatis .,. Dat. Ilerde 
u d, MCOU deeimo. Reg. 291 f. 282, 
Bürgschaften am 17, August 1810: 
argenti fir fr, Berungariun de Puloro vis (Ballvoor) 


Angularin 
ri Mir fr. Bertrandus de Ribes altes (Beilvanr) 
A. de Banyulla \ 
R. Dontinyonn  , (Gankay) 


ne dos Tomplarenimum, I. 11 
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mille morbetinorum auri für fr. Bertrandus de Villalonga 
Bereng. de, Podio 
Bertr. ga Cirera 
Petrus de Villugranada 
Bereng. de Podio viridi 
Bernardus de Forques 
Bernardus des Pujol, frater 

’ capellanus Templi 

Bartholomeus de Villa francha (Valencia) 
A. de Siscar (Barchinona) 
Galcerandus de Auinione (Valencia) 
Bereng. de Ulmis (Alfambre). 

Bürgen sind u. a. P. de Queralto, Otto de Montecatheno. Reg. 291 
f. 282—283. Mehr Templer sind nicht genannt. Wie die Auswahl ge 
troffen ist, vermag ich nicht zu erklären. Alle Ritter sind es nicht und die 
genannten sind auch nicht alle Ritter. Einige Tage vorher schreibt noch 
Bernart ges Pnyades, daß er am Magdalenentage (22. Juli) die bisher von 
G. de Zeret bewachten Templer in Empfang genommen habe: Mis a cascuns 
dels frares bons grilons et ordone, que tots los frares jagesen en I cassa 
et ach a fer privada en la cassa, que non i avia, et totes les finestres de 
la cassa ab bones tancadures, quis tanquen ab clau ... Dicmenge II die 
antz Dagost (1810). Der Befehl für eine allgemeine Befreiung von den 
Fesseln auf Verlangen des Provinzialkonzils am 20. Okt. 1310 f. 284 v. 
Vgl. Prutz 8. 352. 

Bernart des Plugues an Jayme Il.: Reebi una carta vostra, en la 
qual me manats, que ferras les frares del Temple. Lo qual manament ... 
compli, encara que fui [en] tots aqueles lochs, qui en les cases del Temple 
son. Per los quals a mi fo semblant, que dan no poguessen fer, go es, que 
alcun frare sen pogues exir. La qual cosa yo, senyor, no creu.... per 
que, senyor, los frares son fort be gunrdats. Ara, senyor, de pochs de dies 
... al maestre del Temple son imflades les cames ey feit venir metges et 
finalment an me dit, que, si nol fag desferrar, que els a la malautis, noli 
porien dar consayl, car tanta de cura els no farien a la malautia, que 
aytant ames no afollassen les ferres. Per que, senyor, lo dit maestre ma 
request et pregat, quel fees desferrar, per go quels metges li [poguen] dar 
conseyli a la dita malalti. On yo, senyor, veen lo manament, qui per 
vos es estat ami sobre lo feit tan expres, no men son volgut pleuir sen 
lieeneia vostra. Per que, senyor, clam merce a Ia vostra senyoris, queus 
placie, quem scriure g0, que vos tingats per be, que faga en aquest |feit), 
encara si altre cas de malaltia sesdevenie en los altres frares, si men go- 
saria pleuir de desferrar, tro fossen guarits ... Feita en Valencia XIX 
dies en Agost anno domini MCCCX. CRD. Or. Pap. Ssp. 

Erzbischof Guilelmus von Tarragona an Jayme Il.: Supplicavit nobie 
religiosus vir, frater Eximinus de Lenda, magister ordinie milicie Templi, 
quod, cum locus eivitatis Valentie, in quo captus et suh custodibus teneba- 





(Gardeny) 
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Bartholomeum des Mor, fr. Dominicum de Onnalibus, fr, A. Puculluyll et fr, 
Marchum Adarrovi, servientes. Dat, ut supra. f. 300. 

An 6, Onlomarii '): .... Mandamus vobis, quatenus visis presentibrus 
romovoatis a custodia fratrum in vastro posse existenelum omnes scntilferos, 
qui bi sunt pro onstodibus nasignati, et assignetis ipsis fratribus inter duns 
unum eustodem .... et singulis noctibus ponatis eos in aliqua volta sen im 
tutiori loco domorum, ubi nune sunt ... Et si de die spaciari volnerint, 
ennt per domos inferiores „.. Biürcelona 1811 Sept. 28. f. 306. 

‚Jacobus ete. nobili et dileste H..erach *) de Ösera etc. Vestras 
recepimus litterns inter alia continentes, quod frater G. de Claromonte, qui 
cum allis Templariis sub custodia nobilis Petri Guilelmi de Castilione viri 
vestri apud Cesaraugustam detinebatur, diem elauserat oxtremum et cum 
ipsum nondum truderatis (!) sepultare, suplienstis nobis, ut, quid super hoc 
{ncere deberetis, vobis per nostras litteras significare dignnremur. (Junre 
vobis dieimus et mandamus, quatenus dietum Templarium in aliquo loco 
extra eimiteriam sepoliri faciatis, Dat. Barchinone VL. idus Soptembris m 
d. MCCC undecimo. f. 308, 

Sentifero suo Jacobo de Turricelln salutem ete.”). Intelleximus ex 
parte fratris Berengarii de a. Marciali quod ipse a vobis minus decen- 
ter tractatur et sibi tedin et gravaminn inferuntur. Verlangt Änderung; 
wie die andern Templer favorabiliter pertractetur. Cnlatayad (1811) 12 
Februar 4. f. 316. 


1. Zwei Briefe des Templers Jaeme Gnrriguns an König Jayme Il, : 

T. Ist aus Miravet geflohen, Seit seiner Anwesenheit beim König 

beargwohnten ihn die Templer mit Ausnahme des R, Gardin, 

weil er nichts erreicht und seine Sachen zuriickbekommen hatte, 

Sendet Ihm die mitgenommene Supplik der Templer am den 

Papst und andere Briefe. Hat den Orden verlassen, ist ganz 

Laie und will nicht zuriick: die Templer wiirden Ihn umkommen 

lassen. Bittet dringend um eine Versorgung. Stadt Miraret 
(1308) September 10, 

I. Jaeme Garrigans sehlldert ausführlich seine Flucht aus Kastell 
Miravet dureh die porquerin sowie den mißgliickten Versueh, 
seine Suchen herunterwerfen zu Inssen. Veranlassung ı. a. Ist 
auch die über Jayme sich unfreundlich Hußernde Supplik am 
den Papst, die R. cn Gardin gezwungen abgefallt. Beschwört 
den König, der ihn aus Mißtrauen hat In Eisen legen Inssen, 
Ihm zu glauben und ihm nicht verzweifeln zu Inssen. (1908 nnech 
September 10.) 

') Vgl. Pruts 5. 853. So zu lesen. 

*) Zwei Buchstaben fehlen. Durch h ein Abkürzungsstrich. Bei Prutz 

S 358 ist os ein Mann. Der Name des gleich darauf genannten vir voater 
jst (im Genitiv): Petri Guilelmi (Prutz Pi Ci). 

*) Ganz Prutz 8. 354 








168 Briefe, Reden and Gutachten, 


Nostre senyor Ihesu Christ per la sua misericordia vos 
do vida et salut per lone temps et "ietoria de totz los vostre[s] 
enemies, axi com lo meu cor 0 desiga. Amen. Dades en la 
vila de Mirauet, dimartz apres la festa de sancta Maria de 
Setembre. 


Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 74. Or. Pap. Ssp. 


1. A la real mayestat del molt alt e molt poderos mon- 
senhor lo rey Darago soplique humilment e ab gran dolor e 
treneament de cor frare laeme de Gairigans, que lo comanador 
Dajabunt t), que sia la vostra merce, senyor, que vulatz enten- 
dre les paraules, ques seguexen daqui enjos, O senyor, moll 
excellent, ara puse yo dir, que es veritat la paraula, que dia 
David en I vers del psalmy, «0 es: Bonum est sperare in do- 
mino quam sperare in prineipibus, Car axi, senyor, com vos 
sabes, encontinent que yo fom exit del castell de Mirauet, ya 
us trames una letra®), en la qual vos fiu a saber tola la 
veritat de mon feyl: co es en qual manera ni per quina rao 
yo men era exit, per lo mal solas, quels frares a mi avien per 
la gran sospita, que en mi avien per vos, depus que vos agues 
a mi retuda ma roba e mon armes e ara ja mes, quan yo 
ane a vos, que vos en voslra carla nomenadament demanas 
mi, e quan yo fuy vengut de vos e els veeren, que vos nols 
volgues atorgar neguna de les coses, que els vos aguessen de- 
manades en lur soplicacio ®). Adoncs agren els molt malvat 
pensament enves mi, que dixeren, que yo no era anal a vos, 
sino per gran Jur dampnatge e del castell, salvant R, ca Gardia, 
qui non avia nul mal pencament. E axi yo duptan me dels, 
que nom feessen I avol joc, volguim partir de lur eompanya © 
volgui mes estar a la vostra bona merce que ala lar. E axi, 
senyor, quan yo senti, que els volien trametre aquela soplicalio 
al papa, quem sembla, que fos contraria ala vostra honor # 

mbram, com yous avia promes, que nul temps no con“ 
sentirin a nules coses, que fossen contra vos e pencans per 


Der Ort wird nicht in dem Verzeichnis der Temp! 
vos 1907 genanat, also wohl sohr klein. Vel. von 


en des P. de Queralt vom 10. Mai 1808. 
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aco yo degues aver gran grat e gran be e Ionor de vos: la 
nil, que yo senti, que els la devien trametre per alcun mis- 
satge, quel cambrer avia percassat, yo fiu lol mon poder, que 
aquela nit que yo fees la gayta ab lo cambrer a la porquerin. 
Aco es un loc fora los murs del eastel, qui esta sobre la vila 
de Mirauet; e ja era lo sol post enans, que yo sabes, que 
aquela nit lan deguessen. trametre. E encontinent que yo 0 
senli, pregue lo cambrer, que el pregas a frare R. ca Gardia, 
que yo for son companyo aquela nit a ia gayla de la Porque- 
via. El cambrer Ion pregua e el li o atorgua ...!) Eaxi el les 
me livra, cor el no tenia mi en sospita de vos ... Et axl, 
senyor, yomen avale a la porqueria ab la soplicatio e ab lotes 
les cartes ligades e mes les me al sin. E quan yo vi, que nul 
hom nom fon de costa, yo lixe tot mon arnes e avalemen 
tot gint entro a la primera casa que trobe dun Salray e dixi- 
li, que yo men anava al veger vostre e que el quem acom- 
panyas entro a casa den P. Martiniv. El sairay 0 fe. E en- 
continent que yo fuy a casa den P, Martinic, yo tramis I 
missatge al veger a les bastides, que li liu a saber, que yo era 
en casa den P, Martinie e axi metex tramis altre missalge an 
Vayltorba, qui te la vıla de Blora, que li fiu a saber, que yo 
era en casa den P, Martinic e quel pregava, que el cornas un 
poc una botzina, car yo avia lixat mon escuder en la cambra 
e avin Ii dit, que, com yo seria eu la vila, quen Dalmau de 
Vay[!torba li faria senyal ab I botzina e adonch que el encon- 
tinent pensas de gitar la mia robn an Vayllorba, car la camı- 
bra, on yo jaya, era sobre la vila, que te en Vayltorba e el 
que sen avalas ab una corda, E enans quen Vayltorba agues 
feyt lo senyal de la bolzina al eseuder, los frares saberen per 
lo eambrar, que yo men era anat e corregren a la cambra e 
frare R, ga Gardia pres tot mon arnes e puxes lescuder meu 
all oa ll dies apres. E que, aco feyt, fugissen e vene sen 
tot dret al veger, enans que parlas ab mi e en preseneia de 
tot hom el lo demana del feyt e lescuder Hi o utorga tot axi 


') Schreiber schildert, wie er den andern vorausgeschickt um or ılo 
Dokumente von O. ga Gardia olıne Bedenken erhält, Cor ol len nvin foyten 
swerinen n mi. Dann betont or nochmals, dab der genannte Templer die 
Supplik wur gezwungen gemacht 
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com yo li o avia dit. Apres aco feyl yo ab volenlat del veger 
trames un escrit a frare R. ca Gardia, quel pregava, que retes 
alguna partida de la mia roba del lil e alscuns libres. Bel 
fe men respost per un eserit, lo qual yo us tramet, per co que 
vos lo vejatz per certificar vos, senyor, del meu feyt, si vos per 
nula rao y devetz aver nula sospila si no bona. Et encara 
que en conlinent, que les frares saberen, que yo men era 
exit, cridaren de totes partz a les gaytes nostres de fora: O 
vos altres gayles de fora, sapiatz, que frare Jacme de Gairi- 
gans sen va e ara, ara sen exit de la porqueria! Cerquak 
lo be per la vila e per los camins! E totes les gens se aira- 
valaren «, que encara no sabren mes, si no lo veger en P. Mar- 
tinig en Vayltorba: car nos aviem acordat, que nul hom nen 
parlas, per rao que lescuder meu pogues aver gitada la mia 
roba an Vayltorba. Mas los frares o sentiren abans e eridaren 
e axi no poguem aver gens de la roba. E axi, senyor, yo, si 
majut Deus, enlenia per aco aver de vus gran grat e be 
honor. Et ara vos, senyor, segons que yo he entes e visl, 
avelz auda sospita, que yo aco aja feyt per maestria e ab 
eonseyl dels frares de Mirauet e avetz me feyt pendre e melre 
en feiresb a gran tort e a gran peccal! Car si yo en aquest feyt 
he res feyt per nula maestria ni per assenliment ni per.conseyl 
de nula persona del mon, si no per lasenliment del veger 
vostre e den P. Martinic e den Vayltorba e tot a enteniment 
de fer a vos, senyor, plaer e profit e honor e que vos me de- 
guessen moll grac servir: Si per altre enteniment yo hi @ res 
feyt, yo clam merce a nostre senyor Ihesu Christ e a madona 
sancta verge Maria e a tota la cort celestial, que la yra lur e 
de vos et de totes les criatures, que Deus a formades en 
terra, caja sobre mi en aquest segle e en laltre. On yo, 
senyor, humilment e ab lagremes clam merce a la voslra 
benignitat e pietat, que gitets tota la sospila aquexa de vosire 
cor, que avetz auda de ıni. Si yom trobava ara defalit en 
vos, yo seria desesperat per tos lemps e de toles les persones 
del mon ... Si us capteniez be de mi, yo creu, que molls 
dels frares de Mirauet e de Monso vindran y@ vos e voslire, 


a Statt arrebatar, b Statt forres. © 8 Or. 
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poder, sils volietz tenir a Gardeyn. la sia aco que yo nul 

temps no volria esser en nul loc en lur companya, car no 

ayria ja mes be ab els daquiavant. Senyor, clam merge, que 

lam ejatz#, car lo veger el batle de Tortosa saben, que tot aco 

de susdit es veritat lialment, Axi Deys« e vos alut a mi! 
Termplarios Nr. 88, Or. Pap. Ssp. 


®. Philipp d. Seb, an König Jayme H.: (Nach Erörterung der Ver- 
handlungen mit Jaymes Gesaundten in Poltlers über die Streit= 
frage des Val Daran) schildert er die Ergebnisse der Templer- 
u In Poitlers und Chlnon. Longpont-sur-Onge 

(1308) September 27. 


».. Sane super negocio fidei perfidiam Templariorum tan- 
genle nolum excellencie vestre fiat, quod sumnıus pontifex proces- 
sus contra eos habitos in diversis partibus regni nostri per prela- 
tos et inquisitores beretice pravilatis cum suis fratribus plene vi- 
dit et diligenter inspexit, ac insuper ultra sexaginta Templarios 
imilites, presbiteros, preceptores et alios, qui magne fuerunt 
auctoritatis in ordine suo profano, prius per cardinales plures, 


subsequenter per se diligenter examinare curavit: ac iidem 
Templarii errores, quos in primis inquisieionibus confessi fuerant, 
füerunt plenissime, primo coram eardinalibus, secundo [coram | 
papa, tertio in consistorio palam confessi nec non magistrum 
maiorem eorum, visitatorem generalem in regno nostro, Cspri, 
Normannie [ducJutus, Acquitanie preceptores et quosdam alios 
summus ponlifex post suum recessum de Pictauis per ‚Ires 
cardinales, quos misit specialiter, fecit audiri, qui plenius quam 
prius fuerunt dielos errores sponte confessi, dielam heresim 
sollempniter abiurantes, ut et alii Templarii similiter abiurarant. 
Miltereque disposuit summus pontifex in instanti sollempnes 
inquisitores ad vestrum et alia regna pro complendis in prefato 
negocio tam contra singulares personas quam totum ordinem 
sollempnes personas“# vestre celsitudini ac ad celeros principes 
dirigendas pro negocio memorato, Que vobis signifienre cura- 
vimus, ut interim ad capiendum et custodiendum personas 
Templariorum illorum, insuper et bona ipsorum, ne «disper- 
ganlur, set Terre Sancte negocio reserventur, ut Christi pugiles« 


4 Statt njatz, «8 Or. u 8o Abschrift, 
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ferventer intendere debeatis. Datum apud Longum Pontem- 
prope Montem Letheriei die XXVIl. Septembris. 


Barcelona, Archiv, CRD. Nr. 4108, Gleichz. Abschrift Pergament 


96, Berengur de 8. Inst, Komtur von Miraret, an König Juyme II: 
Erinnert Ihn am die seinem Vater, Bruder und Ihm zeleisteten 
Dienste der Templer, bittet Arnall von Villanorn an sie zu 
erinnern, ersucht um Nahrımgsmittel Air Miravet und sendet 
Alm allerlei Geschenke, Miravet (1308) Oktober 18. 


Al molt alt et molt poderos senyor en Christ en lachme 
per la gracia de Deu rey Darago ... frare Berenger de sent 
lust comanador de Mirauet el de Tores besament de mans @ 
si metex ab tola quanla pot reverengia el honor. Suplicam 
senyor, ala voslra senyuria axi com ha pare el ha senyor, 
que siats remenbrant, senyor, dels trebayls et dels perils, que 
nos avem soferts per lo senyor rey en P. et per lo senyor rey 
Nanlos et del trebayl, que avem sofert per vos. Eus remen- 
bre, sius plau, com vos, senyor, nos diges, si nos uaviem 
inester mestre A. de Vilanoua et nos senyor vos digen, que 
estavem en diela a son consel, El prech a la vostra senyuria, 
senyor, que vos li diriets, que pensas be de nos, hon nos, 
senyor, som el castel de Mirauet et no podem aver vianda 
fresqua, que ha nos sia bona tant quant mester nos seria; 
et aygua de vafarey, que no es ha nos sana; perque senyor 
suplieam et clamanı merce ala vostra senyuria, que manasels 
al veger de Tortosa, ho ha aquel, que seria en son loch ha 
Mirauet, quens en lexas pendre et auer lant quanl navriem 
mester ha nostra persona de carn, ho de galines et de wi et 
de euynal vert: E si mes, senyor, nos en donaven, mes vos 
avrien que grayr tols. „.. El nos, senyor, som tot vosire „. . et 
serem, mentre vivam. E nos, senyor, per amor, queus membre 
de nos, trametem vos per lo porlador de les letres II anels dor 
et son les peres de safir e la hu es enquastat en branques et 
es tot redon. Et fem lo ja fer eientment per donar a vos el 
I poma dambre et es guarnida dargent ab perles et va lol 
en I ca El present, senyor, es poch et noy gosam nome- 
nar madona la regina, quey ages part. Senyor, sius plau, ajau 
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pietat de nos. Cor co que hom nos met sus, es gran falsia 
et podels hy aver congiencia, per quens podels mils aydar. 
Cor nos el eastel som tots temps a vostre servi. Eserita 10 
dia de sent Luch ha Mirauet. 

Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 19. Or. Pap. Ssp. Das Stück ist 
vor Einnahme Miravets und der Gefangennahme geschrieben, denn sonst 
hütten «lie Templer keine Geschenke mehr anbieten können, Die inter- 
essante Notiz über Arnald von Villanova zeugt wieder von dem großen An-, 
sehon des oigentümlichen Mannes, Der König antwortete am 28. Oktober 
1308 (vgl. Druck bei Prutz 5, 851), daß er sich der geleisteten Dinge wohl 
erinnere und gern seinen Willen erfüllte, wenn er mit Ehren könnte. Er 
kann ihnen nicht zu Hülfe kommen. wenn sie nicht tun. was er Bernard de 
Libiano aufgetragen hat. Die versprochenen ivcalia kann er unter diesen 
Umständen nieht annehmen. Er erinnere sich, daß er unter andern Ver- 
hältuissem früher nolche Geschenke von ihm genommen habe 


erklärt, Philipp d. Sch. und der Inquisitor Iitten keinen Auf- 
tn zum Vorgehen von Ihm gehabt und daß die Gehugennalme 
der Templer Ihm am meisten Verdrul bereitet, Deshalb selon 
die Schüliger des Ordens zur Entschildieung verpflichtet, Al 
sendung eines Templers mit königlieher Gesandtschaft am den 
Papst, Hauptpunkte dex Übergahevertrages: Gar keine oder 
möglichst geringe Wache, freie Anschaffung von Lebensmitteln 
und Kleidern und Sorge für Ihre Pferde, freier Aussung oder 
Ausritt In bestimmten Grenzen, Soree fir den Templermelster 
usw. (1305) November— Dezember, 


».. Que lo senyor rey per 3a bonta et per sa gran ıni- 
sericordia vula aver esgandament enves el et enves los altres 
frares, qui son ses nalurals, ... que no li placia, que sien de 
pejor condicio los frares del Temple en In sun terra, que en 
nula ultra part del mon, que nos ajum oit ... almenys les 
bens del Temple son eonservatz et no destrovitz a lorde ni al 
servij de Den, que, quan quel senyor papa aja declarada Ia 
veritat, los bens del orde seran retornatz en lur bon eslament. 
El no par, que negu rey ni princep del mon ne sin pus tengut 
al orde del Temple, que es lo senyor rey ... Negu senyor 
de terra no pot dir, quels aja melors ni pus natural, que el 
los In. 
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Et majorment,. con es cert al senyor rey, quel senyor 
papa en plen consistori et en la presencia del vey de Franca 
et de molls prelatz et moltes daltres bones gens, qui en aqnel 
loch eren presentz, lo dimecres ans que (inquagesima') a 
Payteus dix, quel rey de Franga ni lenqueridor no aren null 
temps audes cartes dell, que els deguessen fer nul enantament 
ni agreuviament contre los frares del Temple, Ans dix, que 
de pus que era estat papa no eneara dabans no era eslat 
tant despagat de nula res, que el hagues oyt, com era de la 
prezo dels frares del Temple. Et axi no apar, que negun rey 
ni princep del mon ni enqueridor ni nula altra persona puse 
aver auda carta contre los frares del Temple de consentiment 
ni de volentat del senyor papa, pus quel rey de Franca, qui 
es estat cap et come[n]sament daquest feyt, et qui mes de favor 
troba ab lesglen ne la na auda, Et com les frares del Temple 
reeben aquesta iniuria a gran torl et a gran peceat, par ver, 
que segons Deu et segons anima, que de totz los dampnalges, 
qui a els son donatz, son tengutz de peecat de restitueio aquels 
quil lur fan. Et que mes de mal fan a els malex, que no 
fan als frares del Temple, car els fan mal als ditz frares en 
lo cors et en laver et fan mal a els mateis« a dampnacio de 
la lur anima, qui es molt pus cara cosa a hom sens tola 
comparacio, que no es lo eors ni tot laver del mon. 

Per que esgardan les coses damont dites enten lo dil 
frare R. ca Gardia, que monsenyor lo rey Darago ab tola 
cura et ab tota diligeneia deja esser ajudador et valedor ala 
frares del Temple en els esser deliures daquesta pereutio 4 
qui es de tan gran necessitat a els daver remey en manera, 
que els per el sien deliures daquesta tribulacio de tol en lol. 
Et aco par justa cosa, que el yvacosament « deja traetar el 
procurar ab lo senyor papa et en totes allres maneres, quels 
ditz frares del Temple sien per el yvas* deliures daquesta {ri- 


u $o Or. b. Statt persocutio. « ivarsosament und aviat 
bedeuten rasch. 


*) Quinquagesina, doch Pfingsten! Dann stimmt das Datum: 29, 
Mai. Den zweiten Satz kennen wir sonst nicht, Unmöglich ist «s nicht, 
daß der Papst sich so gehuhiert hat. 
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bulacio et que el vula donar loc et faror a els, que els hi 
pusquen trametre et enviar aleun frare del Temple en aleun 
altre abit, que no sin del Temple, qui pusquen anar ab aquels 
misalgeres, que el senyor rey hi volra trametre. Et en aquest 
endemig, que sia merce del senyor rey, que el los vula tenir 
en la manera, de quel senyor rey ha estat ja request de part 
dels per en P. de Queralt !). 

ft] Co es a saber, que placia al senyor rey, que vula 
esquivar los dons et les messions als frares del Temple, qui 
els et tot lurs bens sons seus et en sa garde el en sa comanda. 
Et axi quels aseguran al senyor rey per ries homens de Ia 
sua terra 0 per cavalers o per ciuladans en manera, quel 
senyor rey ne sia ben segur, quels frares del Temple, qui vuy 
son per los castels, no sen figiran b a nula part ni sen partivan 
sens volentat del senyor rey, Et axi que nules gardes no 
covengues lenir al senyor rey per los ditz castels. Et si aco 
lo senyor roy fer no volia, que almenys, que les gurdes fossen 
tampoques, que ia messio agues esser leugera. 

[2] Item que si tant es, que el senyor rey volgues tenir 
alcunes gardes per los eastels, que sofris, que missalges po- 
guessen tramelre los uns als altres o al senyor rey matex 
ho al senyor papa, ho la on veessen, que profil pogues esser 
als ditz frares per aquest cas. 

[3] Item que los frares, que vay son per las castels, 
pusquen aver per lurs diners refrescament de viandes, axi com 
car [resen et pex et ous el formalges el pan et vin ot fruyla 
ot altres coses abastament de euscun dia covinentment ... 

[#] Item sie... de viandes sera Irames als dilz frares 
per alcuna o aleunes persones, que pusquen nver, 

15] Item que lurs besties pusquen anar abeurar salva- 
ment als abeuradors acostumatz dels ditz castels ... 

[6] Item quels ditz frames pusquen anar deportar a peu 
o cavalcan fora la porla dels castels entro aquels locs et ter- 
mes, quel senyor rey kur faria asignar covinentment. Et aquels 
frares de Mirauet, que poguessen cavalgar entro ab Macaneyl 


4 Statt fügiram, © Fehlt I Wort 


*) Vgl. dem Brief vom 10, Mai Nr. 88 
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o aytant despay com aquel es, cor en aquels locs nols venria 
nul hom estrayn; cor tart ne passa nul hom, 

[7] Item que si han necessitat de roba de vestir, quen 
pusquen eomprar per lurs diners. 

[8] Item soplica lo dit frare R. per si et per tols los 
altres frares del Temple, que sia merce del senyor rey, (lie 
lo maestre Darago sia donal amanlevar per ostalges aleun 0 
alscuns frares del Temple o per fiances dalscuns ries homens 
de la sun terra, per co que el pogues mils tractar et procurar 
ab lo senyor rey sobre aquests nostres afers del Temple, cor 
el na lo poder o pot fer mils que negun altre. 

Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 79. Gleiohzeitige Ausfertigung 
Blatt Papier ohne Siegel. Nach ein Schreiben richtete R, de Gunrdia an 
den König am 30. November nach einer Unterredung mit Bernard de Libiano, 
In beweglichen Ausdrücken bittet er um Gerechtigkeit und Halfe (Templa- 
rios 70). Der König, damals in Saragossa, sagt ihm eine Audienz in Lerid« 
zu und will seinen persönlichen Wünschen gefällig sein. Reg. 291 f. 185. 
Am 6. Mürz 1309 gestattet er ihm: possit residere et esse, quocungus loco 
terre nostre duxerit eligendum. Man solle ihn nach Barcelona: im qua, ut 
intelleximus ohtat esse ... sub decenti custodia bringen lassen, f, 211, 


Nach f. 242 war R, de Guardia vom Könige von Malloren erbeten. Jayme II. 
sehreiht an den Papst, er möge bestimmen, R, sei lange Komtur von Masden 
gewesen. 1809 Juni 6, Die Übersiedlung ist erfolgt. 


98. (inilem de Ceret an Bernart Averso: Ankunft der Templer von 
Miravet in Tortosn. Zahl. Aufzählung einiger Kostbarkeiten 
aus der übergebenen Burg. Klage der Templer über schlechte 
Behandlung. Tortosa (1308) Dezember 12. 

Al honrat e molt savi en Bernart de Auerso eseriva del 
senyor rey de mi Guilem de Gerel ... Yo escriu al senyor 
rey de la venguda de gran parlida deles frares del Temple, 
qui eren a Mirauet, a Torlosa segons que veurels esser con- 
tengut en la letra, que tramet al senyor rey. E si per aven- 
lura lo senyor rey no tenia per be, quels dits frares estiguen 
en lo casteyl de Tortosa, prec vos, que per vos ne sia escusal, 
que co que ne feyt, e feyt per manament den Bn. de Libia ... 
Entre frares e lurs homes e les guardes ab frare lachme (2) 

To III persones . 
tre les altres coses, que son estades trobades en lo 
casteyl de Mirauet es un beyl codi en Romans e II libres grans' 
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de viblia e II libres de Papia') e molls altres libres bons, el 
ferro duna lanca del comte de Barchinona, qui es axi beyl « 
clar, que sembla, que ades sia estat fobrit e no fo anch fohril, 
depuys que fo en lo dit casteyl. E es y la capela de frare 
Berengar de sent lust, qui es assats beyla. Tota la moneda 
© largent, que a ades si es trobat, pot muntar entro a LXX 
milia sol. de Barchinones ... Serita en Tortosa digous XI. 
dies auls de Decembre ?). 

Zeitel: De instancia de frare Tachme Doluga e de frare 
R. Oliuer fag a vos saber, senyor, que eyls e els altres frares 
se tenen molt per agreugals dalgunes coces, que hom kur a 
preses de lur roba e de lur arnes contra lordonament loyt per 
lo senyor rey ... 

Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 33. Or Pap, Ssp. Über die Bücher- 
summmlangen in den Templerburgen finden sieh ein» Reibe Notizen in den 
Tenplerpnpieren, Viel, auch die Darstellung. 


©. König Jayme 1. vom Malloren am König Jayme IL: Empfanı sel- 
nes Briefes mit Rückforderung von 300 Gulden, die R. de On- 
neto bei sehnem Besuch in Miravet Im Sommer 1308 von seinem 
Obelm BR. gu Gardin wider sein Wort erhalten habe. Erkliirung 
des R. de Caneto, daß er das Gekl schon Welhmachten 1307, 
als er noch keine Zusagen semncht, für Ausgaben an der Kurle 
Im Interesse der Templer erhalten und verausienbt . Per- 
Plenum (1306) 9 Januar 3. 


lacobus rex Maioricarum, eomes Rossilionis et Geritanie 
et dominus Montispessulani „.. Recepimus litteras per pre 
seneium porlitorem, quibus nos requirebatis et rogabatis, ut 
vocato nobili R. de Caneto mandaremus eidem ac faceremus 
cum 0 el eum eciam compelleremus, quod vobis restitueret 
et ad curiam vestranı indilate transmitteret trecentos Nlorenos, 
quos lransgrediendo mandatum et voluntatem vestram ol contra 
promissionem vobis Ihclam expresse in castro de Miraueto a 


') 80 ziemlich deutlich zu lesen 

”); Am selben Tage kommt vom Mascharon Garideyl win genauere 
Angabe der Öeldposten und wo sie lagen; dann einiger Silbersachen, die 
verkauft wurden. Die beiden Hibelvolumina sind in Tortosa und schickt ur 
nie wogen der Kostbarkeit nicht, Nr. 82, 
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fratre R. de Guardia receperat el extraxerat de castro predicto, 
prout ad vestrum noviter dixistis pro certo pervenisse audilum. 
Ad que sublimitati vestre respondentes noverilis nos fuisse 
loeutos de premissis cum diclo nobili R. de Caneto, qui de 
predietis se exeusans eonfitetur verum esse, quod hoc anno 
eirca festum nativitatis s. Tohannis Babtiste de Iunio fuit in 
vestra preseneia Valencie pro negotiis nobilis comitis Pallariensis 
et aliorum amicorum suorum, et une oblinuil a vestra magni- 
ficeneia veniam, ul dietum castrum de Mirauelo ingredi posset 
et loqui cum patruo suo fratre R. de Guardia, promissione 
vobis requirenti facta primitus, ne de diclo eastro aliquid ex- 
traheret aut secum portaret. Et extune a dielo fratre R. nichil 
habuit nee de dieto castro abstraxit, ymmo dietam promissio- 
nem vobis factam inviolabiliter observavit et fuit in firmo pro- 
posito observandi, honore vestro et revereneia semper salvis. 
Dieit tamen fore verum, quod iam ante eirca festum natılis 
Domini tune proxime preteritum fuerat in vestra presenein pro 
negocio Templi et specialiter pro dieto patrıo suo et eundo 
ad vos et eciam in regressu fecit transitum per dielum castrum 
de Miraueto et locutus fuit ad votum cum dicto patruo suo, 
nulla lieeneia petita vel obtenta, cum non esset une necesse, &0 
[quod] quibuslibet volentibus absque aliqua prohibieione lieebat 
ingredi dietum eastrum et loqui cum Templariis indifferenter, 
Et tune dietus frater R. rogavit eum instanter, ut de negocio 
Templi curaret et intromitteret se cum domino papa el allis, 
prout sibi expediens videretur el posset cum hona conseienein, 
et pro negociis Templi et specialibus dieti fratris Raimundi 
ipse Iradidit dieto nobili CCC florenos, quos circa dietu negocia 
dieit se expendisse, Et tempore recepcionis huiusmodi GGG 
florenorum nullum habuerat mandatum aut prohibielonem a 
vobis nullamque promissionem fecerat de non extrahendo ali- 
quid de castro predieto. Et sie dixit se nichil Tecisse contra 
em seu mandatum vestrum. Quare videtur, quod de 
Et de hils, ut dicit, se 
A per suam lileram sublimitati vestre. Dat. Per- 

peniani tercio nonas Januarii anno domini M°CCC» oelavo, 


Barcel rchiv, CRD. 8146. Or. Pap. Sap. Nr. 3144 ist die Er 
klärung des Ritters an den König Sie Inutet etwas schroffer und bekumdet 





Nr. 99. (1308) 9 Januar 3. Nr. 100. (1809) März 1. 179 


besonders, daß er alles Geld ausgegeben habe, Freitag nach Neujahr (1809) 9. 
Or. Pap. Nr. 4550: Im Jahre 1812, als ‚Jakob von Mallorca und R. de 
Caneto gestorben waren, kommt König Jayme auf die Sache zurück, König 
Sunche antwortet, dal die Rechnungen ergäben, dab alles an der Kurie im 
Interesse des Ordens ausgegeben sei, abgesehen von 60 Pf.; die seien nn 
die königliche Rechnung der Templergüter in Rossillon abgeführt. Or. Pap. 


100. Bernart Mennguerra um den (zefungenen) Templermeister und 
den Komtur von Cantaviejn: Anfungs war mehr Freude über 
die Ankunft des plipstlichen Legaten in Monzen als spllter, dır 
er nur kam, um Burg und Brüder in Empfang zu nehmen. Er 
zeigte Ihnen Ihre Supplik an den Papst und die päpstliche Auf- 
forderung zur Übergabe. Die Brüder ließen u. a. Bernart kommen 
zur Prüfung und Beantwortung. Jetzt sahen sie Ihr Geschlek 
ein und es galt nur die Frage: Wem sich übergeben?! Dem 
Leguten oder dem König! Sie konnten vom Legaten keine 
klare Antwort auf ihre Fragen keine Erlaubnis, zum Könle 
zu senden, bekommen. Sie lehnten darum Übergabe an Ihn al, 
Der Legat reist entrüistet ab. Der königliche Gouvernenr um P. 
Boyl verhandeln jetzt und haben ihn, den Schreiber, nieht wei- 
ter mit den Templern verkehren lassen. Traurige Lage in Mon» 
zon, viele Kranke, ohne Medizin; ein Teil des Kustells liegt In 
Rulnen. (1300) Mlirz 1. 


AI seynor maestre et al comanader de Cantauella amies 
et seynors corals Bernarl Menaguerra salulz et®. .. lagrimosa. 
Faz vos saber, seynors, de la venguda del legal aguem goya a 
comengument major, que no avem auda on la finament, Car 
euydavem aver recapte pera lot, et ara non avem recapte porn 
res, El, con jause feyt saber en altres letres '), no es vongul 
sino per lo castel et frares, qui son a redre. Fo a Monso el 
parla dels letres e mostrals una carta segellada, quels frares desta 
terra avien tramesa ul papa, en que li fayen saber lo mal 
estament, en que eren, els setges els combatiments dels castels. 
El clamaven li merge de remey «t de consel. La qual fo 
dada a Mirauet lo dia de Simonis et lade), Et mostran allra 
del papa ... a totz los frures desta terra, en que Inye men- 


m Ein Wort fehlt, 
') Liegen nicht vor. 
", (1308) Oktober 28, Die Bullen in Bomavides, Crsnion del roy Per 
nando. B. I. p 620 M Vgl. auch Reg. Clem. V, Nr. 12-17. 
19» 





180 Briefe, Reden und Gutachten. 


cio de la letra, que avie reebuda et quels enviave lo prior 
de Caca per aquesta rao, Et que sis volien redre a el per 
nom de la esglesia, que 0 feessen. Mostrals en altra del papa, 
en que faye de tot aco meneio et axi, que li manave, que 
vingues en esta terra el que requeris als frares, ques redessen 
si els castels et lurs bens en man del dit prior per man dela 
eglesia. E si fer o volien los frares, que reebes et ho con- 
servas tot. E axi requerils, que redessen ael segons lo dit 
entenament. Els demanaven translat et acort et que poguessen 
aver alcun savid et eseriva, perco cor son lecs el no entenen 
lo lati et volien aver acort, quer ... no poguessen. Trame- 
seren an G,. Calbet et ami. 

Et anam la et aguem licenelia] dentrar en lo eastel tota 
hora, quens volguessern, tro la resposta fos feyta. E axi entram 
el castel et a sen louan, parlam ab los frares et veem les dites 
cartes o traslate ... qui ac molt parlat et traclat, Et fo en- 
teniment de tots quantz erem, que pus tro aci avie hom duptat 
del enteniment del papa, que daci avant noy avie dupte, pus 
legat hie avie trames. E que per ma del legat o per ma del 
seynor rey, qui per letra del papa avie pres el agul tol lo 
romanent, covenie, quel feyl preses allinament, si no serie 
mala presumpeio del erim et mala fama et gran enrrech et 
que breument que la volentat del papa fos complida. He 
que trias hon, qual valrie mes de redre al legal o al rey, 
He axi los (rares veseren se ab lo legal, ans que poguessen 
aver final acort. 

Et demaneren li, queyna captinenca, sis redien a ell, 
euydave fer del castel et del estament el provisio dels? Respos 
los, que ago nols dirie, Lro ques fossen reduts et que pensar 
se podien, que lan farie bona, Els frares agren ja major 
sospila contrariosa, En moltes maneres lo assagiaren {res 0 
UI dies, quels obris alguna carrera clara et no hor,,. Puix 
pregaren, quels alongas temps a la resposta tro a Barcelona, 
hon dels hirien II o III ab lo legat ensemps et la respondrien 
li devant lo seynor rey, per go que enlehien fer respost, de 
que lo rey el legat serien pagats. E aco nols volch atorgar. 


b sais Or, « Ein Wort. fehlt, 
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E axi los frares acordadament ab nos allres vesens, quel papa 
avie feyt lo dil manament al rey, pe[r)«o ha o avie feyt aquel 
ordonament, quel rey preses los [rares els bens et no podien 
eseusar, que per aquesta carlta dellegat no sabessen, quel papa 
a subul tota hora aquests leyts et que per una ma 0 per 
altra eovenie finalment de redre, ... guardans, quel poder del 
legat ere poch et quel feyt de redre al legat ere posal a vo- 
lentat dels rures, fo finalment acordat, que fesesen resposta 
al legat e feseren la en aquesla manera cuberlament: ... Con 
lo papa agues el trames et no aportas monicio, requisicio ni 
manament spres, mas solament, ques redessen a el, si redre 
si vollen; e duptans de lur estament et de la captinenca dels 
et del castel, que nols ere vigiares, que deguessen redre ni 
liurar a ell. E axi que nos redrien a ell, ans sofferrien tant, 
com p[odijen, los mals et trebaylis, que soferien, ro que Deu 
el papa hi metes major remey- et vonseyll. E ago se met Lot 
en carta. E dixeren li fora carta, que, com lo papa en feyls 
grans et pochs agues acustumat de fer expres manaments o forls 
[eklites o requestes et en aquest cas Lan fort non agues feyt, 
que avien fe, que no ere volentat certa del papa, que volgues, 
nes redessen al dit legat, mas que per ventura, per impor- 
tunitat o puxal dalcuns aquestes cartes avie Irameses. E axi 
lo legat fo [despagat]; car lo feyt no vench a sa volentat, 
E tornesen en sa terra. La dita resposta fo feyla digous 
derrer de Febrer, EI divendres mali isque lo legat de 
Montso. A aquestes coses foren tola hora lo governador el 
en P. Boyl per lo seynor rey. E enteniem, que, sis tedesen 
al legat, quel di... tr en continent ho liurare tot a els per 
lo seynor rey; per que los frares an feyt esla resposta et no 
an volgut tocar sa volentat deves lo rey. Mes son en con, 
que, pus axi es que troban ab el covinents indieions, com 
myllors ptuxen, pus Deus tant trigue de soceorrer, ques livren 
al rey».. Eaxi en G. Calbet et jo partim de Montso lo 
divendres a mig dia et lexam los frares ,..© per tols en la 
coronn, qui seren taneats en una casa ab lo governador et ab 
en P, Boil!) en estreis tractaments, hon vim, ques leeren 


") Einer der ersten Beamten Jaymes, vlt zu Vonundtschaften vorwundet. 
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metre paper et tinta, et en P. Boil nil governador nens volgren 
sofferre, que parlassem ab aquels frares nin prenguessem co- 
miat, ans lo[r] avien dit, quens en erem anats ves Leyda. Et 
axi noy poguem vaber en als et vinguem nos en, Placie a 
Deu, quels feyts puxen venir be! ,.. Dat. lo primer dia de Mary. 

A Monso a malaltes moltz si frares, si compaynes ...d 

Vi non ha punt, sino poe, per et misses et a malalles. 
Blat an molt et oli et sal et ley* et legums. Lo castel es fort 
gastat/ et trancat per les [en ]guyns, si que la obra sobrel celler 
et la casa del capitol [el] In emfermeria tota es quaix derrotat 
et espadelacat, que dolor es qui o veu! 

Pus esta letra fo feyta, entis per ] escuder de frare P., 
de Lobera, que venie de Monsa, que el avie vist ara dissaple 
mali, que isqueren del eastel de Monso Steue et Berlolomeu 
eseuders del castella et pus de XV. homens seglars. E axi 
les compaynes suyen totes et no volen soferrer el falexen al 
milor, Coman me, seynors, en vostra gracia el de lotz los 
altres frares de vostra compaynia. 


Adresse: Al seynor maestre et al comanador de Cantauella 
a Valencia. E si ops es, sien liurades an G. Dales 
capellan cantant en la capella del Temple de Va- 
leneia, que les lo do. 


Barcelona, Archiv, Templarios Nr. &0. Or. Pap. Bsp, Teilweise he 
nchüdigt; meist Löcher für 1-2 Wörter. Sen Jovan ist inv. enp- (24, Febr.) 


101. Ponz bisbe de Lelda et en Bernart des Fonollar au Könle 
Jayme I: Ein dem Könle befreundeter Kardinal riet zur 
größten Vorsicht wegen Übergube der Templergüter am den 
Papst, denn der König von Frankreich wolle sie in allem Lik- 
dern für einen seiner Söhne, der König von Jerusalem würde, 
Der englische König und die Burone hlitten Übergabe ubge- 
lehnt bis zur Entscheldung über die Templer. Einkre rs 
halten die Templeraffire für eine Torheit und fürchten Schande 
für die Kirche. Verhandlungen mit den Hospitallteri. Eifer- 
sucht Philipps d. Sch. Avignon (1309) Mirz 10. 


.. Ala vostra altea, senyor, fem saber, que, con fom a 


! Das Folgende scheint zu besagen. dab es an verschiedenen Dingen, 
besonders un coses medieinals fehlt, * Ob lony® f castas Or, 
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Auinyo, visitum alscuns cardinals, qui aqui eren ia. E alscun « 
dells, qui es vostre amich, dix“ nos en gran secrel, que nos 
fesseım saber a vos, senyor, queus deguessetz guardar en de- 
liurar los castells nels bens del Temple et que ans que [los?] 
deliurassets, volguessels saber, senyor, en qual manera ordinaria 
lo papa dels dits bens; quel rey de Fransa cercava, que tols 
les bens del Temple, en qualque terra flossen, fossen dun seu 
fill, qui fos rey de Iherusalem. Et que ago, si venia a aca- 
bament, seria gran minue et dan de tols los princeps del mon, 
o qualque cosa lo papa vos hages escril o daqui avant vos 
eserius sobrels dits bens, consellavaus, senyor, que en bella 
manera et ab belles paraules o alargets, tro veia hon dels 
feits que sera. Encara dix aquel cardenal, quin respost havia 
fet al papa lo rey Danglaterra et sos barons, go es que non 
deliurarien res dels dits bens, ans volien veher et saber per 
cert, sils Templers fossen jutgats per herelyes; e sin eren, que 
ab volentat dels reys et deles (!) princeps et dels barons, qui 
dats les Ihavien los dits bens, seria ordonat daquels a serviy 
de Deu contre los enemichs de la fe. E sils Templers no eren 
colpables, que trobassen tot lo lur. E axi, senyor, es mester, 
queus deiats guardar en aquest feit, que a negun rey noy 
havria mayor perill '). 

... Molts son en la cort generalment, qui entenen, quel 
viatje dels Templers sia va, e alscuns kardenals nos han dit, 
queu tenen en gran folia es dupten, que la esgleia el papa 
non venguen a vergonya. Alscuns na en ia cort, qui son 
amichs dels Espitalers, qui secrelament nos fan parlar, que 
nos deguessem dir al papa, quel castell Demposta fete+ In ajuda, 
que deu fer als Espitalers, ara a vos, senyor, en aquest vialge 
de Granada). E no es enteniment nostre, senyor, que nos 
ne parlem, quel papa ... ereu, que volrels quels Espitalers 
vos servesquen en aquel vialge, que per co han haut de 


# alscuns und dixen Or. Doch wegen des Späteren Singular. 
b Statt foros? 


") Es folgt dann ein Hinweis auf frühere Korrenpondenzen und auf 
die Venszianische Streitsache, in die sich Jayme zum Ärger den Papstes zu 
Gunsten der Repablik eingemischt hatte. 

*) Es handelt sich um die Vorbereitungen den Zuges der Arngonosen 
uod Kastilinner gegen Granada 1809 
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vostres predecessors vo que han. Alseuns kardenals nos Ian 
dit, quel solda sap lo viatge dels Espitalers et que fa fort 
gran armada '). Lo papa nos ha feit demanar an R. Ac Despeit ®), 
si escrivim a vos, senyor, sobre les instructions doltramar et 
nos diguem li, que tantost, quel papa nos o dix, hi envian. 
Messer lohan Cabazole, senyor, nos ha dit, quel senyor rey 
Karles den venir el duch a Auinyo. Segons que per cert nos 
dien, lo rey de Franza ha gran gelosia de les vistes, qui son 
estades entre vos el rey de Castella, cl dela armada, que vos, 
senyor, lets. Comanam nos senyor en vostra gracia, ne manats 
a nos 20, queus placia. Dat. a Auinyo X dies dins Marz. 


Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 24. Or. Pap. Sep. 


102. Bernart des Fonollar an König Jayme IL. über die Geldwirt- 
schaft der Kurinlen: Hohe Forderung fir die, Bullen. Geld- 
sendung nötig, damit die Suchen nicht unerledist bleiben. 
Castell Jamphllaz leiht nicht. Die $ Portlers und die & 
Kammerherrn verlangen Geld, sonst würde Ihm und dem Bisehot 
der Zugang zur Kurle versperrt, Nur wer Geld hat, kann sein 
Ziel erreichen, Beispiele: Elekt von Tarragona, Elckt von 
Cluny, Avignon (1309) März 13. 

De la carta de la dispensacio et aquela de la deeima.,. 
demanen los eserivans de cascuna €. florins et io ab lo 
bisbe ensemps havem feit parlar an R. Ac Daspeit, quen parle 
ab los escrivans et ab lo vizcanxeller. El an nos feit resposl, 
que aquest es gran feit el entre grans persones el que ben © 
ha ops. Penssats, que eostara, con les cartes sien en grossa, 
encara con la carta de la deeima ne les altres gracies sien 
atorgades, quant costaran los escrivans; que ben creu, que per 
lo papa nos demanaran res, 

Sapials senyor, que alscuns cardenals, qui son vwosires 
amichs, nos dien ens conssellen fort, que cuilem daver la carla 
de la di cio en lotes maneres, et aquela fare io tot mon 
poder daver, sin sabia metre penyora totes quantes besties Ile 
he, E er, senyor, que vos hi Iremetats recaple, que 
les cartes ja atorgades el aqueles gracies, que esperam, quens 


') Die Hospitaliter begannen damals ihren kleinen Kreuzzug. 
*) Ein öfter genannter Spanier an der Kurie, 
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sien alorgades, no romanguen nes riguen per pocha moneda. 
lo, senyor, he purlat ab misser Castell lamphilaz Dauinyo, 
qui ha fol segons que he entes son prou ab vos, senyor, et 
ha tenguda moneda vostra, que ell que prestas a aquestas 
cartes a trer. Et eil diu, que nou pot fer. Creu, que duptes 
de mi, per «o cor non he carta vostra, Encara senyor los 
porters del papa, qui son VII, els donzels de la sun cambra, 
qui son VI, han demanat al bisbe et ami e una e IT vegades, 
quels donem e nos passam los ab belles noves e molt des- 
vergonyadament queren nos ho et an nos Iremeses imolts 
missalges per Nesplugues') procurador vostre, que, si nols 
dam, que ells nos empatxaran lentrar de la corl ens en faran 
vergonya! E jo, senyor, ans que azo no soflerria nespararia 
I dia de lag[u]i, son denteniment, quentretots do D tornes dar- 
gent el ereu, quen tendran en pochs lo bisbe, quils havia dada 
paraula, quels daria D tornes. Am diu, que nols daria diner 
ne meala, que bastali, queie viva ab zo del seu. 

Siats cert senyor, que la maior feden et mayor descomu- 
nalen es lo fet de la cort, qui ane fos per nuls temps. E 
totes les gens, qui hie son, ne eriden, que null hom noye pol 
ler, per gran dret, que haia, ne per merce ne per carilat, res, 
si diners no ha®) ... E ereu, senyor, segons que he enles 
per lelec, que ans tenuneiaria al archebisbat, que no vol desfer 
la esgleia per totstermps ne perfdrje Ia anima! Be hie ha 
LXX elecs, qui tols estan a juy de Deu 0 de diables! Que 
de sol labat de Clunyech, qui es elec en concordia, volen haver 
CC mil. torins. Sia vostre merce, senyor, que euitets de dar 
recaple ales cartes „.. Serit a Auinyo XII. dies dins Marz. 

Barcelona, Archiv, ORD. Nr. 10952. Or. Pap. Sep. Die Hoffnung auf 
baldige Erledigung ihrer Geschäfte besonders der Urkunden trog sie. Noch 
im April mußte Bernart dos Fonollar schreiben mit sine charakteristischen 
Bemerkung über den Einflab des Kardinal» Raimund del Got: Per aleun 
desrabonament, quel papa In baut, ell now poch for rempost, Et volch, 
quel senyor en R, del Got nos feos rspost wi quens dnliuras, E tote low 


*) Dor Prokurater des Königs an der Kurie Petrus do Spellunin. 

") Der Elekt von Tarrmgona solle 20000 Gulden zahlen, Em Im 
Guilelmus de Rocaberti: Jussin —— heilt es welter — ie nos por part 
vostre Hi aydam aitant, con pwien, « valren hi poch, pas ıliners hi corren, 
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atfers de la cort, senyor, venen en poder den R, del Got, si que ha tant 
affer, que no pot dar cap ala myntat dels aflers. Et ab gran trebayl eh 
affan havem feit kant que les cartes son en grossn. Et vuy devem les haver 
o han se n mostrar al papa 6 puis bollar ... Serit a Auinyo II dies » 
exida Dabril Nr. 11842. Or. Pap Sap 


103. Könlg Jayme II. an Papst Clemens V.: Bericht ber dus MIN- 
lingen der Gesandtschaft des Priors von Casslano In Monzon; 
doch ist baldige Übergabe zu erhoffen. (1308) 9 März 11. 


... Vestre itaque sanclitati leeeione presentis epistole nolum 
sit, venerabilem virum Bertrandum priorem de Cassiano, capel- 
lanum vestrum, dileetum consangnineum et consiliarium nostrum, 
jam nuper nostram preseneiam adivisse in nostrisque manibus 
vestrum reseriplum apostolieum assignasse, quod nobis pro 
negocio fratrum ordinis Templariorum in terra nostra existen- 
cium obsessorum vestra clemencia destinavit. Nos aulem ... 
dietum priorem in negoeio huiusmodi divigentes eidern astilimus 
consiliis et auxiliis oportunis, ut vestra provisio plenum ac 
integrum assequeretur efleetum. Sieque personam de consilio 
nostro notabilem apud castrum Montissoni, ubi solummodo 
in regnis nostris Templarii lenentur obsessi, aliis iam VTempla- 
rlis, exceptis in dieto castro Montissoni el in alio parvo casio 
Chalamera vocato, quod est de tenimento castri predicti Mon- 
tissoni, de quo parvo eastro non euravimus, quia habito eastro. 
Montissoni habebitur et illud, existentibus, in posse nostro 
deductis, cum dieto priore transmisimus pro diete vestre pro- 
visionis effeetu: diete persone de consilio nostro, quantum 
potuimnus, distriecius precipientes nee minus nostris offieialibus 
in dieta obsidione pro nobis agentibus expresse mandantes, ut 
omnia quecumque facerentur pro expediecione negoeli supru- 
dieti a vestra clemeneia ordinati. Et inter celera, quod dure 
tune tulimus, layeis intus dietum castrum in auxilium et furo- 
rem Templariorum existentibus, qui facta publica preconizacione 
iussu nostro, ne faverent Templariis, ob inobedienciam amis- 
sionem seu penam corporum el bonorum incurrerant, penamı 
pre n remisimus, si a Templariorum auxilio recederent pre- 
dietorum, quod facere dueti diabolico spiritu recusarınt. Oua- 
liter autem Templarii sepefati in sua perfidia persistenles apo- 
stolicis monilis, requisicionibus et provisioni paruerint 
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supradietus capellanus vester, qui in hiis omnem prorsus curam 
et sollicilam diligenciam pro posse, ut aliquis exhibere posset, 
exhibuil, quique ad pedes sanclitatis vestre regreditur, seriosius 
enarrabit. Denique vestre beatitudini notum fat, gentes nostras 
adeo dielos Templarios ... in dielo castro Montissoni con- 
striete enere obsessos . ..., quod impossibile creditur, quia infra 
brevis temporis spacium in manu regia vi vel gratis venire 
cogantur ... Dat. Barchinone V idus Marcii anni predieti 
(millesimi trecentesimi octavi). 


Barcelona, Archiv, Reg, 291 f. 218 v, 


104, Petrus de Spellunels am König Juyme IT. von Arngonien: Be- 
stätigung des Elekten von Tarragona nus besonderer Rücksicht 
nur den Könfg, In dessen Reichen die Kirche die größte Frei- 
heit xenleße. Rede eines Templers, der alsbald gefangen gesetzt 
wird. Arlrmon (1309) März 22, 


Petrus de Spelluneis, vester humilis et devolus procurator 
in euria summi pontilficis ... Die sabbati, que computabator 


undeeimo kalendas Aprilis, dominus papa lenuit publieum 
eonsistorium el confirmavit eleclioneım domini electi Terra- 
conensis. Et inter alia proposuit, qualiter in forma eleclionis 
predieti eleeti fuerat ereatum. Ex quo posset de juris rigore 
eleceio vieiari. Veruntamen, quia vestru regin magestas in- 
stanter rogabalt pro eo, ideo de plenitudine potestatis ipse 
suplebat deffectum forme eleceionis prediete, Et subsequenter 
comendavit vestram regiam celsitudinem de fidelilate, devocione 
ot iusticia et inter alia exposuit, quod sibi constabat, quod in 
aliqua parte mundi iura et libertates eeclesiarum, monasteriorum 
ac personarum ecclesiasticarum plenius non servabantur, quam 
in rognis ac terris iurisdieeioni vestre subleclis. Ex quo 
Romana veclesia tenebatur vestris preeibus condescendere et 
vesira bene placita favoris gracia prosequwi ampliari. 

Post hec quidam Templarius incepit proponere aliqun 
ex parte Templariorum,. Et cum dominus papa percepissel 
ex verbis suis, quod ipse erat Templarius, protinus mandavit 
ipsum capi et poni in vineulis, quod factum fuit. Et ita nes- 
eitur, quid inlendebat proponere, cum pauea proposuissel verbu 
Romaneio in ydiomate Castellanorum. 
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Alia nova non sunl relacione digna. Reverendus pater 
dominus llerdensis episcopus et venerabilis Bernardus de Fonol- 
lario ambaxiatores vestre dominacionis, felieiter Dei grada 
negocia celsitudinis vestre expedierunt ... Dat. Auinione un- 
decimo kalendas Aprilis. 


Barcelona, Archiv, CRD. Nr. 11042, Or. Pap. Sep. 


105. B. Armaninei, Fuxensis et Ruthenensis comes an König Jayme IL: 
Erkundigt sich über den Einfall des Königs von Granada in sehn 
Gebiet mit Hilfe von Inden und apostasierten Templern. Stellt 
Hilfe seiner Freunde für Feldkrieg in Aussicht, (1309) (2) Mal 5. 


... Garissime domine! Nuperrime intellexi, quod rex 
Granate eum ingenti Sarracenorum, ludeorum et Templariorum 
nunc ad legem Sarracenam conversorum multitudine cum armis 
regnum vestrum intrare el dampniflcare proponit: inde cum 
vestrum honorem sinceriter desiderem et comodum et graviter 
de contrario, quod Deus avertat, condolerem, audaciam assumo 
maiestati vestre seribendi eidem supplicans cum affeelu, qua- 


tenus michi cerlificare dignemini, si verum eilt ... Pro bono 
namque facio et quia eciam cognosco nonnullos potentes, qui 
eordi honorem vestrum habent, quique vobis in necessitalibus 
libenter assisterent ac de quorum sine dubio subsidio gaudere- 
lis, et qui fortassis in subsidium vestrum irent el ego eciam 
istud procurarem toto posse, si seiremus, quod contra regem 
predielum per viam debellandi vel conflieti proeedere deberetis, 
Verum si contra ipsum deberelis procedere per viam guerre 
guerriole fortalieia vestra muniendo, se potentes predieli ad 
partes vestras non conferrent, nam vobis in illo casu modieum 
proficerent gressus sui ... Datum V, die Maii. 

Barcelona, Archiv, Templarios Nr. 28. Or. Perg. sp. Auf den Über 
tritt dor Templer zu den Sarnzenen weist das Konzept der Rede Plaisians 
in Poitiers 1308 hin. 


106. Antwort Clemens’ V. auf verschledene Schreiben Philipps d. Soh, 
Unter Zurlickweist orwurfes der Unklarheit in frilhern 
Schreiben und der nbsichtlichen Verschleppung der Templer 
angelegenheit, wodurch hißliche Gerlichte über die Verwendung 
der Templergliter und Gefahren für die Erledigung des Pro- 
zesses entstanden seien, gibt er eine Reihe von Aufklärungen 
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in Form von Zugeständnissen un die Wünsche des Königs über 
die Art und den Ort der französischen Templeringquisition, über 
die Verwaltung der Güter, über die Absendung von Inquisitoren 
in die andern Länder, Höhe der Besoldung, Heranzlehung der 
Fürsten zu den Ausgaben usw. Avligıon (1309) Mai 6. 
Clemens episcopus servus servorum Dei carissimo in 
Christo Alio Philippo regi Franeorum illustri salutem et apo- 
stolicam benedictionem. Prodierunt ex aflluentia reverentlie 
filialis, quam ad Romanam ecclesiam matrem tuanı el perso- 
nam noslram sicut benedietionis filius habere dinosceris, lit- 
tere!), quas nuper noslro apostolatui Lransmisisti, in quibus 
zelum et fervorem multe fidei in te novimus residere, quas 
leta mente recepimus earumque seriem et tenorem vidimus 
diligenter, Continebant siquidern littere supradiete, quod, dum 
adhue Pictauis resideneiam faceremus, lilteras apostolicas, per 
quas manus prelatorum et inquisitorum regni Franeie in pro- 
eedendo contra Templarios per nos relaxala fuerat *), Iue cel- 
sitadini miseramas, dando certum modum procedendi per illas 
contra singulares personas Templariorum ipsorum, quibusdam 
personis eorumdem exceptis, quodque posimodum per dilectum 
Allem magistram Hugonem Geraldi ®), capellanum nostrum, ad 
presenliam tuam neenon el ad prelatos eiusdem regni, pro 
dieto negotio exequendo salubriter congregatos t), certas lilte- 
ras miseramus et specialil ras, per quas contra singula- 
res personas predictas inquisitionem Iuiusmodi fieri mandaba- 
mus, el quod prelatis eisdern et aliis, attendentibus diligenter 
verba litterarum ipsarum, in eisdern primis et secundis lilteris 
super pluribus artieulis earumdem, ex quibus verisimiliter po- 
terant iminere perieula, nisi clare et tute procederetur in ipsis, 
orta fuerat materin dubitandi. Ad que regie magnitudini re- 
spondemus, quod dilige eonsiderantibus tenores lillerarum 
ipsarum notabilis seu periculosa varietas vel dubietas rationa- 


') Dieser Brief ist anbekannt. 

”) Godr, Coll, des doc. indditn. Milanges histor, 11. p. 418428, 

*) Vortranter Clemens’ V l oft zu Logationen vorwandt, unker 
Johann XXI. als Bischof von Cahors gefangen und getitet, 

*) Darüber war bisher nichts bekannt; auch die päpstlichen Brinfe 
konnen wir nicht, wenn es nicht die vom 12. August 1808 sind, Vgl. auch 
Daluze, Vitan pap. Aven. I, 141. 
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bilis, ul videtur, non poterat exoriri, sieut in huiusmodi ne- 
sponsionibus nostris, per quas ad singula duhia respondemns, 
plenius Ina celsitudo poterit intueri. Signiflcasti eliam nobis 
per litteras supradietas, quod, licet processus huiusmodi per 
nos cum wmaturitate multa, ut decebat, assumptus extiterit el 
Pietauis salubriter ordinatum, qualiter lam contra singulares 
personas ordinis supradicti quam eontra tolum ordinem ipsum 
procedendum et agendum existeret, parum lamen erat in effectu 
seeutum, nec videbas, quod commissarii in hulusınodi negolio 
deputati, ut expedierat, informati fuissent vel eciam destinati, 
sieque tempus currebat et parlurire poterat, nisi per nos oe- 
eurreretur salubriter, tristes ct perieulosos eventus, quodque 
iam mala gravissima ex eadem mora fuerant subsecula. Multi 
etenim Templariorum ipsorum, qui reatum eorum fueranl 
sponte conflessi, intuenles sie ipsum differri negotium, ad de- 
sperationem deducti, de misericordia ecelesie diidebant; alii 
vero revocabant confessiones easdem el in errores prislinos re- 
eidebant, quodque propter moras et dilationes prefalas conlıa 
nos el tuam magnitudinem populus clamabat et eliam mur- 
murabat, dieentes quod nee nobis neque tibi de negolio hulus- 
modi erat eure, sed de preda bonorum, que Templarii possi- 
debant. Super quibus per nostram petivisli diligentiam provi- 
deri. Et quia dieta puncturäs et perieula sentiebas, illa ad 
nostram reducebas memoriam, cum erga nos fidem debitam 
servare non crederes, nisi hee, que ad tuum auditum pervene- 
rant, ut eirca illa honorem nostrum cuslodire possemus, quem 
tu defendebas et proponebas tueri, nostro apostolatui nunlia- 
res, Ad que, et primo videlicet ad id, quod moram vel tar 
ditatem huiusmodi potest contingere, tibi duximus responden- 
dum, quod nulla mora vel tarditas ex parte nostra intervenit 
in negotio memorato, sed semper cum summa sollieitudine pre- 
fatum negotium continue fulmus proseculi, el, quamvis de 
Pietauis veniendo versus Auinionem in itinere constituti per- 
sona nostra pressa debilitatibus diversis extiteril, dietam tamen 
negolium per nos ac dilectos Nlios noslros Berengarium sanelo- 
rum Nerei et Achillei, Stephanum saneti Giriaeci in Termis 
tituli presbyleros et Petrum de Columpna sancte Romane e- 
elesie diaconum cardinales, quos fervidos tui honoris novimus. 
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zelatores et ad dielum negotium multiplieiter afiei ab experto, 
absque omni negligenlia extitimus prosecuti, deputatis nichilo- 
minus cardinalibus ipsis quasi omnibus eurie nostre seriptori- 
bus, qui omnibus pretermissis ad expeditionem litterarum ne- 
gotium contingentium supradietum intenderent diligenter, quam- 
vis diete Jittere propter multitudinem ot diffusionem ac variela- 
tem ipsarum, pro quarom expedietione cum omni diligentia et 
eilieneia extitit laboralum, nequiverint eitius expediri '. Com- 
missarii quoque in eodem negotio deputali, quantum ad nos 
perlinet, expediti (uerunt et iamdudum fuissent ad prosecutio- 
nem eiusdem negotii destinati, sed id accessum retardavil ipso- 
rum, quod aliquibus ex fratribus nostris, amieis tuis, seriplum 
de Parisius extitit, eum adhuc essemus in parlibus Tholosanis, 
quod aliqua dubia corrigenda iminebant et etiam declaranda 
in lilteris antediclis, pro quibus corrigendis et deelarandis 
e vestigio regüi erant nuntil Iransmittendi et etiam prelalorum, 
quorum quidem dubiorum et nunliorum missio ultra spem et 
debitum extitit retamlata, propter quod causa non est, ex qua 
ecelesie prefate vel nobis negligentia vel tarditas in huiusmodi 
negotio valeat imputari, nichilque, quod desperationis de mise- 
ricordia ecelesie prelibate materiam ministravit vel revocandi 
confessiones predietas ac relabendi in errores prislinos aliqui- 
bus ex Templariis memoratis occasionem debuerit prebuisse, 
cum nichil in negocio ipso innovatum nichilque negleetum ex- 
titerit, sed potius eum ommi sollieitudine et diligenlia continua 
et altenta habita fuerit prosecutio negotii supradieli, nec est 
etinn, unde populus eontra nos de preda bonorum Templario- 
rum predietorum valeat murmurare, cum de bonis ipsis ad 
nos nichil umquam pervenerit, nisi modiea bona mobilia de- 
posita penes eundem Berengarium cardinalem, que ad sumptus 
et expensas cardinalis eiusdem et etiam predieti Stephani 
candimmlis pro supradieto negotio Templariorum ex parte 
nostra transmissorum in Franeiam ad celsitudinem regiam 
sufficere minime poluerunt, immo pro ipsius felicori expedi- 
lione negotüi non leves sumptus meminimus sublisse ac sumus 


") Aueh hierin liegt ein Beweis, da die dus Datum des 12. Augunt 
1808 tragenden Schriftstücke urn «pätor nungofurtigt worden sind, 
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teneretur, eis videbatur expediens, quod processus inquisitionis 
huiusmodi deberet in dieta Senonensi provincia inchoari, tibi 
duximus respondendum, quod de nostra voluntate procedit, 
quod iidem 'prelati eirca hoe agant, quod utilius in eodem ne- 
gotio viderint expedire. Super alio autem, quod sepedieti pre- 
lati petebant, quod eisdem commissariis mandaretur, ut statim 
ad dietam Senonensem provinciam se conferrent, respondemus 
quod de beneplaeito nostro procedit, et iam distriete manda- 
vimus, quod sine dilalione ad dietam accedant provinciam, 
pro diete inquisitionis negotio prosequendo, Petebatur etiam 
a prelatis eisdem, quod in eadem provineia Senonensi vel alibi, 
ubi dieti Teinplarii detinentur et ubi prelatis el commissariis 
sepedietis magis expediens videretur, inquirere et probationes 
recipere possent ab omnibus, quos invenirent ibidem, quamvis 
per litteras apostolicas eis missas oporteret ipsos ad alias Irans- 
ferre provincias, quod necesse ipsis minime videbatur, non 
obstante, quod in eisdem litteris apostolieis super hoc directis 
aliud continetur: ad quod respondemus, quod id fieri volumus, 
prout a prelatis petitur supradielis Geterum habebat quedam 
alia dietorum prelatorum petitio, quod iidem prelati, si expe- 
dire viderent se ad alias debere transferre provincias, se divi- 
dere possent, ita videlicet, quod duo ex prelatis ipsis cum uno 
vel duobus ex aliis commissarlis supradictis per se super con- 
tentis in endem commissione in una tui regni parle procede- 
rent et alli duo ex prelatis ipsis cum uno vel duobus ex «is- 
(lem commissarlis per se in alia parte dieti regni suos pro- 
cessus facerent et haberent: ad quam quidem petitionem tali- 
ter duximus respondendum, quod post diversas collaliones ha- 
bitas cum venerabili patre Penestrino episcopo et dilecto filio 
nostro Raymundo sancte Marie nove diacono et aliis eardina- 
libus supradietis, quos novimus tui zelalores honaris et ferven- 
ter afllei ad expeditionem negotii antedicti felicem, nobis et 
ipsis non videtur expediens, ut propter periculum, quod possel 
dielo negotio imminere, flat divisio supradieta et preeipue propter 
contrarietalem, que posset insurgere ex diversitate inquisitio- 
num divisim per eos in eodem negotio habendarum. Nam si 
aliqui ex eisdem inquisitoribus in una parte unum, et allg 
in parte alia, quod absit, aliud invenirent, perienlosa (diversi- 


Finke, Papeisamı nm Unterseng der Templerordens 18, 13 
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Item, cum super omnibus artieulis per vestram santitatem « missis 
iusserilis inquiri, cum quibus prius non fuerit inquisitum, cunı 
eis vero, eum quibus inquisitum fuit super certis artieulis, non 
super eis, de quibus fuerat inquisitum, oecurrit daubium: plures 
enim ex eis, qui prius confessi fuerunt suos errores, videntes 
prorogalionem negotii et ex eis falsis sugestionibus« et varlis 
promissionibus, que fiunt eis vel facte sunt verbis et litteris 
aliquorum, spein sumentes a confessionibus resiliunt, qui prius 
errores sponte eonfessi fuerant et abiuraverant, Nisi ergo 
denuo inquiratur vel seiatur, qualiter perseverant super eis, 
que confessi sunt, vel qualiter eontra taliter difitentes proce- 
datur et provideatur, plures dubitabunt; licet iura satis forte 
deelarent, propter diversas tamen opiniones plures dubitationes 
oceurrunt. Preterea quid prelati facient contra perlinaces, cum 
omnes, etiam qui eonfessi non sunt, sint vehementer suspecli, 
plures dubitabunt, nisi per sedem apostolicam sit provisum et 
prelalis seribatur, quid agere debeant super istis, maxime for- 
midolosis, si qui essent. Item de illis, qui confessiones sponte 
factas revocant, et super similibus est per sedem apostolicam 
providendum. Item advertat vestra beatitudo, ne in provincia 
Burdegalensi specialiter aliquid tangens negotium disponalur, 
nisi id, quo pro allis regni provincils disponetur. Esset enim 
absurdum nee bonum aliquod, sed pocius confusio sequi possel, 
Item cum Pictauis fuerit ordinatum super bonis Templi tra- 
dendis curatoribus specialibus per prelatos el per sedem apo- 
stolicam ordinandis, qui bona huiasmodi nomine Templi ad- 
ministrabunt, in litteris predictis missis nuper prelalis modum 
contra Templarios procedendi continentibus aliud exprimitur, 
videlicet quod nos in manibus sanctitatis vestre el ecclesie po- 
sulmus ipsa bona, cum tamen nostra non fuerit illa intentio 
nee lillere nostre lestanlur um bona fratram, ut plerisque 
videtur, Templi fuerint ei manı Templi, ut speralur, ro- 
manebunt pro negotio Terre Sancte, licet totus Templariorum 
ordo dampnetur, nec manus nostra fuit apposila in bonis pre- 
dietis nisi enusa custodie. Et, pater sanete, si gentes audirent, 
quod in manibus nostris ponerentur bona predieta, scandali- 
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zarentur, lieet quo ad proteetionem in manibus vestris el ec- 
elesie sint omnia bona Templi el aliarum eeclesiarum. Quare 
placent vestre sanetitali super hiis advertere in litleris, quas 
ad diversas parles mittetis. Multi enim sunt prineipes vel po- 
tentes, qui verba lilterarum apostolicarum non accepla habe- 
bunt, nisi placeant eis. Item placeal vestre sanctitati loqui in- 
quisitoribus, qui mittentur ad alla regna, cum quibus loqui 
comode poteritis, et eos sollieitare et animare necnon instruere 
in agendis. Est enim necessarium. Alias aseriberetur, licet 
falso, vos negligere, quod amatis. Quiequid autem fieri poterit, 
erit necessarium in hac parte. Item, pater sancte, cum magna 
deliberatione nominati vobis fuerunt, ul intelleximus, pro dieto 
negotio mittendi?). Non placeat ergo vobis eos mutare nisj 
pro necessilate inevitabili; mutaliones enim dilationem et forte 
dampnum maius preslarent; nec quis calholicus, dum tamen 
sanus in persona, quominus laborem suseipiat, debet apud vos 
in tam caro fidei negotio exeusari. Item, advertat vestra 
sanctitas, quod expense suflicientes iuxta eondilionem el stalum 
eorum taxentur illis, qui mittentur ad alia regna pro negotio 
memorato. Intelleximus enim, quod parve fuerunt eis ka- 
xate, quod solum, pater sancte, posset totum negotium impe- 
dire, quin immo graviores longe expensas eos oportebit subire 
in aliis regnis, ubi pluribus familiaribus et equis indigebunf ac 
etiam aliarum personarum conduetu pro seeurilale persona- 
rum suarum. Essent enim in perieulo, nisi semper essenl in 
eonduetu potentum. Super quibus habeat vestra sanelitas pro- 
videre. Item, ut intelleximus, vestra sanetilas disposuit dielos 
inquisitores mittendos expensas recipere ab ecclesiis regnorum, 
ad que mittentur, cerlis regnis exceptis, in quibus recipienk 
supra Templum, in quibus bona Templi sufficiunt. Sed nd- 
vertat vestra sanctitas, si prineipes et alii potentes bona Ti 
in manu sua habentes obedient super istis, talitergue velilis 
disponere, quod propter expensarum defectum fidei negotium 
perire non posset. Item excepistis a prestalione sumplıım 
certos prelatos in Alemania, qui melius possent, ul videlnr, 
') Die Liste, die im Pariser Nationalarchiv liegt, veräffentliche 
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onus portare et magis parali sunt. Quare super hils omnibus 
palerna clementia disponere dignetur, ul Dei negotio viderit 
expedire. Item miramur admodum, paler sancte, quod non 
audivimus neque percepimus sanelilalem vestram scripsisse ad 
alia regna pro rehabendis personis Templariorum nee mandasse 
euratores generales pro bonis administrandis nee aliquid simile 
quo ad ista sed solum in regnis Francie et Anglie, Nisi enim 
uniformiter in hiis regnis et allis procedatur, non erit nego- 
tium, ut videtur, in tuto. Ex precedenlibus ergo et aliis, que 
vestra sanelitas plenius videre poterit, perplexitates quamplures 
oceurrunt ac ih futurum oceurrent. Super quibus habet pro- 
spicere et plenius providere bentitudo vestra paterna, 

Ad quorum aliquos est per premissa responsum et ad 
nonnullos ex ipsis presencialiter respondemus, super aliis post 
deliberationem celerem super ipsis habendam illico responsuri, 
Super eo enim, quod petebatur, si inquisiliones et processus 
huiusmodi ab eisdem prelalis extta suas provincias et dioceses 
iuxta eonlinenliam lilterarum apostolicarum per nuntios luos 
exhibitarum eisdem fleri poterant et haberi, excellentie tue 
duximus respondendum, ut non obstante, quod in litleris com- 
imissariorum ipsorum dinoseilur contineri, quod ad cerlas va- 
dant provincias et ibi diligenter inquirant, ubi magis dielo ne- 
gotio viderint expedire, inquirere possint, servalis lamen allis 
articulis in dietis litteris comprehensis, non obstante elausula 
illa, videlicet quod se transferant ad provincias memoratas. Ad 
illud vero, super quo dubitatur, seilicet an iterum contra illos 
dieti ordinis fratres, contra quos per nos et fralres nostros vel 
inquisitorem seu inquisitores predictos inquisitunt extitit, magno 
magistro et maloribus preceptoribus ipsius ordinis reservalis, 
super aliis articulis seu capitulis, super quibus fratres ipsius 
ordinis interrogati non sunt, inquiri valeat per eosdem, Ubi 
tenore presentium respondemus, quod non videlur expedire 
utilitati negotii supradieti, quod iam examinati el conlra quos 
per nos et frutres nostros predictos extitit inquisitum, exami- 
nentur amplius vel inquiratur elinm contra eos, eum per eu, 
que coram nobis et fratribus nostris depositn fuerunt per eos- 
dem, tute videatur posse procedi in negotio memoralo, nisi 
aliud pretendatur per eos, quod coram nobis vel ipsis fratribus 
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nosleis non fuit allegatum, in quo cası, si prelalis ipsis ili- 
gentius presentialiter intuentibus qualitatem et eircumstanliam 
negotii memorati aliud utilius et expedientius videatur, proce- 
dant, sieut feliei expeditioni eiusdem negotii viderint expedire, 
Adversus illos quoque, contra quos per prelatos vel inquisitores 
ipsos inquisilio facta est, si adeo suflicienter extitit inquisitum, 
quod ad absolutionem vel condempnationem procedi 
ipsorum, propter contrarietatem, que ex inquisilionibus diversis 
posset insurgere, amplius inquiri non videlur expediens contra 
eos. Alias tamen idem prelati et inquisitores procedere pos- 
sunt super huiusmodi artieulo, prout viderint expedire, super 
quo ipsorum conscientias oneramus. Ad dubitationem autem 
illam prelatorum et inquisitorum eorumdem, videlicet an contra 
illos vel pro eis, de quibus alias per nos extitit inquisitum, in 
provincialibus coneiliis sententia ferri possit, duximus respon- 
dendum: Certum est enim, quod de iure non possunt, Ex- 
plorati quidem iuris est, nec alieui venit in dubium, quod 
coram superiori indiee inchoata in inferiori iuditio terminari 
non possunt quomodolibet vel decidi, preserlim coram Romano 
incepta Pontifice, penes quem plenitudo residet potestalis, 
Tamen ne valeat intricari negotium sed felieius et facilius ex- 
pediri, et presertim propter enormitatem tanli eriminis et orri- 
bilitatem faeinoris, volumus, quod eontra ipsos vel pro ipsis in 
eisdem coneiliis auctoritate nostra procedi valeat, prout de jure 
fueril in talibus procedendum, et si expedire viderint, proul 
iustum fuerit, sententia proferri valeat supradiela, exceptis ma- 
gistro et preceptoribus maioribus Francie, Normannie, Piclaufe, 
Provincie et Terre Ultramarine, quos alias nostro iuditio duxi- 
mus reseryandos. Ila tamen, quod cause prediete, que nos 
moven! ad id concedendum etiam contra iuris regulam in sen- 
lentiis seu diffinitionibus expresse ponantur, Super dubilatione 
autem illa prelatorum ipsorum, videlicet, quod nos contra illos, 
contra quos per dietos inquisitores non exlitit inquisitum, Inssi- 
mus inquirendum et per prelatos eosdem et non per inguisi- 
i sit contra nonnullos ex fratribus eiusdem ordinis in- 
enore presentiun respondemus, quod de illis fratri- 
ii ligatur, contra quos sive per prelatos aut 
inquisitores predictos non extitit inquisitum. Ad illud autem, 
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quod dieitur, quod in provincia Burdegalensi nil langalur de 
negotio supradieto, nisi prout in aliis provinciis de negotio ipso 
disponilur, respondemus, quod eadem Burdegalensis et omnes 
alie provincie paribus passibus ambulant, prout in litteris apo- 
stolicis super hiis confeetis evidenter apparel, nec aliquid spe- 
eiale vel singulare statuitur in aliqua ex eisdem. Super eo 
aulern, quod predietarum litterarum tuarunı seu prefate cedule 
series continebat, videlicet ... de bonis dicti ordinis euratoribus el 
administratoribus ..., tradendis, prout in dieto articulo continetur, 
respondemus, quod, licet quo ad facti substantiam nulla varie- 
tas vel diversitas fore noscatur, litteras lamen ipsas omnes per 
dietos fralres nostros mulari mandavimus, prout extilit poslu- 
katum et inxta tenorem verborum lam in apostolicis quamı 
regiis litteris olim super negotio materiam vonlingente predi- 
elam, que confecte hactenus extiterunt, eontentorum, sient in 
litteris, quas pro dietis Lugdunensi, Burdegalensi et Narbon- 
nensi provinciis destinamus, plenius continetur. Quod si forte 
tibi placet, quod littere iam pro sex provinclis deslinate, sint 
modo simili mutande, remiltantur et eodem modo, prout facien- 
dom extiteril, mutabuntur, Ad id aulem, quod pelebatur, 
quod nos inquisitores, qui pro ipsius inquisitione negotii mitle- 
bantur, informaremus et instrueremus plenius, respondemus, 
quod diligenter et sollieite faciemus, ut decebit, illos, quorum 
presenliam habere poterimus coram nobis. Pelebatur etiam 
per litteras seu cedulam antedietam, quod suflicientes ministra- 
rentur expense inquisitoribus et personis pro hulusmodi negotio 
destinandis; super quo nostram te seire volumus voluntalem. 
Noscat enim regia celsitudo, quod Stephano et Petro de Co- 
Iumpna cardinalibus supradiclis speeinliter et expresse com- 
inisimus, quod miltendis pro negotio supradiclo laxationem 
augeant expensarum, prout viderint expedire, et iam pluribus 
ex ipsis, de quibus visum est expediens, proul per corum re- 
lationern accepimus, sunt slipendia augmentata. Super co vero, 
quod in eisdem litteris seu cedula vidimus contineri, videlicet 
per nos fuisse dispositum inquisitores pro negotiis Lransmilten- 
dos eisdem [expensas recipere] ab ecclesiis regnorum, ad que 
pro dieto negotio mittebantur, certis regnis excoplis, in quibus 
volebamus expensas de bonis Templariorum reeipere predieto- 
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rum, ad quas poterant bona ipsa sufficere, quodque per nos 
erat diligenlius adverlendum, si prineipes et alii potenles ad 
manıs suas habentes bona Templariorum ipsorum super his 
nostris iussionibus obedirent, super quo taliter vellemus dispo- 
nere, quod propter defectum expensarum aliquem negolium 
fidei non periret: serenilali regie respondemus, quod seribimus 
universis regibus et prineipibus, de quibus agitur in hac parte 
et. in quorum regnis bona dietorum Templariorum consistunt, 
de quibus predietis mittendis stipendia solvi debent, quod bona 
ipsa administratoribus deputatis a nobis liberari faciant sine 
inora, qui posimodum administratores de bonis ipsis prelalis 
inquisitoribus debita stipendia exhibebunt. Et nichilominus ad 
cautelam damus prelatis ipsorum regnorum per alias nosiras 
litteras in mandatis, ut eisdem inquisitoribus de propria pe- 
eunia stipendia ... persolvunt, illam de bonis Templariorum 
ipsorum postmodum recepturi ... Tam prefatis regibus el 
prineipibus quam eisdem prelatis mandamus dietas lilleras pre- 
sentes. Super eo autern, quod scriplum nobis extitit, quod 
nonnullos prelatos de Alamania exeeperamus a contributione ex- 
pensarum predietarum, tibi duximus respondendum, quod non 80- 
lum in Alamania sed [etiam] in aliis regnis el provinciis prela- 
tos, qui propriis stipendiis laborabant in inquisitione prediela, 
a contributione expensarum ipsarum, de bonis videlicet mense 
sue dumtaxal, exemimus pro eo, quod laboraturi erant in ne- 
golio suprudieto et expensas maximas factari pro ipso, nee con- 
veniens videbalur, quod sie gravati ad faciendum expensas 
alias gravarentur. Postremo seripsisti per lilteras supradictas, 
quod non audiveras neque perceperas nos ad alia regna pro 
Templariorum ipsorum personis habendis misisse nee mandasse 
generales ceuratores pro bonis administrandis eisdem, prout in 
articulo eontinetur. Ad quod tibi duximus respondendum, quod 
in regnis et provineiis omnibus administralores et curalores in 
bonis eisdem sunt per uniformes apostolicas litteras deputall, 
quamvis ad illa administratores et euratores milli nequiverint 
speciales, sicut in luo et Anglie regnis destinali [uerunl, maxime 
ptopter personarum defeetum et turbationes partium aliquarumı 
et ad expensarum onus nimium evitandum, propter quod non- 
nulli prelati ydonei et administratores et curalores sunt bono- 
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runı predietorum: a nobis in singulis regnis el provinelis depu- 
tati. Super eo quidem, quod seripseras te non percepisse, quod 
aliqui pro rehabendis personis eisdem missi sint, scire te volu- 
mus, quod inquisitores per nos ad hoc deputati repelere, reci- 
pere et examinare haben! eosdem et super assignatione facienda 
de ipsis inquisitoribus memoratis regibus et prineipibus et allis 
universis seribimus per alias nostras litteras speciales. Volu- 
mus igilur, quod prelati regni tui in premisso negolio proce- 
dapt iuxta responsiones supradielas nullo alio mandato nostro 
super hoc expectalo, ut negotium huiusmodi faeilius et celerius 
ad finem debitum dedueatur, Super illis autem artieulis, in 
quibus nova nostra commissio necessaria erat, nostras palenles 
litteras fieri mandavimus, ut lutius in negolio procedalur, quas 
eis eliam precepimus destinari. Datum Auinione Il. nonas Mail 
pontificatus nostri anno quarto. 


Paris, Archives Nationnles J. 416 Nr, 19. Or. Perg. Bulle an Seidun- 
schmur. Abschrift mitgeteilt won Herrn O, Beuve, Mitglied der swole des 
chartes, Einige Stücke des Schreibens auf 8, 102 f, 197, 201 sind go- 
‚lruekt im dem von Michelet edierten Procds des Templiers I. j. 8 (Coll. 


des dos. inödits, I Serie, Hist. pol). Eine Anzahl päpstlicher Aufklärungs- 
schreiben erfolgten am 22. Mai 1809, Vl. Ray, Ülem. N. Nr. 5068 his 
1067, 3078, 3074, 5075; die beiden letzten vom 1. August Über die 
sonstige Dedeatung des Stäckes vgl Darstellung. 


. 
107, Vidal von Villanova au König Jayme II.: rolle Verwirrung hei 
Papst und Kardinklen wegen des Prozesses gegen Bonifnz VIIL 
Nogaret und Pinixians drängen. Tomsurverleihung an Infant 
Johann, Furcht vor neuem Überfall. Bewuchung der Stadt, 
Arkenon (1310) April 25 (2). 
+, Senyor !), neguna resposta final no he auda encara del 
papu ne he proposat® en consistori® ne enten, quo In puga 
fer apres VII dies aenant, apres que la dada desta letra fo 
feyla, per quel papa els cardenals son en gran pensament et 
en gran teibulacio per lo fet de papa Boniffussi, que un G. de 


a porposut — conkturi Or 


') Es handelt sich vor allem um Zehnten, wie aus den Unterkand- 
lungen Vidaln mit Clemens hervorgeht. 
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comissarum, simul in hoc convenimus, eundum esse nune de 
presenti Maioriens per nos priorem, sacristam et Berardum pre- 
dielos pro commissis nobis inquisicionibus inibi faciendis, 
Verum quia pro inquisicionibus istis ium quasi tolam Terra- 
conensen provinciam eircuivimus et in illis, guandoque omnes 
simul, quandogue aliqui nostrum adeo processimus, quod, quie- 
quid in ipsis per nos expediendum restat, sub brevitate tem- 
poris poterit expediri: merito serenilatem regiam, licet iam 
super hoc cautam, ex superhabundanti tamen sollicitamus et 
super dielorum fratrum euslodia incaulamus, eidem suppli- 
cantes humiliter, quatenus iuxta requisitionem per apostolicam 
sedem am pridem litteratorie magnitudini regie factam sic 
fratres dieti ordinis in locis tutis sub fida eustodin teneri facere 
dignemini, quod vel® exiberi vel Terraconam seu ad alium 
loeum duci eos facere possit celsitudo regia, quando et quoliens 
fuerit super hoc legitime requisita ... Dat. Valentie II idus 
Tulii anno domini millesimo CCEX®. 

Barcolona, Archiv, CRD. Nr. 3907, Or, Pap. Alle 4 Siegel ab, Die 
beiden lotztgenannten Inquisitoren haften sich unch Schreiben Inyınas vom 
3. Juli mit diesem besprochen. Der König ermuntort zum Weiternrbeiten in 
einem negocium, quod divinam sorvicium vehementer tangit. Roy. 201 1.270, 


109. Die arngonesischen Templer an König Jayme Il.: Nach einer 
warmen Apologle Ihres Ordens und seiner Glieder, vom denen 
»o viele Ihr Blut fir Christus vergomen, bitten sie den Könle, 
da der Erzbischof von Tarrngonn nach der plipstlichen Weisung, 
überall zu untersuchen und zu dispensieren, die Inqulsition voll» 
endet und sein Provinzialkonzil nach Tarragona auf 1. Sep- 
tember zwammenbernfen hat, ihnen, sehnen Untertanen, Ge- 
rechtirkelt zu verschaffen. Mehr verlangen sie nieht. Valeneln 
«1310 August 27. 


Al molt alt et molt poderos, senyor, en laeıme per In 
gracia de Deu rey Darago ... lo maestre el tols los comana- 
dors et frares de In cnvaleria del Temple de tota la vostru 
senyoria besan les vostres mans. Senyor, tos recomanım en 
la vostra gracia, Ben sab, senyor, la vostra gran alten los 
grans mals e la gran tribulacio et la gran persecuelo, en que 
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la religio de la cavaleria del Temple es posada a gran lorl et 
a gran peccal el a gran perdicio de les animes daqueles per- 
sones, qui aquesta tan gran injuria et offensa han feyta a 
nostre senyor Ihesu Christ et a la sanela mare esglea de Roma 
et a tota la ehrisliantat, per so, senyor, eor sens tol dupfe 
la dita religio es salva et quilia et sens nula colpa, que no 
ha de neguna daqueles maladieeions, que injustament son 
estades posades ala dita religio. Et nostre senyor Ihesu-Christ, 
qui es veritat, sap be, que nos som lials christians el [vers] 
catholies et ben creens en lolz los segramens# et ordonamens 
de la sanela mare lesglea de Roma. Per que, senyor, en mul 
cor de lial christian no devria ni deu esser pensat, que en 
la nostra religio aja sino tot bon christianisme, Et qui vol 
pensar tantz nobles et honratz barons et cavalers, qui son 
estatz en Ja nostra religio, el quantz son estatz sens nombre 
los frares del Temple, qui per la fe del nostre senyor Ihesu 
a exalsar et a mantenir el per la sancla esglea de Roma et 
per exalsament de lota la christiantat han perdut lo cap et 
escampada lur sanc el moltz. que son estatz mortz en les 
eruels presons » dels menys creens de la fe de Ihesu Christ, dels 
quals frares del Temple hi a autz moltz, a qui los enemies 
de Ihesu Christ deyen, que, si volien renegar la fe de Ihesu 
Christ, que els lur darien vida honrada et los ditz frares volien 
mes perdre el cap o pendre altıa eruel mort, que no volien 
reneguar « la fe de Ihesu Christ. Et qui ben wolia pensar, 
senyor, en les obres et en los feyts dels Trares del Temple, 
cert es, senyor, no semblaria, que nuyl mal lur degues hom 
aver feyt. Et axi, senyor, com vos sabetz, lo senyor papı 
ordona, que per tola la christiantat fos feyta inquisieio sobre 
el feyt de la nostra religio et feyta la inquisicio, que fos liurada 
a cascun arquebisbe dels frares de son arquebisbat et aquel 
arquibisbe «, qui la inquisicio auria reebuda de son arquebisbal, 
que en continent manas coneili general et ab conseyl de son 
coneili lo dit arquebisbe pusca dispensar sobre les persones 
dels frares 1el Temple, qui seran en son arguebisbal, segons 
que trobara en les inquisieions dels ditz frares; et ara la in- 
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quisicio dels frares del Temple de tota la vostra senyoria si a 
acabada, el segons que avem entes, larquebisbe de Terra- 
gona aja manat son concili general et asignat a Terragona a 
celebrar aquel lo primer dia del mes de Setembre primer 
vinent et nos ajam major fe et major esperanga en la vostra 
ajuda, que en nula persona del mon, axi con hom la deu aver 
a son bon senyor nalural, car nos lotz som vostres nalurals, 
clamam merce, senyor, humilment a la vostra alla senyoriu, 
que vos per honor et per revereneia de nostre senyor Ihesu 
Christ et de madona sancta Maria ajudelz a nos el a la 
religio del Temple a mantenir a nostre bon dret, et queus 
placia, que preguetz larquebisbe et tot lo consili de Terragona, 
que els deliuren lo nostre feyt en manera, que veritat et drel 
et rao et justieia hi sia observat. Car nos no demanam altra 
cosa! Dades en Valencia digous apres la festa de sent Bar- 
tholomen. 


Barcelona, Archiv, Tomplarios Nr 54. Or. Pap. Sup. Die Jahrenzeit 
für den Konzilsbegin zwingt, an 1810, nicht 1811 zu denken. 


110, Erzbischof Wilhelm von Tarragona und Bischof Rakmmmd von 
Valenela an König Jayme I. von Arngonien: Außtellung einer 
Liste dessen, was den gefnugenen Templern zu geben sei: Bitte 
am den König, sie zu bestätigen und den kranken Templern 
Ärzte zu senden. Eschen, Ihnen gemiß Aufteue des Papstes 
die Güter der Templer zu übergeben. Tarragona (1311) Jun 9. 


++. Exposuit nobis Bertrandus de Valle, quod eirea pro- 
visionem fratribus ordi milicie Templi tam magistro, comen- 
datoribus, militibus, servientibus atque custodibus eorundem, 
quibus de mandato vestre celsitudinis providere tenetur, per 
ipsum fnciendam, hec esset ordinalio et laxatio justa et equn, 
videlicet: quod magistro darentur diebus singulis duo solidi et 
VI denarii, eomendatoribus et fratribus militibus et eapellanis 
XVII denarii et fratribus servientibus XIII denarii et eusto- 
dibus eorundem X denarii et fratri R. de Belloch, qui propter 
infirmitatem pascere se non potest, duo solidi: quid super hils 
nobis videretur, cerlifficari quesivit, Nos considerantes pro 
dietam taxationem et ordinationem esse racionabilem ulque 
instam, sibi eonsuluimus, ut iuxta modum predietum eisdem 





Nr. Hl. Von August bis Dezember 1811, 308 


An den Bischof von Lerida und die Inguisitoren: Super facto Tem- 
plariorum Barchinone existeneium, quos peciistis mitti apud Ilerdam, re- 
spondemus, quod iam misimus vobis . ,. illos, qui questionibus positi non 
fuerunt. Residuos vero non misimus, quia per... archiep. Terrachonensen 
at op. Valontinum ordinatum fuit, quod a dieta civitate nullateous extr- 
herontur aliquibus de causis per eosdem super eo assignatis et »peeinliter, 
ne cum nliis loquerentar ... Si tamen ... vultis, quod mittentar vobis, 
signifiestis id mobis .... Dat. Barchinone III idus Octobris a d. MOCC XI, 
1. 300 v, 

Dom curie Ilerdensi: Cum ep. Ilerdensis et fr. Johannes de Lotgerio 
et fr. Ponciuw de Montecluso, inquisitores, ... ad mandatum domini pape 
habeant fratres Deimpli questionibns exponere st tormentis, dieimus et man- 
‚laamas, quatemus, quociens inde per 605 roquisitus fueritis, assistatis eisılem 
episcopo ot imquisitoribus .... (Datum wie oben.) f. 810. 

Generaladministrator soll Templer nach Lerida bringen: oxcepto fr. 
Raymundo de Bello loco, olim comendatore domus Templi Valentie, quem 
propter niniam Infirmitster, quam patitur, Inlbi . .. providimus remanen- 
Jam. Daroea 1311 November 9. f. 311, 

Poneio „.. op. Ilerdensi ... Vostram recopimus likteram noviter 
nobis missam ... Respondemus, quod per litternm ,. . mandamus Bertrando 
de Valle... quod solvat aalarium illorum quatuor suglonum per vos ot 
frntrom lohannem de Lotgerio et frutrem Poncinm de Montecluso assignn- 
torum super facto inquisicionis ou provessus Tomplarlorum ,.. Diroen 
1311 November 16, 1 811, 

An Genoraladministrator Bertrand de Valle: Noveritis, quod , .. ep. 
llordensis et... inguisiteres ..,. nobis per ausm literam noviter muppli- 
esrunt, ut super quilmsdam per fratres Templi a nohis noviter potitis man- 
daromus ipsis ratribus provideri. Quapropter . . . ımandumas, quntenus, 
eum ide frntros propter tormentn et alin worum wmaln en maiork Indi- 
geant annuets, habita consideraeions ad mala sorum, de bonin Tompli .. , 
provideri fnclatis fratribus ipsla in personarum nuamım, occnniane pin 
tormonti wol infirmitatum, nechssartis tam in habendis medieis quam rolms 
medieinslibus qunm aliis, prond volis vidubitur uxpedire, sie quod propter 
doffootum nocessarloram dumpnificari won valoant ullo mode, Volumus 
etinm, ... quatenns ordinetis, ‚quo magister Templi halt dues eu: 
stunden, ita tamen, quod non sint neutifferi au familinren sul... Man 
Jdamun, quatonus fratribas Templi, quibus per nos ordinatum fult dari quo- 
Iibet die pro exponsn octo ıJenarios Inee.. ıletis et (da colwro dari facintin 
unaquaquo die cuilibet fratri docoem domnrios lace., eo quia racione earistie 
in terra existentis non sufßeinnt eis VIII denarii aupradichi . . . Strunger 
Befehl, ihnen alles zu geben, Mandamus, quatenus super custodilmm ua 
serviontibus trndondis dietis fratribus tormentin exponitis providentin pro 
parte most, prout vobin expedire videbiter, nic quad propter defisetum 
servitornm vol aliorum vis nooomariorum, ut predieitur, detrimentum vol 
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enlumpniam non sustineant ullo mode, Dat. in Alagone III. nonas Devem. 
bris m. d. MCOÖXT. )) f. 818. 

Demselben: Cum ... ep. Ilerdensis et fr. lohannes de Lotgerio ae 
fr. Poncius de Monteclauso * ,.. nune noviter monuerint nos per litteram 
suam, ut eosdem fratres sibi eicius mittere procuraromus, eo quia deposi- 
cionus sen confossiones vorum per ipsos ad dominum papam et generale 
sunm concilium habent mitti ", ... mandamus, quatenus omni mora remota 
fratres Templi predietos Valentie existenten adducatis in continenti . .. md 
dietam eivitatem Nlerde ‚,. Preteren cum episcopus et Inquisitores preilichi 
ordinaverint confessiones alloram featrum ism per @08 receptss per quendam 
‚sorum elericum mittere dieto summo pontifici et requisierint nos, ut eidem 
elerico mandemus in expensis ipsius itineris provideri, volumus, „ juntenus 
elorico iam dieto detis et solvatis de bonis Templi. Dat, Binzons) TI, nonas 
Doe. a. d. MCCÖXI. Dor Bischof hatte mit den Inquisitoren 
daß es nicht an ihnen läge, daß die Valenrianer Templer noch nicht in- 
quiriert seien, Dann befiehlt Jayme auf Wunsch der Inquisiteren, dab die 
Templer in Lerida eine Zeitlang nach Gardeny kommen. f. 318%, 314. 


112, Johannes Burgundi an König Jayme II, vom Aragonien: Über 
die Änderung des Wortiautes der Zehntbulle, Clemens V. ist 
wiederholt erkrankt, weilt jetzt in Cnro und will niemand 
sehen. Auch die französischen Gesandten wurden schließlich 
nur zur Reverenz zugelassen. Selbst die in dringender Ange- 
legenleit anwesenden Gesandten König Roberts werden albge- 
wiesen. Die eigenen Versuche Johanns mißlingen. Die Ange- 
legenhelt der Templergüter zieht sieh hin. Venezianer Sache, 
Nachrichten vom Kaiser ı. m. Die „nove et Insolite exneelones® 
für die Urkundenexpedierung. Aviznon (1312) Oktober 12, 

Iohannes Burgundi, sacrista Maioricensis, consiliarius an 
König Jakob Il.: 

Litteras ... quas super morle regis Castelle domino pape 
mittitis et alias, quas super eodem michi misistis die iovis in 
vesperis, qua dicebalur III. kalendas Oetobris, dum adhue 
essem in Montepessulano, recepi et in eraslinum inde reeedens 
fui sequenti tune die sabbati Auinione, Ubi Tohannes Lupi, 
archidiachonus de Guarga vestreque regie celsitudinis in Ro- 
mana curia procurator, fuit merum in continenti, Et inter- 
rogalus a me dixit michi, quod note ille super eoneessa vobis 
deeima, que per dominos fratrem Nicolaum tituli saneti Eusebii 
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preshyterum et Petrum de Columpna diachonum eurdinales . . . 
iam pridem fuerant ordinate, erant mandale mutari, ita quodl 
nee de obligaeione nee de personali negoeii regni Granate 
proseencione per vos faciendis erat in notis islis allqua mencio 
facienda. Sed quo ad hec duo punecta, sicul et ille regis 
Castolle facte fuerant, sic et iste Neri mandabantur, EL quia 
dominus archidiachonus de tenore istarum notaram non eral 
totaliter eortus pro eo, quod tenorem nolarum regis Castelle 
non viderat, ivimus ipse et ego dominica in kalendis Oetobris 
apuad Garpentoratum, et exinde ipse ivit Malausanam, ubi 
vieeeancellarius adhuc remanserat, et ibi procnravit habere 
nolas, quarum tenorem ego videre volui, antequam venirmm 
ad domini pape presenciam, ad hoc, quod, si de personali 
proseeueione non fieret in illis mencio, sieut non fil in quibus- 
dam, quas vidi, nec ego inde domino pape facerem mencionem, 
ne dormientem velle exeitare viderer! 

Ipse autem dominus papa full iam nuper, dum adhue 
esset in prioratu de Grausello prope Malausanam, infirmus 
aliquantulum et curatus postea recessit inde die une, qua diee- 
batur VIl, kalendas Octobris, el venit ad quoddam caslrum 
vocatım Caro, quod inde distat per unam leucam versus Aui- 
nionem, ubi aliquantulum recidivavit. Et licet aliqua vestigin 
infirmitatis remanserint, equitat tamen quotidie de mane el 
aliquando de sero fere per mediam leucam ad quoddam nemus, 
quod est prope dietum loeum de Caro, nee vull, quod aliquis 
extraneuis vadal cum eo nee comparent coram eo. In dieta 
loco de Caro sunt cum eo dominus Arnaldus de Pelagraa, qui 
eliam cum eo equitat, et dominus Rayımundus de Fargis, qui 
ibi infirmatur, et dominus Bernardus del Garjuo] cardinales '), 

Solennes nuneii regis Francie, seilicet tres eleriei de con- 
silio suo missi per ipsum ad dominum papam, fuerunt bene 
tres septimanas in quodam castro vocato Rocamaure, quod 
est ultra Rodanum, nec poluerunt habere accessum ad dielum 
dominum papam usque ad diem martis, qua dieebator V. nonas 


% D. h. Zwei Nopoten und win Gascogsor. Die beiden letzten wind 
bei der Promotion 1310 ernannt, 


Klinke, Papmtinm Untergang des Tompinmonlens. IT, it 





210 Briefe, Reden und Gutachten. 


Octobris, qua voluit dominus papa, quod venirent in nonis ad 
solam reverenciaın faciendam, quod et fecerunt, sed nichil de 
sua legacione dixerunt, sieut dixit michi dominus A. de Pelagrua 
cardinalis, et idem dixit michi dominus cardinalis Bitterrensis, 
imo rediverunt nuncii ipsi ad dietum castrum de Rocamaure. 

Nuneii solennes fuerunt etiam regis Rotberti, seilicet 
senescallus Bellicadri cum aliis, qui die lune, qua dicebatur 
VI. nonas Octobris, fuerunt in dicto loco de Caro et non po- 
tuerunt videre dominum papam, imo de consilio domini A. de 
Pelagrua iverunt apud Auinionem, qui dixit se significaturum 
eis, quando locus esset. Et tamen, sieut dixit michi dominus 
cardinalis Bitterrensis venerant pro urgentissimis dieti regis ne- 
gociis, que ipsius regis et regni statum tangebant. 

Ego autem, serenissime princeps, dieta die martis, qua 
dicebatur V. nonas Octobris, una cum dieto archidiachono de 
Guarga in mane posui me in campis iuxta viam, per quam 
equitare solet, et descendentes de equis, cum inde transiret. 
satis de longe fecimus ei reverenciam. Sperabam quidem, quod 
faceret interrogari, quis essen, set frustratus sum spe mea in 
hoe, quia nichil inde feeit interrogari. Post hec locutus sum 
domino Arnaldo de Pelagrua cardinali, qui dixit michi, quod 
nullo modo tunc possim loqui dicto domino pape, sed con- 
sulebat, quod intrarem Auinionem. Ft ego dixi, quod, ex 
quo aliud non poteram, si saltiinm sciret dominus papa, quod 
ego essem ibi ex parte vestra, serenissime princeps, et quod 
mandaret, quod vel Auinione vel alibi expectarem, istud quo 
ad nunc sufficeret michi. Et ipse michi respondit, quod nee 
ipse nec alius auderet hoc sibi dieere modo; propter quod. 
serenissime princeps, ego nichilominus sequentibus tunc die 
mereurii et die iovis posui me in exitu dicti loci de Caro, satis 
prope viam, per quam est solitus equitare; et licet in ipso 
transitu non respexisset ad nos nec ad quosdanı alios, qui et 
ibi erant pro negocio cuiusdamı postulacionis facte ad quan- 
dam metropolitanam ecclesiam in Ibernia, tamen postquam 
transivisset (!), convertens se respexit et interrogavit quendam de 
equitantibus coram eo, quis essem, sicut et idem postea dixit 
michi. Et ita scivi ipsa die mercnrii, quod ipse dominus papa 
sciebat me ex parte vestre celsiludinis venisse ad eum. Et 





Nr. 112. (1812) Oktober 12. au 


ita videns, quod ibi tunc aliud non poteram, ivi apud Malau- 
sanam, ubi adhuc de mandato domini pape remanserat domi- 
nus cardinalis Bitterrensis et datis sibi litteris ... nichil adhue 
sibi de secreta per vos michi comissa eredentia exposui, eo 
quod de colica passione aliquibus diebus gravatus fortiter 
[fu]erat nee adhuc ab illa totaliter liberatus erat. 

Preterea negocium disposicionis seu ordinacionis faciende 
per dominum papam de bonis, que fuerunt quondam ordinis 
'Templi in terra vestra et per [to]tam Hispaniam, videtur, quod 
reeipiet aliqualem dilacionem longiorem, quam vos ... cere- 
deretis ... 

Die veneris proxime preterita ... recepimus cursorem ... 
cum litteris regiis, quas super responsione Venetorum domino 
pape mittitis ... Dicto domino pape literas vestras presen- 
tare nequivimus, ut mandatis, ... loecuti fuimus inde dieto 
domino cardinali Bitterrensi, qui petito tamen inde secreto, 
dixit nobis, quod multum placebat ei, quod non habuissemus 
oportunitatem presentandi easdem, quia bene seiebat, quod 
responsio domini pape esset de procedendo contra eos et tum 
super solvenda certa quantitate peccunie pro emenda et super 
soluneionum terminis iam fuerat concordatum. Sed quidam im- 
pediunt, modo eredit tamen, quod si negocium illud venint ad 
consistorium, maior pars cardinalium erit pro eis ... 

De imperatore sunt hie nova, que communiter dicuntur, 
quod est ad duo miliaria prope Floreneiam. 

De domino papa nescitur, quando intrabit apud Auinio- 
nem, imo dieunt aliqui, quod de anno isto non intendit intrare. 

Dominus Ferdinandus de Castella, filius domine Blanche, 
qui et frater est domini Alfonsi, est hie: audita enim morte 
regis Castelle, in continenti venit ad curiam et fuit aliquibus 
diebus in Carpentorato et quia scivit se non posse videre do- 
minum papanı quoad nunc, intravit Auinionem. Dicitur, quod 
venit ad proponendum et promovendum ius, quod frater suus 
et ipse dieunt se habere in regno Castelle. Si verum est, 
nescio. 

Alcaldus, qui fuit hie pro rege Castelle, erat in Monte- 
pessulano, quando ego inde transivi. Nune autem cum vesti- 

14* 
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Schon 1812 vor Dezember war Vidal als Gesandter bestimmt. Die 
Instruktion für ihn Reg. 336 f. 154-158, 158 v Schreiben an Vidal: Licet 
vos ad dominum summaum pontificem . .. necedere deberetis, quia kamen, 
ut nune noviter didiseimus *, dominum summum pontificem esse * discrasin- 
tum +... Befehl, zum Könige za kommen. 1812 IT. nonas Decembris. Die 
Instruktion wurde zerrissen und nun die 3 Genannten mit der Legation be- 
traut, In der Instruktion heifit 6 zunlichst, daß der Papst für den ersten 
Gerichtstag im Februar (1318) von ihm verlangt: Beweis seiner Rechte und 
Ansprüche an den Templerbesitz. Die Gesandten sollen die Gefahr einer 
Union desselben mit dem Hospitaliterbesitx zeigen. Obwohl es in Aragonien 
Hospitaliter gab, haben Jaymes Vorfahren die Templer ins Land gerufen 
zur Verteidigung dos Landes gegen die gens Maurorum, Die unio ist uffen- 
kundig gegen den Ierufungszweck, selbst wenn ılie Hospitalitur un die 
Stelle der Templer träten. In diets unione versaretur magnum preiudieium 
inri regio ... propter himiam worum potenciam, Ita libere haberi won 
possont sorvioin: Früher eiferten beide Orden, dem König zu gefallen; der 
Grumd würde wogfallen; früher wurden die Grenzen an zwei Stellen vertel- 
it, jetzt nicht, da die Hospitaliter sich nicht teilen würden; früber gab 
os zwei Parteien iu curlis generalibus et comsillis et vistis regum et loga- 
vionibus per 00s faciendis; früher schickten die Barone den einen Solm 
hierlin, den andern dorthin: alles dieses falle wer. 

Ka werden dann ausgeführt: pericula «t scandala. 


[1] Primo quod evidens est et nolorium culquam aspicere 
volenti, quod, si due potestates castrorum et forlitudinum, 
vassallorum et reddituum, quales dieli ordines Imbentur, in 
regnis predictis venirent, fanta esset potestas, quod inde gene- 
rari possel maximum perieulum regi predieto, gentibus et terris 
suis, eo quia, [si] Hospitalarii vel eorum magister nollent observare 
fidelitaten ipsi regi, quod absit, esset in eorum manu, inducere 
in terram dieti regis, quamcungue allam potestatem vellent, 
nee posset eis inhiberi propter magnam oportunitatem, quanı 
inde haberent, consideratis dietis eastris el eorum fortitudini- 
bus, que tenerent in frontariis el allis partibus regnorum dieli 
tegis lam per lerram quam per mare. 

[2] Preteren ubi dieti Hospitalarli et eorum magister dieto 
rogi vellent fidelitatem servare, ut tenentur, Lana essel polostas, 
quam baberent, facta unione predieta, quod ponerent in sean- 
dalo et controversia prelatos, barones, milites et nlios de Lerru 
dieti regis, eo quia terras haberent conliguas euleumque ... 


a So leg. 
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Dominus rex in predielis non movetur ex avaricıa, ex 
quo de dietis bonis aliquid non vull retinere, immo de suo 
ptoprio paratus est offerre ... 

a) Modus autem per quem consenlire possent nuncii 
unioni prediete, habet esse, ut provideatur perieulis et in- 
dempnitati regis et regni, videlicel ut ad providendum pericu- 
lis rex relineat forlalieia omnia, ... que speetabant ad ordi- 
nem quondam Templariorum. 

b) Item quod onmnes homines locorum, que fuerunt ordi- 
nis Templi quondam, prestent Hdelitatis sacramentum domiuo 
tegi Aragonum et suis successoribus .. . 

c) NMem quod dieti Hospitalari ex Litulo empcionis vel 
alio non possent habere bona stabilia ultra ea, que habebal 
ordo Templariorum ... 

... Quod saltem dominus papa vellet concedere ommia 
bona, quecumque Templum quondam habebat in reguo Valeu- 
cie, monasterio noviter erigendo ordinis Galatraue, quod essel 
magistratus quodque essel subleetum monasterio Calalraue, 
quod est in Castella, et dominus rex tractaret el procururet 
eum magistro dieti ordinis Calatraue Castello, quod ipse ol 
suum capitulum coneederet dieto monasterio noviter erigendo 
ommia bona, que ordo Calutraue habet in regno ipsius regis 
Aragonum vel saltem ea, que habent in ipso regno Valentino, 

Et si forte dominus papa omni modo vellet facere unio- 
nem predietam et diceret, quod, ex quo propter predietam 
unionem non intendit, quod tieret preiudicium iuri. dieli regis, 
quod propter alias raciones a predieta unione non desisteret: 
possunt eidem predieti nuneli ... respondere, quod salvo ho- 
nore sanelitatis sue nedum decet sanetitaten suam providere 
regibus et aliis prineipibus mundi, ut eis preiudicia non in- 
ferantur, immo ex sua providencia apostolica et summa po- 
testate infinitu debet occurrere periculis, si cognoveril proba- 
biliter de facili ea evenire posse ... 

Recordentur etiam predieti nuneit, quad, si dietus domi- 
nus papa intenderet facere predictam unionem non obstantibus 
racionibus proposilis per eosdem, dicant, „.. quod ,.. non 
consenciant nee consentire possent sine preiudicio et lesione 
maxima dieti regis et omnium subiectorum suorum unioni pre- 
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Post hoe die Iune III. kalendas Februarii fuit similiter 
eonsistorium. Et dominus papa instigatus per dielum domi- 
num Prenestinum, qui in precedentibus duobus eonsistorlis 
eum super hoe sollieitaverat, dixit, quod bonum erat expedire 
negotia illa, quia diu fueram in curia. Tune dietus dominus 
Prenestinus legit omnes peticiones, el cum omnes legisset dixit 
ei dominus papa, quod iterum inciperet legere a capite et ila 
incepit a prima, que erat, quod concessam vobis decimam pro 
negocio regni Granate per colleetorem, sieul eam colligeret, 
vobis, serenissime princeps, dari mandarel pro proseceucione 
dieti negotii; et licet dietus dominus Prenestinus non michi ex- 
presserit, quid super hoe fuerit determinatum, tamen dominus 
Tusculanus dixit michi, quod eoncessa erat, non per omnit, 
ut petebam, quia non fuit concessa, quod daretur wobis, sere- 
nissime princeps, pro proseeueione dieli negotii, cum istorum 
verborum interprelatio futurum tempus respicerel. Sed con- 
cessa fuil, quod daretur deeima ipsa vobis dietum negolium 
prosequenti nec de personali proseeucione aliquid dieitur. Ipsa 
die nichil full ulten processum, quia tarde erat. Dixerat tamen 
dominus papa, quod in erastinum in eonsistorio expediret alias, 
et mandavit dieto domino Prenestino, quod porlaret peticiones 
ipsas in erastinum, Sed quin ipse dominus papa fuil disera- 
siatus, ita quod in Ipso erastino, scilicel die martis IH, kalen- 
das Februarii, non tennit consistorium, nee extune nichil de 
ipsis potuit expediri. Credo tamen quod in primis consistorlis 
expedientur alie. Alia nova, serenissime princeps, non sunt 
hie ad presens ... Dat. Auinione VI. idus Februarii, 


Barcoloan, Archiv, ORD, Nr, 10624. Or. Pap. Sep. 


115, Vidal, Dalmackas und Bernardus an König Jayme IL: Verhand- 
lungen mit dem Papste wegen der Templergliter. Ulemens V, 
erkennt die Gefihren der Unlon an; glaubt aber, Ihnen berew- 
ven zu können und verlangt von Ihnen Vorsehliige, sie von Ihm. 
Sie unterhandeln mit dem Kardinal von Beziers, der Ihnen ab- 
rt zu bitten, daß die Hospitaliter In Arngonion keinen neuen 
Besitz erwürben. Das könne Jeder König, wie Philipp d. Seh, 
verbieten. Die Kirche, gefragt, wiirde natürlich widersprechen. 
Avlenon (1312) 13 Februar 14. 
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inde habere non poteratis. El adhue volumus petere, sieut 
diximus domino cardinali, quod concedalur vobis, quod Hospi- 
talarii non possint de cetero adquirere vel habere in tota terra 
vestra aliqua alia bona inmobilia iuxta formam per vos super 
hoe nobis traditam. Set dominus cardinalis non approbabat, 
quod hoc peteremus, ymmo videbatur sibi superfluum, quia 
vos poleralis in terra vestra racionabiliter hoc statuere et pro- 
hibere, sicut prohibebat rex Francie et alii prineipes in terra 
sua. El hoc sustinebat ecelesia. Et quod, si istud peleremus 
ab ecelesia, nunguam obtineremus! Et ista, domine, debent 
esse ınullum seereta, quia hoe dixit dietus dominus cardinalis 
seerele propter magnam affeelionem, quam habel ad Ionorem 
vestrum „.. Dat. Auinione XVI. kalendas Marcii anno domini 
MCCEXL, 

Barcelona, Archiv, CRD. Nr. 4469. Or. Pap. Sep. Nach Reg. 337 


f. 109 Brief des Königs haben sie dem. Kardinal Biterrensis die munimenta 
uad andere hostensiones gogelen — 18, März 1318, 


116, Vitalls, Dalmnelus und Bernardus au Könle Juyme Il: Andlionz 
dies stellvertretenden Hospttalltergrollmelsters bel Clemens V. 
Mitteilung des Papstes, dal und warum er Ihrem Orden die 
Templerzüter unlert habe, Dank des Hospktallters für das Ge- 
schenk. Seit der Schenkung Komstantins an die Kirche sel kein 
größeres gemmmeht worden. Sie wollten die Güter aber nur ohne 
Streit mit dem Firsten. Arkmon (113) Mllrz 30, 


Significamus, domine, vestre regie magestati, quod die 
mereurii proxime preterita') inteavit curiam quidam frater 
Hospitalis Teuthonicus *), qui est magister mayor Hospitals 
eitra mare. Et venerunt cum eo sex fratres dicti Hospitalis. 
Et eadem die mane non potuerunt videre dominum papatmı, 
set fait eis dietum, quod redirent post dormieionem. Et tune 

. ille frater Teuthonicus proposuit coram dieto domino papa 
ot dixit, qualiter magister mayor Hospitalis receperat manda- 
tum ab co, quod personaliter venirel ad eurian vel si comode 
personaliter venine non posset, «uod mitteret aliquem de Ira- 
tribus Hospitalis, qui haberet plenum posse, ut ipse habebat. 

") Am 28, März 1318, 

?) Albertus Alamannas nennt or sich in len Urkunden. 








Nr, 116. (1813) März 80. Ne. 117. (1818) April 6. ai 


Barcelona. Archiv, CRD. Nr. 4705. Or. Pap, Sap. Ne. 4715 vom 11. 
April berichten die drei: Hospitalarii, de quibus vobis scripsimus, sunt hie, 
Et ut «ieitar nobis, dederunt magaa encennia domino pape ot aliquibna car- 
‚linalihas. Et remanent hie pro oder negocio. 


117. Vidal, Dalmaeins und Bernardus au König Jayme IL: Verhund- 
Iungen mit dem Papst und 4 Kardinälen. Der Papst hat sich 
mit ehemaligen aragonesischen Templern beraten und erklärt, 
die Rechte des Königs gegenüber dem Orden selon zering, tell» 
weise usurplert, Die Gesandten bleiben bei Ihrer Ansicht. Der 
Kardinal von Beziers hat Ihnen erklärt, der Papst würde die 
Hospitaliter zur Huldigung für ihre Burgen veranlassen, mehr 
nicht, wenn die Gesandten auch stets an der Kurie blieben. 
Der Papst time hierin nur, was Philipp d. Sch. wolle. Weltere 
Drohworte des Papstes, Avlemon (1313) April 6. 


Die dominien proxime preterita ’) dominus papa misil pro 
nobis et fnimus ante presenciam suam el erant cum eo qua- 
tnor eardinales, seilicet Biterrensis et de Perestrino« et Anui- 
nione ®) et de Pelagrua. El dielus dominus papa in presenein 
eorum dixit nobis, quod ipse plene deliberaverat super racio- 
nibus nostris lm super iure quam eciam super facto‘). Et 


invenerat, quod raciones nostre non valebant nec de iure nee 
de facto, quia super hoc informarerat se cum aliquibus fralri- 
bus condam milicie Templi, qui erant de terra vestra, et quod 
inveneral eum eis, quo nunguam vos nee predecessores vestri 
habueratie aliquod ius seu servicium in bonis comlam Templi, 
nisi lantum cenas +), quas habebalis et reeipiebalis vor el pre- 
decessores vestri quasi per violentiam et ipsis semper protestan- 
tibus et contradicentihus el exereitum in hominibus Templi, 

oodem modo, quando extranei intrabant ad 


") Am 1. April. 
") Der spätere Johannes XXIL 
Nr, 4488, Am 19. März offonbarten sie dem Papst Ihre Grtmle 
und (en 4 Kardinalen, aber nicht im iudieio sondern 
In Nr..4470 tadelt sie der König wegen einiger dem Papst 
zu offen gemachter Äußerungen. 
*) Diese wichtige uml schwere Abgalm hat win besenderen Roginter; 
Conarım im Argon, Archiv, 
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mine, seribimus vobis multum seerete, sieut esse debet, propter 

perieulum eardinalis !) s.. Dat, Auinione VII. idus Aprilis 
= 

anno domini MCCCKI. 

Barcelona. Archiv, CRD. Nr. 4710. Or. Pap. Sep. Bezüglich der 
Appellation schreibt der König am 1. April: Ubi forsitan, quod vix eredi- 
mis, negoein supradietn non proeederent sseundum informacionem, uam a 
wobis habetis, attamen nppellationem predietam nullatenus faciati Reg 337 
f. 171. Sie antworten am 11. April: Sie würden sowie so nicht olme Be- 


fragen ‚ler sapientes an ‚ler Kurie appelliert haben und nur ad cantelam, 
CRD, Nr. 4710. 


118. König Jayme II, an seine Gesandten in Avignon: Bedauert die 
Äußerungen des Kardinals von Bezlers und die Entscheidung 
des Papstes. Sollen von sieh erklären, daß der König bei seiner 
Ansicht verharre, WII der Papst unbedint zu Gunsten der 
Hospitaliter entscheiden, so sollen sie Audienz im (cheim- 
konsistorlum erbitten und ohne Appellation protestieren. Außer- 
dem sollen sie nuch Gutdünken ein öffentliches Konsistorinm er- 
bitten und darin unter Mittellang Ihrer Gesaundtschaft prote- 
stioren, damit In der wanzen Welt sein Recht widerhalle. Bar- 
eelonn (1313) April 10. 

++. [Que] dieta fuerunt secrete per cardinalem Biterren- 
sem super facto Jegacionis, .,. dolemus nimium, quia dominus 
papa non consideral dampna et pericula regni nostri ,.. Vi- 
demus ... remedia el vias in informacione noslra conlenta 
totaliter: fore repulsu. Attento igitur, quod dietus eardinalis 
Biterrensis, ut conlinetur in vestra liltera supradieta, dixit vo- 
bis, quod ultra fidelitatem comendatorum Hospitalis dominus 
papa aliud nobis non faceret, si semper starelis ibi, el quod 
super hoc redirelis ad nos et haberetis consilium nostrum, pro- 
vidimus, quod, si... cerlum verbum vobis per ipsum domi- 
nm papam datum fuerit, quod interim, donee responsionem 
nostram habuerit, ad aliud non procedet, in hoe cası ei dien- 
lis sieut ex vobis, qualiter nos cum maloribus regni nostri 
iam deliberavimus el in ista deliberacione residemus iuxla in- 
formacionem vobis traditam, set, ex quo placel ipsi domino 
pape, venielis ad nos relaluri inteneionem eius, ul nos respon- 
deamus eidem, ut nobis videhitur respondendum. Ei hoc facto 


") Die Gesandten schlagen dem Könige ein Bündnis mit Kuatilion und 
Portagnl in dieser Anzologenheit vor. 
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eium [pape] et erant cum eo illi quatuor cardinales, qui con- 
tinue fuerunt cum eo in procecucione negocii nostri, videlicet 
Biterrensis et de Penestrino et de Pelagrua el Auinione. Et 
post multa verba dedit nobis responsum super negocio nostro 
multum artifieiose et callide. Ante tamen, quod aliquid nobis 
dicerel, recepit iuramentum a nobis, quod respontionem suam 
nulli dieeremus, nisi vobis soli ... Voluil omnibus modis, 
quod cum respontione sua iremus ad vos ... Et sic, domine, 
negoeium prorogatur el interim dominus papa non procedet, 
quousque habuerit respontionem vestram. ... Papa intendit 
nune recedere de Auinione et ire apud Castrum novum et 
stare ibidem familiariter et seerete per aliquod lempus et ire 
postmodum apud Malausanam. Dat. Auinione III, kalendas 
Madii anno domini millesimo trecentesimo terciodeeimo. 


Barcelona, Archiv, CRD. Nr, 4655. Or. Pap. Ssp. Über den weitern Ver- 
Inuf liegen dann folgende Nachrichten vor. Am 13. Mai an Vidal von Villa- 
nova: Nach seinem Briefe wolle der Papst nicht in den fots secrets otwas 
tun. Darum solle er heimkommen (f. 171 v). f. 172: Cum autom predieti 
Vitalis — und die andern Gesandton — rediissent, . .. veninset etinm cum 
eis discretus Poncius RI — ob Roderici? — camerarius Carcassononais 
missus domino regi noatro per dominum papam cum littera credencie, ipsi- 
quo 111 retulissent in seereto domino regi ea, que fecorant cum domino 
papa et ca, pro quibus dietus cnmerarius missus est, que tnmen dominus 
rox non acceptavit: post super isto negocio dominns rex soripsit enrdinnli 
Bitorrensi. — (Daselbst.) An Kardinalbischof von Tusenlum (der Biterren. 
sis); Der Papst habe ihn bis Michaelis um eine Erklärung gebeten, ob min 
Weg ihm gefiele; obwohl seine Gesandten daselbst und er selbat in Barcelonn 
dem Poncios genngt: Nein! fragt er doch an, ob er Gesnnilte sendon solle, 
Dat, Ilorde VII, idus Augusti a. d. MCCOXIN, 1.172 v: An den Prokurator 
Johannes Luppi, archidiaconus de Guarga: Obwohl er nicht glaube, dal der 
Papst olne ibn in Sachen der Templergüter vorgehe, befishlt er ihm aure 
sedula zu sein und zu berichten, da man Schlimmes munkele, Sei Gefahr 
vorhanden, so möge er den Papst bitten, die Sache aufzuschiehen, bis seine 
Gesandten kämen. Dat. Barchinone nonis Novembris 1819. 


120, Vidal von Villanova an Könige Jayme II. von Arngonien: Üle- 
mens V, erklärte ihm, daß er Ihn wegen der Kanonlatlon 
Peters von Murrone einiger Studien dazu In den nächsten 
Tagen nicht sprechen könne. Als Vidal am festgesetzten Taxe 
kam, bestellte er Ihn für spliter. Avignon (131) Mal &, 


Finke, Papsttum und Untergang des Tomplerortenn. IK, 15 
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Bernardus premissis negoelis impeditus ante vos pro expedicione 
sul negocii seeundum provisionem apostolicam [aeienda absque 
dietorum negociorum nimio detrimento nequeat comode compa- 
rere: propteren paternitatem vestram affectnose rogamus, qua- 
tenus velitis nostris preeibus super expedieione huiusmodi dis- 
eretis A. de Solerio, utriusque iuris professori, sive A. de Cum- 
bis, canonico Barchinonensi, existentibus in domo reverendi 
archiepiscopi Terrachonensis sire Galcerando de Barberano, ca- 
nonico Barchinonensi, aut alii in ecelesia Barchinonensi comit- 
tere vices vestras, coram quo dietus Bernardus facilius compa- 
tere et expedire poterit factum suum „.. Dat. Barchinone 
IX. kalendas Octobris anno predieto [MCCCKIN]. 3 

Barcelona, Archiv, Rag. 241 1, 50. Es folgt ein Schreiben Jaymon 
in derselben Sache an den Erzbischof von Tarmaonn, den er um seine Be- 
fürwortung angeht. 


122, Legation des Erzbischofs Gaston, von Tarragona un den Papst 
u. a. In Sachen des Entscheldes über die Templergüter In Ara» 
gonlen. (1313) November 26 (bis 1314 April). 


König Jayme an don Erzbischof: Der Archidinkomm de Guarga be- 
richte, dab der Tusculanıs sich sehr gewundert habe, daß Vidal von Villa- 
nova zu Michaelis nicht gekommen sei. Der Papst würde über die Güter 
schon bestimmt haben, wenn nicht andere dringende Geschäfte vorlägen. 
Kürzlich habe er den Archidiakon noch einmal beiseite genommen und ge 
wagt: Papa turhabstur, quin noa non permittebamus, quod ipse pomat de 
benis dieti quondam Templi in regnis #t terris nostris oonaistentibmn libere 
ordinare. Der Prokurator habe auf die frühern Erklärungen hingewiesen, 
der Tuscalanıs aber gessgt: Dominus papn, quantum est in eo, habet ne- 
goeium pro comelmso ot intendit promuneinre ot omnino contra nos, Der 
König bittet den Erzbischof für sich, ala intimater Freund des königlichen 
Hauses, mit dem Kardinal zu sprochen, nicht offiziell. 1315 Dezember d. 
Rog. 387 f, 204 v, 208. 

Ein paar Monate später schreibt der König an den Erzbischof: Er 
habe zwei Briefe von ihm, Ein Zettel habe den Inhalt: In seereto aignil- 
enstin nobis papam super fueto bonorum Templi non fulsse adhus vobin 
locutam, Tusculanus habs unter anderm sich angeboten: Quod si nobis 
placeret, ipso ot vos ains domine papa compemerotis inter von ot Hospita- 
tarion super dietis bonis. Auf einem andern Zettel erklire der Erzbischof, 
dafı en gut sei, jetzt andere Gesandte zu schicken, was der König ablehnt, 
Durch die früborn Gosandten fuit quidem modus per ipsum domimum papanı 
exprossus pro securitate nostra et regmi nostri, qui ex ordinnelone ipslas 
domini pape fuit mobis per dietos nuneios in #screto rolntun, Sioqus modıum 

15% 
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Multe res et peceunia et reliquie, que fuerunt invente in 
quadam barcha, in qua fugiebat frater Petrus de sent Just, 
comendator Peniseole, optime fuerunt invente iuxta confessio- 
nem ipsius comendatoris, qui predietas res secum asportabat. 

Contra Bernardum de Spelluncis ... 

Item vendidit redditus de Peniscola per annum pro N 
milibus, quos anno precedenti vendiderat pro XII milibus et 
sic fuerunt venditi minus II mill. sol. Et dietus Bernardus 
dieit, quod habuit facere dietam vendieionem ..., cum multum. 
indigeret peceunia pro provisione fralrum. Attamen ipsi fralres 
dieunt, quod male respondebatur eis de provisione, Dabat eis 
pannum ad induendum a sobremes«. Ilaque pannus, euius 
ulna valebat X vel XI sol, mitebatur eis pro tresdecim vel 
XII sol. 

Item quod expense fuerunt faele immoderate in domo 
Templi Valencie, quantum ad custodiam eorum, cum essent 
continue comedentes de NN ad XXX personis. 

Contra Petrum de Gilida«, quod recepit CCL sol. a priore 
Dertusensi et ipsos dedit fratri suo Templario de mandato dieti 
prioris. Et ipsos CCL sol. non revelavit, donee fiebat inqui- 
sicio eontra eum per dietos inquisitores. Et fuit in culpa, cum 
esset preeonizatum, quod, quieunque teneret de bonis Templi, 
deberet ca manifestare. 

Item quod emit GEXCHI arietes a comendatore Penis- 
cole teinpore, quo iam intellexerat, quod fralses Templi capie- 
bantur in regno Francie, ut est confessus, non tumen aduch 
eapiebantur in parlibus istis. 

Item est fama, quod est ditatus de bonis Teinpli .. » 

Contra Guillelmum Florex ... est fama ..., quod habuit 
unum farsellum raube bonorum Templi ... 

Barceloun, Archiv, Templariss Nr. 17, Or. Pap 2 Siogelrute Die 
beiden ersten werden in den Jahren 1808 wod 1309 öfter alı Verwalter vom 
Templerbesitz genannt. Die lihri inquisiclonmm fand ich wicht, 


a Mit Abkürzungsstrich. 





I. Aragonesische Gesandtschaftsberichte 
vom allgemeinen Konzil von Vienne 
sowie Antworten des Königs, 

1311 und 1312. 


125. Instraktionen und Informationen für die Gesundten König Jaymes 
an dns Generalkonzil von Vienne: Versprechen, dem Papste bei 
der Kirchenreform zu helfen; Erinnerung an die Zusage des 
Papstes betr. Schutz der Enge von Gibraltar: Vorteile einer 
getrennten Kreuzfahrt nach Granada und Marokko sowie Palli- 
stinaz Geneigtheit Jaymes, den Papst anch hei letzterer zu 
unterstützen; Klugen über die eleriei nxoratiz Zusuge der Unter- 
stiltzung der plipstlichen Forderungen in der Templerfrage, so- 
welt die Personen in Betracht kommen; Schilderung der be- 
sondern Stellung Arsgoniens in der Glterfrage; Ablehnung einer 
Auslieferung der Templergter an die Hospitaliter und Wunsch 
nach Gründung eines nenen Ritterordens. 

In einer besondern Information wird die Notwendigkeit, 
Nützlichkeit und Aussicht eines Kreuzzuges nach Grannda aus“ 
gefllhrt und die momentane wirtschaftliche und sozlale Lage 
iranndas geschildert. (1311) September 6, 


Con... senyor papa entena a ordenar en lo dit coneill sohrel 
fet dels Templers e sobrel passatge contra Sarrahins e sobre 
la: reformacio del stament universal de sanla esgleya: inssia 
que en orde sia posat ala derreria lo fet dela reformacio del 
stament dessudit, diguen aaquest primerament, que, 
con tots los coneilis fels sobre aco sien fels e agen presa forca 
per auctoritat dela santa esgleya de Roma, orden en aco lo 

yor papa, qui es cap e maior dela dita santa esgleya, (0 
que lin placia, e entant con lo Iractament e eonsentiment de 
part del dit senyor rey ha sia mester, los dits missatgers offiren 
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si apareylals de traclar e eonsentir per part ılel senyor rey, 
segons que sera faedor !). 

Apres donada eleceio al dit senyor papa, de qual dels Il 
fets altres, co es dels Templers o del passutge, li parlen prime- 
rament, si lo senyor papa eleg, que li parlen primerament del 
passalge, mostrenli la informacio, quel senyor rey ha"feta 2), 
per laqual se demostra largament, qual es lenteniment ‚del 
senyor rey sobre aco; € quant es necessari e quant vol e 
desiga lo senyor rey, que Ihesu Christ sia servit e la esgleya 
(de Deu honrada, maiorment en lo lemps daquest senyor papa 
per enantament faedor contra los enamichs dela fe. En la 
qual informatio es longament la manera e els lochs e les 
rabons, per que es pus necessari e pus utik fer lo dit enanta- 
ment en unis lochs que en altres, e fassen lur poder, quel 
senyor papa vega « entena la dita informatio ... 

Apres la enformatio del conseyl general damunt dit, per 
la qual appar, que a profit evident de la conquesta dels Moros 
es necessari, quel regne de Granada no“ sia levat: diguen_los 
missatgers al senyor papa en special enformatio dela con- 
(uesta del regne de Granada, que) noble en lacpert de 
Castellnou *), no per part del senyor papa, segons que dix, 
mas axi com per si matex, eslers ab licencia de] senyor papa, 
dix al senyor rey, que el senyor papa entenin tenir per II 
ans lo pas del estret ala sun messio e provehir ala guarda de 
Tariffa e del munt de Gubaltari ®), e aco faria de la deeima 
de‘ los rendes ecelesinslicats dels regnes de Castella e de Por- 
tugal # ab algunes altres coses, quel dit en lacpert demana, 
ab que lo rey de Castella entras en lo regne de Granada per 
fer mal una o dues vegades cascn dels dits IN ans, e que 
encara «darin al senyor rey Darago la decima deles sues terres 


u So Register statt ne. 


"I Beine Unterwärfigkoit unter deu Papst in kirchlichen Dingen be 
tat der König auch sonst in besonderer Weise, 

7) Vgl. unten. 

) Dieser phantasievollo Spanier scheint After seine Auftraggeber nach 
seinem Wunsche verstanden zu haben 

* Später, 1815, kam es zur Gründung einer kirchliebmilitärischen 
Gesellschaft zur Ausführung dieser Pläne, 
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Sobrel fet dels Templars diguen al senyor papa, que quant 
ales persones dels enten lo senyor rey, quel senyor papa hi 
ordenara e hi enuntara segons raho e juslieia, per que plau 
al senyor rey co quel senyor papa ne volra ordonar e fer. 

Quant als bens, qui foren del orde del Temple, enten lo 
senyor rey, que, qualque ordinatio se fagı daquells, aquell 
senyor rey cobre # haia les messions e dispeses, les quals ha 
fetes per pendre e ocenpar a sa nıa los bens, quel dit orde 
havia en ka sua terra, 

E con segons les diversiilats deles donacions fetes en 
diversses regnes e provincies del mon dels bens del Temple 
dega esser diversa ia ordinacio en aquells bens faedor, lo 
senyor rey enten, que esguardades les condicions e formes, 
sots les quals les bens, quels Templers havien en la senyoria 
del senyor rey segons raho e iusticia, que tals sien les preso- 
nes, les quals auran e tendran los dits bens, en les quals lo 
senyor rey © els seus ngen e puguen aver abtament aquells 
serveys e servituts e aquelles regalies e drets, les quals lo 
senyor rey # ols seus han hauts e custumats haver en los 
Templers, mentre tenien aquells bens, & que les dites persones 
sien naturals del senyor rey, segons que eren los Templers, 
deln sun terra .., Per que suppliquen les dits missalgers al 
senyor papa, ... que, abans que ell orden dels dits bens, 
voyla escoltar Jo dret e les rahons, quel dit senyor rey ha... 

+, Agen en memoria los dits missalgers, que les dits 
bens foren donuts per les predecessors del senyor rey al orde 
del Temple a defensio dela esgleya oceidental e a offensio © 
impugnaclo dels Sarrahins Despanya en temps, que la major 
partida dela terra, que ara ha lo senyor rey, era en poder de 

Agen en memoria los missatgers, que, sil senyor papa 
entenia ordenar, que les bens del Temple, qui son en la terra 
del senyor rey, fossen donats a algu orde de cavalleria fet o 
faedor, que no consentissen en neguna manera, que fossen 
donats al orde del Espital, per tal com depuys no sen serviria 
tan be lo senyor papa ne la santa esgleya no lo senyor rey 
per lorguyl, que haurien, e val mes, que ara sien ab co que 
han a servey dela santa esgleya de Roma « del senyor rey, 
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Quarta est, quia, si passagium per unam parlem lan- 
tum fieret, impossibile esset vietualia el cetera necessaria lante 
multitudini posse suflicere, sieut ho« inm in allis passaglis est 
probatum, ut in istoriis invenitur, 'quia infiniti oecasione huius- 
modi perierunt. 

Quinta, quig quelibet pars quadam bona emulacione 
conarelur ad profleiendum et saum propositum eun perse- 
verancia prosequendum. 

Set quod expediat anle omnia Sarracenos de Granata 
primitus extirpari, patet racionibus sutis claris: propter negocii 
facilitatem et ipsius necessitatem et evidentem utilitalem. 

Propter facilitatem, quia nulli sit dubium, quod, si domi- 
nus papa voluerit faciem «onvertere ad negocium de Granata, 
infra tres annos ad plus erit cerlissime. subiugata. Et esset 
possibile infra duos ve) unum, videlicet si devincerentur Sarra- 
ceni in bello campestri in loco eonvenienti, ubi non pos[sjent 
eonfugere ad monlana, sieut aceidit, non est diu )). 

Ad ordinacionem ceuius negocii expediret, quod viginti 
gulee armate continue tenefrejntur in strieto de Iubaltari, que 
prohiberent, ne vietualia vel gentes possent circa Aransferri. 
Deinde reges Aragonum et Cnstelle non curarent primo anno 
obsidionem tenere, nisi blada, fruetus et bestiaria devastare el 
facere bellum campestre, si se opponerent Sarraceni. Secundo 
anno facerent illud idem. Tercio obsiderent loca, que eis vi- 
derentur obsidenda, licet cerlissime teneatur, quod pauca erunt, 
quia in isto medio tempore mulla loca capientur et se reddent 
distrietn famis, eum tere illa sit sterilis in mulori parte et 
infinite gentes permaneant in eadem. 

Quod sit summa necessitas, quod Surraceni de Ispania 
extirpentur, nimis patet, quia, quod fuit, esse polest, maxime 
si in regno Maurrochitano esset rex potens, ul consuevit ?). kam 
enim per illam partem fuit tola Ispania subiugata et fuisset 
in magno perieulo temporibus nostris, seilicet rognante Abenin- 


" Anspielung anf den Kampf des Jahres 180% hei der Expedition 
nach Almeria, 

”) Bei der Legation des Jahres 1810 heilt «s in der Rede Jon Bischofs 
Ponchis von Lerida: Rex Marrochli, qui ost potentinsimms, nam ut com 
niter fertur, tantum potest dietus rex, qunntam Solılanın Babilomie, 
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bilins, utilius et eieius quam per allam partem mundi, sieut 
veris racionibus apparebit : j 

Primo quia transitus multum brevis sient unius fluminis, 
in omni alia vero parte difieilis et remotus, Secundo quia 
victnalin in la parte sunt in magna habundantia et equi et 
arma el celera breviterque sunt ad tale negocium necessarin, 

Tereio multitudo gentium equestrium et pedestrium aptarum 
ot non delicatarum ad lahores bellieos sustinendos et ad populan- 
dum et retinendum statim terras, que dante Domino adquirentur. 

Quarto quia tanta est habilitas passus el quasi sine omni 
labore et sumptibus respectu aliarum pareium pro genlibus 
venientibus undecungue, quod, quanlam terram capient, tan- 
tam poterunt‘ populare et retinere sine detrimento et diminu- 
eione exereitus christian. 

Quinto quin boni cultoris est, cum campum segelis vnlt 
colligere, in illa parte ineipere, que magis matura est, et deinde 
per ordinem messem seclare, Sie in predieto casu re vera 
pars oceidentalis magis abta est ad subiugandum, quia est in 
magna divisione et notabili. Et apıd Marrochium rex inutilis 
omnino et ibidem a parvo tempore propter guerras et sedi- 
ciones, que inter eos faerunt et sunt, gentes plurime eonsumate; 
quam ob rem in brevi prosperaretur dante domino in ill 
parte exereitus Chi nus. Et deinde procedendo versus 
orientem per maritimum semper adhereret insulis Christianorum 
scilicet Maioricensi, Minoricensi, Sardinie et Sicilie, de quibus 
haberentur assidue vietnalin ed rofrescamenta et gentes ad 
fortilicandum exereitum antedielum et palrias populandas et 
demum adquirendo posset ad Terram Sanelarn auxiliante do- 
mino perveniri, 

Barcelons, Archiv, Hogister 396 f. 63-08, Schon im Februnr 1309 
Imntte der Bischof Poncias von Leride mit Bormart de Fonollario als üe- 
nandts bei Clemens V. in einer ausführlichen Rede mit geschichtlichen Rlick- 
blicken den Kreuzzug gegen Granada mit Rücksicht auf das kommende 
Konzil empfohlen. (Reg. 835 f. 25%. Es folgto der nicht sehr glückliche 
Feldzug gegen Almeria. 1810 im März warb Vidal von Villanova wieder 
bei Clomens V. (Reg. 335 f. 350.) Persönlichkeiten und Zeit obiger ie 
anndischaft sind bestimmt durch folgenie Notixon (Reg. 336 1 57): Legatio 
vomissa nobili Petro de Queralto, Potro Boyl magistro rationali et Gaillelme 
Oulomarii iudiei eurie nd demisum papam et nd interossenkum coneilio ges 
norali, quod mune celehrare dehet ipme Harminas papm. 
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Sanctissimo roverentissimo in Christo patri ac domino, demino 
Glementi ‚.. pontifiei Tncobus Dei gracia rex Aragonum „.. pedam osenls 
beatorum. Cum iuxta exortationem vostram, pater sanctissime, iam pridem 
per apostolicas litteras nobis factam universali concilio, quod proximo cole- 
braturi estis, oceupati multiplieiter circa negocia regni noatri personalitar 
nequeamus adesse, eece quod nobilem et diseretos viros Petrum de Querältu 
militem*, Petrnum Boyl nostre curie racionalem magistrum ae Guillelanm 
Oulomarii eiusdermn curie iudicem, eonsilinrios et familiares nostros dileetes, 
presentium exhibitores, ad podes sanctitatis vestre nomine ot vice nostris 
supor his ot allis plenarie mittimus informatos „.. Dat. Barchinone VII, 
idus Septombris anno domini millesima OCC undecimo. Ex folgen dann eine 
Reihe Empfehlungsschreiben an alle Kardinale. Unter den folgenden Briefen 
ist der nachstehende Interessant. Anscheinend nahm Jakob an, daß seine 
Gesandten König Heinrich VIl. auf der Reise treffen würden. Ob in Vienne?t 
‚Tedenfalls haben sie keine Zusammenkunft mit dem römischen König ge 
habt. Excellenti ale] magniflico prineipi Honrico Dei gracis Romanoramı 
regi illustri Iacobus .. , rex Aragonum ... cum salute, Nobili et diseretis 
viris .. . familiaribus nostris dilectis, preseneium exhibitoribus, quos ad... 
summum pontificem et ad interessendum generali coneilio Jdestinamus, que 
dam commisimus magnificencie vestre pro parte nostra verbaliter exponenda 

igitur relatibus fidem velitis et placent indubinm adhibere. Dat, Bar 
chinone VII. idus Soptembris anno domini MCCC undecimo, Similes ... 
Mürgarite Dei gracin Romanoram rogine, consanguineo suo. Almlich an 
Philipp d, Sch,, Ludwig von Navarra, Karl von Valoia und König Rahert 


126. Die Konzilsgesandten an König Jayme IL: Anwesenheit des 
Papstes und vieler Kurdinkle; die andern Gesandtschnften fehlen 
noch; Philipp d. Sch. wird nIcht vor dem 30. Nov, kommen, Er- 
öffnungsrede des Papstes am 16, Oktober. Audienz bei Clemens V. 
Begrüßungsrede der Gesandten:z Lob der Persönlichkeit des 
Königs seitens des Papstes: seine Abneigung, die Eroberung. 
Granndas beim Konzil vorzubringenz die französischen und eng- 
Nischen Prillaten, von denen eine Kirchenprorinz mehr Zehut 
zahle als gunz Spanien, wollten nur einen Krenzzug ins I. Land, 
Er habe le Jaspert von Castellnou einen Zehnt ans den spu- 
ulschen Reiehen für Tariffa, Gibraltar usw. zugesagt; er E06 
währe nie einen Zehnten ohne Konsistorium. Am folgenden 
Tage konnte sie der Papst wegen Unwohlsehns nieht anhören; 
fust tliglich selen Konsistorien. Audienz beim Kardinal von 
Bezlers, der gar nicht an einen Kreuzzug für die nächste Zeit 
glaubt und mitteilt, warum die Kreuzzugsfrage in die Konvo- 
katlonsbulle gekommen sel; seine Auffassung über dns Schleksal 
der Templergüter. Kardinal Stephan de Sulsy will se aushor- 


e militem steht hinter Boyl, gehört aber wohl zu Querakto; 
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chen. Die mußgebenden Kardiniile glauben nicht an eine Ver- 
urteilung des Templerordens, höchstens, daß einige bestraft 
würden. Bis zur Ankunft des französischen Königs würde keine 
wichtige Entscheldung hierin retroffen. Moidien (1811) Okto- 

ber 3, a 

Al molt alt e molt poderos senyor en laeme per la graciı 

de Deu rey Darago etc. En P. de Qneralt, en P. Boyl e en 
G. Olomar humi!s servidors vostres besan vostres mans, senyor, 
nos comanam en vostra gracin. Sapia, senyor, la vostra alten, 
que som en Viana, on es lo senyor papa ab molts cardenals 
e altres prelats de suncla esgleya applegats aqui per raho 
del coneili. Esters no hie ha altres missalges de null princep 
del mon sino nos, Es empero ver, que larchabisbe de Bra- 
gan’), qui in hie havia a venir per si malex® ,.. com pre- 
lat, diu, que hie es atressi per lo rey de Portugal, qui hie 
tramet un cavaller, Joqual encara no es vengul. EI bisbe de 
Gargent *) din, quel rey Frederic hie tramet un cavaller, qui 
ab ell ensems sera per lo rey Frederie en lo coneili. Lo rey 
de Franca deu esser en Viana a la festa de sent Andreu 
no abans. Lo coneili comenen dissapte, que hom comptava XVII. 
kalendas Nouembris. En lo qual din lo senyor papa parla de 
les I rahons, per les quals vos, senyor, sabels, que era appel- 
lat lo coneili. E para primerament del fet «dels Templers e 
reeomia tot lo processi, quis es fet contra ells e tot lo fet dels, 
axi com es pussat, e domanı de conseyl tots los prelats, en 
qual manern hi degues enantar; axi que ha ordenat, que 
translat (eles inquisieions sia donat als prelats e examinat lo 
fet, que hi donen kur consell. Enapres parla del fet del pas- 
satge; recomlan, com seria necessaria cosn © profitose enanlar 
a impugnatio dels enamichs de la fe e daquesta raho difx] 
molt en paraules generals, no specifican en altra manera. De- 
pays para del estament de sancta esgleya de co quels ern 
meter a bon estament dels e a conservatio dele« libertats de 
la esgleya € ordona, que, si negu prelut havia a dar petielons 


# Hier fehlen win paar Buchstaben. 


"; Martinus urchiep. Bracharensis (Braga). 
") Bertuldus oder Nicolaus ep, Agrigentinus (Girgonti) 
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gran aflectio a vos e ales vostres coses, dix, que el tenia en 
veritat e sehlia en si matex de vos e deles vostres gens co 
que nos naviem dit, e que, si Deus aportava lo feyt del pas- 
satge a bon acabament, que el vos hi daria tal loch, de que 
vos deuriets tenir per ben pagal, e que en uquests affers e en 
tots altres, que el pogues, se tenia per dit de metre enant vos, 
senyor, axi com qualsevol altre de sa nalio e de son pa- 
rentiu, qui fos en lo grau que vos sols; e que aco hayin 
posat en son cor e melrn en ohra, si Deus lin dona IfoJch. 
E axi quanl al passatge dix, que esperassem los aflers, qui 
Ara comengaren, e segons que Deus ordinaria, si fara el, @ 
nos, qui y sabrem, ho porem veer, si a Deu plau. Quant al 
fet de la eonquesta de Granada dix, que noli era semblant, 
que faes a melre en coneili per una vin ne per altra, per tal 
com Ja ınalor aiuda, quis poria fer en algu passalge, seria 
dels prelats dels regme[s] de Franca e de Anglaterra, on la 
esgleya ha grans rendes, que mes leva la decima de sola una 
provincia daquelles que de totn Espanya, e quels prelats e les 
gents daquells regnes han eoncebuda tanta devocio en lo pas- 
satge de Ia Terra Sancta, que non escoltarien negun altre, 
entant que, con lo rey de Franga e el rey Karles passaren en 
Tunie, dien els, que per aco lus pres tamal «, com no passaren 
en la Terra Sancta, per on anar havien reebuda Ia eren. Per 
ques temin, que no dixessen, quel rey Darago els reys Des- 
panya son vehins als moros de Granada e volen gitar la serp 
de kur forat ab altray ma, © que eren tant enffermats en In 
Terra Sancta, que, con fossen gitals los moros de Granada # 
de Marrochs e de Bugia e de Tunic, nols semblarin encara 
res. Per que si nos movien lo fet ıle Granada e no venin a 
acabament, no seria sens algun rubor de vos senyor .. , 

E com nos sobre ago dixessem al senyor papa, que nos 
dariem a entendre als prelats, que conguiren aquestes lerres 
deca de Moros, vendria hom leugerament a aquelles de In 
e que aquest passalge seria appareylament daquell per les 
rahons, que vos, senyor, sabets, respos lo senyor papa, que 
noli era sernblant, quey pogues hom fer ucordar los prelals 
e les gents dels dits regnes per neguna via. Estes que aco 

Finke, Papattum un Untengang des Tampleronlens IL, 16 
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Encara, senyor, havem parlat ab los cardenals, qui hie 
son, e speeinlment ab aquells que senlim, que son amichs 
vostres, entvels quals trobam lo .cardenal de Beses'). E havemli 
parlat de tots los fets largament. Quant al fet del passalge 
nos respos pus desenhert quel senyor papa, per quens en 
dfem]ana seeret e d[ix que] aytant con el entenia, nos pensava, 
que en fet de negun passalge se faes res en aquest concili, 
quels reys de Franca e Danglaterra no derien leer, que fora 
la lur terra isques decima deles rendes ecclesiastiques de lur 
terra. Encara que aquelles esgleyes eren molt carregades e 
esperaven esser carregades tost mes, Ina qual cosa, segons que 
dix, no son pus de {res, quin sapien. Per que, pus que de la 
deeima daquells regnes nos pogues hom aiudar al passatge, © 
deles altres no munten molt, nos pensa, que res se faca en 
negun passalge aades. E dix, que pergo era feta mencio del 

de ia Terra Saneta en les letres de Ia convocatio del 

ili, com en lo temps, ques donaven, lo maestre del Espital 
tractava lavors lo passalge?). Eaxi ara lo papa els candenals 
son se trobals enganals en co quel maestre parlava, quils deya, 


que dins V ans Ius daria les claus de Iherusalem,. Per que 
d I, que no entenia, que si faes res. Mas por- 

foya, queus tenguessets per dit, que ell hi 

tota vostra honor e a tot vostre prolit. E da- 

Packraen havem trobats Jo cardenal de Pela- 


Del et des bens del Temple nos respos lo cardenal de 
Beses, que jü ha Il ans, havia el dit en consistori del papa 
e dels cardenals, segons que era estat informat, quels bens, 
quel Temple havia en vostra senyoria, no eren donals a sub- 
sidi de la Terra Sancta, ans a defensio del vostre regne « 
dela esgleya oecidental de Espanya. E-axi que devia romanir 

vi dret, que haviets en aquells. Dix encara, 
que el havia dit lavors, que lals forces havia lo Temple en 
vostra senyoria, que noli era semblant, que deguessen venir en 


') Kardinalbischof Berengarius Prodoli von Tusonlam, früher op. Biter- 
rensis (Beziers). 

”) Über dus Kreuzzugsgutachten und das Verhalten des Großmeister 
der Hospitalitor vgl. Darstellung, ;68 
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E axi ells na ho poden sentir de nos, si que, con panam ab 
lo cardenal de Bruges, mosseyor« Nesteue'), e agueın aell 
recomplades les conditions, sols les quals les bens aquests 
foren donals per vostres predecessors, respos el a nos, que sent- 
blava, que volguessem ceoncluyr a aco, que algu orde se fees 
en la vostra terra de homens vostres naturals, alqual aquells 
bens fossen assignats « nos no li ho alorgam pas, per co 
vor ell nos volia sostrer nosire enteniment, mas dixem, que 
vos ne voliets co que raho fos, e no als, 

Sapials, senyor, que en lo coneili nos fa neguna cosa sino 
solament del fet dels Templers. E havem per paraula de car- 
denal daquells, qui maior auctoritat hi han, que no enten per 
res, quel orde del Temple se deffaga, e dixeren nos Il altres 
cardenals, qui no eren de menor auectoritat, que per aventura 
alguns serien condempnats # altres absolts segons los merits 
dela inquisitio. E ereem, que mes ho dien per aquells Des- 
panya, per co com los altres los demes han confessat los erims 
de que son encolpats, Eaxi en lo fet prineipal deles persones 
ha molt affer, que dix nos, senyor, lo cardenal de Beses, que no 
congoxassem encara, que, abans serien passals II meses, que 
poch ni molt h{i] parlas hom dels bens del Temple, per que 
acll desplaya, muiorment com veya, que nos erem gran gent, 
per que la messio seria gran. E be veem nos, senyor, que, 
entro quel rey de Frama sera vengut, alre nos hie faru, e som 
ceris, segons quens dix lo cardenal de Bruges, quin havia hauda 
letra sun, que no sera a Viana daqui ala festa de sent An- 
dreu ... Serita en Io prioral de Modies en lo bisbat de Viana 
deeimo kalendas Nouembris, 


Bareeloan. Archiv, CRD Apınd, zen. 34. Or. Pup, Sup Die Ange: 
logunheit des Grafen von Ampurias betrifft den großen Streit Olomans‘ VW, 
mit Venedig. Der Papst hatte eine sehr scharfe Bulle gegen wine Gegner 
erlassen und besonders zur Wegnahme ihrer Schiffe aufgefordert, Der Graf 
von Ampurias hatte arsufhin ein Schiff der Venezianer weggenommen. Der 
Doge und die Republik beklagten sieh bei Jayme Il, Der König ging gegen 
seinen Untertanen vor und kam »o in Konflikt mit dem Papsto. 


') Stephan ılo Soiny. eard Brugenvis, Vertraaten Philips d. Sch. 
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127. Die Konzilsgesandten au König Jayıne IL: Grund, warum der 
vom Papst so gelobte Bischof von Valenela jetzt nieht Kardinal 
werden könne, Unterhaltung mit dem Kardiunl von Beziers 
über die Templergüter In Spaniens; nach dessen Ansicht erhalten 
‚sie nicht der Papst oder Kathedralkirchen, nicht die Hospitaliter 
und der König von Frankreich, sondern ein neuer Orden, Die 
Templerfestungen misse Juyme gegen Entschlkligung behalten. 
Erst in einem halben Jahre werde man dariiber verhandeln kön- 
non. Rickberufung eines Gesandten. Moldien (1311) November 6. 


Al molt alt e molt poderos senyor en lacme ... rey 
Darago en P. Boyl e en G. Olomar ... Nos amdos parlam 
daquests II fets ab lo senyor papa!), E quant al fet del bisbe 
de Valencia respos lo senyor papa, que be li membre, que 
vos lin parlas a Muntpesler, con vos vis ab ell, e que ell vos 
feu aytal resposta, com vos dixes a nos; e dix axi, que, si 
tota saneta esgleya havia un hom, qui fos digne de esser car 
denal et de tot be, que el o es; mas que la esgleya era tanl 
carregada ara de nombre de cardenals, que no podia ara fer, 
mas per aavant, con fos loch, ell ne sattlisfaria ala vostra vo- 
lentat ...*). Perco con sabem e trobam verament, quel car- 
denal de Beser es vostre amich, e per co com nas penssam, 
que pus secrelament diria a nos son enleniment: nos amdos 
tot sols volguem parlar ab ell sobrel fet del Temple per tal, 
que mils dixes a nos amdos son enleniment, e reconlamli tal 
lo vostre dret largament, axi com lo sabem, e encara ells 
perills, que hi porien venir per les forges, © especialment le 
dixem, que vos en neguna ımanera no consintriets, quels bens 
‚el Temple, qui son en vostra senyoria, venguessen en mans 
dela esgleya, axi que fossen encorporat ala esgleya de Roma 
ne a neguna altra esgleya, sino a orde de cavalleria, per lal 
que en altra manera nous poria esser conserval votre drel, 
e que encara fossen vostres naturals; noli deseubrem empero 


on zunächst über don Wunsch des Königs hexüglieh des 
in über die Eroberung Sardiniens, Der Papst 
und Friedrich Gessndte schicken. 
‚dieser Ausrede muß man sich daran erinnern, dab 
e 5 zum Teil dem Papste verwandte Kardindle und 
R nt wurden. Wonige Wochen vor dem letzten 
Termin allerdings war der Bischof von Valencia gestorben. 
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res del fet de Calatraua. Encara le dixem, que no consintriels, 
que fossen donats al orde del Espital ne a negu princep del mon 
e aco vollem, que sabes ell e quens hi conseylas ens hi ajudas 
a conseguir ne vostre entinement. E com nos respos aaco, 
fo present lo bisbe de Valencia, e dix nos en secret: que 
daco no duplassets poch ne molt, que dels bens del Temple 
no hauriı res lo papa ne neguna esgleya katedral ne altra, 
pero com no seria dret ne ralıo, com no sien aauo do- 
nats; nous duptassets, quen hagues res lorde del Espital, e 
retens hi aquella ralo quant al orde del Espital, laqual, se- 
nyor, nos dixes en partida, que dix, que ara los diocesans no 
podien viure ab ells, veials, que farien lavors. Atressi dis, que 
so] no aguessels dupte, quels bens del Templer venguessen en 
mans del rey de Franca ne de negu princep seglar, que dix, 
que no seria bona cosa, que hom meses Ia espaa en ma del 
rey de Franga o daltre princep, la qual cosa serin, si ell o 
ells possehien terra en los regnes daltres princeps per com- 
batre tots los princeps christians del mon. E axi de negu da- 
«uestes cases nous enlia haver dupte, Estes dix be, que ell 
entenia, que, si lorde del Temple se deffabia, tols los bens 
del Temple serien assignat a un orde, quis fara novelle de ca- 
valleria, segons la forma, senyor, que ja us fem saber en Im 
letre, queus trametem arı en P. de Queralt e nos, e que en 
los bens seria conservat a vos el als altres princeps del mon 
Io dret, que hi havels ne havets acostumal de haver. Encara, 
senyor, nos dix lo dit cardenal de Beses, que quant es on 
ell per lo perill, ques poria seguir ala vosira terra, si les for- 
ces, quel Temple havia aqui, venien a altra ma, el tendria 
en bo, que en qualque cas vuylas, quels Templers romasessen 
ano, los dites forces romasessen a la vostra corona [e que] 
als Templers, si romanen, o a altre orde faedor assignassels 
vos, senyor, rendes en lochs plans equivalens ales dites forcen. 

Dix nos encara lo eardenal de Beses, «ues pensara, quel 
coneili duraria ‚molt e quel fet del orde del Temple em molt 
entpatxat e que nos pensava, que dels bens del Temple se 
iraelas daquests Vo [o] VI meses. E sobre aco demanamli 


w. Loch im Papier. Vielleicht IV. b Statt om. So Alter, 
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Hinderuisse legen wilrden. In der Templergliterfrage erklärte 
er, daß kein weltlicher Fürst die Güter sich aneignen könne; 
die Rechte der Fürsten blieben gewahrt; zunächst handle es 
sieh noch um die Personen, Stand der Templeruntersuehung 
auf dem Konzil; der Orden würde nicht verarteilt, da aber die 
meisten Templer schaldir seien, würde der Orden anfgeboben. 
Erst In 4-6 Monaten kämen die Könige von Frankreich, Eng- 
land, Navarra; Berufung eines Generalparlaments dureh ersteren. 
Geldnst. Moldien (1311) November 6. 

Al molt all e molt poderos senyor en lacme per la gra- 
cia de Deu rey Darago ele. en P, de Querall, en P. Boyle 
en G. Olomar ... gracia „.. Depuys fom ab ell‘) digous III. 
dies a la entradu de Noembre ... parlam ab lo senyor papa 
‚dels fets, que romanien a dir a ell, ... vo es assaber del fet 
dels bens del Temple e del fet de la vayl Daran e encara li 
retornam a dir del fel de Granada. E fo a aquesles paraules 
present lo bisbe de Valencia... Ales qual[e]s coses nos respos 
lo senyor papa; e primerament al derrer fet, co es al fel de 
Granada, e dix, que ja laltra vegada, com li haviem parlat 
daquell fet miatex, nos havia ell dit son enteniment co es, que 
no vehia, que al fet de Granada pogues hom aporlar prelats 
ni altres gens fora Espanya, per co con tols lenien la cara al 
feyt Doltramar. E aaco havien entes lots temps ells e lur[s] 
pares e lurs avis e lurs predecessors, per que seria dura cosa, 
que hom los tragues daquest enteniment e aaco aporla alsguns 
exemplis per semblant, los quals no cal ara recomtar, com no 
fan molt al fet. Dix encara, «que be vehia ell, que anco que 
per les gens de Espanya fos enantal contra los Moros de Gra- 
nada, be conexia ell, que co, qui si faria de be, se auria a 
fer per vos, senyor, e per les voslres gens, que quant als Ca- 
stellans, jassin quel rey de Castella li havia, segons que ell ha 
entes, gran volentat, estes los richshomens seus, Ins quals 
nomena tols o la major partida, specialment lenfant Don lo- 
han®), son tan malvats e tant de ınala condieio, que per molt 
de be, que vos, senyor, hi fassets, ells bo destruhirien tot e 
per diners vendrien Deus € vos, senyor, « lota Christiandat. 


') D. b. beim Papsie, 
’, Über seine Rolle und sein Ende werde ich in einer «pätern Puhli- 
katlom etwus veröffentlichen. 
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e com hom- tractaria dels bens del Temple, dis, que hi serin 
oyda loc vostra raho cumplidament e queus hi seria tot vostre 
dret conservat. Altres paraules no aguem ab lo senyor papa. 

Sapials, senyor, quel fet dels Templers esta en aquesta 
eonditio vuy, quels prelals examinen les inquisitions feles con- 
tra ells E segons que nos sabem per veritat e per dit de 
cardinals e de prelats lorde no pot esser dampnat, per co cor 
neguna cosa nosi troba, qui faca plenera prova contra lorde; 
mas per co com la major parlida deles persones singulares 
del orde son colpables dels erims, quils son carregats, segons 
ques troba, lo papa ab conseyl de tots los prelats provehira 
per son poder; quel orde sia cassat e sera fet orde novell, 
lo qual aura son cap en Oltramar, axi com Iavia lorde del 
Temple ... Havem per boca de cardenals, seran passats III 
o VI meses leugerament, quel rey de Franga el rey Dangla- 
terra ') el rey de Nauarra hi deven venir; e enlro ells hi sien, 
no si pot res afinar; e el rey de Franca ha manat parlament 
general en la sun terra ala vuytava de sanıcta Maria de Febrer 
qui ve; vejats, senyor, quant sera lo parlament acabat e quant 
sera ell vengut al concili .. . Trumetets nos messio, axi que In 
halam migant Decembre qui ve, que per mes anvanl no hie 
havem messio, 0 la terra es lan malvada e fan deserta, que 
no hie ha un hom, de qui hom pogues manlevar La. Wear 
Sabets be, senyor, que menys de messio no hie poriem pus 
aturar ... Serita en lo priorat de Modes del bisbat de Viana 
VII. idus Nouembris. 


Barcelona, Archiv, CRD. Apend. gen. Nr. 32. Or. Pap. Bap. 


12%. Bischof Raimund vom Valeneln un König Jayme Il.: Kommissare 
für die Templeruntersuchung. Lange Dauer der Verhandlungen, 
Berichte über Verhandlungen mit dem Kardinalbischof von Tus- 
eulum; große Kilte, große Menschenmenge. Vienne (1311) No- 
vember 9. 

Excellentie vestre presentium tenore significo, quod in 
facto Templariorum sunt certi examinatores per sanlissimum 
in Christo patrem dominum nostraum summum pontilicem de- 


") Er kam nicht. 








Nr. 180. (1911) November 89. 


del Garvo mitteilt, daß der Papst mit Kustilien verhandle, wo- 
hin dieser Kardinal gern will. Zum Schluß weisen sie auf die 
zegensätzlichen Anschauungen der Kardinäle von Beziers und 
Pelngrua hin. Moldien (1311) November 22 


... Fem saber, senyor, a la vostra alten, que depuys, 
queus Iramesem les letres derrerament per nos Irameses, pen- 
sam et acordam, que per co cor haviem trobat lo senyor papa 
denteniment, que en lo fet de Granada venia ell lirant mes 
per paor que li fahia, quels Castellans e senyaladament linfant 
don lohan embargassen tota hora aquell fet, parlassem ab 
Nanyineu de Lebret '), per vo cor es cavaller, e entendria mils 
aquesis fels quel senyor papa niels cardenals, et que Irac- 
tassem ab ell, en qual manera se poria hom assegurar, quels 
riehabomens de Castella no embargassen aquest fet, e per lo 
gran poder, que ell ha ab lo senyor papa, volguem ab ell trac- 
tar daco, per tal que Iractant ell poria lo fet venir a acabament. 
E fo axi acordat entre nos, que jo en P, de Queralt parlas 
ab lo dit Namanen et fiu ho; mas per vo cor ell no era su, 
non poch respondre eumplidament, salvant ques porferi molt 
al fel, que el farin en aco tot quant pogues a honor de Den 
et de vos, senyor, e quem sofferis alsguns dies, que el fox gun- 
eit, © puys respondria auco pus complidament e hi tractarin 
ot hi farin tot quant poria de be. 

Apres, sonyor, jo en P. de Queralt ab en G, Olomar en- 
sems parle al lo vicecanceller del papa daquests affers larga- 
ment, recontanli lol co que haviem dit al senyor papa, ne 
que ell nos navin respost. E ell dix nos) que aylant con el 
conexia be, tenin per Impossible et per sobre diffieil passalge, 
quis faes en la Terra Sanela per mar, mas be vehia, que, si 
Granada nern levada, que leu seria hom en la Barberia, @ 
pu$s per terra forma sen poria hom anar deln; e que aquesta 
era In conquesta rahonabla el, possible e quant aago de Gra- 
nadı, quels richs homens de Castella nou embugassen, vehla 
ell aquesta vin, que alguna persona sollempnial fos trames 


*) Amann VII. d’Albret gehört nach Aussage Johann XXI. der 
Familie Clemens’ V, au. Er versah eine wanze Reihn won Kektoraten im 
Kirchenstaate, Vgl, Ehrle im Arch. f. Litt. a. Kirchungesch, V, 141. 
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Puys, senyor, fom nos lols Ires ensemps ab lo bisbe de 
Valencia et dixem li totes les rahons desusdites, e ell dix nos, 
‚que lo cardenal en Bernarl del Garn, qui es nabot den Pelagrua, 
et lo qual fo present, com nos parlam ab lo papa ab lo bisbe 
de Valencia ensems, daquests affers havia parlat ab ell e tenia 
aquella earrera, quel vieecaneeller nos havia locada, quel sehyor 
päpa Irameses en Espayna, per aco si que, segons quel bisbe 
de Valeneia presumi, lo dit cardenal del Garm volria esser 
aquel qui anas en Espanya, et assals loava el bisbe de Va- 
lenein aquesta carrera, que aquella de Grecia no la tenia a res, 
que mes se fahia, per quel princep ') conseguis la terra, que 
enten haver en Romania, que per allra raho. Per que con- 
seyla lo bisbe, que parlassem ab Namaneu daquesta raho, 
segons que ja haviem comengal, et quel enformassen de. fer 
la eonquesta desta part per Espanya el que aauo tenguessem 
nos ab Namaneu 0 el bisbe ab quells que lengues per be, © 
que pus en Pelagrun o conseylava, que non parlassem aades 
u negu cardenal, per tal que nol ne provoenssem, pus ell ho 
havin axi conseylat ...*) 

Aquestes vos vos fem nos saber, senyor, axi com son 
passades, por co cor segons, ques conte en les allres letres, 
que us havem trameses, lo cardenal de Beses nos havia def- 
fiats de tot pussatge et de lot enantamen! faedor contra Moros, 
e ara lo cardenal en Pelagrun, lo qual ha major favor en com 
que negu dels altres, el loqual sab mes Ja volenlat del papa, 
nos ha dit lo contrari, segons que damunt es serit „.. Serita 
en lo-priorat de Modies del bisbat de Viana undecimo kalendas 
Decembris. 

Barcelonn, Archiv, CRD. Nr. 18155. Or. Pap. Sep, Von ıdernalben 
Hand wio die andern Konzilsschreiben. Am Schluß verlangen sie nochmals 
dringend ihre „messio*, aie haben nur bis „migant Deoamlın*, Vom kofnen 
können sie loilwm, Darmaf antwortet der König am 11. Dezember (Reg. 136 
f 7): Beitote nos providiase wohin (de oxponsa ventra in qunnlitate max 
illium Turonemsium urgenti, quom vobin mittinmas pur Adelem nonteum Inco- 
bum de Oltzeto. 


’) Princeps Tarentinus, Philipp, Sohn Karls II. von Nenpel. 
"} Der Bischof von Valencia spricht mit dem von Bayeux über Val de 
Aramı Dor wagt, die Sache words der König bei seinnm Kommen erlelligen. 








bus: vos videntes ipsum dominum papam non habentem volun- 
tatem in hoc, quamvis dietus episcopus et vos dixissetis, quic- 
quid potuissetis, ipsum factum dimisislis. 

Ex premissis igitor nostra exoritur admiracio supradieta. 


existebat Sarracenos de Granata primitus exlirpari. Nam dum 
fieret paratusb generalis negoeil, in isto medio possot Grmmate 
tegocium eonsumari, Et quod, si passagium Ihabebat feri per 
unam vel duas parles, per istam de Yapania flerel semper 
faeilius et possibilius, utilins et cicius quam per allam partem 
mundi ex enusis in ipsa informacione contentis, In special 
etiam informacione nostra capitulorum legacionis vestre nos 
non posuimus, quo deeime regnorum Franeie vel Anglie con» 
ferrentur vel assignarentur pro negocio Granate nee gentes 
exiraneorum regnorum vocarentur ad illud set alia posulmus, 
ut in ipsie eapitulis continentur. Sieque videtur nobis vos 
recessisse ab informacionibus nostris seu non exposuisse luxla 
eas vel non signifiensse elare nobis in litteris supradietis aut 


b 80 Register. 


Yiwke, Papttim nnd Untergang das Templerinkons, IH 17 
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del Temple, qui defendre volguessen si o lorde, enans que mes 
hi fos enantul. La segona, si, posut que la defensio degues 
esser donada, devien esser reebuts ala dita defensio Iro a VI 
oa VII Templers, quis eren offerts a la dita defensio en lo 
dit concili. La tergera, si aquells frares no devien esser reehuls, 
si «devia hom donar leer atols los frares del Temple de di- 
verses parts del mon, ques ajustassen en um loch per fer sin- 
dieh 0 proeurador a la dita defensio. La quarta, si aco 

blava al dit concili difieil cosa © quax impossibil, si el 
papa per son ofliei Jurs deria « defenedor. 

E haut acort sobre aquestes questions lo senyor papa 
personalment oyi lenteniment de eascuns sobre aco. E tots, 
pochs exceplats, tengren, que defensio devia esser dada al dit 
orde. E aco mes per salisfer a drei que per alte» acabement 
‚do !prolit, qui sen pogues seguir al dit orde. Per tal com 
tant veen les presumplions forts contra lorde e lant es lo fet 
aenanl, que no veen, que sens scandal pogues romanir. 

Larchabisbe de Roam ab labat de lunyech e tres bisbes 
tengren, la dita «defensio esser denegadora, Tots los altes 
tengren lo contrari, segons que damunt es dit, e que defenidor 
devin esser deputat per lo senyor papa. Apres lo senyor papa 
ordona, que enseu meles sa resposla en scrit ab son segell. 
E han respost. E finalment les resposies venen a aco, que 
damunt es dit. Tassian que veiam, segons que par, que schs 
altra defensio sera enantar en lo dit fet, esters lo fe se 
ananta fort]a espay®, e nol menen axi com a bomens, qui 
enantar volen, mas donen aquesta color de enanlament per 
tal cor un punt no gosen enantar, que nou sapia lo rey de 
Franca, axi que finalment en tot e per tol sie fa, axi com el 
vol! E es fels se tracten es menegen mes que mes per aquells 
prelats, qui son de aa casa e de son conseyl, 

Nos, senyor, tenlınm a prop los fets, axi com podem, © 
enirermelem nos de tot nostre poder ‚de saber los ardits e les 
opinions de cascuns e specialment sobreis bens, per co quens 
puscam guarnir dels alfers, com tractarın daquells, © segura- 
ment veem © conexem, senyor, que tort nous sern fet en acc. 


“80 Or. b Or, hat ober espau. 
17° 
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qual via volets vos, que tenguessem ralionabilia, per laqual 
vostre dret fos conserval e In vostra terra fos guardada de 
perill; e specialment ... quens dix lo cardenal de Beses, La 
qual vos havem feta suber, co es, que les forges roman- 
guessen a Ian vosira corona, donada per vos aylant a renda 
en lochs plans. 

Atreei, senyor, sobrel fet de Granada nos donas general 
enformatio e puys devalas a special via, mogut per les paraules, 
queus dix lo noble en lacpert de Castell nou, « per co, senyor, 
eor als res no es segons que jaus havem fet saber, sin voslra 
inerce, senyor, quens certifiquels, qual via volets, que_lingamı 
daquells fets, per co com nos, segons que jaus havem let 
saber per altra letra, havem Iraclat daquest fet, mentre en 
P. de Queralt hie era, ab en Pelagrun e ab lo vicecanceller e 
ab Namaneu de Lebret, e ara menys den P, de Queralt se- 
guirem aquell matex traclament. E encaran parlarem ab 
alsguns prelats de Franca, qui sabem, que han bona volentat 
al servey de Deu en aquests fets, donan lus a entendre, que 
pus passalge nos fa en Ia Terra Sancla, que haguessem lür 
cor al passatge «deca del regne de Granada e de Marrochs © 
dela Barberia ; e nos aldemig, senyor, mentre laguiarıa ku vostra 
resposta de venir a nos, sobre acc Induirem ells © enformarem 
daquests fets en lotes aquelles maneres, que vejam, quels 
poguessen aporlar a plau de Deu e a honor e de vos, senyor, 
axl que, con aguessem la vostra resposla, qual es vostre ente- 
niment sobre aco, sabessem ja, quin poriem obtenir, 

Per que, senyor, sia vostra merce, que axi de) fet dels 
bens del Temple com daquests fets nos vulluls certificar en 
special «de vostra intencio ... Segurament, senyor, com esta 
letra fo feta, no bavien messio a mes de V, dies ... Serita 
en lo priorat de Modies del bisbat de Viana pridie Idus 
Decembris !). 

Barcelona, Archiv. CRD. Apend. geu. Nr. 84, Or. Pap. Sap. 


') In einem beigefügten kleinen. unilatierten Stück sprochun sie vom 
der Angelogenheit des Grafen von Ampurias und wolche Politik sin in der 
Venozianer Sache oinschlagen wollen, 
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faria be los vostres affers, © que mes vos hi serviria aci, € 
que ell no daria lieencia a negu prelal, que sen tornas, mas 
los lechs no retendtin; e que abans daria comiat a XN o 
XXX prelats dels altres que al bisbe de Valencia tot sol, Per 
que dix, que datons calassem. / 

+. Del fet del comte Dampurias no parlariem, si no 
hie havia algu de iv sun part, quin parlas, per co com veyem, 
que tots neren «ontra vos ... Nos presenlam al senyor papa 
la letra vostra .„.. a escusur vos del dit fet e nos... dixem 
a eschs« de vos, senyor, lot quant poguem de be. E com lo 
senyor papıa nos hac escoltats, largament respos aaco, que ell 
veya, que en les letres, que li Irametiets, vos appelals 
Ganffanon ') de la sanela esgleya e almirayl e capitan general, 
mas les obres no responien a les’ paraules! Que la major 
onta, que ia esgleya de Roma agues presa, XX ans ha ?), li 
havien feta Venecians en lo fet de Ferrara, e quels altres 
prineeps del mon, alsguns a requesta de la esgleya, altres per 
si maseys, havien be cumplit lur deute en aquest fet, de que 
havien fetla honor a la esgleya e a si meseys. E que vos, 
senyor, qui sols capitani de la esgleya, no haviets res fet, 
que encara yuy al dia nols haviels acuydats, ans haviels 
fol reire al comte Dampures co que tolt Aus havia; 
que ell tenin, quel comte Dampuries havia be fet, e que ell 
presumia, que tot erestia, qui mal agues fet als Venecians en 
aquest cas, ho agues fet a bon enteniment, e que no calia, 
que fossen dessaflluts les Veneeians per negu erestin, pus la 
esgleya los havia desafliats, e que aaco no podia valer usatge 
ni loy de vostra terra ni eustuma per la auetoritat de Ian es- 
gleya. Per que dix, que non reebia vostrn escusa, ans dix, 
que tols lemps en oo, que haviets volgut dell e dela esgleya, 
havia ell fet a vostra volentat, aylant com havia pogul, e que 
oll nulls temps, senyor, nous havin aemprat de res, si no da- 
quest fet, e del fet dels Templers, © que daquest fet nous 
erets enlrames. Per que dix, que, si a Deu pkuu, nulls temps 
nous aeımpraria de negun fet! E aco dix tam mogudament, 
que tots los ulls li vengueren en aygua ! 

N} Der Titel war ihm von Bonifaz VIIl. gegeben. 

*) Trotz Philipp d. Sch. und Anagni’ 
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que Imven mester messio e ara no ho podem mes lagiar, que 
jaus es fallida la messio, e no sera honor vostra, que hajam 
a manlevar per la vila o que hie sofferissem freturn ... 

Dien, quel emperador es encara en Genoua ; esters comla 
sich per cert, que la mullier del emperador es morla!l. De- 
puys, senyor, que aquesta letra lo feta sabem, senyor, secrelament 
ab lo eundenal de Beses, que en secret lo papa sera rahonat 
ab ell e ab los altres candenals dels bens del Temple © que 
havia dit, queli semblava- perill a fer orde novell, per que no 
aurin, quils informas en regla ni en altres coses, quis conve- 
vien a religio, mas que li seınblava, quels deguessen applicar 
al Espital, e ell, que havia dit, que los princeps del mon per 
lo gran poder, que Lespilal havia, no si acordarien, si quey 
hac parlat de Calatraua e Dücles e dels Alamanys?); e el 
papa dix} que no eren ordens generals per lot lo mon axi 
com Lespital ... Serita en Viana VI. kalendas lanuarii. 


Barcelona, Archiv, CRD, Apend, gen. Nr. 80: Or. Pap. Sap, Am 
3. Fehrane 1812 antwortete Joyme den beiden Komzilsgesundten : Hocepimns 
price Nitteram veatram, per quam significastis nobi wm. que firistia cunı 
dumino papa super facto reditus vestri et vonerabilis . , episcopt Valontini 
. et quomedo visa voluntate ipsins domini pnpe et quia nunch comitks 
Impuriarum venorant, remansistis ... Reseribimus, . . ‚ quod egistis pri. 
denter ot este in remamende oxtune pro expedito soeipimus, ut us- 
quo ad expodicionem finalem su deeisionem eoneilli generalin In eo debontis 
remanere, Übor die Tomplergiiter und üher die Äußerungen des Kardinal 
von Deziers hätten sie jetzt wohl den königlichen Brief. Div Briefe an die 
drei Kardinälo sendet or mit diesem. Calutayad (1311) 1312 Februar 8. 
Reg. 346 1. 72. 


134. König Jayme Il. an selne Konziisgesandten: Antwort auf das 
Schreiben vom 12. Dezember (Nr, 182). Fordert zu weitern Kon- 
zilsberiehten auf. Hinsichtlich der Templergliter verweist er 
auf selne Information. Sollen für einen Zweig des Ordens von 
Calatrava wirken, der dem Papste die Abgaben geben dürfe, die 
der aragonesische Templermeister dem Großmelster gab, Kommt 
‚ein anderer Orden, dann missen sie für Ersatz der Jetzigen Aus» 
gaben und völlige Übereinstimmung seiner Rechte über diesen 
wie bei den Templern wirken. Sie sollen auf die Sonderstellung 
der Templer In Arngonlen ausdrücklichst hinweisen. Die Zah. 


*) Die Königin Margarete war am 11, Dezember gestorben. 
N) D. i. der Deutsche Orden, 
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eonsenlire, ul erigerelur magistralus ordinis Galatraue in regno 
nostro secundum modum largius ih nostra informacione con- 
seriplum, in quo inter alia conlinelur, quod bona Teimpli posila 
in regno nostro assignarenlur magistralui supradieto, in quo 
ennslituerentur fralres nalurales nostri, ut fratres Templarüi 
esistebant, in quibus nos haberemus serviein regalia et all 
fura, que in Templariis et aliis bonis eorum habebamus. 
quod, si aliter obtineri non possel, quod dominus papa haberet 
a magistro dieti ordinis Calatrane responsionem, quamı magister 
Termpli regni nostri faciebat magistro maiori ordinis Templi . . - 
Et in hac informacione nosira persistimus et per vos persisli 
nandamus et specialiter it obtinendo, si poteritis, ut dietus 
magistratus Calatrauensis ordinis in regno noslro, prout vos 
informavimus, ordinelur. Sune si hoc oblineri non posset, set 
ordinaretur, quod alius ordo institui debebat, sieut plures tenent, 
ut dieitis, et capul ipsius ordinis esset in partibus Ultramari- 
nis, prout eral Templariorum lempore, quodque omnia bona 
responderent capiti, ut erat Templariorum tempore usitalum, 
informamus vos, per vos talem viam esse tenendam, quodl 
instetis el sollieili existalis modis ommibus, quibus (Jiscreeioni 
vestre videbitur, quo nos dielas missiones el expensas recupe- 
rare possimus, el quod sint salve nobis et nostris regalle el 
universa iura nobis compeleneia et debencia eompetere in per- 
sonis noviter ordinandis et in bonis, prout habebamus in 
Templariis et eorum bonis, et quod diete persone, que noviter 
ordinabuntur in ordine noviter erigendo sint de rogno naslro 
ut naturales nostri, prout Templarii existebunt, ul nos in ipsis 
eonfidere valeamus; et ex quo tales essent, do castris seu für- 
titudinibus plurimum non euramus. Dicatur ociamı per vos 
domino pape et allis, ut expedierit, proul iam plene existilis 
informati, quod nos speeialia iura et speciules condiciones 
habebamus in Templariis et eorum bonis et habere debemus, 
ut apparet plurimum per cartas donacionum eis faclarım per 
anlecessores nostros, que fortassis non habent aliqui principes 
orbis terre, que videlicet sunt: quod ipsa bona data fuerant 
ad defensionem ecelesie occidentalis et ud Sarracenorum Vspanie 
ofensionem et impugnacionem et quod propteren nullatenas 
pateremur, quod bona ipsa deputarentur allis provinclis preter 
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Fahrt durch Romania und gaben gleichen Zehnten, schlugen 
aber zugleich den Kreuzzug nach Granada vor. Die spanischen 
Prälnten wünschten, daß die spanischen Könige, besonders 
Jayme, gehört würden; ein allgemeiner Kreuzzug ohne Granada 
ginge kaum. Der Papst sprach selne Bedenken aus, wollte 
aber die Kardinäle hierüber befragen. Die hierfür berufen 
Versammlung konnte noch nicht stattfinden. Die Franzosen 
antworteten noch nicht. Man erwartet den König von Frank- 
reich, der, dureh den Zwischenfall des Grafen von Nevers ab- 
gehulten, bald erscheinen wird. Vienne (1312) Janunr ®, 


Al molt alt e molt poderos, senyor, en lacme per ia 
gracia de Deu rey Darago ete, en P, Boyl e en G. Olomar 
Iumils servidors vostres, besan vosires mans e vostres pens, senyor, 
nos comanam en voslra gracia. Sapia, senyor, In vostra allen, que 
apres que Nauarrello correu vostre se parli de nos, lo qual 
vos porta una letra, per la qnal significam a vos. senyor, etl- 
Ire les altres coses les paraules, quel senyor papa respos a nos 
sobre fel del comte Dampuries ...*') 

Apres, senyor, sapiats, quel senyor papa ha appellats 
tots los prelals. E primerament aquells de Alamanya e de 
Anglaterra per si. E apres aquells del regne Darlet, qui es 
aquesia terra del imperi, e tota Proensa, e puys aquells de 
tota Espanya, e puys lols aquells de tola Italia, © puys 
aquells del regne de Franca. E a enscuns per si parla 
en I cambra sobrel fet del passulge, requirent ells, quel 
eonseylassen sobre co, quina manera li devien tenir; 
© encam quey fuessen (!) ajuda. FE aquells Dalımanya © 
Dangleterra conseyli lo passalge de Ina Terran Sanela e 
atorgarenhi la deeima de VI ans, Aquells del regne Dar- 
let feren semblant eoncessio. Aquells de Halia conseylaren 
Io pussalge, ques faes per Romania, » atorgarenli la deeima 
de VI aus ab algunes condicions, e per tal car nos Iaviem 
parlat ab ells ensems ab lo bisbe de Valencia del fet de Gra- 
nada, eonseylaren et suppliearen al sonyor papa, que donas 
loch al fet de Granada, que lan levas hom al’ demig, mentre 


') Ba folgt wine längere Eröetorung ihres Verhaltens in dieser Sache: 
Lo vioseanceller al qui dalans feyon lurs nifers (die Gomandten dos Grafım 
von Ampurian) los ha ıle tot on tot denegnda tota favor ... Es molt vo 
lanteros a serrir vos ens proha molt om din grum be, 
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lo passalge major se appareylaria. e segons quens «lix lo 
patriarch Dantioceya, al fet de Granada havia feta bona 
resposta lo senyor papa, per quens conseyla, que proseguissein 
lo fet. 

Apres, scnyor, resposeren los prelats de Espanya. E quant 
al conseyl, quel senyor papa lus demanava, dixeren, que en 
aquesis affers sabien mes los princeps, per que conseylaven, 
quel senyor papa volgues haver conseyl sobre aco dels prin- 
ceps Despanya e senyaladament de vos, senyor, qui sabiets 
mes en aquesis affers, cy erels pus exercitat. que negu dels 
altres. Quant ala ajuda lur atorgaren hi la deeima de VI ans 
e exposaren al senyor papa la necessitat eel perill, qui ve a 
Espanya per lo regne de Granada e que dels princeps ni (leles 
gens Despanya nos poria hom ajudar en passatge general. 
mentre Granada romangues axi. La qual ne poria esser levada 
per los princeps Despanya, mentres faria lapareylament del 
major passatge. E supplicaren al senyor papa, que el hi vol- 
zues entendre e zirarhi aquel subsidi, que ells hi fayen. E el 
senyor papa respos, quant al fel de Granada, ques temia, que 
si concurria ab lo fet del passatge major, que non vengues 
embarch al passatge. Esles que ell ajustaria los cardenals e 
que oyria los prelats Despanya davant ells c si trobava, que 
per lo fet de Granada no seımbargas lo yassatge, que li plahia 
molt e quey daria obra. 

Depuys, senyor, apres Il dies lo senyor papa ajusta los 
cardenals e foren aqui los prelats Despania e nos ab ells en- 
sems per mostrar les rahons inductivas al fet de Granada e 
que per aquell no ve embarch al passatge general. ans hi ve 
endrecament, ınas per «o com lo papa havia a entendre on 
altres affers, per que era ajustat lo collegi, noy poch entendre 
lavors, mas un daquests dies hi entendra lo senyor papa, e havem 
speranca en Deu, quel fet tendra bona carrera. E nos, senyor. 
segons la forına dels capitols quens havets liurada sobre aquest 
article, faremhi almils que porem. 

Los prelats de Franca, senyor, encara no han feta ne- 
guna resposta sobrel fet del passatge. Lo conecili, senyor, es 
en aquest estaınent quant al espeegament, quel senyor papa 
esperava lo rey de Franca: Sine quo faetum est nichil. E el 
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dit rey era ju en cami assals prop, mas ell tenia pres lu 
comte de Niners, fill primogenit del comte de Flandres '), 
perso cor li imposava, que ell havia fetes algunes exaetions e 
exlorsions pecuninrias a algunes gens del sen comlal matex, 
de que era encorregut en gran pena e que encara havia sosten- 
guts bandits del dit rey e altres malfaylors en lo seu comlat, 
e que encara ell havia promes en lo tractat de la pau fela 
entrel dit rey els Flamenchs, que faria e euraria, quels dits 
Flamenchs tendrien la pan, segons lu forma, que era empresa. 
La qual cosa no havien volguda fer, de que era dampnificat 
lo dit rey en mes que no valia lo comtat de Nivers. Lo qual 
hi havia obligat lodit comte, E com sobre aquesis capitols 
fos eitat lo dit comte e vengues guiat per guiatge de mon- 
senyor en Karles, germa del rey de Frauen, fo res no menys 
arestat. E ell romanent arestat en Paris, ... lo roy de Prangu 
venia sen al coneili e lexa ordonat, com parli de Paris, quels 
maestres de la cort, qui romanien, manassen de part del dit 
tey al dit comte, que los en carcer fermat, lo qual ells 
apellen u lifferene ‚darrestar, com son guardals ab guar- 
des e ab ferres en manera, que no sia en Inr ma de anar- 
sen; mas areslar m hom Ins mana solament, que no 
isquen dun albereh passon lo manament, encorren pen, 
gie son a merce del rey. E «om lo dit eamte hae oyl, 
que en career fermat lo vollen metre, dissimula Io fet e dix, 
que on lenilema iria ab ells In, on se volguessen; e ells par- 
tirense dell; e el dit comte es sen anal. Per que el rey de 
Franga ha signifleat aquest fet al senyor papa, dien, que havia 
son acorl e conseyl, si per aquest fet sen lornara en Franca, 
© si alornar sen ha, no pora esser al coneili, Mas si Irobn 
ducort, que nol ne cayla tornar, per axo vendra tontosl, EB 
axi, senyor, per una vin o per altra pensam nos, que, si a 
Deu plau, lo coneili se deliurara lost. E nos, senyor, segons 
lo manament que haven vosire on los enpitols e en lex letres, 


1) Losis de Nevams Holı in der Nacht nach Epiphanie 1812 aus Pari«, 
' den sonstigen Darstellungen mul man annehmen, daß Philipp d. Seh. 
Vgl. FÜ Funck-Bruntano, Philippe Io Bel ‚on 
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modi condieiones et statum cognoseit ad plenum, racionibus 
supradietis ob vieinitatem diele sue diocesis terramque proxi- 
mam paganorum, benigue dignetur recipere et more solito cle- 
menter audire et in relatis ab eo sicuti apostolica providencia 
pro meliori cognoverit, congrue providere ... Dat, Calaltayubii 
V, kalendas Februarii anno domini MPCCCXI. 

Baroolons, Archiv, Reg, 289 f. 210. 


197. Die Konzilsgesandten an König Jayme Il.: Am 2. Februnr will 
der Könlg von Frankreich In Cluny, In der Oktav In Lyon seln. 
Bis seiner Ankunft In Vienne wird nichts In der Templer- 
und In den übrigen Angelegenheiten geschehen. Nur die Reform- 
petitionen hat der Papst mit den Kardiniilen beraten. Die fran- 
zösischen Prillsten haben in der Zehntsuche erklärt, daß sie 
ohne Zustimmung Philipps d. Sch. nichts genehmigen wilnden. 
Heinrich VII, Ist noch In Genun und Könlg Friedrich schlekt dort- 
hin eine Gesandtschaft, Gesehlehte der simonistischen Erschlei- 
chung elner für den Infanten Johann bestimmten Pfründe in 
Valenels. Verhandlung it einem sardinischen Bisehofe. Tod 
des Bischofs von Gerot Bem! zen, dal der Papst das 
Bistum nicht einem Fremden gebe. Der treuente Freund Ara- 
wonlens sel Peter Colonna. Vienne (1312) Januar 30, 


Al mwolt alt e molt poderos senyor en lacme per la gra- 
cio de Deu rey Darago ete. en P. Boyl e en G. Olomar ... 
Per les letres, senyor, queus Iramesem laltre dia per monge 
correu vostre vos fern saber, en qual estament era lo concili, 
e In rahıo, per laqual lo rey de Franca laguiava de venir, entro 
agues haut son acorl, si vendria al concili o si sen lornaria 
en Franga per lo fet del comte de Nivers queus feyem saber, 
Ara, senyor, havem entes per cert, quel rey de Franca ve al 
concili e deu esser en Ia festa dela puritieaeio qui ve al mo- 
nastir de Clunyech e en la octava dela dita festa deu esser en 
la eiutat de Leo, que os a V legues pres de Viana. E entro 
ell sin vengut, nos fara res en los fets del Temple, ne de negu 
passatge, ne daltres coses, qui sien a reformatio de la esgleya. 
lassin que sobre peticions'), quis son dades diverses sobre In 


') Vgl, aber die neuesten Veröffentlichungen Ehrles und Göllers 
die Darstellung. 


Finke, Papsttum nad Untermeng dor Tatıplerondana, EI. 18 
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gues renuneiar en nom seu n la dita canongia o a altros benifeta; axi em- 
pero, queldit P. Serinn liuras la carta de la procuratio on les mans deldit 
bisbe de Valencia avanelo seu, per go cor oll entenin a renunciar per ente- 
niment de fer pus ostreta vida a servoy de Deu, empero ab bonn volnntat 
v piner deldit bisbe e no en altre manera. E eldit P. Seriua no hac eurs 
dass, mas renungia en In cort « ab corruptio tracta © procura, que ell ugues 
lo dret, que havin lo dit R, Dontinyenn en la pebordria de Valoneia, qui 
era primer esporunt en In pobordria, e quel fill den Pong de Matero agues 
In dita ennongin, qui vagava, axi quel dit fill den Pong de Matero ha im- 
potrada aquesta canongin ab simonia, sogons que dien, Esters ia sus impe- 
tracio es subrepticia per moltes rahoms, e per ago lo hisbe de Valenein ha 
neeeptada In dita canongia al dit senyor inflant © ha sorit al capitol de Va- 
lenein, que meten en possossio daquella Jo dit sonyor inffant 0 son procura- 
dor. Per quo on bo, sonyor, que trametrats an R. Gasto aquest process, 
quo vaia a Valencia pendre In possessio dessusdita, axi quey sin primer 
quo laltes, @ nos ah raho # ab Iusticia contrastarem a aquest, qui ha impe- 
trat contra Is gracin del senyor inffant. 

Encara, senyor. significam m la vostra senyorin, que en lo dis, que 
nquesta letra fo serita, un bisbe de Sardenya parla ab Io bishe de Valenein. 
meretament de ia manera, quel dit bisbe vos eserisch in altra vogada # el 
bisbe de Valencia dix li, que an Viana eren vostres missatgers, © que ern 
bo, que enbessen em aquost traetament. En axi que havem empres, quo 
siam ensemps dema, que hom comptara pridie kalendas Fohruarii. BE axi, 
senyor, venrem, que dira u go quey larem, fer vos ho ham naher larıgament. 

Encara, senyor, vos fem saber, quel dia. que aquesta 
letra fo serita, lo bisbe de Gerona ') passa desta vida en Viana, 
© nos lemens, quel papa no donas lo bisbat a algun estranger, 
qui no fos vostre natural, ab conseyl del bisbe de Valencia 
parlam daquesta raho ab frare Nicholau cardenal preuvers 
tituli saneti Eusebil, qui es del ordre dels Preycadors, e ago 
feem, cor daquells, qui ara eren presens en la cort naturals 
vostres, tenim pus eovinens al dit bisbat a servey de Deu e 
vostre e maestre Romen ca Brugera o frare R. de Masquefla ?), 
qui son prohomens e grans clergues. E axi anam al dit car- 
denal, per go eor es Preycador, e dixemli lo fet. E el dix, que 
haviem be fet, per co cor era mester, que en aquell bisbat 
agues persona avos devota e feel; mas dix, que si vas seri- 


') Der Bischof von Gerona starb am 30, Januar 1812, 
”) Beide in den Registern öfters genannte Dominikaner, Eirnterer 
we ja der Korrespondent Inymen In der Templerangelogenheit, 
18* 
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queus tramesem la letra, laqual vos porta Iohan Dalmudeuar, 
son venguts al concili per part del rey de Franga missatgers 
en Loys germa del dit rey e el comte de sent Paul () e el 
comte de Bolunya e un cavaller Engerra !), lo qual es un dels 
majors en lo conseyl del rey de Franga, e en @. de Nogeret 
e en G. de Plasin, e han estat en lo coneili tro a XII dies e 
han parlal e tractat ab lo papa moll secrelament, axi que noy 
han cabut sino V eardenals solament, co es assaber lo car- 
denal de Beses ct Narnau de Pelagrua e en Cantalops e el 
vicecanceller © frare Nicholau, qui era confessor del rey de 
Franca, ans que fos cardenal, e quax noha falit negu dels dits 
XI dies, quel papa els dits cardenals e missatgers del dit rey 
no sien estats ensems e han f[et] tan secre[la]ment lurs affers, 
que nuyl hom non ha pogut res sentir. E vuy, que hom 
compta pridie kalendas Marcli, los dits missatgers son se par- 
titfs] de Viana e son sen anats al rey de Franca, qui es [a] 
Masch ..on®), ...* sino dues jornades de Viana, e segons que 
havem entes per alsguns, quiu han oyt del dit Eugerra, q[ui] 
es un dels dits missatgers, ells se son concordats ab lo papa, 
euxi que amenaran [lo] rey de Franca afl] coneili. E es ver, 
senyor, que mentre lo dit Iruetament era entre el papı e els 
missalgers desusd[its], «om nos no poguessem entendre res de 
la manera, que Urac]tavefn] specialment sobrel fet del Temple, 
a quels va lur cor e sobre que es lo major tractament kur, 
sospitans per axo anam nosen al candenal de Beses e pre- 
sen[tam]]li la letra vostra, que vos, senyor, ara n[o]s trameses, 
per la qual li feyets gracies de Ja bona cura, que ha dels 
vostres ulfers e [qujel pregavets, que ara senyaladament a la 
fi dels fets o mostras per obra; e lest{a] la letra per aquell 
cardenal, mostra se be paga[t] daquella e dix, que la volenlat 
hi havia ell gran e que parria en tot, quant ell hi pogues. 


« Hier fehlt ein Wort, 


*) In diesem Fallo wird, da os sich doch um Knguerrand de Marigny 
handelt, das en nicht als Horr zu nehmen sein (en Gerra), wie es Im 
Or. steht. ä 

” Im Rec, des hist. des Gaules XXI p. 469 wird als Aufenthaltsort 
dus Königs zu Anfang Mürz öfter Matisoone (Mason) genannt. Von hier 
aus sandte er am 2. März das bekannte Schreiben an Clumans V. 








Nr, 138. (1812) Februar 29. Nr. 189. (1812) März 17. 2m 


hagues lo maestrat de tota su vida, per co quels frares del 
orde noy poguessen res mudar e quel papa dix, quels altres 
princeps per ventura no ho tendrien per bo, € quel cardenal 
li respos, que ell no ho entenia sina de la vostra terra sola- 
ment, senyor, e de Espanya, e quel papa dix, que axi se po- 
dia be fer e que, quant era en ell, ja volria, que fos fet. Per 
que «lix lo dit cardenal, que ell entenia aco a tractar, segons 
que havia mogul, E nos, senyor, dayo de part vostra li faem 
moltes gracies .. . 

Finalınent el dix axi: E si el papa feya un orde novell, 
al qual applicas aquests bens e quey salvas a vos, senyor, tot 
vostre drei, axi com li haviets en temps dels Templers, si y 
consintriels vos, senyor? E nos, senyor, dixem, quens pensa- 
ven, que a ago consintriets, E en aquest cas lo pregavem de 
part vostra, senyor, que lractas lo dit fet, que havia mogut 
de un de vostres fills!) .... 

Quant al fet do Granada o dalgun passatge no us podem 
ura res fer saber, cor lo papa ha hauda concessio dels prelats 
deles deeimes de VI ans. E com lo rey de Franca sia acı, 
ladonchs se ordonara ... EI capitol, senyor, quens [mJanas 
dels elerigues conjugats li parlım e dix, que donassem la peti- 
eio an P. de la Colona, que la meses en concili e havemli fet, 
e segons quens ha dit en P. dela Colona ja ,..* provist con- 
vinentment ... Per «o, senyor, cor dels affers del rey de 
Framca null Jhom no pot esser cert, eells fan lurs alfers ab 
grans mutations, no som certs quant (?) hie serem deliures . . , 
Serita en Viana pridie kalendas Mareii. 

Barcelona, Archiv, CRD. Apond. gen. Nr. 26. Or. Pap. Bep. 

» Philipp di. Seht, Ist In 
zwischen Philipp 

« Hit fehlt ein Wort 

') Dann gingen sie zu Peter Öolonna und baten, nicht so offen, wie 
beim Kardinal von Beziers, duß er daftr einträte, daß sie gehört würden, 
Br war ganz für den Kinig und sagte, dab ih die portugiesischen Ge- 


wandten um Ähnliches gehoten hätten. Der Papst hätte os ihm auch zuge- 
magt. Ähnlich spruch auch der Kardinal von Pelagrun. 
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encara allra presumptio, que, pus los cardenals no eren appellats 
a aquest sogon tractament, sino aquell V, qui ja eren estats 
a laltre, e aquells encara no tots: dubtavem nos, que ells no 
feessen entre si, @ puys que soptadament no vengues lo rey 
(de Franga, qui tan prop es, © que enantassen a publicatio 
dels fets de co que anrien ordonat en lo fet del Temple. La 
qual cosa temens, que fos molt preiudicial a vos, senyor, pus 
nos no eren abans oyts (de vostre dret, feem plegar tots los 
prelats Despanya en casa del archabisbe de Sent lacıne e nos 
els missatgers del rey de Portugal, ab los quals Imviern parlat 
daquesta raho, que fossem tots ensems, proposam davant ells 
lo dret, que vos, senyor, els altres princeps Despanya havets en 
los bens del Temple, qui son en Espanya. Per lo qual dret 
aquells bens no deven esser depulals a subsidi de la Terra 
Sanela ne a negu ultre us, sino a defensio dela esgleya ncei- 
dental Despanya, a invasio e destrueeio dels Sarrahins Despanya, 
a servey e a defensio dels vostres regnes, cor ab aquesta co- 
vinenga passaren en lorde del Temple, ab aquesta causa foren 
donals aldit orde per vostres predecessors. Per que requerim 
al dits prelats, per Ia naturalea per la qual eren tenguts a lurs 
princeps © per lo be, que eren tenguls de proeurar ala kur 
patria, que deguessen a nos conseylar, quel manera tendriem 
en aquesis fels a conservalio dels drets dels princeps Despanya, 
si alguna ordinatio se fahln contra lur volentat e en preiudiei 
de ur dret e encara a ombargar en totes aquelles mäneres, 
que poguessem, que nos fees. Cor nos erem certs, quels prin- 
eops Despanya no consintrien que aquests bens lenguessen altra 
carrera, sino aquella a que son deputats, e la on en ao los 
conservat vostre dret, e que romanguessen en aquell us, a que 
son depulats. Encara los prineeps Despanya no consintrien, 
que fossen applicats a lorde de) Espital per les rahons, que vos, 
senyor, sabets e nos sabem, qui molt hi havem pensat, Augo 
resposeren los prelats Despanya Aacament, axi que de lur con- 
sell ni de lur ajuda, salvant del bisbe de Valencia e del hisbe 
de Caragoca, en co que pol nons profitariem gayre, 

Depuys anam per tots los cardenals a alguns per nos # 
u altres ensemns ab los dits missatgers del rey de Portugal e 
parlamlus daquesta materia tan complidament « lan enfortida- 
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imanera « requerim al senyor papa, quens comunicas sobre ago 
lo seu enteniment e In sua volentat, per que nos, (qui sablem 
mils la terra e la condieio deles gens, Iraelassem e consen- 
lissern, que dels bens se ordonas en manera, que fos servey 
de Deu e confusio dels Sarrahins Despanya © conservatio del 
dret, que y han los princeps Despanya a servoy # defensio de 
lurs regnes, e que les gens, qui aquests bens tendrien, fossen 
naturals dels dits princeps, axi que salva feeltat dels princeps, 
«a lur segurtat poguessen aquells bens esser regits per aquells, 
aqui seran comanats. E quant al fet del Espital speeificumn 
mes los missatgers del rey de Portugal que nos; cor dixeren, 
que no,era raho, quels bens aquesis fossen applieuts al Espital 
» quel rey de Portugal no hi consintria per les rahons que 
dessus son dites: nos daquest punt del Espital esteguem ‚en 
paraules generales, per co eor pus demanavem, que ab nostre 
eonsentiment se fnes, be hi erem a lemps. Es empero ver, 
que tant ne diguem, que be pogren entendre, que nons plahlu, 
Del orde Ducles nons en calia parlar, que ja sabiem, que nols 
hi anave lur cor, Feta la nostra propositio lo papa dix, quel 
lexassern estat e haut consell, quens retria respost. 

E apres feu nos entrar en lo consistori e respos, quel 
havia entesa la peticio dels molt cars Alls seus roys Darago # 
de Portugal, los quals tenia ell per specials Mills u amats de la 
esgleya © que en axo e en lot altre fet lu esgleya de Deu se 
guardaria de agreviar ells, als quals devia eonservar fustieia € 
erexer e enantar ells, e que fossem cerls, que ell encarı dels 
bens no havia res ordonat, jassin que en son cap lengues ell 
ja, quelin era semblant, que sen degues fer, Mas primerament 
havien a tractar deles persones e del orde # puys com tractu- 
rien dels bens, que tota vegada serin conservat lo dret dels 
princeps e que en aco no duptassen. Quant unco, que dema- 
navem, que nos fossem en aquest tractament, respos, qual. bisbe 
de Valencia era hom molt bo e molt savi e canceller vostre, 
senyor, @ de vostre consell, © que nos faria res en lo coneili, 
que ell no sabes en tot e que ell nos ho dirin. 

E nos resposem, que daco que vll deya, que tort no sara 
fet als dits princeps: grahlem a la sun sanctilut e que no ha- 
vien tan poch servit los princeps Despanya a In esgleyn de Deu, 
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Finalment quant al fet dels hens del Temple dix, que el no 
sabia eneara, si lorde del Temple se mudaria 0 no, jaflos que 
ell tengues que si, e la on se mudas, quant als bens, no fariı 
res, que abans nos no bo sabessem, que be entenia, quens hi 
appellarin en tractaria ab nos e hi esquiraria vostre preiudiei, 
senyor, # perill de vostra terra. E dix, que pensassem sobre 
aco el de mig, que, con ell nos appellaria, quen sabessem dir 
co quen senlissem. Es assaber, que ell veya que applicar 
aqueste bons a, orde novellament fnedor, per co cor los bens 
del Temple son ara mal menals, ne a la Terra Sancta, ne a 
vos, senyor, ne a altra cosa daquest gran temps non seria fel 
servoy; aylambe applicar los a Ucles o a Calatraua, com no 
son ordens generals per lo mon. non porien acorrer a profitar 
los bens en les altres parts, on no son poblats, mas que al 
Espital si eren applicats, per go cor han per tots lochs, on lo 
Temple havia, serien mils procurats. E dix una paraula sobre 
ao, que en les altres parts del mon havia lo Temple sons 
comparatio majors rendes que en la vostra terra, mas en I 
vostra terra, senyor, havia majors fores, que un allıa part. 
Esters la esgleya no curava deles foryes, ne ell no hi feya forga, 
e sobre aco dix molt, per que nos entenem finalmen! per lotes 
ses paraules, que al Espital sen va @ que als no sen pot fer, 
e tot quant dix, diu per co ques fees menys de contrast. Per 
que, senyor, lo bisbe de Valencia e nos acordam, queus Io 
fcessen saber © que acordets be e diligentment, sius Lendrets 
al manament, quens havets fet de non eonsenlir al Espital, 
que, quant nos entenem, affers naurels e ab la esgleyan von- 
dreis en desgrat. E si per venlura vos mudavels dago e que 
nos tractassem, queus romasessen les forges, fets nos ho saber 
ab hora, quel bisbe de Valencia es denleniment, que, pus no 
poguessem haver nostre enteniment de co quens havets manat, 
seria meylor haver les forces que esparar ne allre contrast e 
desgrat dela esgleya „.. Serita un Viana divenres XVI. ka- 
lendas Aprilis . 

Sembla que tost degam veer la fi. [del fet del Temple], . 
eor segons que havem entes pro cert, lo rey de Franca sern 
en Viann dema, que sera dissapte ... 


Barcelona, Archiv, CRD, Apenıl. gem. Nr. 20. Or. Pap. Sep. 
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nos som enformats del fet per les seripluren. que havem ab nos, per los] 
qlunls] se demostra, com es passat lo fet tro agi, # recomtam aell tot Io 
fot, en qual manern vostres predecessores, senyor, havien hauda la possessio 
de In dita vayl tant de temps, que no ers memoria encontrari, ... entro 
que la wuerrm fo moguds entrel senyor rey en P. de bonn memorin pare 
vostre e el rey de Franga pare del dit en Karles, Per que pregam de part 
vostra lo dit on Karles, que .... pregas son frars lo rey de Franga «© fen 
ab aenbament, que la dita vayl fos avos senyor retuda ,.., E wemblans 
precho Hi feom do In peyna del Castell de Pintano ... E eldit en Karlos 
rospos nos, que aquents IT. capitols mesessen en serit a memorin sun o all 
parlar nia al rey de Franga e hi farin go que poguss de be... 

Encara, senyor, signifieam a la vostra senyoria, quel di- 
mecres ans de pascha, Il dies apres quel rey de Franca fü 
entrat en Viann, lo papa desfeu lorde del Temple'), axi que 
daqui avant no asia nomennt orde de) Temple ne labit del 
Temple no port neguna persona; e retench a si la ordinalio 
deles persones del Temple « dels bens. E dix als prelats, ques 
pensassen sobrels bens, en qual manera sen poria fer meylor 
ordinatio, e que, con ell lo sen demanas, quelin resposessen. 
Esters encara non an parlat depuys, mas creem, que tost se 
fara e quen senlim nos, senyor, jaus ho havem fet saber per 
laltra letra desusdita. Co que ha fet lo papa de desfer lorde 
del Temple, ha fet no segons urde de dret, ne per via de in- 
slicia mas per provisio sua, eom deya „[quod| non expediebat“, 
que romangues lo dit orde en lo seegle. E tots los prelats, 
qui dabans avien dat lur conseyl, exceptats pochs, que defen- 
sio devia esser dada al orde, an mudat lur conseyll e han con- 
sentit a aco, exceplada Ia provineia de Terragona solament, 
e ago ha fet mes que mes lo bisbe de Valencia, qui deya © 
ha dit, que abans devia saber, quals dels Templers eren bons 
© quals eren malvats, per co que no fossen punits e diffamats 
los bons ab los mals contra raho e iustiein; mas quels mals 
fossen punits # als bons fos conservada la lur bona fama. Cor 
lorde encara romania en aquells, qui bons eren, que no era 
peccat en lorde, qui era sunt e just en Ia sum inslitulio, mas 
era peccat en lo loxament del orde. En aquest consell es In 
provincia de Terragona sola « singular, # ereem, que aquest 


') Am 22. März. 
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Upps mit ihren Räten beim Papste, der König fehlte were 
Krankheit. 6. de Blenosch bittet im Namen Philipps den Papst 
um Rat und Hülfe für selnen Verwandten Robert, daß Johann 
nicht Rom und das Kupltol zu verlassen brauche, sonst sei Ro- 
berts Relch verloren; Philipp tut dies trotz seines Bündnisses 
mit Heinrich VIL Wenn es auch gegen jedermann geschlossen 
sel, so doch nicht gegen einen Verwandten wie Robert. Zudem 
Imbe Philipp die Urkunde Heinrichs noch nicht. Der Seneschall 
der Provenee schildert sodann die Flottenriistung Friedrichs ITL. 
in Messin, Die Antwort des Papstes lautet, daß er Robert 
gegen Angriffe sehiltzen werde, aber Heinrich habe bisher „per 
auetoritat* der Kirche zehandelt; die Konföderationsurkunden 
der beiden Könlkge lägen sesiegelt zur Absendung bereit: er 
habe sehon sein Schreiben bullieren lassen, wonach Johann aus 
Rom gehen und man das Kapitol dem Senator libergeben solle: 
er werde dieses Schriftstick aber jetzt zurlekbehalten, Frie- 
drieh TIL. vom dem Büns mit dem Kaiser abraten; ebenso 
dem Kaiser und Köniz Jayme schreiben. Die Gesandten raten 
dem König zur Zurliekhaltung. Vienne (1312) März 31. 


Barcelona, Archiv, CRD. Apend. gen. Nr. 24. Or. Pap. Sep. Das 
Sinck werde ich in einer spktern Sammlung von Gesandtschaftsberichten 
aus der Zeit Jaymes II. veröffentlichen. Der Bischof von Valencia riet dem 
König. sich in die Zwistigkeiten seines Bruders (Friedrichs Ill.) und Schwn- 
vers (Robert) nicht einzumischen; ihm winkten höhere Ziele. Der König dankt. 


142, Antwort König Jaymes Il. auf das Schreiben vom 17. Mlirz 
(Nr. 139: Wenn noch keine Bestimmung über die (liter er- 
folgt ist, sollen sie den Papst dringend um Überlassung der 
Gllter an eine Abzweigung des Ordens von Cnlatrara bitten: 
will der Papst absolut Überknssung an die Hospltallter, sollen 
sie nach des Papstes Worten die Festungen der Templer Mir 
den Könige beanspruchen. Ist die Publikation erfolgt, sollen sie 
eine A erbitten und nnech demiltiger Auselnnderselzung 
der Bedenken des Königs vom Prpste die Festungen bean“ 
spruchen. Xativa (1312) April 1. 


In, ete, dilectis suis Petro Boyl magistro racionali et Guil- 
lelmo Oullomarii iudiei curie nostre salutem et dileetionem. 
Recepimus -litteram vestram novissime nobis missam et seriose 
intelleximus omnia, que nobis signifleastis in eu. Unde comen- 
dantes plurimum diligentiam vestram vwobis ad hee, ut con- 
tinetur inferius, respondemus: Et primo in casu, si adhuc or. 
dinata in coneilio publienta non sunt, in quo videlicet cum 

Yinke, Papstium und Untenesog dos Templerondums. I 19 
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volumus et vobis mandamus, ut cum omni diligentia et om- 
nibus ınodis, quibus vohis videbıtur, curetis instare apud domi- 
num summum pontificem et humıliter supplicare eidem, adiectis 
eausis, de quibus plene existitis informati, quod placeat eidem 
satisfaciendo condicionibus, sub quibus bona Templi posita in 
dominacione nostra collata fuerunt, ac nobis et removendo 
omnis suspicionis dubium, quod nos possemus de“ ratione 
reeipere, si in alias personas bona translerrentur predicta, dig- 
netur bona ipsa, que in dominatione nostra tantum sunt, con- 
ferre ordini Calatraue ... Habet enim ordo Calatraue bona 
quamplurima, ut seitis, in dominatione nostra, ob quod cessat 
obieceio facta per dominum papam predietum, quod idem bona 
predieta non eonferebat ordini Calatraue, quia non habebat 
ordo ipse bona generaliter, sicut ordo Hospitalis habet per 
totum mundum. Ita quidem quod erigatur novus magistratus 
ipsius ordinis Calatraue in dominatione nostra et subsit ordini 
erviensi prout ipsi domino pape placuerit . Si autem 
deominas summus pentifex hoc non admiserit et videritis ipsum 
tataliter intendere, quod bona predieta transferantur in ordinem 
Hospitalis, supplivetis eidem ex parte nostra, ut pro vitando 
dampne nastro et detrimento regni nostri et pro tollenda omni 
suspivione nune et in posterum dignelur providere nobis de 
renadlie vonpelenti. Cum autenm item dominus papa respon- 
derit: De quo reimedio petitis prouvideri® dicalis eidem, quod 
de ille vewedio, quo tat ipse obtulit. ut in vestra littera 
vontinetur, videlicet quad erelesit non eurabat de fortitudinibus 
rev ipee siailter,  Etste quo plaveat ei ordinare, qnod for- 
titudiges habvamus et teueanius nos et uostri et tenentibus 
pas lortiftnlites prv zobis provideatur de bonis Templi in 
rrtineneus venpeteiler SI ven publicacio facta est de hi 
ac onheata sur were suprudieto. arbitramur et ere- 
ers vun aniape mibetaeigeet, quam vobis dedimus. vide- 
; si provisum est, quod 
u: Hospital In quo 
„uretis ebtinere audien- 
vbtenta exponalis ei 
































Nr. 142. (1812) April 1. Nr. 148. (1812) März 98. ET 


hamiliter et devote ex parte nostra, qualiter iuxta informacionem, 
quanı habebatis limitatum a nobis, habuislis disenlire ordinn- 
cioni sue, ne diela bona Lransferrentur in ordinem Hospitalis, 
Set nune intelleeto, quod vos nobis signilieastis velle omnine 
ordinare de dietis bonis in ordinem Hospitalis, ipse dominus 
noster rex intimawit nobis, quod exponeremus sanetitali veslre, 
qualiter ipse ul Alius et devolus vester intendens ad omnia 
beneplaeita vestra, in quantum posset absque lesione regni sul, 
quam pro firma seit vos non appetere, immo pro viribus evi- 
tare: mandavit nobis, quod nas non conlradicamus ordinalioni 
vestre, dummodo sint salva eidem et suis omnin iura, que 
habet in bonis Templi predicti, el quod vestra sanclitas pro- 
vident eidem super facto Morltitudiaum per modum, quem 
exprimalis eidem sub forma superius expressa, Dal. Xaliur 
kalendis Aprilis anno domini M’CCG duodeeimo, 


Barcolona, Archiv, Rog. 386 1. 77. 


149. Pero Boyl an König Jayme: Eine geheime Mitteilung einex her- 
vorragenden Klerikers besage, die beste Sicherung des könle- 
lichen Besitzes nach Aufhebung des Templerordens sel der Wie 
derruf aller von seinen Vorfahren am den Orden wemnchten 
Schenkungen, da er ja aufrehoben nel. (1312) Milrz 28. 


Senyor. Io Pero de Boyl ... fago saber ala vostra alta 
senyoria, que un grand clergo et qui querria vostro bien vino 
a mi et dixo me estas paraulas en grand seereto, que, des- 
que el papa bavia anullada et deffeyta In orden del Temple, 
que muyl grand conservacio et reflirmamiento seria de vosiro 
dreyto et de poder contrastar, que Lespital no ovies aquesies 
bienes, que fueron del Temple, si vos revocavades lodas las 
donaeiones feylas por vostros aulecessores al Temple de que 
ja orden era anullada, KEassi dixo, que lo lenian olros grands 
elerges . .. Seriptu en Viana NXVIIT. dins de Marzo. 


Barcelona, Archiv, CRD, Templarios Ne, 22 und 29. Or. Pap, Sep. 

Die eine Nr. von der Hand Boylk. Der König antwortet ihm am I4ı-April: 

Rernpimus dnas consimiles Titloraa ventras, pur quas nigniflenstis nobim, ub 
10% 
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lo mon, en lo qual orde ningun bon hom dagqui a avanl no en- 
trarie, per vo com molles singulars perssones del dit orde 
havien econfessat los erims, de que eren encolpats, e encarı 
per co com los bens del orde son en tals ... que pensan I 
dilacio de In dita [deffensio] no sen faria lo servy que fer 
sen devie: per aquestes rahons proveye per provisio aposlolical, 
quel dit orde fos tolt e vedave sols pena de excommunicacio, 
la qual fos encorreguda ipso facto, que. daqui avant nenguna 
perssona no portas labit del Temple nil preses, e retench a la 
sum ordinucio les perssones e els bens: la qual ordinaeio farie 
en aquest coneili e veda, que en nquest demig alguna inno- 
vacio no fos fela en los bens per ninguna perssona. 

E pux feu leyr Ja sentencia, qui era bullada, que cot- 
lenia en acabament co que damunt es dit, E agerem vos 
ara trames, senyor, lo translat dela sentenein, mas null om 
encara nol Im pogut huver, Apres, senyor, lantost lo papa 
pres ullra imateria e dis, que apres tan dolores feyl, com 
havien oyt, los nuneinva grand goyg. Es asaber quel roy de 
Franca, qui aqui era, prenia lo passalge de la Terra Sanlı 
en si. E obligava si a aquell e axi ho promelia e que fürie 
lo passatge ab sos Nils v ab sos frares lots. E que apres dell, 
si el fet no era acabat, prosseguiria Jo fet son fl lo rey (le 
Nauarra, qui aqui era, o qualque altre rey de Frama per 
temps, ınas que la ereu alargava de pendre a ades, per co 
com In entenia a pendre en sa terra, per que els seus barons 
te prenguessen exemple, 

E dava termen a ha creu a pendre dintes un uny oe a 
comencar lo camin del passatge dava temps del mes de Mary, 
primer vinent a Vi anys. E pux lo papa feu leyr una eurla 
patent ab segell pendent del rey de Franca, en la qual wo 
contenia, quel dit rey penia lo passutge en si 0 lo promelia 
simplement. Efsjters en la carla no era fela meneio dels fills 
ni dels frares del dit rey ni de proseguir lo fel, segons quel 
papa havia dit en sa narracion. Pux lesta la earta dix lo 
papa, que tols los prelats li huvien atorgada la decima a VI 
anys a aquest fet. E tantost lo papa parlis daqui e lornassen 
“son palau e als nos feu en aquella sessio. Entes havem, 
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Al moll alt e molt poderos senyor en lacme ... rey 
Darago ete. en P. Boyl e en 6, Olomar „.. Senyor, per la 
letra, que laltre dia vos tramesem per un correu del papa, 
podets aver entes co quis feu en Ia sessio, que tench lo papı 
diluns lendema de la dominica in Quasi modo geniti, en la 
qual sessio lo papa publica la ordinatio, per la qual desfeu 
lorde del Temple, retenguda a si la ordinatio deles persones 
e dels bens, laqual entenia a fer en lo coneili; e encara lo 
rey de Franca pres en si lo passatge de la Terra Sancta e dona 
spay dintre un an de pendre Ja creu c del Mary qui ve a VI ans 
de comencar lo cami del passatge. E aquestes coses promes 
ab carta sun ab segell pfendent], segons que aquestes coses, 
senyor, en la dita lelra nostra pus largament son conlengudes, 

Apres, senyor, «que aquella letra vos aguem tramesa, lo 
papa domana de conseyl tots los prelats sobre la ordinalio, 
que entenia a fer deles persones e dels bens del Temple, en 
qual manera conseylaven, que fes a fer. Axi que mentre los 
prelats acondaven sobre avo, lo papa de una part per alguns 
cardenals familiars sous e el rey de Franca per alsguns de son 
conseyl, e ell encara, qui personalment ne parla ab los prelats 
de son regue, induien los prelats, que consentissen, quels bens 
del Temple fossen adhunits al Espital. Esters tots los prelals 
del regne de Franca pochs exceptats, quel papa ba creats, o 
qui son del conseyl del rey de Franca, tenen, que en neguna 
manera no fa fer, quels dits bens sien applicats al Espital 
per moltes bones rahons, ans tenen, que deya esser (et orde 
novell e en aquesta malexa oppinio son los prelats de Italia 
et Danglaterra e Dalamanya e del regne Darlet, qui es tola 
Proenca, e aquesta terra deca del emperi, e els prelats De- 
spanya, senyaladament aquells dela provincia de Terragona, 
que els altres Despanya nou dien lan elar. Esters be se con- 
corden tots, que non sien applicals al orde del Espital. Los mis- 
salgers del vey ıstella & ‚ent lalcalde de Toledol (!) en 
primer axi con fo vengut, no tı bona carrera © entenem nos, 
queu feya cuydant plaer al papa, per que obtengues en los 
altres fets, mas puys per alguna ınanera som en concordia ab 
ells, axi que ells e nos els missatgers del rey de Portugal 
som ara en un proposit e en una veu en aquesl fel, axi que 
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eardenals vos era signifienda alguna via de Iraclament sobre 
aquest fel, fos vostra merce, senyor, que alargassels la res- 
posta final per vo, senyor, cor gran engan se poria pendre 
per les mulneions, que aquest fet pren lol dia, e podels Io 
conexer con lan variament vos. navem scrit, segons quels fels 
hau variat, 

Lo let senyor de Granada havem acordat ensems ab los 
inissalgers del rey de Gastella, quel moguam al papa e. en 
laepert de Castell nou*) diu, quel moura al papa davanl nos, 
segons les paraules, que ja nach ab ell en laltru missalgeria, 
com hie fo per lo rey de Castella. Nos, senyor, hi serem ab 
ells ensemps ey aiudarem e hi fareın tot aquell be, que pugam 
de part voslra, senyor, segons lo manament, quen havem 
de vos, 

Senyor, lo bisbe de Valencia nos I mostrada la lelra, 
que vos li harets tramesa sobrel fet del comte Dampuries © 
havem entes be co qui en aquellı letra es conleugul. Ari 
es verital, senyor, que laltra dia lo bisbe de Valenein e nos 
erem ab lo papa en la sua cumbra sobrel fet del Temple # 
era hi lo eardenal de Pelagrun e entre les altres rahons, que 
ılixem, lo bisbe de Valencia dix sobre co, quels bens del Temple 
no fossen applicats al Espital, entre les altres coses, que serix 
gran poder aquell, quel Espital hauria en I voslm senyoria, 
la qual cosa serin perill del regne; e encara em les corls, 
que vos, senyor, haviets a fer en lu vosira terra, vos havels ı 

jamens (diumpnoses a vos, senyor, e a Ja vosira 
ecorona a peticio deles poderoses persones del vostre regne © 
que seria lan gran cosa lo poder del Espital, que poria molt 
en co que volgues. E com lo papa respos lavors a aco, que 
nos li haviem dit, respos puys entres les altres coses a aquesta 
paraula, quel bisbe de nein havia dita, dix,' que ja ho 
havia entes axi, e que aquesta manera se feyen los ordo- 
namens per vos, senyor, la qual cosa era gran mintn vosira, 
que vos aguessels a fer ligs per volentat de negu, sino per 
sola raho e per vostre moviment; e que per aco haviets vos 


') Diener war mit dem Alkalden von Tolodo kürzlich als kastiliuni 
scher Gemndter erschienen. 
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ordonat e en cas, que ordonal non fos!)... Ees ver, sehyor, 
que encara no es publicada alguna ordinacio sobre los dils 
bens, mas lo fet esta vuy en aco: que segons que per altra 
letra vos havem let saber, los prelats de totes les nalions del 
mon, poelhs exceplats, qui no son de compte, en la resposta, 
que feron al senyor papı sobrel conseyl, que daven en la or- 
dinacio dels dits bens faedora, tengren concordablement, quels 
its bens no fossen applicats al orde del Espital en negunn 
manera, mas que fos fel orde novell. 

E apres ago com lo pupa e el rey de Franga preyeassen 
e parlassen als prelals singularment e encara als eurdenals, 
que consenlissen al Espital, giraren ne alguns alur enteniment, 
axi que daquells del regne de Franca, qui eren mes de L, 
eonsentiren a lur volentat tro a XII. E daquells de Italia al- 
guns, dels altres no negu. Per que lo papa veent, que encarı 
romania ka maior partida sens compuratio, qui tenia contra la 
sua volentat, feu venir davant si los prelats de Franca e de 
lalia e fo aqui present lo rey de Franca, e dix Ius molles 
ralıons, ans mes desrahons, per que li era semblant, quels 
bens se deguessen aunir al Espital. E assigna per una grat 
raho, que ara hie havia vengudes letres, quels Espitalers della 
mar Imvien hauda batayla ab los Turchs e quen havin morts 
ines de MD dels Turchs e dels Espitalers tro a LXXV. 
Finalment dix lo papa als prelats, que, si ells comseylaven, 
ques faes Ja dita applientio al Espital, a ell plauria, que Io 
pogues fer de conseyl dells. Si no que ell ho farla e ho en- 
tenia a fer, volguessen ells o no! 

E sobre aco volch que ells encara aguessen lur acorl, 
E haut acort, resposeren aquells de Italia, que ells estaven en 
lo eonseyl, que dat havien. Mas quen faes lo papa co que 
li plagues! 

Si, sen que sabem pro cert en la munera dins scrita, 
que la dita [appllicatio se fa de tot en tot al Espital e ques 
fa contra volentat e conseyl de tots los cardenals, exceptals 
aquells pochs, qui han menats aquests fels, E contra conseyl 
de tot lo conseyl del rey de Franca, excoptat Kurles germu 


Y Vgl. oben Nr. 142, 
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tenia per bo, quens en vissem ab lo papa e queu aguessen 
dell. E nos dixemli, que daco avriem nos ops una carta del 
papa e el dix, que nos pensava, que lan fes. Per co cor ell 
no era pagat daco, que quax forcat o feya, mas que lo car- 
denal no sen faria una letra a vos, senyor. Nos avem pensat 
e acordat sobre aquest fet. E grahim primerament a Deu la 
honor, que vos, senyor, havets daquest fet, cor segons que es 
veritat e axi es fama en tot lo coneili e sera per tot lo mon 
apres del coneili, si aquests fets se fossen menats daltra guisa, 
ja pera ha, fora feta la unio al Espital e que no sia feta nes 
faca encara en los bens de la vostra terra ne en los altres de 
Spanya, tots ne trahen be vos, senyor; per co cor co qui sic 
es contrastat, e dit be saben tuyt e han vist de qual part ses 
dit, que mentre els fets se fahien, no hie havia per lo rey de 
Castella negu, e que co, qui sen haia a fer, nos faca ara en 
lo concili e ques haia a fer depuys ab vos, senyor, entenen 
tuyt, quen havets honor e axi ho entenem nos e que no pot 
esser sens profit. Esters, senyor, jassia quel papa vos atorch, 
que [ara en los bens, quel Temple havia, en la vostra terra, 
segons quel cardenal de Besers nos ha ...«. si espressament 
no era empres, que lordonament, quis fara, se haia a fer de 
consentiment vostre, protestarem que per la unio, quis fara ara 
dels altres bens del Teniple al Espital, no fos fet preiudiei a 
la ordinatio. quis deu fer daquells de la vostra terra. E en 
aytant com per la...» applicatio desusdita pogues esser fet 
preiudiei en alguna manera a la ordinatio particular faedora 
en los bens del Temple de la vostra terra, nos no consentin 
a aquella. ans hi eontrastam espressament e aco, senyor, ente- 
nem a fer a conservatio de vostre dret, sabens e entenens, 
que no sera sens preiudiei vostre tal o qual, si daltra guisa 
se feya... 

... Lo rey de Franya, senyor, es exit de Viana e es sen 
anat al Leo. E ha fet axi sos affers, quel papa li ha dada 
la deeinıa de la sua terra de un an per alguns serveys, que 
havia fets entan« en la cort del papa. Qui pujaven a C. milia 
florins e per altres messions, que havian fetes per aquests fets, 


u Folgt ein unverständliches Wort. 4 Ein Wort fehlt. ce Statt 
entany, antany: vor Jahresfrist, 
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qui pujaven a altres C. milia. E ha li donada la ciutat de 
Leo '), la pus bella joya, que lesgleya de Roma havia. Esters 
noy han consentit sino Ill cardenals. E el rey de Franca ha 
donat al archabisbat de Leo II milia libres de renda eu 
altra part. 

Lo fet del emperador, senyor, esta en aquest punt: quel 
papa ha liurat als missatgers del emiperador la carla de la 
confederatio feta entre lemperador e el rey de Franca. E els 
dits missatgers com preseren la carta en consistori davant los 
cardenals, dixeren, que, pus lo rey de Franca havia fet dir en 
eonsistori, segons que jaus havem fet saber, senyor, que noy 
entenia lo rey Robert, perco cor era de sa sanch, lemperador 
aytanbe no entenia haver confederatio ab null hom, qui li ven- 
gues contra. E aqui matex lo papa dona la carta de la con- 
federatio al rey de Franca. E segons quens ha dit un cardı- 
nal, qui sab tots los fets del emperador, lemperador diu. que 
ell ha ab bona boyla del papa tota la auctoritat del emperi 
cumplidament, e que besara los peus a tots los reys del mon. 
qui valer li puguen daquesta sobreria. 

Del fet de Granada, senyor, encara nous podem res fer 
saber, mas ara los missatgers del rey de Castella e nos lo 
devem moure al papa ... Scrita en Viana X. kalendas Madii. 


Barcelona, Archiv, CRD. Apend. gen. Nr. 23. Or. Pap. Ssp. 


147. Bischof Raimund von Valenein an König Jayme: Über das Kou- 
zil werde ihm der Erzbischof von Tarragona berichten. Nicht 
ohne Mühe und Geschrei erlangten die Konziisgesandten, daß In 
Sachen der spanischen Templer und ihrer Güter nichts be- 
schlossen sel. Valeneln (1312) Mal 7. 





De factis coneilii, qualiter actenus processerunt, relacione 

Terraconensis archiepiscopi, qui recepta liceneia a domino 
nostro summo pontifice ad partes illas gressus suos dirigit. 
regia maiestas plenius poterit informari ... Nuncii vestri non 
(lamoribus et labore obtinuerunt, quod in bonis el perso- 
emplariorum in Yspania nichil ordinatum existit ... Dat. 
Valeneie nonis Maii anno domini MPCECKI. 





') Vgl. Darstellung. 
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tenia per bo, quens en vissem ab lo papa e queu aguessen 
dell. E nos dixemli, que daco avriem nos ops una carta del 
papa e el dix, que nos pensava, que lan fes. Per co cor ell 
no era pagat daco, que quax forcal o feya, mas que lo car- 
denal no sen faria una lelra a vos, senyor. Nos avem pensat 
e acordat sobre aquest fe. E grahim primerament a Deu la 
honor, que vos, senyor, havets daquest fe, cor segons que es 
veritat e axi es fama en tot lo eoneili e sera per tot lo mon 
apres del coneili, si aquests fels se fossen menats daltra guisa, 
ja peca ha, fora feta la unio al Espital e que no sin fela nes 
faca eneara en los bens de la vostra terra ne en los altres de 
Spanya, lots ne trahen be vos, senyor; per vo cor co qui sie 
es eontrastat, e dit be saben tuyl e han vist de qual part ses 
dit, que mentre els fets se fahlen, no hie havia per lo rey de 
Castella negu, e que co, qui sen hala a fer, nos faca ara en 
lo coneili e ques hain a fer depuys ab vos, senyor, entenen 
tut, quen havels honor e axi ho entenem nos e que no pot 
esser sens proflt. Esters, senyor, jassia quel papa vos alorch, 
que fara en los bens, quel Temple havia, en la vostra lerra, 
segons quel eardenal Besers nos ha ...", si espressament 
no er empres, que lordonament, quis fara, se haia a fer de 
I ostre, prolestarem que per la unio, quis fara ara 
‚del Temple al Espital, no fos fet preiudiei a 
deu fer daquells de la vostra lerra. E en 
y + applicatio desusdita pogues esser fel 
preiudiei en alguna manera a la ordinatio particular faedora 
en los bens del Temple de Ja vostra terra, nos no consenlim 
a aquella, ans hi contrastam espressument e avo, senyor, ente- 
{ io ıle wostre dret, sabens e entenens, 
que no sera sens preiudiel vostre tal o qual, si dalten guisa 
se foya 


++. Lo rey de Franea, senyor, es exit de Viana © es son 
anal al Leo. E ha fet axi sos affers, quel papa li ha dada 
la deeima de la sun terra de un an per alguns serveys, que 
havin lets entan« en la cort del papa. Qui pujaven a C, milin 
Nlorins e per altres messions, que havia feles per aquests fels, 


a Folgt ein unverständliches Wort. A Ein Wort fehlt, « Btatt 
entany, antany: vor Jahresfrist, 





(Vor Beginn des Konzils im Oktober 1811.) 


In Ungaria: archiep. Strigonien. Quinqueecclesien. ep. 
»  Colocen. Ultrasiluand. ep. 
In Polonia: »  Gnesnen‘, Lubicen. ep. 
In Sclauonia: „ Ragusin. Tribunien. ep. 
„  Antibaren. Polaten. ep. 
In Istria supra mare: archiep. ladren. Signenk. ep. 
»,  Spalaten. Tragurien. 
In Lombardia: »  Mediolanen. Pergamen, Brixien. 
Cremonen. episcopi. 
exarchatu Rauenne: Rauennas. Parmen. Fauentin. 
episeopi. 
Tuscia: Pisan. Massan. ep. 
lanuen. Bobien!. ep. 
insula Sicilie: Panormitanus, Maezarien, ep, 
Montis Regalis. 
Messanien. 
Calabria: Cusentin. Rn s. Seuerine archiepiscopi. 
Apulia: Consan", Acherontin. Tarentin. Brundusin. Idron- 
lin. Baren. Tranen. Sipontin. archiepiscopi. 
Terra Laboris: Beneuentan. Salernitan. Surrentin. Nenpo- 
litan. Capuan. archiepiscopi. 
Campagnia: Soran. ep. 
Aprutio: Aquilen. ep. 
Patrimonio beati Petri: Sutrin. Balneoregen. episcopi, 
Ducatu: Perusin. Spoletan, episcopi. 
In Thuseia: Florentin. Pistorien. episcopi. 
In Marcha Anconitana: Esculan. Camerinen. Esin. episcopi, 


Paris, Archives Nationales, J, 418. Nr. 85. Papierrolle mit kurialer 
Schrift, Auf der Rückseite: Nomina prolatorum vocamlorum al comseilium 
generale, J. 418. Nr. 36 steht diese Liste zusammen mit der Linte der In- 
misitoren, die in die verschiedenen Länder geschickt worden sollen; dert 
auf der Rückseite: Seripta seereta super facto Templarioram Die Liste hat 
ihre Bedeutung zunächst für die Feststellung der Zahl der Henscher ıes 


bh Statt Transsilvan.  ; Nennen Abschr. & Doch atatt Voglen. 
4 Ich lese eher Soluen. Ob ntatt Nobian ? m Pursomitanın Abschr, 
m Cosan Abschr. «a Idronien Abschr. 
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Konzils; da nur 168 Prülsten geladen sind, so ist unzweifelhaft die Zabi 
300, die quellenmäßig belegt ist, auch wenn wir die kurialen Prälacen ie 
rechnen, zu hoch gegriffen; höchstwahrscheinlich werden die andern As 
gaben, die von wenig mehr als 100 Prälaten sprechen, der Wahrheit näher 
kommen. Dann ist die Aufbewahrung im Pariser Archiv von grodem Inter- 
esse; die Liste ist also Philipp d. Sch. mitgeteilt worden. In der Auswahi 
selbst kann kaum eine Tendenz gefunden werden, alle Erzbischöfe sind ge- 
laden mit meist einem, zuweilen ein paar Suffraganen. 


II. Templerprozesse. 


149. Gestlindnis des Templergroßmelsters vor der Universität Parls. 
(1307) Oktober 25. 


In nomine domini Amen. Anno nativitalis eiusdem mille- 
simo Lrecentesimo septino, indieione sexta, mense Oclobris, eius- 
dem mensis die vicesima quinta, pontifßiealus sanetissimi palris 
«domini Clementis divina providencia pape quinti anno secundo, 
in religiosi viri Guillelmi de Parisius ordinis Predicatorum, in- 
quisitoris heretice pravitatis in regno Francie auctoritate aposlo- 
lica deputati, nostrum notariorum et testium infraseriptorum pre- 
seneia personaliter eonstitutus frater lacobus de Molay«... or- 
dinis milieie Templi magister pro se, fratribus Geraldo de Gaüche, 
Guidone Delphini, Gaufrido de Charnay et Galthero® de Lien- 
licuria, militibus dieti ordinis, presentibus ibidem, confessus est 
et in lingua materna proposuit et asseruit, quod, licet ordo pre- 
dietus milicie Templi ter abolim fundatus extiterit et auc- 
toritate sedis apostolice fuerit confirmatus pro exaltacione no- 
minis Ihesu Christi el sanete fidei christiane neenon pro re- 
euperatione et subsi 'erre Sancte et pro impugnando fidei 
eatholice inimicos: tamen inimiei humani generis versucia, que 
sernper querit, quem devoret, eos ad tanlam perdieionis eeci- 
taten adduxerat, quod a longevis citra temporibus illi, qui in 
dieto ordine fuerunt recepti, dominum Ihesum Christum re- 
demplorem nostrum in sua receptione non sine animarum sun- 
rum miserabili dispendio abnegarunt et supra erucem, que osten- 
debatur in receptione euiuslibet cum effigie Ihesu Christi, in 
ipsius contemptum spuerunt et in receptione predieta nonnullı 


a Am Ende der Zeile folgt fast unleserlich tp, dann folgende Zeile as, 
% Eigentlich Galchoro. 20* 
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siensis, fratribus Guillelmo de sancto Enureio%* priore Predica- 
torum, gardiano Minorum, Alexandro Lombardo Minorum, 
Romeo '), Herueo Natalis Predicatorum, Laureneio de Droco ®) 
Vallis Scolarium, Henrieo Theutonico sancti Augustini, Gerardo 
de saneto Vielore et Gerardo Carmelitarım ordinum, magistris 
in theologia, magistris Alano de Lambalia et Raginaldo’ de 
Foresta Laudunensis, Raginaldo’ de Albigniaco et Petro de 
Pruneto Bituricensis ecelesiarum canonicis et pluribus alüis reli- 
giosis el secularibus magistris, bachalariis et scolaribus studii 
Parisiensis testibus ad hoc vocatis specialiter et rogalis. 


Barcelona, Archiv, Pergaminos Nr. 2481, Notaristeinstrument (mit 
einem großen Loch, angefault) der drei Notare, die unterzeichnen: Aunisius 
de Aurolianis, Iacobus de Virtuto, Euenus Phily, Alle drei fungieren beim 
1. Parisor Templerprozeß; dort werden auch die Namen der 3 letzten Zeugen 
genannt. Die Ordensgelohrten kommen bei Denifle Chartulariam IH, Nr. 665 
5. 127 vor. Dieses öffentliche Geständnis des Großmeisters vor der Universität 
erfolgte am Tage nach seinem Verhör (Michelet, I’rocäs des T, IT, 305) und 
war bisher unbekannt; von ibn spricht Romens da Brugaria in Nr. 32, Auf 
Grund dieses Geständnisses ist dann der Brief des Großmeisters an alle 
Templer abgefnit, den wir nicht besitzen, der aber inhaltlich wohl gleich- 
Isutend gewesen ist. Im Chartularium I. Nr. 668 wird zum 25, Mai 1308 
ein Stück abgedruckt, das im Vat. Arch, Reg. Bened. Xil. Bi. 1. f. 487 
steht und dem die Verhöre von Chinon und Poitiers folgen. (Val. Nr. 154 
und Nr. 155.) Denifle wählt das Datum unter Hinweis auf Johannes von 
8. Viktor, Daß am 25, 1308 die „copin litternrum magistri Templi* 
oder auch das Stück in der Form „Iste sunt ruhrice faote* gemacht ink, 
kann möglich sein. Die „confessio Incobi Molay*, wie es im Regent 
heißt, ist aber um. iktobor 1307 gemacht und nein Brief int sicher so- 
fort darauf versandt worden; er hätte ja im Mai 1808 wenig Zwock mehr 
gehabt. 


150. Gesamtverhör der meisten bis zum 2%. Oktober 1307 verhörten 
Templer vor der Universität Parks. (1307) Oktober 24, 


In nomine domini Amen. Anno eiusdem domini MICCE» 
seplimo, indiceione sexta, mense Octobris, einsdem mensis die 


4 Der Name ist nur so zu losen: Iu. Binchof v. Orleans, i 80. Or, 


*) Wohl Romeus de Brugarin; vgl. Nr. 82. 
”) Also wohl nicht identisch mit L. de Pollengio wie Denitle, Char- 
tularium II. Nr. 664. p. 127. Anm. 8 meint 
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versitatis, Henriei de Bechim 5, Symonis de Furnis, Radulphi de 
Ameliaco, prioris ecclesie de Bras, Ruthinensis diocesis, Guillelmi 
de Sanceyo, G. de Linnbrua (?), Iacobi de Luceto, lacobi de Be- 
thunia procuratoris nacionis Picardorum, Reginaldi de Bisuncio ') 
proeuratoris nacionis Normanorum, Ade de Villanis !) procura- 
toris Gallicorum, lohannis de Noeriis procuratoris nacionis 
Anglieorum Parisiensis (?), magistri Reginaldi de Foresta domini 
regis Francie clerici et plurium aliorum magistrorum et bacha- 
lariorum studiüi Parisiensis ibidem presenecium et ad requisicio- 
nem inquisitoris predieti congregatorum singulis coram singulis, 
videlieet in preseneia euiuslibet deposicionem, quam fecerat, 
recepto primilus a quolibet iterum iuramento de veritate di- 
cenda super hiis, que peterentur ab ipso in lingua sua, seu in 
vulgari suo, alta voce omnibus audientibus legi de verbo ad 
verbum fecit et per modum et ordinem, qui sequntur, serialim 
et intelligibiliter reeitari. 

Et primo deposicionem fratris Johannis de Foulleyo pres- 
biteri dieti ordinis, euius tenor talis est: 

In Christi nomine Amen. Pateat universis per hoo presens publicum 
instrumentum (wörtlich wie Michelet II, 277; die eine Lücke ist zu ergän- 
zen: quia [alias eum non videjrat) — rogatis. Dann folgt {nicht bei 
Micholet): 

Quo facto idem ingquisitor in vim iuramenti nune et alias 
in dieta causa presti eodem pelivit ab eo, utrum omnia 
et singula in sua deposicione confessala essent vera, el ulrum 
perseveraret in ipsa; et precepit eidern in vim iuramenti pre- 
dieti, quod, si aliquam falsitatem dixisset vel immiscuisset in 
ipsa, eam faceret amoveri; et si aliquam veritatem tacuisset, 
eam diceret. Qui testis predietus dixit in presencia omnium, 
quod omnia in dieta deposicione contenta erant vera. Addito 
quod, ubi dixerat in dieta deposicione, quod „erunt tres anni*, 
quod fuit receptus in dieto ordine, erunt quatuor anni. Item 
et quod confessus fuerat de predictis primo .. episcopo Mel- 
densi?) et posten .. episcopo Parisiensi, qui nunc est, tun 


5 im mit Abkürzungsstrich, 


") Beide im Chart. II. genannt, aber nicht als proruratores der Nationem, 
”) Dieser steht bei Michelet nicht, 
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mus de Chenaco. Ersteres kuicende Mönchsfigur vor einem Heiligen (f}, 
das andere ein schöner Kopf. Von dessen Umschrift noch zu lesen: 8. curio 

'%... Rücksiogel Bischofsstab zwischen zwei Lilien, Auf dem Rücken: 
Magistro 1. do Pruuino, 

Diesos wichtige Stück ist gunz unbekannt. Warum wohl eine Anzahl 
früher Verhörter fehlen? Wegen der Folgen der Folter? Jakob von Molay 
bildet natürlich eine Ausnahme. Die in voriger und dieser Nummer ver- 
zeichneten Ereignisse vor der Universität bilden wohl die Grundlage für die 
Stelle bei Johannes n suncto Vietore (Recueil des hist, des Gaules XXI 
p- 649): Posten congregatione generali omniam magistrorum ot scholariam 
oniungue facultatis facta apud Templum magister transmarinus adductus et 
quidam alii coram omnibus confessi sunt quosdam artieulorum predietorum 
ot dixerunt aliqui eorum, quod credebant hunc modum professionis sune 
malediotse coopisse, iam erunt quadraginta anni et amplius, et hactenus 
fuernt ocoultatum. Item in alin congregatione coram universitate maginter 
et alii plures totum simplieiter sunt oonfessi et magister pro teto ordine, 
Völlig stimmt das allerdings nicht, Über ein anderes Auftreten des Groß- 
meisters vgl. Nr. 75. 


151. Templerverhör in Cnen. (1307) Oktober 27 und 3. 


Examination faite lo jour de annedi on In foste as sains npostres 
Symon et Jude lan de gräco mil. CCC, et sept pour partie ot le diemenche 
prouchain ensuiant ensement pour partie des frores de Ia maison deu Temple 
de In baillie de Cnen sur les artieles de lour erreurs awolees deu contressel 
noten weignor Is roi, les quiex articles sont tex .. « 

. Laquelle oxamination fut faito par nous freren Robert nouprior, 

Michel Chongnet loctour, Roger d’Argeuces ot lohan do Margay deu oou- 
vent des freres proechoours de Unen selono In forme de la commission sur 
cou fnite de religious homme frere Guillaume de Paris, chapelain natre pore 
le poppe, confesaour notre sire lo roi de France et inquisitear depute d’iceli 
notre pere le pappe om roisume de France de Ia maurestio de herosie et 
instel et Engerran de Villorm, chevalier wotre nire 

seignor quant m cou, si comme il apparossoit par 

son leitres, prosenz a coste examination les tosmolngz, des quiex les nons 
s’ensuient. ’est assavoir; monsseienor Richard de Bretarille chevalier, 
maistre Robert de Candobeq clorg notre sire le rol, monsseigner luhan 
chnpolain deu dit monsseignur Hugues, Iohan dem Chastel clerg, Raoal Gloi, 
Thomas deu Toil olerq de In visconte de Cnen, Henri Campion, Richart le 
Tumbeour sergent notre sire le roi, et plusours autres. Et posr tem que 
nous ne povions traire vorite des diz Tumpliers sur los erreurs contenus os 
dia articles, ja soit ceu que il avolent jure par deux fols ot este exnminez 
Is plus diligenment que noas povions, nous: sonpprioar, lectour, Roger es 
lohan desus diz en In presence de noan, len diz Huguos ot Bugerman pour 
tem que icens Templiers avoient tout mis em nie, Jour manastensumez wingu- 
lieroment et na chascun par soi plusears raisons el plussurs voles, par qui 
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Girart de Villers, lors mostre de Franco, et # este on lordre environ sin 
anz, si comme il disoit, 

Frere Giefroi Hervieu, compnignon de la maison de Breteville, reren 
et veatn a Breteville par le dit frere Philippe et a este en l’ordre Il anz 
wara a la mi caresme prochnin, si comme il disoit. 

Frere Ichan Challet, compaignon de la maison de Breteville, receu et 
vestu » Barbonne, par frere Robert, commandeour do Barbonne, et n ont 
en Vordre XVII anz ou environ, si comme il disoit 

Frere Guillaume le Raure, compaignon de Dangie, receu ot veatu 
Fontenoi jouste Sablies par frere Guillaume de Trees. commiundeour de 
Fontenoi et n oste en lordre XXI anz ou XXV ou envirom, si comme 
il disoit, 

Freore Richard Dellengnel, eompaignon de la maison de Court Val, 
vestu ol rocou par frere Aimere, lors commandeour do Keneville, a este en 
Vordre XVI unz, si comme il disoit 

Frere Guillain Tone, compaignon de Court Val, vestu ot rocen par 
le dit frere Philipe a Breteville, a este en l’ordre III anz, si comme il dissit, 

Frere Heori des Rochours, compaignon de Vaymer, receu et voalu 
a Roneville, par le dit frore Philips, et a ente en l'ordre IX anz ou environ, 
si comme il disoit, r 

Frere Aubin Lenglois, commandeour de Dangie, rocou et vestu pur 
lo dit frere Aimere, et a este em lordre XXINI anz ou environ, si comme 
il disoit. 

Frere Uhristofle de Loviers, compaignon de Vnymer, reosu et veslu u 
Reneville par lo dit frere Aimere, et a este en lordre XXV anz ou em- 
virom, si comme il disoit, 

Frere Raoul de Perrousel, compaignon a Dangie, recou et vestu a 
Dole par frere Richard de Bonteycourt, lors commandeour de Bourgeigue, 
ot a mie en llordre XXI anz, si comme il disoit. Les quiex avolent jure 
par deux fois et este examinez diligemment sur les articles desus diz allı)- 
guliorement, les quiex articles eus aroient nie a plain, roquis, demandez et 
examinez chascun par soi derrechief sur los diz articles cognurent et ool- 
fesserent les erreurs contenus es diz articles en Ia forme et en ia maniere 
que le dit frere Gautier quant » vray entendement at a sontence, et des 
erreurs que Il confessoient se repentoient, si comme il disoient, «et retor- 
nolent a la foi et a Nunite de #uinfe-oglise, requeranz a nous sonpprier, 
loctour, Roger et lohan desus diz la misericorde de sainte-ogliso ot n nous 
les diz Hagues et Engerran [remission] de peine temporel, los quiex choses 
Ioar furent otriees. 

Frere Guy Pesnee, demorant a la maison deu Temple de Lourigny 

et vestu par frere Richard de Villers, lors commandeour 
a oste on Yordre environ V anz, si comme il disoit, le quel 
enteo jure par deux fois et examine diligenment sur les artielen 

dix; les quiex articles il ‚nie, mis om gehine le samedi desus 
dit, en laquele gehine Ül ne vout riens confesser, en Vendemain requis, de- 

examine sur les diz nrtieles confessa Is orreurs en In manlere 
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P. do Senasel ... XX anni vol eirca sunt elapsi ... roceptus fuit 
in domo Templi de Montibus Lemouicensis dioe. ‚.. per dominam Bartlıolo- 
meum de Alassato presbiterum ot preceptorem diete domus presentilus ', . 
Helin Vigerli, Martino Ribaldi, viventibus adhuc, Geraldi Uultmi et G, 
Argenter iam defunotis ... \Concordat um P. Donaderi . ., quantum ad 
sobstantiam facti.) Acta sunt heo Catarei in domo, qua inhabitant R. la Barda 
baiulus de Cnturco pro domino nostro rege Francie presontibus . .. 
Bartholomeo Glanderii suppriore predieto, nobili viro domino Tohanne de 
Areblayo milito . , magistris Iacobo de Inssanis elerico, Hugone Mortelli 
priore Montis Falconis et fratribus Bernardo de Massaut Tectore, Guiscardo 
de Belayco et Bernardo de Rochmauro fratribus ordiuis Prediontorum domus 
Je Caturco, et ılieto baiulo regio et magistro Iochanne de Breelis nutario 
publieo . . . 

In nomine domini Amen. Anno eiusdem incarnationis MCOC soptimo, 
quarta die intrante mense Nouembri .. . fratres domus milicie Templi inratk 
coram dieto suppriore . .. responderunt, prout inferius continetur: 

Primo requisitus ... Bertrandus du ». lohunne, filius quondam R. de 
#. lohanne defuneti de Honore Montis Alsati ... receptus „., in octara 
Testi b. Johannis Baptiste fuerunt III anni et tune habebat eircn XXVIIL 
annos et recopit um fr. H. de Rupe magister Prouincie in domo de Cnpalla 
in camera dieti magistri . -.. presontes fratros Atho de Snluanaco, Guillelmus 
de Lemonicinio, milites, et dominas R. de In Costa, prosbiter dioti ordinis 

. Dieit, quod fuit facta erux, quam eonspuit et pedibus enlcavit bis in 
pulvore torre „. . magister ernt ad modum quadrupedis et ipse flexis geni- 
bus... Quando autem in aliis duobus loeis, magister stabat pedes et ipse 
floxis genibus 

Fr. Atho de Saluanaco nie, preceptor domus de Cnpella 
requisitus « . icon n vol eiren sunt elnpai , . . habobat . 

ocepit em tune locum tenens magiskri Prouicle io 

in quadam eamer« domus de Unpella, ubi ost modo palacium diete domus . . « 

et spwit super Emm... 

io flius quondam domini Hugonis de 

Lemonieinio defmeti . . XXXVI anni erant olapai ... Eum 

reeopit in ıdomo militie Templi de Acone fr. Bertrandus die Fos, preceptor 

tune Cipri, de mandato magistri mnioris in quadam cnmera diete demus, 

et ernt tunc Ierec etatis NN ann + Oseulatus dietum precopto- 

rem ineurwntum ,.., Rt post oo oocalahne: fuit cracom mantelli sul et 
spait super enım . 

Fr. P.Moreli prosbiter . .. dixit, quod IX anni ve] eirca eränt elapel, 
quod ,.. P. de Vilhies tune magister Pictauis reeopit om in demo de 
Andrinals, Pietauensis diocesis. ‚Requisitas do modo reeepoionis sue dixit de 
osculis, ut alü prodieti, ot de conspuitione erueis mantelli sul in makım 
domini nostri Ihesu Christi et cum 'ione despeotus winsdem, De pru- 
cepto autem .. . commiscendi se cum hominibas dixit, quo fuit ei fmetum 
per dominum magistrum, nulla expressione füeta, an cum frateibum dioti 
ordinis vel alii. Do eordula portanda dieit, quod fuit ei Irmdita, set mun- 
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complosis Inerimando et cum dolore evidentissimo indulgentiam sepius re- 
quisivit, paratus, ut dixit, reripere et complere pro viribus penam sibi 
super his iniungendam. Dixit etiam, quod multum timebat sibi mortem 
inferri, quia sibi dietum fuerat, quod ipse amiteret corpus, quia ipse erat 
le, per quem primo sscreta dieti ordinis fuerant rovelata, Acta fuerant 
boo Oaturei et ceters, 

Post ,.. XI die m. Nouembris et cetera Frater Helias Bochu pres- 
biter ete, confessus est, quod fr. P. de Madit, tenens locum magistri Pie- 
tauensis, recopit eum ... in ecelesia domus Templi Burdegalensis dyacesis 
XI anni sunt „,. et ipse ernt etatis XXX „.. in modo recopcionis con- 
eordat cum prodicto P. Donnderi. 

».. XV, die m. Nouembris etc. Confessi fuerunt fratraes R. Bochz 
»t Guillelmus de Trolio, Tolannes Nech et Argenterius de Lochis ... con- 
vordaverunt cum ... P. Donaderi in substancia faeti. Et fr. Geraldus’ de 
Trolio predietus addit, quod fuit sibi mandatum, ne esset in loco, ubi inee- 
rent mulieres ex puorperiv neo interesset benedictionibus nupeiarum wew 
matrimoniorum. Dixit otiam, quod nunquam fuit nec esse volnit receptioni 
alienius fratris dieti ordinis propter orribilia, que Aebant ibidem. Pr. atiam 
lo, Nech predietus nddit, quod foit per unum fratrum dieti ordinis vocatum 
Daupelin  Brettonem de predieto nefario Hagitio requisitus, Acta fuerunt 
Unturci vte, 

+, VIL./ die m. Nowemhris ineipiente nocte ante oeumm in mei n0- 
tarii ste, Fr. Bertrandus Ebrardi in sus boma memorin, ut dixit, licet in- 
firmus corpore apparens confessus fuit et concordavit cam ... P. Donaderi, 
Acta füerunt hec Caturel et cetern. 

««, XIX, die m. Nonembris confessi fuerunt ... fratres Guillelmus 
Vigerii, filius quondam Iohannes Vigeri, P. Natalis et R La Costa presbiter 
et concordaverunt cum ... P. Donaderi in substanein facti. Et predietun 
R, In Costa dixit, quod audivit diei a fratro Guillelmo de Castrousteri dieti 
ardinis inm defunoto, quod frater Poncius de Brohet predietus deportabat 
sen deportari faoiebat in cophinis suis quoddam caput cum tribus faciebus, 
quod idem fr. 6, dieebat se vidisse, Dieit tamen, quod neseit nee recor- 
datur, quod idem fr. G, sibi dieeret, nd quid portabatur eaput predictum. 
Actum ot cotera, 

«+. XXI die m. Nouembris et cotora confonsi fuerunt fratres Guil- 
lelmus de Trebes miles, Stephanus de Tolosa, P. de Calmis (?}v et P, Nas- 
eonis fratres, ut dixerant, domus militie Templi singulariter quilibet per se 
et coneordat eum predieto P. Donaderi in substaneia facti. Set fr. Guillel- 
mus de Trebes predictus dixit, quod nunguam vidit reeipi aliquem in fra 
trem dioti ordinis nisi daos, qui fuorunt recepti citra tres mensen puhlice 
ot videntibus omnibus, qui hoc videre volebant, non tamen eo mode, quo 
ipse fit roceptun . .. 


d 80 bier. e Über n ein Abkärzungsstrich, f 80 hier, 
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Dat. Caturei .. . 

XI!) die m. Nowerbris et cetera fr. Stephanus del Solier alias 
vocatus de Guordonio confessus fuit sponte et sine aliqua violonein, ı dieit, 
coram etc. concordat ... cum „.. P. Donaderi. Tamen quantum ad oscula 
dieit, quod post tradicionem mantelli fr. Tohannes Lauernha preceptor, qui 
recepit wum, et alii fratres ab eo superius nominati duxerunt eum ad der- 
mitorium dieti loci et ibi fecerunt eum apoliari omnibus vestibus et onlein- 
mentis et posten dietus fr. Stephanus osculatus fuit dietum proveptorem 
inourvatum retro in fine spine dorsi posten in ventre, tercio in ore. Demum 
dietus preceptor et omnes fratres tune presentes osculati fuerunt dietum 
fratrem Stephanum in locis prodietis; et postea ipsmet vico versa oncula- 
tus fit simili modo dictos fratres tunc prosentes ... Dat. Caturci et cotera, 

Anno . „. VIII () die m. Nouembris Gualkardus la Capela fr. quondam 
militie Templi asseruit et sponte confessus fuit ... XX anni ... etatis 
XXIX ... feeit eum fratrem Templi fr. Geraldus Lauernha. De modo re 
eopcionis eoncordavit . .., cum... P, Donnderi. 

x . KXVII m. Nouembris fr. R. Bertrandi ... De modo recepcionis 
eoncordat cum „.. P, Donaderi. 

+, XXVII die m. Nouembris et cotera fr. Guillelmus de Vilars ,. . 
XX anni „unt ... etatis XXX annoram ... De modo recepeionia . .. eon- 
cordat cum ... P. Donaderi „.. Fuit osculatus ,.. fr. Ponclum de Brosto 
dietum magistrum nudum ‚.. Dat. Caturci, 

«+. XXVII die m. Nouembris et cetera fr. R. de Costa belhn .. . 
Quantum ad modum recepeionis sue et nliorum eoncordat emm .. , P, Domn- 
deri, Dat. 

Anno eodem, die ot mense predietis ot eotern fr. Guillelmus Alberti 
oonfessus fait sponte et ontura. De mode recapeionis sue et nliorum cotı- 
cordat cum predicto P, Donaderi quantum ml suhstanciam fneti. Dat. ut 
supra, dietis testibus presentibus. 


Barcolonn, Archiv, Porgaminos Nr. 486. Zwei gleichznitige, von dur- 
selben Hand geschriebene Papierblätter. Das eine zmigt Spuren einen Sie- 
gels, aber keine Adresse. Es sind Auszüge aus Protokollen. Deshallı lie 
inkorrekten Angaben des prodietus u. A, die sich öfter finden. Kine Vor- 
Inge ist in Ann. 18, 320. 


158. Templerverhöre in Carewsonne, (1307) November, 


Confessio fratris Iohannıis do Cnasanhie, 

‚Anno domini MoCOC9 suptimo die mercurii in ootaba Onmium Sane- 
torum frater lohannes Csssanhas exhibitus per dominum Tohannem de 
Alueto militem domini regis, senescallum Uarcassonensem et Biterrensem 
fratribus Geraldo de Blumneo (?) et lohanni de Fahgosio ordinis fratrum 
Predicatorum, loeum tenentibus inguisitoris heretice pravitatis in regno 
Francie auctoritate npostolica Jepatati. Qui dietus fr, Tohammen Cnsman- 

Finke, Papsttum nnd Untergang ılas Templarondone. IL 2 
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militem socium sum et dominmem R. de Montelauro et dominum Arnal- 
dum (2) ') de Felgario capellanum sen rectorem eoclesie de Montesquivo eb 
Galhardam Limosi de Monteregali et domimmm Berengarlum Reg. (9°). 
Interrogatus, qua de causa dietus frater lohannes consenclit, . . , dixit prop- 
ter fütuitatem ot simplieitatem et iuventutem suam. Intertogatus, in qua 
Auventute erst dixit: XXI annorum "), 

Interrogatus si metu, timore, induccione , . . fuerit confessus predicta, 
dixit, quod non, sed quin veritas sic se hahet. 

Sequntur *) confessiones quorundam ex fratribus milice Tampli de 
eivitate Onresssonensi detentis, quorum nomina subsequntur. 

Anno domini MoCCCo septimo die lune proxima post festum b, Martini 
yhemalis, intitulata idus Nouesmbris. 

Prater Gaucerandus do Montepesnto de ordine milieie Tompli existens 
porsomnliter in castro eiritatis Carenssone domini rogis coram presencis 
sobilium virorum dominorum lohannis do Alueto, senescalli Carcansone ot 
Biterris, et Lamberti de Turoyo dicti de Limoso, domiai Saxinci, militum 
domini rogis super negoclo Templariorum in senescallia Carenssonensi et Bi- 
terrensi nuetoritate regia deputatorum, ab omni vineulo carceris totaliter 
liberatus, super modo ingressus ... rec. per dominum Guidonem Adhemarli .. + 

Tune idem magister hostendit eidem ... quandam ymaginem sive 
ydolam deauratam, habentem formam hominis barbataı, Et seinm hosten- 
dit sibi ex alia parte orueifixum .,. Vom Idol: esse factam in flgurm 
baffometi , ., 

Zonam, quam oxtraxit [magister] de onxin, ubi ernt dieta ymago .,. 
Ipso fuit confossus euidam penitenciario domini pape de ordine Prodiea- 
torum, yuando ultimo dominus papn focit transitum per Monteptwulanum . « 
Hoc omnin confeasus ost anno domini MCCO soptimo, I ids Nousmbris. 

Fr. Raymundus Rubei de ordine milicie Templi ab omni vineulo car- 
eeris totaliter liberatus juratus , . . über das Idol: Aigura baffommli ..« 
obsculando sibi pedes, dicens Yalls, verbum Sarraoenorum .. . 

IX die Nouembris. Frater Guillelmus Bos alias voontun de Nebiano 
über das signum quod adeo ernt stupefactus de hils, que faciohant 
sibi fleri, quod vix videbat nec potuit bene perpendere, cuius figure erak 
diotum signum, sot videtur nibi. quod essot altum ot nigrum ot adoravit 
illum siguum. 

Prater Arnaldus Sabbaterii domus Tampli ... rocoptun ,.. npud 
Mansum Dei in Rossillone por fratrem Raymandanm procep- 
torem (iote domus ı . . obseulatus dietum procoptorem primo in hore, 


") Ardum mit Abkürzungsstrich über r. 

") Reg mit Abkürzungasstrich über g. Oh Regie? 

*) War bei einigen Aufnahmen des P, Carbenelli in Marseille; des 
Joh. Berengurii in =, Egidii und eines andern in Arkıs zugegen, nach 
seiner römischen Buße nicht mehr. 

*) Auf den kleinen Blättern, gie 
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seulpta et dixit ei idem fr. © serviens: Oportet te negare istum. 
Et tune ipse testis non eredens peccare dixit: Et ego ab- 
nego istum. Hoc tamen fecit, ut dieit, non corde set ore. Item 
dixit sibi idem frater serviens, quod servaret conlinentiam et 
castitatem; si lamen non possset servare, melius erat facere 
secrele quam publice. De hoc autem confessus fuit episcopo 
Carpentoratensi, qui sibi penitentiam iniunxit, quam  perfecit, 
Interrogatus super vicio sodomitico dixit, quod numquam eo 
usus fuit nec agendo nec patiendo nec umquam audivit dici, 
quod Templarii uterentur, nisi de solis tribus, qui pro illo 
fuerunt in carcerem perpetuum condempnati in castro Pere- 
grini, Requisitus, si fratres recipiuntur per eundem modum, 
per quem ipse fuit receptus, dixit se nescire, quia numquam 
recepit aliquem nee vidit reeipi nisi duos vel ires, de quibus 
nescit, si abnegaverunt Christum vel non. Requisitus de 
spuilione supra erucem et capite ydolatico dixit se nichil scire, 
et numgquaın audiverat fleri mencionem de dieto capite, donec: 
audivit a domino nostro papa. Reguisitus de osculo dixit, 
quod reeipiens osculatus fuit eum in ore in recepeione. De 
alis osculis dixite se nichil seire, 

II. Frater Ghaufridus de Charneyo miles, preceptor do- 
morum ordinis Templi in Normannia iuralus el interrogalus 
ut supra proxime dieit, quod ipse, XL') anni sunt vel circa, 
XVI vel XVII annorum existens vel circa 4, fuit receplus in or- 
dinem per fratrem Amalricum de Rupe preceptorem Francie 
in capella domus Templi de Stampis, Senonensis dyocesis, 
presenlibus fratre lohanne Franeisci preceptore Pictaule ot 
IX vel X fratribus vel circa, qui mortui sunt, ul credit. EL 
eo recepto et mantello ad collum posito sibi ipse reeipiens 
traxit eum ad partem et ostendit sibi crucem, in qua eral 
ymago Christi, et« dixit ei, quod non crederet in crucifixum, 
ymmo negaret eum, et ipse negavit eum ore non corde. Et 
ipse receplus osculatus fuit receptorem in ore et in peetore 
supra vestes ob reverenciam ®). Dixit idem frater se nescire, 


c Darübergeschrieben. d XL—eiron darübergeschrieben. 


*) Im Proeös des Templiers Il, 295 sagt er beim ersten Verhör, daß 
er 56 Jahre alt sei und vor 37 oder 38 Jahren aufgenommen, 
”) Proots des Templiers II, 295 heißt es plump: in umbilieo, 
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füit receptus, respondit, quod eredit, quod sie fiat aliis, sieul 
fuit sibi factum tempore recepeionis. 

V. Frater Hugo de Paraudo miles, preceptor Templi in 
Franeia, iuratus et interrogatus ul proxime, dixit, quod ipse 
fuit receplus in capella domus Templi Lugduni XLVI annis 
elapsis vel circa per fratrem Imbertum de Paraudo militem, 
visitatorem dieti ordinis in Francia et Pictauia, patruum suun, 
et imposito sibi mantello quidam frater nomine lohannis, qui 
postea fuit preceptor de la Musa, traxit eum ad partem et ostensa 
sibi quadam eruce, in qua erat ymago crucifixi, precepit 
sibi, quod "negaret illum, euius ymago ibib representaba- 
tur, qui, quantum potuit, contradixit, ut dieit, set finaliter 
minis et terroribus illius fratris devietus abnegavit illum, cuius 
ymago eral ibi depicta semel. Supra erucem noluit spuere, 
licet idem frater pluries hoe sibi mandaret, Reeipientem fit 
oseulatus in ore solum modo. De vieio sodomitieo dixit, quod 
numquam fuit sibi iniunetum nec umquam commisit. Et in- 
terrogatus, utrum aliquos receperit in dieto ordine, dixit, quod 
sic, pluries et pluries quam aliquis, qui vivat in ordine, Et 


interrogatus, per quem modum recepit eos, dixit, quod man- 
tellis traditis preeipiebat, ut abnegarent crueifixum el quod 
oseularentur eum in fine spine dorsi et in umbilico et post- 
modum in ore. Eu iniungebat eis, quod abstinerent a con- 


rent se fratribus diei ordinis. Dixit tamen, quod abnega- 
eionem, quam feeit, quando fuit recepfus et precepla, que 

in, faciebat ore non corde. Reguisilus, ex 
quo dolebat nee faciebut corde, quare faciebat, respondit, quod 
talia erant statuta sive puncta ordinis et sperabat semper, 
quod error ille amoverelur de ordine. Intlerrogalus, utrum 
aliqui de receplis per eum contradixerint facere predicta per 
eum superius nominata, dixit, quod pauci, set finaliter omnes 
faeiebant. Dixit eciam, quod, licet preeiperet receplis per 
eum, quod unus commisceret se cum allis confratribus, ipse 
tamen numquam feeit nec audivit diei, quod aliquis illud 
pecentum commiserit nisi de duobus vel tribus ultra mare, 
qui propter hoc fuerunt in earcere positi apud eastrum Pere- 


& Darübergeschrieben. 
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Nr. 866 abgedruckten Stück, das das erste Schuldgeständnis Jakobs von 
Molay enthält, Am Rande der Inhalt durcli zahlreiche Schlagwörter ange- 
deutet, Über die richtige Datierung vgl. Nr. 149. Die früheren Verhöre 
der Würdenträger des Ordens im Oktober 1807 steben in der hier gegebenen 
Reihenfolge im Procds des Templiers I1, 874, 205, 398, 361, 305. Im all- 
gemeinen stimmt der Inhalt hei beiden überein, nur ist das Verhör von 
Chinon viel trockener und kürzer; hie und da gilt es interessante Abwei- 
chungen. Über Chinon vgl. Darstellung. 


155. Templerverhöre in Poitiers. (1308) Ende Jun. 


«.. XL. Frater‘) Iohannes de Villaribus iuratus ‚et inter- 
rogalus ut proximus?) dixit, quod fuit receptus in domo de 
Canarpuis per fratrem lohannem Domas" militern dieti ordinis, 
preceptorem de Roes, qui decessit hoc anno, circa VII anni 
sunt, presentibus dieto *) Vineart et lohanne de Villaribus fra- 
tribus dieli ordinis et a dieto preceptore peeciil panem, aquam 
et socielatem dieti ordinis. Quo factod Gonterius et Ymbrieus 
fratres dieti ordinis«, de quorum cognominibus non recordatur, 
duxerunt eum ad parlem camere, ubi fuit receptus et fecerunt 
cum spoliari et ambo unus post alium osculati sunt ipsum 
in ore, in umbilico et in fine spine dorsi et duxerunt ipsum 
ad preceptorem, qui induit sibi mantellum et ostensa cruce, 
in qua erat depieta ymago crucifixi, recipiens precepit &i- 
dem, quod abnegaret illum, cuins ymago ibi representabatur, 
ot spuerel supra crucem in despectu eius, quod ipse fecit ter; 
iniunxit eciam sibi abstinere a mulieribus, et si ealor libidinis 
moverel eum, commisceret cum fratribus ordinis. Dixit ecium, 
quod exivit ordinem, VII anni sunt, set tardavit dicere pre- 
dieta propter melum et potenciam eorum el propter verectun- 
diem, quam habebat ex facto suo, Illi eciam, qui remanent 
in ordine, non audent confiteri nisi fratribus dieti ordinis, 
quia hoc est preceptum in ordine, set utrum fratres habeant 
devocionem ad ceclesiam et ecelesiastica sacramenta, et 
maxime ad sacramentum allaris, dixit, quod neseit; set vidit 


 Dermas?  & AufRasur, © fratren —ordinis darübergeschrioben. 
") Am Rande: Hic incipit quarta pocin, Vgl. Anm. am Schluß, 


”) Der Vorhergehende ist Guill. de Lomouieinio, Vgl. u. 8. 341. 
”) Dieser wird aber vorher nicht genannt. Er folgt Nr. XLL 
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et potes dicere, et poslquam semel dixit uni, iniunxit ei, quod 
de cetero non loqueretur et nullam penitentiam iniungebant 
ei. Fuit eciam confessus euidam fratri Minori, qui iniunxit 
sibi, quod portaret eiliium per annum secrete, quod fratres 
nescirent, quod feeit; et dixit, quod non remansissel in ordine, 
nisi füissel quidam avuneulus suus, qui consolabatur eum et 
dicebat ei, quod, quiequid fecisset, adhuc poterat vivere sine 
peccato el9 maxime si abstineret a viris. Et dixit, quod est 
earcer in ordine apud Mellanc‘) ad mortem, a quo nullus 
exit, postquam intrat, et si preceptores habeant fratres odiosos, 
quia non obediunt eis in preceptis eciam inhonestis et con- 
queruntur maioribus ordinis, stalim miltuntur ad illum carce- 
rem el nunquam exeunt, ut audivit diei. De sacramentis dixit 
se nichil seire. De oseulis dixit, quod recipiens oseulatus fuit 
eum in fine spine dorsi, secundo in umbilico, tereio in ore. 

XLII, Frater Hugo de Guamaches inratus et interrogalus 
ut supra dixit, quod fuit receptus, XX anni sunt, in domo de 
Monflores, Ambianensis dyocesis, per fratrem Erueum de Villa 
Petrosa ?) militem et magistrum baylivie Pontini presentibus 
fratribus Enrico de Guamaches presbitero, Nicolao de Reval et 
pelitis pane el aqua et societale fratrum ordinis fuit sibi 
eoncessum et fecerunt ipsum iurare tenere bonos usus ordinis 
et vovit caslitaten, paupertatem et obedientiam et ieiunia 
quedam et fuit positus mantellus ad eollum et ostensa sibi 
eruce, in qua eral piela ymago Christi erueifixi, precepit ei, 
quod negaret illum, euius figura ibi representabatur, quod 
fecit semel tantum et semel spuit iuxta erucem», licet requi- 
reretur, quod ler negaret et spueret et fuit osculatus reeipien- 
tem et omnes fratres ibi astantes in ore solum. Et inhibuit 
sibi recipiens, ne de cetero haberet consoreium mulierum, set 
si enlor naturalis urgeret i eum, commisceret cum fratribus, set 
ipse dixit, quod non faceret nee unquam fecit nee fait requi- 
situs, nec audivit, quod fratres abuterentur se ipsis. Dixit etium, 

9 adhus—et derübergeschrieben. A ot-crucen darübergeschzie- 
ben. ‘ Auf Rasur. 

!] Verbessert aus Merlane. Eine damus de Mellans wird genannt im 
Procds de Templiers I, 407, 

?) Procts des Templiers I, 858; Il, 811. 
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quod turpiter ageret, si proderet sacramentum amicorum, set 
in prima confessione stat, (que est vera. EI dixit, quod sem- 
per einxit cordam, et quod beatus Bernardus dedit eam ipsis. 
De capite, de sodomia et allis dixit se nichil seire, Dixit 
insuper, quod data fuit sibi potestas recipiendi aliquos fratres, 
Nullos tamen recipere voluit, set faciebat fieri per alios el 
causam finaliter dixit, quod, si reciperet eos, oporteret ipsum 
eos inducere ad faciendum hoc, ad quod fuil inductus seilicet 
ad abnegationem Ihesus, quam orrebat. Et dixit, quod comilte- 
bat receptionem antiquis hominibus, qui melias debebant seire 
puncta ordinis. De oseulis dixit se nichil seire et de hiis fuit 
confessus duobus fratribus Minoribus suecessive, et penileneiam 
sibi iniunctam perfecit. 

XLIV: Frater Guido Braiars ') Lemouicensis dyocesis 
interrogatus ut proximus dixit, quod füit receplus apud domum 
de Poulac *) diete dyocesis, XV anni sunt vel circa, per fralrem 
lohannem La Chausada ®) preceptorem diete domus et prime 
peeiit panen et aquam et posten fuil sibi positus mantellus 
ad collum et quidam frater vocatus lohannes Mestinners (?) 
duxit eum in quadam camera oscura et dixit sibi, quod opor- 
tebat, quod negaret Ihesum ter et ter spuerel in despeclum 
eius, Et ipse renegavit ter Ihesam et spuit ter ad terram 
nulla eruce sibi ostensa. Et si expressisset eidem, quod rene- 
garet Ihesum Christum, qui fuit erucifixus, hoe non fecissel, 
et credit, quod, si non fecisset abnegalionem Ihesus, fecissent sibi 
vilaniam, Et dixit, quod oseulatus fuit recipientem in ore et 
omnes fratres presentes et postea reeipientem in humero supra 
vestes. De abnegatione vero predieta non full confessus, quod 
non faciebat conscii m, quod non eredebat abnegusse Ihe- 
sum Christum filiw Marie. De vieio sodomitico nichil 
seit nee unquarm fuit sibi dietum. Fratrem allguem non recepit, 
nee vidit reeipi nisi unum vocatum Hugonem Laven militem, sed 
neseit, si fuit receptus per illum modum, per quem ipse full recep- 


*) Vielleicht auch Brinars oder Brinars, Er wird 1810 Guido Brurart« 
genannt (früher wegenwärtig bei einer Aufnahme in der domas empli de 
Paulhinco, Lemouicensis diocesis). 

” Procds de Templiers I, 221, 229 Johanmen Las Chasandan; |, 
“ou 
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ternitatem oseulor te, Et oseulatus est eum sublus spinam 
dorsi, post in umbilico, tereio in ore, et induit sibi novam 
eamisiam et einxit eum cordula, que, ut dicebat, fuerat invo- 
Iuta in eapite quodam, quod habent pro salvatore et factore 
ordinis, et erat multum sancta, et continue portaret eam cine- 
lam subtus eamisiam. Et in hiis omnibus presentes faerunt, 
viderunt et consenserunt Radulphus de Gesi!) receplor reddi- 
tuum domini regis Franeie in Campania, Radulphus de Compen- 
dio, Rogerius presbiter, fratres dieti ordinis. Posthac in- 
duerunt eum novis vestimentis ordinis. De capite respondit, 
quod moris est in ordine, quod singulis annis in festo aposto- 
lorum Petri et Pauli faciunt capitulum generale, quod lenuerunt 
Parisils infra annum receptionis ipsius; et ipse fait in capitulo 
per Ires dies, quibus duravit, et inceperunt tenere primm 
vigilia noctis el continuavernnt usque ad primam, et in prima 
noete capituli aportaverunt unum capud presbitero ipsum de- 
ferente precedentibus duobus fratribus cum duobus grossis 
toreiclis eereis supra candelabra argentea, el posuit ipsum 
iuxta allare super duo pulvinaria in quodam lapeto de cerico 
ac est, ut sibi videbatur, capud earneum a sumpnitate capilis 
usque ad nodum colli cum capillis canis sine aliquo auri vel 
argenti tegumento, facies vero carnen et sibi videbalur multum 
livida et decolorata eum barba immixta cum albis et nigris 
pilis similis aliis Templariorum barbis. Et tune surrexit visi- 
tator dieens omnibus: Eamus, adoremus illum et faciamus ei 
homagium, qui nos fecit et non destituit, et fune omnes yverunt 
cum magna reverencia el fecerunt sibi homagium et adora- 
verunt capud illud. Et audivit diei ipse testis, quod erat 
capud primi magistri ordinis scilicet fratris Hugonis de Paynes. 
Et a nodo colli usque ad humeros erat inelusive inerostatum 
de auro et argento cum lapidibus preciosis. Et in illo capi- 
tulo ordinaverunt de trecentis fratribus mittendis ultra mare, 
de quibus ipse testis fuit unus et ivit et stetit ibi per duos 
annos et dimidium et reversus stetit in ordine per duos annos, 
et tune! coactus et induetus per quendam fratrem suum 
2 Darübergeschrieben. 
") R. de Gist, öfter in dem Prozeßakten genannt. 





6 Tempierprozesse. 


secularem exivit orlinem et stetit in seculo per sex annos cum 
comite Britannie usque ad mortem ipsiuss. Tamen cum qua- 
dam vice visilarel matrem suam. ceperunt et tenuerunt eum 
captum per \ septimanas, donec mater ua redemit eum de 
ducentis libris. pacto, quod secure deinceps remaneret cum 
matre et ex toto stetit secure ab ordine. Et dixit, quod ad- 
duetus ad dominum regem Francie ante capcionem Templa- 
riorum. cum non auderet revelare illud seeretum. videns tamen. 
quod rex assumebat istud negotium prossequendo fortiter, 
coram ipso rege et confessore suo et dominis P. de Chambili 
et Guillelmo de Martiniaco supradietum fuit confessus et postea 
eadem repetit coram » Baiocensi et Constanciensi episcopis, que 
per animam suam vera sunt'). De sodomia dixit. quod frater 
P[aulus] de Valleceli quadam die ipsum arripuit et voluit cor- 
rumpere et polluere illo vicio nefando. et ipse viriliter renuit 
aborrendo peccatum et ille percussit eum* in maxilla et fregit 
sibi tres dentes ei apparet deformitas et fraciura in ore eius. 
Et dixit sibi dietus frater: Tu igmoras puncta ordinis Iste 
est unus de punctis, quod frater non dehet se negare fratri. 
Et de hac iniuria ipse testis deposuit querelam dieto visitatori, 
qui respondit, quod bene fecerat ille frater. qua non debebat 
se negare fratribus in tali opere. Item audivit diei. quod ista 
puneta de abnegatione Christi et alia sunt in reruia yuam 
visitatores tenent, et possunt recipere fratns ve. ill gr.ibus 
committunt, sel non eommittunt receptionem fratrum nis an 
tiquis seientibns regulam et puneta ordinis. Et magn:- wir de 
ordine tenent et enstodinnt regulanı illam ei ıuvenihus zo: 
tradnant eam, nt andivit diei commmniter. Ik sarran 
spondit, quod eredit firmiter, quod sacramenti ec:iesk MaLıme 
altaris non eommnicant, set ad deeipiendun: mundun iL mär- 
nis feslis® reeipinnt ostiam non sacratam nec benedictan. IJSIE 
non recepit nee communieavitl, «ı audırzn > zus 
her altramare el eitrar et credit idem. Imzii eruam. ga>Z 
quamem Mail in ardine, nan tuit cantessus + 
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alüis, tamen de duobus delietis est eis specialis eura, de for- 
niealione cum mulieribus et furtis et rapina rerum Templi, 
Dixit insuper, quod ordinem exivit propter mala et turpitu- 
dines, que ibi fleri videbat, et ad inductionem euiusdam fralris 
sul carnalis, 

XLVI. Frater lohannes de eivitate Cathalanensi Templa- 
rius eomımorans in domo de Nemoris dyocesis Trecensis ser- 
viens iuratus et interrogatus ut supra dixit per iüramentum 
suum, quod, eirca VII anni sunt, fuit receptus apud Bo. ') in 
baylivia de Merlenes*) Remensis (?) diocesis in ecelesia dieli 
loei et in ecelesia 4 presidente fratre Guilberto " preceptore dieti 
loei assistentibus V fratribus. Peeiit panem et aquam et 
neeessaria ad societatem ordinis el ipso tribus vieibus ad 
mandatum preceptoris trahente se extra capellam et precep- 
tore et aliis fratribus deliberantibus, ipsoque persistente in 
aua pelilione, respondit dielus preceptor: Fili, considera, magna 
petis, quia non omnes, qui vident nos exterius, cognoscunt, 
quid gerimus interius. Et multa et ardua oportebit te susti- 
nere et facere, Cui finaliter« respondit, quod domino conce- 
dente bene portaret omnia, et lune dixit preceplor: Nos ha- 
bemus consilium te recipere, et posuit mantellum ad collum 
et aperto missali fecerunt eum iurare obedientiam in omnibus, 
castitatem et abdieationem proprii, et ostensa ymagine eruci- 
fixi in eodem missali interrogaverunt eum, si crederet in eru- 
eifixum, qui represenlabatur per illam ymaginem, qui respon- 
dit: Vere eredo. Cui dixit preceptor: Oportet te negare ter 
illum Christum, qui representatur per hanc ymaginem et 
spuere super yinaginem eius et erucem, eui respondenti, quod 
nullo modo faceret, preceptor comminatus est arliter dieens: Ad 
preceptum factum ostendis te inobedientem? Et comminatus 
est, quod, nisi negaret, faceret eum poni infra paueos dies in 
fovea apud Merlenes. Et dixit, quod ista fovea sive carcer®) 


gq et—ecelosin darübergesehr. " Guibberto Ms. « Anschei- 
nend unterpanktiort. 


') Eine domus de Bois gab es in der d. Remennin. 
"; Doch wohl dasselbe Wort wie Mellans 8, 381. 
y Vgl 5. 881. 
Fluke, Pnpsstam und Untergang des Tomplerundana, EI, >} 
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faciunt elemosinas, multa tamen relieta pro elemosinis in usus 
proprios eonverlunt. Nunguam  vidit fleri correelionem in ca- 
pitalo, quamdiu fuit in ordine, Litteris apostolicis abutebantur 
indistinete et habent elericos in qualibet preceptoria, qui 
voxabant plures ad mandatum eorum, Item dixit, quod po- 
tentes ordinis prescientes istam confusionem fugiunt et ipse 
obviavit fratri Girardo de Villariis ducenti quinquaginta equos, 
et audivit diei, quod intravit mare cum XVII galeis, et frater 
Hugo de Cabilone fügiit« eum toto thesauro fratris Hugonis de 
Peraudo. Interrogatus, quomodo potuit tandiu istud factum 
teneri seeretum, respondit, quod nullus pro aliqua re erat 
ausus revelare, nisi papa et rex aperuissent viam, quia, si 
seiretur in ordine, quod aliquis loqueretur, statim (uissel mor- 
tuus, Et dixit, quod erat preceptor de Nemoris tempore cap- 
«ionis et ante fuit preceptor de Marmot. Interrogatus, quo- 
ımodo sciebat, quod frater Reginaldus induxerit Templarios ad 
revocandum confessionem, dixit, quia sibi el aliis fratribus 
scripsit seriplura de plumbo in pergameno, quod, si ipsi con- 
sisterent in confessionibus, destructus erat ordo, Unde invita- 
bat 608 ad revocandum eas et ipse teslis et alii fratres dice- 
bant: Quomodo revocabimus veritatem? Quod confessi sumus, 
non possumus contradicere, quia non staretur eonfessioni 
nostre. Ali dicebant: Confusi sumus perpeluo, nisi revoce- 
mus, et ipse teslis: Malo esse sine honore perpeluo quam 
dampnare animam meam revocando eonfessionem veram, et 
dixit, quod dietus frater Reginaldus hoc habuerat de revo- 
canda confessione a fratre magni magistri, decano Lingonensi, 

(XLVII) Frater Robertus de Yma'), (XLVII) Frater 
Iohannes de Valbruan iurati ul ali deponunt in publico in- 
strumenlo satis breviter. 

Videtur *) nobis deputatis rubricas predictas concordare 
original. 

Item sciendum, quod in receplione ılielorum Lestinm 
preter receptos per inquisitorem Parisius et per res cardinales 


*) Dieser Absatz wird am Schluß wiederholt. Nur heißt es nach inateu- 
mento; ultimo tradito natis breviter, sie quod opus non est rubrica vel con 
vorlantia super illis. 

) Von anderer Hand. 

22° 
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XII. frater lohnnnes de Crenator (Schottm. Uranaco) procoptor dom 
Grandis silvo ... 
XL. frater Robbortus de Gay, Ambian. d,, Templarius serviens . . . 
XIV. frater Guillelmus Aymerici, Lemouic, d., T. serviens .. . 
XV. frater Guillelmus Malmon miles T. .. - 
XVL frater Raymundus Narbones, dyor. Narbonensis, T. serviens , . , 
XVIL, frater Stephanus Trobati de Gradyaeo, dyoc. Biterrensis, T, ser- 
viens „.. 
XVII, frater Adzemarus de Sparres miles T. 
XIX. frater Iohannes (Schottm. Jaymes) de Blana serriens ord. Tompli ... 
XX. frater Galtherus de Liuancort miles . . « 
XXI. frater P, de Monso, d. Parisiens, fr. serviens Templi . . . 
XXI, frater P. de Brosia serviens ord. Templi .. . 
XXI, frater Guillermus de Aynoes (Schottm. Haynues oder Haymies) 
servione ... 
XXIV. frator Geraldus do sancto Mareiali miles . . , 
XXV, frater Geraudus Beraudi miles . 
XXVI, frater Deodatus lafot (Schott, lefet) serviens . . 
XXVII. frater Ato de Saluinhaco ., . miles .. . 
XXVIN. frater Raymundus Masel, dyoc, Aquensin in Provincin, serriens ... 
XXIX. magister Iohannes de Folhiaco, dooter Äuris eivilis, presbiter 
Templarius . .. 
XXX, frater Symon Christianus de Pruino sorviens .. . 
XXX1. frater lohannes de Cusi magister molendinorum et taberne manoti 


xxx, 
XXXI. frater Aymeriens Onmberlanus serviens 
XXXIV. frater Icobus de Regecurin (Schottm, richtiger Brogecuria) ser- 
VIomE u. 
XXXV. frater Iterius de Rupeforti miles . . . 
XXXVI. frater P. do Condors miles . 
XAXVIN. frater Rayıundus Stophani grangerins . 
XXXVIIT, frater Guillalmus do Trebis miles . 
XXXIX. frater Guille'mus da Lempuieinio miles . 


Iso nicht gans no wie bei Schottmüller II, 18-71 


Auch die Texte stimmen acht ganz wörtlich überein, Dar vorllogende 
kürzt etwas, Andert hier und da ein Wort und nimmt Umstellungem vor. 
Man vgl, den Anfung des Verhörs des Johannes de Follineo bei Schottmäller 
IL, 35 mit folgendem: Magister lohannes de Folhineo doctor juris eivilis 
presbiter Tomplarius, inratus ot interrogatus de loco, modo ot temporne num 
reoeptionis dixit, quod fuit recoptus in dome Templi Parisias per Iratrem 
lohannem tuno thesaurariam Templi, in quadragesima preteritn Auerunt qua. 
tuor anni, hoo mode. Nam in quadam capella iunctis manibus ot flexis 
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obediens ct servare secrota capituli nec revelars alicni otiam suis comfeaso- 
ribus en, que videret fieri in eodem, ostensa sibi erace et in terra posita, 
abi erat crucifixus depietus, oportebat, quod ipse abneguret Ihesum Christum, 
‚qui, ut dicebat non erat nec fuerat vorus Deus, nec matrem habuerat vir- 
ginem, sed fuerat quidam falsus propheta, qui pro eo, quod se Doum fucio- 
bat, oum nom esset, fuerat erucifixus, nec debebat habero spem, quod per 
em posset salvari, cum ipse neo se ipsum salvare nec adiavare potuissot, 
nee etiam eredere in eundem. Ipse etenim si fuisset verus Deus, non per- 
misisset #0 sic viliter a vilibus personis tractari. Cum autem ipse hec fa 
‚core recusaret, elamaverunt omnes contra ipsum, ob dixerunt, quod predieta 
ipsum facero oportebat, quia ita erat in ipso ordine fieri conauetum, ot tun 
ipso his porterritus, nd mundatum dieti precoptoris abnegavit dominum 
nestrum Ihesum Christum, beatam virginem eius matrem, omnes sanetos ob 
sanetas Dei et opera eorundem. Postmodum quidam frater eapellanus dieti 
ordinis, qui dietam orucem de altari rocoperat et ipsam in terrum posueral, 
onm cum 4quadam corda ligatam per terrum traxit in vitaperium Ihesız 
Christi et deinde ipsum in altari in loco suo roposuit. 

Interrogatus ai ipse frater Guillelmus erucem ipsam per terram Iraxit 
aut spuit aut minxit super cam aut ipsam pedibus conculcavit, dixit quod 
mon, neo, quod hoc faceret, fait tune temporis sibi dietum, 

Deinde dietus precoptor fecit aperiri quandam fenestram, que erat in 
pariote ecelesie, in qua erat quoddam caput deargentatum, quod, ut sit 
videtur, tres facies habebat, et fuit dietum eidem, qued illud caput erat 
eniusdam amiei dieti ordinis, qui eis obtinebat, quioquid volebant in oslo. 
Et ineontinenti iuxta illud caputapparnit quidam catus ruffas, Eidem autem 
espiti atatim nperta dieta fenestra dietus preceptor et alii Iratres ihi pre- 
sontes no etinm idem frater Guillelmus ametis birretis se inelinaverunt et 
revorontiam exhibuerunt Interrogatas, quomodo fratres Ipsi vocabant illud 
«apat, dixit, quod vocabant ipsum, ut idetar, Magomeotun, 

IInterrogatus], si unquaın de premissin [sie] eonfensis confessun fuerit 
alieni sscerdoti, dixit quod non, sermper tamen doluit, quin [ita] fecerat, sod 
oa revolare aujsus] non erat, 

m fratribus, qui recipiebantur in ordine ipso, Hixit vwerum 


qus ipse confessus est so fecisse, Ipseque vidit III preidicto modo reeipi 
in ordine predioto, qui similis, que ipse fecit, fecerant, 

Subseguenter petiit benefieium absolutionis ete- 

‚Super eisdem XT articulix. 
L XII Aprilia, 

LXVI testis, Frater Pontius de Alundo ordinis militie Templi ner- 
viens de Montilio Ademarii, diocesis Valentine, iaratus ut proximmus, inter- 
rogatus super eisdem XI articalis dixit sun spontanen voluntate, mulls come. 
tione precedente, quod ipse fuit receptus per quomdam fratrem Cuignonem 
Ademarii '), magmum provincie preceptorem, VII vel VIII anni sunt vel ciren, 


*) Procds dos Tompliors I, 184, 370; II mehr oft. 
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eircn numerum VI, quorum momins dixit se ignorare, ad mandatum dieti 
proceptoris dicentis sibi, quod Ihesus Christus non fuerit vorus Deus noc 
pro salute humani generis erucifixus, sed fusrat quidam falsus propheta, qui 
erucifixus fuerat pro suis soeleribus, quodque non debebat habere spem aul- 
vationis habende por cum nee in ipsum credore, abnegavit Deum Ihesum 
Christum, beatam virginom eins matrem, omnes sanctos et annotas Dei ot eorum 
opera Deinde spuit et minxit super crucem, quo erat ibi ante altare in 
terra posita, in qua erat ymago Ihesu Christi depieta, ot enm pedibus con- 
eulcavit et per terram cum quadam cordula ligatam per II vol IIIE puasus 
traxit, et super eam nates posuit sedendo super eam in vituperium Ihesu 
Christi, Dixit etinım, quod alii fratres ibidem prosentes super ipaam crucem 
spuerunt et minzerunt, ut sibi ostenderent, qualiter ipse hoc facere habebut, 

Interrogatus, si, ex quo Ihesum Obristum abnegavit, sibi dietum fult, 
in quem credere debebat, dixit, quod sic, videlicet in quoddam ydolum sivo 
onput, quod erat ibi in quadam fenestra quodque habebat duns facies, quod 
ipsum salvare poterat, et tune nd mandatum dieti preceptoris eidem ydolo 
sive capiti se inelinavit ot foxis genibus reverentiam sibi fecit ae Ipsum 
adoravit, 

Interrogatus, si aliquis catus in dietn sun receptione apparuit, dixit, 
quod sic, quidam catus niger, qui se posnit juxta ydolum prodietum, ent 
revorentism fecit, et ipsum flexis genibus adoravit et nichilominas ad man- 
datum dieti preceptoris predicta fieri facientis ipsum entum oseulatus fuit 
in ano. 

De alüis autem fratribus, qui jebantur in ordine ipso, dixit, quod 
eredit, quod communiter et ubiquo reciperentur eo modo, quo ipse fuit re- 
eoptus, et facerent on, que ipse focit, ot sic vidit fratrem Olivarium, qui 
os captus hie in caatro, apud Ronysium per fratrem Bornurlum de 
Rocen ') magmum preceptorem munc Provincie. 

Subsequenter petiit beneficium absolationis ete, 

Super eisdem X! articulis. 
Die XXV Aprilis, 

LXVIN testis Fratr Olinarins de Viraco, diocenin Vivariennis, sor- 
viens dieti ordinis iuratas ut proximus, interrogatus super elsdem XI art 
onlis sun spontanen voluntate, nulla conctione preoedente, dixit, quod ipse 
fait roceptus per fratrem Bernardum de Rocha mune magmum Provineie 

in domus Templi de Ronysio, V anni erunt in feste 
sascti Michae) ne venturo vol eires, prosentibus fratribun Guillolme 
de Rocha milite, rando de Pluisolis ot plnribus aliis, de quorum mans 
nibus dixit se non recordari, ot tune trmdlito abi mantello dieus procoptor 
precopit eidem, d ipse abnogaret Ihesum Ohristum et beatnm virginem 
eu matrem et omnes sanctos et sanctas Dei et sorum facta et opera, et 
quad spueret a0 mingeret supor erucem ibi in terra ponitan, im qun ermt 
ymago Ihesu Christi, ot quod enm podibus ooneulearet, ne per terram im 
heret, ot alias vituperaret eandem, dieens idem precoptor, quod Ihomun Chri. 


*) Procds des T. II, 159. 
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pegit et cum manu per terram aliqaantulum traxit in vituperium Ihesu 
Christi et ipsius orneis ad predieti preceptoris mandatum, licet invilas, 
quin, cum esset clausa eoclesia ot ipse esset cum dieto preooptore ot altis 
fratribus ibi presentibus et dicentibus, quod ipsum predieta necessario facers 
oportebat, timens heo feeit, et inde multum dolnit et otiam in evolesia ps 
Hevit, et in erastinum de premissis fuit confessus predieto fratri Petro de 
Drolls, qui interfuerat in predietis, qui dixit eidem, quod ita erat in ordine 
ipso fieri consuetum, ot ipsum de illis poterat abrolvi auctoritate apostolica 
por privilegia eiusdem ordinis, ut dicebat, ipsumquo absolvit ei penitentinm 
sibi dedit, et eam peregit, ut dixit, rique dixit, quod de cetero de premissin 
nee dolere nee tristari debebat, quia ab omnibus virtus confessionis purgm- 
verat ipsuim. Deinde ostensum fuit eidem quoddam ydolum sive capnt, quod 
erst ibi in quadam fenestra, et habebat unam faciem tantum, ut sibi vide 
tur, inxta quod ydolum sive enput erst quidem catus niger, cui quidem 
ydolo sive capiti remoto caputio, mandante dieto preceptore reverentiam 
fecit, et nichilominus dietum eatum osculatus fuit in ano, et dietus preoap- 
tor simili modo oseulatus fuerat dietum catum, antequam ipse frater Rostag- 
nus oseulatus fuisset eundem, ut sibi ostenderst, qualiter ipse hoo fncera 
deberet, De aliis vero fratribus, qui recipiehantur in ordins ipso dixit, quod 
eredit, quod eommuniter et ubique reciperentur «o mode, quo ipse fuit me 
eoptus, et quad facerent en, quo ipse in sun recoptione fecit 

Subroquenter petiit absolutionis beneflcium ete, 

eisdem XT articulis, 
Die XXVIIL Aprilis, 

LXX testis. Frater Raymundus Helisiarii miles, procaptor domus 
Termpli de Roaysio, iuratus ut proximus, interrogatun super elsdem XI ar- 
ieulis sus spontanen voluntate, nulla eonetione preoodente, dixit, quod ip 
fait recoptus per quondam fratrem Ronsolinum de Fossis ') magmum Pro- 
vineio proceptorem in quadam domo Teinpli sancti Egidii, in qua onpitulum 
tenebatur, XL anni sunt vel circa, prosentibus fratre Alberto Blacatii ") 
nune preceptore domorum Templi sancti Mauricli et de Aquis et pluribus 
fratribus aliis, qui sunt mortui, et tane ad mandatum dieti magni precep- 
torin dieentis, quod Ihosus Christus non fuerat veras Deus nsc pro malte 
humani goneris crucifixus, sed fuerat Inm fnlsus prophots, qui pro Aus 
sceleribus fuerat cracifixus, quodque spom salvationin hahonde per eum non 
debebat habere, cum ipsum salvare non posset, noc in eum credere sed in 
quoddam ydolum sive enput, quod erat ibi in quadam fenestra, unam facdom 
haben», quod ipsum salvare poterat, et illud adorars debebat, abmegavit ore, 
non corde, ut dieit, dominum Ihesum Cbristum, bentam wirginem eis ua- 
trem, sanctos et nanctas Dei et opera eorundem, Et pretoren minxit iuxta 
erucem Ibi in terra positam, in qua ernt ymago Ihomu Christl format. Non 
enim voluit spuere super enm, quamquam hoc sibi proceptum fuinset, ut 

') Vgl. Mönard, Hist. de Nismes, preuves 192 u. 6. 

”) Albertus Blacas, locum tenens magistei in Prowinels, Schatt- 
müller UI, 31. 
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erueifixus, quodque non debebat habere spem salvationis habende per ipaum 
nee in eum eredere. Cum autem idem frater Guillelmus Hugoloni predieta 
facer» recusaret, dietus preceptor Richareneorum dixit eidem, quod necessario 
predieta ipsum fncere oportebnt, quod nisi fuceret, infortanium venizet 
wider, et tane ipse hiis perterritus abmegavit invitus ot dolens et ore, nen 
eorde, ut dicit, Ihesum Christum ot beatam virginem eius matrem, ac ipto- 
ram opera et spuit super ipsam erucom et traxit eum aliquantulum per 
terram et postmodum ad locum suum traliendo reduxit, Et hec Habant in 
witaperium Ihesu Christi et ipsius erueis. Interrogatas, si tunc dietum nik 
eidem, in quem erederet et per quem salvari deberet, dixit, quod sie, In 
quoddam ydolum sive capud, quod erat in ecelesia predieta in quadam 
fonestrn. Cui quidem ydolo sive eapiti ad mandatum dieti precoptoris 
aupplicavit et ne inclinavit eidem. Ipse tamen, ut dixit, munguam fidern 
Imbait im ipsum ydolum sive cnput nee erodidit in ipsum. Interrogatun, 
si aliquis entus apparuit tune, quando ipse fecit predieta, dixit, quod sie, 
quidam brunus, qui erat ibi subtus ydolum, quem non adoravit, at dieit, neo 
roverentiam allquam sibi fecit nec ipsum extitit osculatus, De aliis autem 
fratrihus, qui recipiebantur in ordine ipso. dixit, quod eredit, quod comme 
witer et nbique reciperentur «0 modo, quo ipse fuit receptus, et fecerunt om, 
que ipse fecit, et ipse vidit duos reeipi per quondam fratrem Gulgnonsn 
Ademarii, qui similia fecerunt, duobus etinm, quos ipse recopit, ewlem 
Beri feeit, 
Subsequenter potiit beneficiom absolutionis ete, 
Super eisdem XI articulis. 
Die ultimo Aprilis. 

LXXI testis, Frater Petrus Segron de Valrinoo, Vasivnensis diocesis, 
werviens dieti ordinis, inratus ut proximus, interrogatus super dietis XI urti- 
eulis sun spontanen voluntate, nulla conctione precedente dixit, qui ips 
fit receptus per quondam fratrom Guigoonem Ademarii magnum Provineie 
preooptorem in eoolosin domus Templi de Ronysio, VII anni sunt vol einen, 
prosontibus fratribus Guillelmo Huguoloni procoptore Richarenehorum, lor- 
dano de Fnloone et aliquibus nliis, de quibus non recordatur, et tune nd 
mandatum dieti preceptoris dieentis, quod Ihesus Christus non funrat verus 
Dous nee Dei Mlins neo pro salute humani generis eruoifixus, sed fnerat 
quilamı falsıs prophota, qui fuornt ultra mare pro muis ncoleriban erueifixun, 
quodque non debebat habere apem salvationis Inbende per ipaum neo in 
[ipsum] credere sed in patrem omnipotentem et in quoddam ydolım alvo 
enput, quod, ut sibi videtur, dans vel tres facies habobat, et ipsum adoranı 
dobebat, abnegavit Deum Ihesum Christam et beatam virginem elms mia- 
trem, deinde spuit iuxta erucom ibi in terra positam, im qua ernt ymago 
Ihemu Christi depiets, Non enim voluit spuere super am, quamquam boc 
per dietum magoum precsptoruen preoeptum fuinset oidem. lostmodam au- 
tom manıı eam aoeipiens traxit enm per terram par duos vol tras pass, 
sed non minxit auper eam neo Ipanm pedibus oonenloarit. Et preslieta fecit 
ad mandatum dicti precepteris in vituperium Ihesm Christi. Dixit otiam, 
quod tune dielus preesptor super eandem erucem spuit, ut sibi antendormt, 
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quod neseit, unde venerat, aut quo ivit, oredit tamen, quod esset diabolus 
in specie cati. 

Interrogatus, si sne receptionis tempore npparuerunt ibi alique mu- 
lieres, dixit, quod sic, Interrogatus, si ipse vel aliqui ex fratribus pecen- 
vorunk om illis, dixit, quod non, quod ipse viderit. 

Interrogatus, si eredit, quod illo mulieres essont vore mulieres, Jixit, 
quod non, sod credit, quod essent diaboli in specie enrum, cum, si ensont 
vore mulieres, non potuissent inteare locum, in quo ipse et alli fratres erant, 
oum Janue essent multum bene firmate, De aliis autem fratribus, qui we 
eipiebantar in ordine ipso credit, quod reeiperentur co mode, quo ipse fait 
receptus, et quod facerent en, que ipse fecit, eb ipse widit V reeipi simili 
modo et en per eos fieri, que ipae fecit. 

Subsequenter potüit benefieium absolutionis eto. 

Super eisdom XI artienlis. 
Die ultima Aprilia." 

LXXITT testis Frater Huguo Laugerii de Montesecuro, diocesis 
Trienstrensis, serviens dieti ordinis ijuratos ut proximus, Interrogatus super 
XI ortieulis sun sponte, nulla eonctione precedente, dixit, quod ipse fuit re- 
ooptus per quondam fratrem Raymundum Chambaruti tune 
domus Templi Richarenchorum in ecclosin domus oiusdem XXXVI anni sunt 
vol circa presentibus fratribus plaribas qui omnes sunt mortai, et tune 
dietns precoptor precepit eidem, quod abnegaret Deum Ihesum Christum 
et elus matrem, et sanotos et sanotas Dei et opera eorundem, dieens idem 
precoptor, quod Ihesus Christus non fuerat voras Deus ner Dei filius nee 
pro nalute humani generia erucifixus, sed fuerat quidam falsus prophete, qui 
orncifixus fuorat pro suis sceleribus ultra mare, quodque non debebat habere 
spem salvationis habende por ipsum nec in cum credero, sed in quoddamı 
ydolum sive caput, tres, ut sibi tur, wel quatuor facion habens, quod 
rat ibi prenins. Precepit etiam sibi, quod spueret auper ericem sibi ibi n 
dieto preceptore ostenanm «4 mingeret super eum et per terram traheret nn 
pedibun eonenlearet in vituperium Ihesu Christi et ipsias erueis, Om muben 
idem frater Huguo hec facoro rocusarot, fratres ibi presentes ipsum trahe- 
bunt ad partem et cum indusehant modis omnibus, quibas poterant, uk pre 
dieta faceret, minusque intulerunt eidem, quod nisi predieta faceret, ipmm 
vorberarent «t in enrcerem ponerent. Et tune idem frater Haguo hlis par- 
territus, ot quin dieti fratres ‚bunt sibi, quod ipum prediets facors 

oportebat, abnegavit dominum Ihosum Christam et bentam virginem eins 

matrem ommesqie sunctos et sanctas Dei, ao vorum opera Doinde wpuit 
au minxit super erwcem ipsam ne postmodum per masıhriam ipeius ill 
aocipiens en aliguantulam per terram tenxit et etiam cum pode impegit 
#& percussit eandem ne cum totu sun rauba se ansetarit stpor man Im vitn- 
perium Ihesu Christi et ormcin 
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et we inelinahbant. Dixit etiam, quad tune apparnit ihi 
prope ydalum predietnm. qnem ntram ille, qui tune mit r 
fnerit, non vidit. quia ipse stabat a remotin. 

Interrogatus si temporı ceptionis aut tempere receptionis illius, 
quen vidit recipi in Acon, npparuernnt a dlixit, qued non in 
receptione sun, xed in receptiome alterin: 1 vidie apparere usque ad 
VII mulieres. que portabant nigros mantellos in enpitibus juxta moren 
mulierum illarunı partinm. Unde antem vel per quem In 
ignorat, ner vidit, quod aliquis peeenverit cum eisdem De aliis antem 
fratrilms, qui reeipiehantur in ordine ipso, disit, quad eredit. quod commn 
niter et uhig erent, 
que ipae feeit. 

Subsequenter petü 








senlatus 











sue 





















* reeiperentur quo ipse füit receptus, et f 








baolationis benetieinm ete. 


Super eisden XI articulis, 
Die VI Maii. 
r Galterns de Nonngerio dieti ordinis miles, pre- 
eptor domus Templi de tihambarello, Lemovicen«is. dincexix, inratus nt 
proximun, vaque, nm fere omnes artienles anten nexasset, quentiomhus 
snppoaito tamquam suspecto, et habito post illas conzına intervallo. inter- 
rogatus super dietis XI artienlis dixit, quad ip fait reeeptns per qi 
dam fratrem Frunconen de Bero tune preeeptorem domus Templi de Palatio. 
diete Lemovicensis_ diocenin. in quadam enmera diete domus. NNVIN anni 
sunt et plus. prewentihus VI fratrins, Et tnne ad mandatom dieti precep- 
m» Chrietun Dei filins 
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dam als ciren NN. Et tune ad mandatum ieti Fratris Pontii dieentis, 
Ihesus Christas non fuerat verus Deus neo fuerat pro anlute hamanı 
erueifixus, sel fuerat quidam fulsıs peophets, qui erueifixus uerat pro 
seleribus ulten mare. quodqus non debebnt habere apem salvationis 


ätit, ultra mare, ot in quoddam aliud ydolum, 

presens in quadam banen copertum de sindato rulwo, abnegavit Deum 
Ihesum Christum, beatam virginem eju» matrem, omnes snnetos ot sanctas 
Dei «et opera eorundem. Deinde ad einsdem preceptoris mandatum spait 
versus eroeem ihi in terra positam, in qua orat ymuzo Ihesu Christi de- 
pieto, ot finxit se mingere super #nm, sed non feeit, licet Inc sibi dietum 
fninset, et etinm onm pede conenleavit #t traxit aliguantulum per term, 
ot hoc fiehant in vituperium Ihesu Christi. Interrogatus, si diete sne recep- 
tonis tempore vidit ibi entam aliquem apparere, dixit, quod unum stanten 
inxta ydolom prodietom, eni quidem ydolı iuxtn einsdem jreceptoris man- 
datum genuflexo reverontiam feeit et supplieavit eidem ae dietum entum 
osenlatus fait in ano. Interrogatus, »i fune, cum fuit roonplun apparuernme 
ibidem alique mulieros, dixit, quod sie, tres vel quatnor, Interrogntus, = 
aliqui ex dietis fratribus peceaverunt cum dietis mulieribus enrnaliter, dixit, 
ynod non, quod viderit. 

Interrogatus, si sciehnt, unde dietus eatus aut diete mulieres vano- 
rant, aut quo iverant, vel quid essent, dixit, quod neweit, so orelit, quad 
eenont mali apiritus sive male res, 

Interrogatus, «i atatim cum prodieta sihi mandata fuerunt, «u fecit 
vwolntarias, dixit, quod nom, (donee ci dietum fit, quod hen cum fnoere 
‚oportehnt, et misi faceret, in oarcers poneretur, «t tune ipse Inis porterritus 
focit prodieta. 

Postmodum vero de hiis dolous o4 ponitenn eonfenmus falt prime eml- 
dam frntri enpellano dieti ordinis et postmodum ouidam fratri ordinis Pre- 
lientorum wt nlı ipeis penitontiam inde recepit et cam parsgit. 

Do aliis vero frateibus, qui reeipiehnntur in ordine ipso, dixit, quo 
oredit, quod reciperentur eo modo, quo ipse fnit recnptus, m quod fanorent 
on. quo ipee feeit, Et illi, quos ipse vidit rweipi, imili modo rereptl faerunt, 
et illa, que ipse focit, ipni focorant 

Suhsequenter petiit benofleium absolntionin vie. 

Supor oisdem X1 artioulis, 
Die XV Mali, 

LXXIX teatin. Frator Vitalis de Chardasio de Anitio, Irmter pres 
byter dieti ordiois, iuratun nt proximus, eoqne, cum fore mon wrkkeukom 
anten negassot, questionibus supposito tamquam sanpeeto, mt Iabito pont 
illaa congruo intervallo, interrogatus supor XI artieulin, dlixit, quod ipme 
Auit rereptus per frntrem Haguonem de Peyrando visitatorem domus Templi 
Franeie in ocolosin domus Templi de Chambono ') Ulsromontensis diooesis, 
VI vel VII anni erunt die dominicn ante festum jroximum pentecosten, 


") Proods des Templier II, 48: d. Templi de Ohamls Clnrumontennin d, 
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presente fratre Bertrando de Sartigis') milite, et N aliis fratribus, et tume 
dietus visitntor precepit eidem, quod ubnegaret dominnm Ihesum Christum 
dieens, quod Ihesns Christus non fuerut verus Doms nec pro redemption- 
humani gxeneris erneifixus, sel fnernt quidam falsus propheta. qui nltra 
mare crueifixus fuerat pro scelerihns suis, quodque non debebat habere 
spem salvationis hahende per Ihesum Christum nee in eum credere sed in 
quoddam ydolum sive caput. quod erat ibidem, unam faciem tantum habens. 
Precepit etinm sibi, quod abnegaret heatam virginem. omnes sanctor et 
sanctas Dei et: spueret ac mingeret super erucem ibi in terra positam. in 
qua erat ymago Ihcan Christi. et quod cam pedibus coneulenret ac per 
terraın traheret. Cum autem hoc facere recusaret. dietum fnit eidem. quod 
ipsum predicta facere necessario oportebat, et tune ore non corde et invitus 
abnegavit Deum Ihesum Christum, heatam vero 'ginem et. sanctos ac 
sanetas Dei, quamquam hoc sihi dietum fuisset, noluit ahnegare. Deinde ipse 
spuit et minzit iuxta erneem ipsam non aupra ipsam, envit enim quod 
non spueret vel mingeret super cam. ipsum quoque pedibus non concnleavi 
nee per terram traxit. quamquam hoc preceptum sihi fainset. Interrogato- 
si predieto ydolo reverentiam aliquam exhibuit vel ipsum adaravit. dixit 
verum esse. auod eidem yıolo nd mandatum dieti visitatoris a« inelinavit 
et aupplieavit, genun tamen .xun coram co non flexit nee ipaum adorasit, 
quamgnanı hoc sibi dietnm fuisset Nunguam tamen in ipsum eredidit ner 
fidem in ipsum hahuit. ut dixit. De aliis vero fratrihus. 
in ordine ipso, dixit, quod eredit, quod communiter et nhique reeiperentnr 
eo modo. quo ipse fuit receptns, et quod omnin en facerent, que ipse fecit 
De premissis vero, que fererat valde dalens et. penitens confersns fuit infra 
tridunm quondam deminv Jolanni episcopo Anieiensi *) et penitentiam ind« 
recepit et: eam peregit. 

Subsequenter petit. benefieium ahsolutionis ete. 

Super eiadem XI artieulis. 
Die XV Maii. 

LXXX testis. Frater Martinus de Bocezello serviens dieti ordinis. 
preceptor domus einaden Templi de Valentin, inratus ut proximus, enqu 
cum fere omnes artienlos tune negasset, questionibus aupposito tamquanı 
suspeeto, et hahito post illns cangruo intervallo, interrogatus super dietis 
1 artieulis. dixit, quod ipse fuit receptus per quondam fratrem Kansulinum 
de Fossis, magnum Provineie preceptorem, in capella domns Templi de Va- 
lentia XL anni sunt et plus, presentibns fratribus Hugnone Fieyra. Rostagnu 
de Lunello et quibnsdam alüis. Et tune ad mandatnm dieti preceptoris dieentis 
sihi. quod Ihesus Christus nan fnerat vers Deus nee pro snlute humani 
generis erneifixus, sed ferat qnidam falsn« propheta. qui erueifixur fuerat 
pro anis seelerihns ultra marc. qundque non dehehat in eum eredere sed in 
nodam ydolo, quad erat ibidem, ahnegavit dominum Ihesum Uhristam, 
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> Den Todestag kann ieh nieht finden. Im Juli 1808 wird sein 
Nachfolger ernannt. 
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bestam virginem ion mutrem et deinde ad ipsius preceptoris m 
spuit et minxit super erucem ibi in terra positam. in qua erat ymago Ihesu 
Christi depieta. Ipsam vero non coneuleavit pedibus nec traxit per terram 
nec alias vitoperavit eandem. quod recolut Predieto quuyue ydulo reve- 
rentiam fecit et gennn sua Nexit eidem  Interrogatus, si tune aliquis catus 
ibi apparuit, dixit, quod sie. quidam niger stans inxta yıoluın predietun, 
quem de mandato preceptorix predieti fuit oseulatus in ai 
De aliix vero fratribus qui reeipiehantur in ordine ips. dixit. quod 
eredit. quod eommuniter et ubigue reeiperentur et Herent »o mode, quo ipse 
fuit receptus et forerent. que ipse fecit. et illi, quos ipse vidit recipi, »imili 
reeepti fuermmt et illa. que ipse fecit, fecerunt. Dixit insuper. qnod, 
t ipse nunguam eredidiss dietum ydolum et predietas ahnegationes 
vel alin. que superius sunt premissa. dolen» et invitus feeisset et vere in 
dowinum Ihesum Christum et beatam virginem credidisset. nunquam tamen 
de premissis a se comnissis füit ausus alicni eonfiteri. quia sibi preceptum 
fuerat per obedientinm. quam promiserat et iuraverat, quod on revelaret 
predicta, »erl de aliis füit pluries confessur fratribus Minoribus et Predi- 
toribun. 
Kuhsequenter pei 
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norun Fuit reeeptus per 
fratrem Pontium de Brofeto maznum Provine ptorenı in 
dem» Templi de Mussilin. XVII anni sunt ve eirea, presentilns 
e nune preceptore domms Templi Jallesii') disconis 
ro CGanfridi et pluribus alüis Fratribus, et tu 
‚garet dominum Ihesum Christum, 
in quen eredere non debehat. et »pueret super erucenn et mingeret super 
em rat in terra posita. Cm antem ipne ji x 
epit eidem. quod ista eu fncere oportebut. 
tune his perterritun ipse puor 
it Deum Ihesum Christum. super 
qunmquam hoc sıhi preeeptum 
ndirent har si 
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frstrem Kuguonem de Mirolio de mandato fratris Hugonis de Peyrando 
visitatoris Francie in eovlasin domas Templi de Vallibus diocesis Viennensis, 
XVI anni sunt vel eirea, presentibus frateibus Huguone de Chalo ') milite, 
Guidene Birohi, Humberto Burruello, Radalpho de Cbambarinco et qulbusdam 
aliis usque ud numeram NX et tune ılietus Frater Hugo de Mirolio precapit 
uidem, quod ipse abnegaret dominum Ihesum Christum dieens, quod Ihesus. 
Obristus non poterat cum aulvare nec ums iavarc, quia noc ipse se ipsum. 
potuorat adiuvare, quodque in cum eredero non debobat, sed debehnt sredere 
illud, quod sibi ostenderetur, Precepit otiam sibi, quod spueret super erucen 
{bi im terra positam, in qua erat ymago Ihesu Christi depiota, et quod enm 
pedibus coneulcaret et traheret per terrum, Cm autem idem frater Guil- 
lolmus prodieta facore tecusaret dierns, quod Ipse uredebat in dominem 
Ihesum Christum, qui pro rodemptione humani generis fuorat crueifixum, ob 
hdos ipsum nullatenus abnegarct, Nnaliter tamen, quia sibi dietum fuit, quod 
mwcossurio prodiets ipsum facere oportebat, ot quin its erat in ipso ordime 
Kieri consuotum «t omnes fratres sie faciebant, ahnegarit are non corde ol 
inwitus dominum Ihesum Cbristum, beatam vero virginem aut sanctes aut 
mnwetns Dei non abmegavit, nee hoc, ut dixit, extitit sibi dietum, Super 
wrucem sulem non spuit nec am pedibus coneulcavit nee per terra irnxit 
wandem, quin hoc favere noluit aligun ratione. 

Interrogatos, si tune fuit sihi dietum, io quem ereiers dehebat, dixit, 
ud non. 


Interrogatus, si diete sue receptionis tempore eral ibi aliquwod yolımm 
sivo caput presens, aut iquis entus ibider apparuit, dixit, quod nom, 
De aliis vero fratribus, qui ı 
oredit, quod sommuniter et en iporentur «0 mode, quo ipwe fait 
reemptan et Inourent ca, ıi fecit, Hi erium, quo ipse widit reeipi in 


feoorunt, qun ipaw fü nissis nalen, que ipse focnrat, valda dolens 
fait confonsun infrn V dies enidem presbytero dieti ordimis, qui 
quiden prusbyter sibs dixit, quod male focorat, quis non focerat ommia, quo 
a dietum ont Bapen, precepta fuorunt, Postmodum vero fult confossun 
his, que focerat, reprobendit «unden, 
iniunxit, quam peregit 
absolutionis ‚ete, 


VI anni sant vel ciron, yertle fratee #railtelmo Maloti milite, Tohnnne 


*) Neffe des Visitators, P 
#) Procis des T. Il, 886 fr. Ynbertus de Orimen genannt. 
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Et tunc dietus 
ret dominum Ihesum Uhristum et 
va positam. dieens idem preceptor. 
quod Ihesus Christus nungnam fuerat erneifixus pro salute humani generis 
sed pro suis sceleribus. qnodque non debebat habere spem salvationin ha- 
bende per ipsum nee credere in eunden. Cum autem ipse frater lohannes 
preiicta facere reensaret, dietum fnit eidem, quod ipsunt sie facere ne 
‚rtehat, quia ita erat in ipso ordin« fieri eonsuetum, et tunc 
abnezavit dominum Ihesum Christum ore non corde. ut dieit, ec 
ipsum coneulenvit pedibus nee eam tetigit. ut dieit, 

Interrogatus, dietum fuit sibi, quod ubnegaret heutam vi 
t sanetas Dei. vel quod spneret vel mingeret super erucem aut 
quod enm per terram traheret, dixit, quod non, quod recolit, nec ipse hoc ferit 

Interrogatus. si diete sue receptionis tempore erat ibi aliquod ydolam 
sive caput presens, vel aliquis entus ibidem apparuit, dixit, quod non. 

De aliis vero fratribus. qui reeipiebantur in ordine ipso. dixit, quod 
eredit, quod reeiperentur eo modo, quo ipse fuit receptus, et quod facerent 
ca, que ipse fecit. 

De premissis autem, que ipse fecerat, fuit valde dolens et tristis, ita 
quod existens in dieto ordine purtando dietum mantellun nunquam habuit 
unam bonam diem et libentissiine ordinem exivisset, nisi de fratribus ipsius 
ordinis timuisset. quod incarcerarent eundem. Dixit etium. quod ipse de 
preimissis fuit eunfessus euidanı enpellano dieti ordinis et inde penitentinm 
pit et cam peregit. 

Sabsequenter petüt absolutionis benefieium ete. 

Super eisdem XI artieulis. 
Die prima lunii. 

LNXXV testis. Prater Garnerius de Lugleto, Lingonensis divvesis. 
serviens dieti_ ordinis, iuratus ut proximus. interrogatus super X artieulis 
dixit sun spontanen voluntate nulla eonctione precedente. quod ipse fuit 
veptus per frutr Lanrentium de Beunn in ecelesia dumus Templi de Nor- 
Y anni ernnt in festo sancti lohannis Baptiste proxime ventare. 
presentibus fratribus lulinno eapellano, Vitali serviente et quibusdam alüis 
üsque ad numerum X. ei tune dietus frater Laurentius pm m. quo 
negarel deminum Ihesum Christum, beatam Mari sanctos 
Dei et opera eorundem, et spueret «t mingeret super erucen ibi 
era positan. in qua erat Yinago Ihesu Christi depietu. et eam per 
m traheret et etinm pedibus eoneulearet, dicens, [quod! Ihesus Christus 
non fuerat verus Deus nec pro salute humani generis crucifixus sed fuerat qui- 
dam falsıs propheta. qui pro >uis sceleribus ultra mare fuerat erucifixus 
quodque non debebat in enm eredere ner spen Imbere salvationis per ipsum 
se in quoddam ydolum »ive enput. quoıl erat ibi in cornu altaris, 
unam faciem tantunm habens. Cum autem ipse predieta farere recnsaret, 
finaliter cum sibi mins fierent, quod ipse mitteretur ad partes remotas et 
t aliquem de suis am hiis perterritus ahne- 
inem, omnes sans 





Ruynurdi, lohunne Cunali eapellano, et quibusdam 
preceptor precepit eidem, quod aln 
Conculearet pedibus crucem ihi in te 
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zavit dominum Ihesum Christ, bentam Mariam vir 
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ot annelus Dei #t opern vorumlem, prout fecerant III alii. qui en: on fan 
runt rwenpki, et spuit super erneem predietam et finxit we mingens 

vom, sed non feeit, et cam pedibus eoneuleavit ao por terram. 

ywantalıım ot ad Tacnm. ubi prime erat, tnahendo relmxit ot hen und 
feoerant alik Antres Ih presentus astendende sibi, yunliter prodiets face. 
deboret. Doindo al mandatum Alles, qui enm reempit, quandum eat 
herum, qui stahmt ioxtn predlietum seolam, nit msenlalıs im um siemt a 
al Iratins ibi presontes forernnt, 

Interrogulus, ai predieto yılolo reverentinm aliqunm fecit wol Asus 
udoravit, dixit, quad sie, sieut alil fratros ibi presents feesrunt, Inelisunde 
so vorn +0 et wenun Hectendo. Interrogulns, si seit, unde watus preskieks 
venernt, dixit, quo orelit, quod ex parte diaholi venisset, mec Äpsum will 
pestmodum, quia isparuit. 

Dixit insuper, quad hun quvdam mulieres appmeuorumt ühädem. Undle 
unten venissont wol quo iverint postmodanm nuseit, Kam wind Kamm 
ta ip quam alli featres turpiter egerunt, ot hoc facto ılispurnernk. ai 
eredit, quod, si essent vero mulieres, eum inne essont beno Ihrmte, polwis- 
sent ad wos intrare, De allis mutern frutriliss. qui reciplahmmt In ardine. 
Ipso, ixit, quo erudit, quo eommuniter ut ubique rociperentur «0 mode, 
quo ipse Mit rweoptun, ot «n facerent, que ipse ferit, Bit Al quatuın, 
fuerunt rweopti #0 tümpore, quo ipse full rwcoptun sinili mode neeejti 
runt, et que ipse tun fecit, ipsi feonrunt. Dixit preteren, quo de pre: 
missis ommnibus, que focerat, valle dolons et penitens confessus Mit, mt 

qui maltum de häis, que fecorat, roprehmmdit: 
in. 08 ipue wam puregil. Ummnfonsus 
fit tin nic inori de eislomı et ponitentiam Inde al wu nenpit, 

Sohsequenter petiit hunaflcium alsolntionis ete. 

per eisdem XI articnlis. 


UNXRVI testis Frnter Hinguo Helleti serviens lieh orıkinis, inratım 
nt proximms, Inteerogmtus super ıldetis XI rtielin ixit un mpuntiunen 
woluntate nulla vonetions prooeiente, quo ipse fait nwonptum por quondum 
fratreım Tolamnum Unstellani precuptormm funn Mawsagii in woclman dam 
Tompli de Albone, XXX anni samt |vel] pls presentilus featrilus pluribum. 
ui ommes sunk mortui, ut unedit, et hune dietun pieecnptor pireempit wid. 
quod abmegarot omimm Ihesum Ohristum, beat Yirginem, manstun we 
wanetan Dei et operu worundeam, ot quod spucret el aimgernt snper erucem 
Abi im Kern panda, in au ymago Ihe Chirietk ılepleia, ot quo mm. 


rodhernptione hama generis sul pro sin wweloribun funrat erweilixum, in 

1 um salvare post, um ılelehat habern moe eruikern In 
vundem, sed. in qmoddam ydolım sive wapmb, quad wrut Hk pamktum mupen 
altare duns (airs haben, ot ernt lo urzento, at sibi vide: Onm autom 
dem Inter Hua jiredlicta faonne rurmsaret. st ahleit, dlorem nit wldhem,. 
quad on ipsmm necossarla fanero portehnt, in ita wrad In nanline hy Muri 
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Interrogatus, si fratres ieti ordinis sie communiter tweipiebanter in 
ip, ixit, quod ipse erelit, quod sic umnes reciperentan, #icut ipse Fuit 
reooptus, ot facorent en. que ipse feeit, et ipse vidit umım recipi in Francia, 
qoi simili mode fait roceptus, »t feeit, que inse fecit, 

Interrogntus, si dietum fait ei tuno temporis, ıuod Ihesus Christum 
non Auorat verus Deus nec Dei filius neo pre reemptions human goneris. 
erncifissus, sed fnerat quidam falsus propheta pro suis scolerihus eracifixus, 
ixit, quad non, Ipse eniem fuit rwceptus tarda hora ot cum fostinatione we. 
multi magui viri erant ibi, qui dehehamt ibl commidere ille lie, propter 
quod paueiorn Auerund sibi dieta in recnptione sun prodiets. Non widit 
etinm, quo Imtres ibi presentes conculearent ipum erucom vol spuerent 
supor ein, 

Solsonquenter petit beneficium absolutionis te, 

Super eisdem XI artienlis. 
Die ultims mensia Iumii. 

LXXXVII Lostis. Frater Petrus de Grayficu serviens die ondlinis 
hulratus ” interrogatus super dietis XI artienlis dixit eum Iuerimarum 
elfusione . . . |Nacie apparchat sun spontanen voluntate mulla conetione [prw- 
oedemto], . . . füit recoptus per quondem frntrom Gulterum Reis, alias 
lietum "men Itorem domus Templi de Vannesio in weolesin domus- 
Templi) » , uni sunt vol circa, prosentibus VII fratribus . ,. |mor)- 

‚roter unum, de quo |neseit|. utrum vivak vol morbainn 

sit, et tune dietus preceptor . ... Ihesus Christus non fuorat verus [Deus] 
ine natus nee pro |redemptione! humani generis omei- 

falsus propheta, qui Auerat (erucihjxus pro suis 

rodere non debebnt nee) spom habere, quad 

poset in aliquo adiuvarı allquntenun 

wegaret lomianm Ihesugn Christus, \un- 

‚et sonctas Dei we facta ot opera worundem we 


wit ipeius dieontes, quo ipsmm, vellet mollet, 

t sie wtinm ommes fratres, qui reoiplebmmtur im 
ins ponerefur in enrcerem, snde mungaam wxireh, 
eorde, um Imagna dinplicentin ale 
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isten Namen weisen 





es gegen Schluß: qui est captus in castro, Die n 
auf die Gegend der Provence. Vienne, Anneey usw. hin. Aus dem Ver- 
hör ist es schwer zu bestiinmen. ob es ins ‚Jahr 1308 oder 1310 fällt. Nur 
soviel ist zu sagen: 1309 kommt nicht in Betracht, da es bei Zeugen 79 
zum 15. Mai heißt: die du a ante festum proximum pentecostes. Im 
Jahre 1309 war aber Pfingsten schon anı 1x. Mai, der letzte Sonntag vor- 
her war am 15. schon vorüber. Der Tod des Bischofs Johannes von Annecy 
ist leider nieht genau zu bestimmen; wenn er in das Ende des Mai uder 
Anfang ‚Juni 1308 fiele, so wäre das Jahr 1319 sicher. Vgl. Reg. Clemen! 
Nr. 2893. Die Form der 11 Artikel kommt u. a. auch vor in den Girander 
chroniques «de France V. 18% Doch nen die (daselbst genannten 
nicht Grundlage sein. Da auch 1310. vgl. England) noch andere Fassungen 
der Artikel als die päpstlichen vorkuinmen, so ziehe ich 1310 vor. 














Aragonexische Teimplerverhöre in Lerida. (1310) Februar 16—26. 


Die!) lune XI. kalendas Mareii anno a nativitate do- 
mini millesimo GCCeX" Ylerde. 

Frater Saluator de Angularia frater serviens ordi 
militie Templi. qui tempore captionis sue erat in Montesono 
iaravil sub forma premissa®). Et interrogatus fuit per iura- 
mentum super omnibus et singulis infraseriptis. 

Et primo super receptione sua. videlicet a quo fuit re- 
ceptus ad dietum ordinem. Qui per iuramentum respondit 
quod fuit receptus ad dietum ordinem in Miraueto per Ira 
Petrum de Villalba tune eomendatoren dieti loci. Ft <unt 
XVI anni vel ei quod ipse est in ordine. Et t tune 
etatis NN amnorum vel eirea.  Fnerunt auten presentes 
receptioni sue frater Petrus Guanmir. tune frater cappellanus 
de monte Miruuelo. et plures al qui ones mortui sunt. 
Mods ante receptionis sur fuit iste: qui eunı recepil. 
expositis prime «lurieiis et asperitatibus ordinis fecit em iu- 
rare et per ipsum iuramenlum interrogavit nm. si aurım vel 
argentum «dederat alieui seenlari pro teceptione sua. si votum 
fecerat alteri veligioni, si debitis obligatu: anus carpore. 
si uxorem habebat [vel] si in ordinibus constitutus et 
si excomunicatus. Vost hee per ipsum inramentum feeit eum 
prowittere obbedieneiam. vastitatem, vivere sine proprio, bonos 
usus et bonas consuetudin qui nune erant. vel ques 
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; Also keine spanisch“ Datierung 
i Verl, unten Anmerkumz. 
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magister cum «vonventu pro tempore apponerenk, observane, 
san[e]tum reenum lerusalem pro viribus acquirere et quod ac- 
guisitum est defendere, christianum ve christianam non 
exheretare et orlinem non exire pro fortiori vel debiliori 
sine oongerio et seerelum capituli lenere, Post hee ipse reei- 
piens apposvit sibi mantellum in collo, dicens, quod reeipiebal 
eum ad ordinem et recolligebat cum ad omnia beneflein or- 
dinis ot qua ipse reeiperet alios fratres ad omnin bona, que 
ipse fuceret, Posten ipse recipiens ol aliqui de astantibus 
osenlati fnerant cum in ore. Deinde ipse recipiens instraxil 
eum super observantiis ordinis. Dixit eliam interrogalus se 
eredere, quod omnes fratres «dlieli ordinis ubique recipiebantur 
modo predieto et quod ritus et observantie ordinis eranl nbi- 


omnibus et singulis arli supraseriplis sibi in ydlomate suo| 
vulgarizatis. Et primum super prime et aliis sequentibus ar- 
tieulis distinete et divisim usque ad XXIII inelusive, Negavit, 
quiequid in ılietis artienlis vontinetur de abnegationn Christi, 


de spuitione, eonenleatione et minetione super erucom, de dog- 
matientione, quod Christus non erat verus Deus, de adoratione 
ati, de ommissione verborum, per que coneitur eorpus Christi, 
»t breviter omnia et singula in dielis arlienlis contenta negavit 
dieens se neseire nee andivisse diei nec eredere, quod predieln 
vol aliqun de eisdem essent in aliquo Matre dieti ordinis amt 
quod per fratrem aliquem dieti ordinis fierent, dieerentur, 
servarenlur aut mandarentur, 

Interrogatus super XXI et aliis sequentibus urtieulis 
distinele et divisim usque ad XXIX inelusive dixit, quod ma- 
gister, vissitator sen preceptor aliquis «dieli ardinis non po- 
terant absolvere Irntres a percatis vel quo de facto hee fa- 
cerent predieti vel aliqui predietorum. Dixit tamen, quad, si 
aliquis frater dieli ordinis commisissel aliquam fallam, sieut 
est non surgere ar maltatinum vel nam dieere horas uns of 
similins Inne frater delinguens petebat misericordiam in enpitulo 
eoram illo, qui preeral capitnlo et ille s[ejmper remittebat 
eum absolvendam ad fratrem enppellanum, CGetera in dietis 
articnlis negavit, . 
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Interrogatus super XXX, NXXT, XXX, XXXIN articulis 
distinete et divisim dixit se neseire nec audivisse diei nec ere- 
dere, quod ıumquam fierent aligua oscula de hiis, que in dietis 
artieulis continentur, inter aliquos fralres dieti ordinis 
lantum in ore, 

Interrogatus super XNXTII et aliis sequentibus articulis 
distinete et divisim usqne ad XXXINX inelusive dixit, quod 
fratres dieti ordinis inrabant ordinem non exire sine congerio. 
nt predixit; dixit etiam, quod statim post receplionem suam 
habebantur pro professis nec alianı professionem faciehant. 
Dixit preterea, quod receptiones fratrum fiebant nullis presen- 
tibus nisi fratibus dieti ordinis in aliqua domo, ita quod non pos- 
sent videri nee audiri. Dixit etiam se non eredere. quod genles 
suspiearentur nıalum de secreta fratum dieti ordinis receptione. 

Interrogatus super XL, et aliis sequentibus artieulis di- 
stincte et divisim usque ad LXVIII inclusive negavit. quiequid 
in dietis artieulis continetur de carnali inter fratres dieti or- 
dinis eommistione, de ydolis et corum adoratione, de eingendo 
aut tangendo ydolnm cordulis, quibus se ipsos continue cin- 
gebant. et breviter omnia et singnla in dietis artienlis contenta 
negavit, dieens se neseire nee andivisse diei nee eredere ea 
esse vera vel aliqua de eisdem. 

Interrogatus super LXIX. LXNX, LXXIL, LAN, LNXI 
arlieulis distincte et divisim dixit. quod fratribus dieti ordlinis 
mandabatur, ne vevelarent capitnlam et per consequens ner 
modum receptionis fratrum. cum s[ejmper fieret in vapitulo: 
peu autem revelantis erat ad voluntatem capituli et illius, 
qui tenebat capitulum. Dixit eliam. quod fratres. qui inter- 
tnerant receptioni alicuius, loqui poterant inter se de mode 
receptionis illius, non autem cum s elian fratribns dieli 
ordinis, qui ipsi receptioni non interfuissent. «etera in dietis 
artieulis contenta negavit. 

Interrogatus super XXIII artienlo d 
dieti ordinis nandabatur, ne vontiterentur alteri quamı cappellano 
dieti ordinis, dum illun habere possent. In defeetu tamen 
fratris cappellani poterant confiteri de licentia sui superioris 
Ir ıs Minoribus, Predicatoribus et aliis religiosis et in enrunı 
‚lefeetu sacerdotibns secularibus. 






































quod fratribus 
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Interrogatus super LXNV, LXNVI, LNXVI artieulis di- 
stinete et divisim dixit, quod (ieti errores, quos supra negavil, 
nunguam fueruml in ordine. EL sie negavit ommia, que in 
dietis artienlis continentur. Interrogatus super LAXVIL, 
EXNXIX articulis dislinete et divisim dixit, quod fatribus dieti 
ordinis mandabatur sed non per iuramenlum, quod procuna- 
rent augmentum et ulitilatern ordinis, non lamen per nephas, 
quia peceatum essel, et pecentum inter fratres dieti ordinis 
reputabatur aliguid per nephas proeurare, 

Interrogatus super UXXX, LXXNI artienlis dixit se non 
eredere, quad predieta sin notaria vel manifesta nee eredil, 
quod aliquis oppinetur en esse vera  Potest esse kamen, 
quod aliqui locuntur. Cetera in dietis articulis negavit, 

Interrogatus super LXXXU, LXNXIIE, LXXXIV, LXXNV 
artienlis distine diviaim dixit se non eredere, quod aliquis 
frater +lieti or confessus fecerat predielos errores vel ali- 
quem de eisdem. Et ostensa littera papali el in eins 1 
exposita, in qua fit mentio de confessionibus magni I“ 
et quorundam allorum fratrum dixit se eredere, quiequid do- 
minus papa dieil in suis litteris. Dixit tamen, Jauod] ill 
Muerant confessi mapgnam- falsitatem. 

Intervogatus si seit vel audivit, quando el a quibus cepe- 
rant dieti errores el a quo habnerunt ortum, inlerrogatns ein. 

d int dieta ydoln seu eapila, dixit, quod 
«dieti errores numquam Iuerunl in ordine neo ydola supradietı. 

Interrogatus si fuit instruetns vel subornatus, «lixit quod 

non, nisi quod fratres ad invieem dieebant, ıquod [unnsqnisque®] 


sit unetum, quod teneret seerelas inlerroga- 
liones sibi fartas el responsiones per en sequnlas, doner: 
sit inguisitio publicata. 


jelmmm de Abellaris® quon- 
dam comendatorem in dielo loco Manso Dei... 
NUN anni... « 


Y) In dieser abgokärzten Forum gehn bel ılir Zeit dm Aufonddiaiten in 
Orden und Ann Alter bei der A Die Aussagen wonat wlimmen funk 
wörtlich. Jedenfalls findet sich In wine bemerkenswerte Änderung. 
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Presentes fr. Raymundus de sancto Iusto lraler miles ... 
et fr. Bernardus Guerrerius fr. capellanus ... falta !). sient est 
interficere sarracenumn captivum vl equum. 

Frater Bernardus Mathei de Orulo fr. serviens ... 10- 
ceptus in Manso Dei per fr. Guillelmum de Abellariis ... 
XI... anni... etatis XXI... Presentes Bernardus de 
Yilla longa fr, miles et fr. lordanus comendentor de Orulo ... 
eonfessi *) fuerunt magnam falsitatem et interropatus pluries 
super eisdem artieulis noluit preeise aliud respondere ... 

Die martis XI. kalendas Mareii. Fr. Petrus Lanera 
fr. serviens ... rec. in Gardeyno per fr. Arnaldum de Tur- 
riella®) tune eommendatorem ... N anni... XXX annorum, 
Presentes fr. Symon de Blandis fr. miles, fr. Guillelmus de 
Albent nunc camerarius dieti loei ... 

Fr. Bernardus Bellisen fr. serviens, comendator de Aneca ... 
ree. per fr. Guillelmum de Ambelleriis tune eomendatorem de Bar- 
barano ... NN... XI... presens fr. Petrus de Luparia tune 
eom. de Gelma ... falta'), sient est dare de bonis Templi 
alieui ultra quam debeant ex statuto ordinis vel pereutere 
aliquem troccarium ... 

Fr. Guillelmus de s. Martino (camerarius) de Gardeyno, 
fr. serviens ... rec. per fratrem Rayımmndum de Faleibus tune 
«astellanum «de Montesono ... XVII... XVII... presentes 
fr, Arnaldus de Banyuls fr. miles el Ir. Berengarius de Beluiso 
fr. miles castellanus de Montesono ... 

Fr. Petrns Saneii fr. serviens ... rec. per fr. Petrun de 
Cons tune comendalorem de Miraueto ... XXVIM... Bi 
presentes Petrus de Montepalatio fr. miles et fr. Petrus de 
Ginardiola tune camerarius «de Mirauelo 

Die mereurii XII. kalendas Ma, 





























Fr. Guillelmus de 





Bardolyo fr. serviens ... rer, fr. (millelmus de Miraueto tune 
eomendator de Orla in Orla. XXI ... NNXN ... presens 
fr. Petrus de Minorisa fr. cappellamis ...  Interrogatus ... 





de carnali inter fratres dieli ordinis commistione. excepto quod 
audivit, quod quidanı frater dieti ordinis (liffamatus de dieto 
erimine sodomie fuil positus in earceribus el ihi mortuus est... 


4 Unsicher, 





ör Punkt XXI. 
KXIT--LNXKV, 


', Vgl. erstes 
*) Val. erstes Verhör Artikel 1. 
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Eadem die mercurii. Fr. Petrus (2) ga Rieira fr, serviens .. . 
ree. in EREaaon) per fr, Dalmatium de Timor comendatorem 
dieli doc... V ... XXX... presentes fr. Berengarius de 
Palatio, fr. Bertrandus de Ceraria, fratres milites ... ° 

Fr. Petrus Sunyerii fr. serviens ... rec, per fr. Petrum 
<a Retorta fr. militem comendatorem de Castellione Impuriarum 
in domo de Aquaviva .„.. XXI... XXI... pres. fr. Petrus 
de Canodis Iune comendator de Aquaviva ... 

Fr. Bernardus de Podiolo fr. enppellanus .., rec. per 
fr, Dalmatium de Timer comendatorem de Barberuno ... 
V.,.XXXV ... presentes fr. Amaldus de Banyuls et Ir. Ber- 
trandus de Villa longa, fratres milites .. . 

Die iovis X. kalendas Mareii. Fr. Bertrandus de Villa 
longa fr. miles .... rec. per fr. Berengarium de Carlona a 
dam magistrum Aasonie in domo ' Templi Barchinonensis . 
X... XV... presentes Ir. Berengarius de Pulerouisu anne 
eastellanns de Montesono et fr. Petrus de Villalba, fralres 
milites ... Pages eunm et palrem et malrem eins au 
omnia beneficia or ‚ fr. Arnaldus ') de Beluisu.el fr. Ia- 
cobus de Villaba, 
fr. Berengarius de Riuosieco, qui est in Cipro *), omnes Tralres 
milites et quidam frater eapellanus, qui est Maioricis .,. Si 
vero falta illa non conlinebat peccatum anime, sieut si frater 

tello, quod sit contra statula ordinis, 
confiteri fratri cappellano .. . 
nada fr, miles ... rec, per fr. 
Gardeyno, tune magislrum Ara- 
gone... bene ». NV... pres, fr. Raymundus 
Caguardia ?) .. .. 

Pr. Raym de Ontynoena fr. miles . .. rec, per fr. 
Berengarium d ü . magisirum Aragonie, in Monte- 
sono „.. XVII, presentes fr. Petrus de Villalba 
nun, Ernendator- de Cantanetula et fr, Eximifn]jus de Lenda, 
nune magister Arugonie „.. 


*) Mit ihm Anfgenommene. 
”) Dessen Depositionen Im processus Oyprieus stehen Schüttmällue 
11, 194 6. und S04 MM. Dort ist 5, 190 das Bermurdinas do U, zu ändern im 
Berengariun; das von Sch. nicht nnchweisbare Bursolina ist Barcoluna, 
*) Der In obigen Briefen #0 oft genannte Templer. 
Finke, Papsttum und Untergang des Tamplorontens, IL, E} 
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Die veneris X kalendas Marcii fr. Berengarius de Podio 
fr. miles ... rec. per fr. Berengarium de Cardona tunc magi- 
strum Aragonie in domo Templi Barchinone ...V...L... 
presentes fr. Dalmatius de Timor et fr. Bertrandus ga Cirera, 
fratres milites ... Quod si aliquis frater dicti ordinis comi- 
sisset aliquam faltam contra statuta ordinis, tunc magister vel 
alius superior imponebat ei penam pro falta illa de consilio 
fratram, qui erant in capitulo, et de talibus faltis, postquam 
punite erant per superiorem, non videtur sibi, quod opporteret 
postea confiteri fratri cappellano, de aliis vero peccatis anime 
eonfitebantur ... fratri capellano vel alteri sacerdoti ... 

Fr. Bernardus de Podio viridi fr. miles... rec. per 
fr. Berengarium de Cardona, magistrum Aragonie, in Gar- 
deyno ... Vll...XX.... presentes fr. Bernardus de Fontibus, 
comendator de Corbinis, fr. Dalmatius de Timor, fr. Beren- 
garius de Pulerouisu castellanus de Montesono, fratres milites ... 

Die sabbati [VIII]. kalendas Martii fr. Bertrandus ga (irera 
fr. miles ... rec. per fr. Berengarium de Cardona quondam 
magistrum Aragonie in Gardeyno ... V... XV... presentes 
fr. Arnaldus de Banyuls, coınendator de Gardeyno, fr. Petrus 
de Villalba, comendator de Cantauetula, fratres milites ... 
recepti cum eo VII fratres milites, vidilicet fr. Cuilelmus de 
Monte Tornesio, fr. Romeus de Tugunis ... 

Fr. Bernardus de Fureis fr. miles ... rec. per fr. Beren- 


garium de Cardona ... in Mirauelo ... III... XIX... 
presentes fr. Arnaldus de Banyuls, comendator de Gardeyne et 
fr. Bertrandus de Villa longa, fratres milites ... recepti simul 


cum eo III fr. milites, fr. Guilelmus de Meaylla, fr. Bernardus 
de s. Literio et fr. Petrus Eximini ... et numquam fuit aliquis 
eorum separatus ad partem . 

Die lune VII. kalendas Mareii fr. Petrus Guanerii e fr. 


cappellanus ... rec. per fr. Arnaldum de Castronouo, tunc 
magistrum Aragonie, in loco de Gardeyno ... XXXIIH... 
XXX ... presentes fr. Arnaldus de Timor et fr. Arnaldus 
de Turricella, fratres milites ... 

fr. Iohannes de Rosis fr. cappellanus ... rec. per fr. Gui- 


lelmum de Benagiis tunc comendatorem Mansi Dei, ... XXIT... 


e Guani mit Abkürzungszeichen. 
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XVII ... presentes fr. Bertrandus de Ripisaltis fr. miles et 
fr. Petrus de Castellione fr. serviens ... Dixit etiam se vidisse 
plures fratres milites, servientes et cappellanos reeipi ad dietum 
ordinem, qui omnes fuerunt recepli modo predieto ,.. Interro- 
gatus signanter, que sunt verba, per que confieilur corpus 
Christi, respondit, quad ista: Hoc est enim corpus meum; 
similiter de sanguine ... 

Fr. Michael de Nouellis fr. serviens ... rec. in Auerino 
per fr. Petrum de Retorta, lune eomendatorem .„. XVII... 
XXX ... presentes fr, lohannes de Vistabella et fr. Petrus de 
Maraudi fratres servientes .. . 

Fr. Armaldus de Cabestars (?) fr. serviens rer. fr. Bernar- 
dum de Monteoliuo comendatorem tune de Barbarana +. . 
XVI... XXXV ..., pres. fr. Bartholomeus Taulat ,.. 

Fr. lohannes de Vista bella fr. serviens ... rec. p. fr. 
Bertrandum Anglicum comendatorem domus Templi Tripoli- 
tane ‘) in eivilate Tripolitana ... XXV ... XX ... presenles 
fr. Herrieus Anglı nendator domus Templi Tripolitane °) 
et fr, Thomas de lona, cammerarius Tripolitanus, 

Fr. Marti era fr. serviens ree. per fr. Ray- 
mundum de il une castellanum Montissoni .... VII 
NXXIX vel X N ıles fr. Raymundus de Ontyniena et 
fr. Bertrandus de \ nga, fratres milites . . 

alendas Martii. Fr. Petrus de Brenis 
aldum de Timor quondam ca- 
„u. XXXV ... pres, fr, Guil- 


ipisaltis fr. miles „.. rec. per fr. 
ıendatorem Mansi Dei „.. NXUM ... 
comandator de Orulo .., 
serviens „.. rec. per fr. Go- 
'ortosa ultramare 2... XXI 24. 
X... pr l "Timor comendator de Barbarano 
et fr, Guillelmus de ı nunc comendator de Castellot ... 


') Durchstrioben: fr. Guillelmns de Belisch quandam maginter masor 
totins ordinis, 
*) Dieser Name durchstrichen. 
24* 








Nr. 157. (1810) Februar 16-26, 3 


sitis et credit, quod aliqui eredant ea contenta in eis et aliqui 
non; alia dixit neseire de fratribus dieti ordinis Templi. 
Eaderm die. 

Frater Bernardus de Ripullo, ordinis Predicatorum iura- 
vit dicere veritatem et interrogalus per iuramentum dixit, quod 
quadam die, cum ipse et quidam alius frater esset in Mon- 
tesono, ascenderunt castrum ad videndum fralrem Raymun- 
dum de Orchau fratrem militen ordinis Templi et petierunt 
ab eo, qualiter erat ei, qui respondens dixit, quod male, Et 
dielus fr. Bernardus et socius eius volentes eum consolari 
dixerunt sibi: Non dicatis, quia in bono ordine estis et salva- 
bitis Deo dante animam el corpus; et dielus frater Raymun- 
dus de Orchau dixit: A, quam malum ordinem teneo, quia 
eorpus’el animam perdo! 

Frater Guillelmus de Ermenteria, ordinis Predicatorum, 
leetor in conventa Ylerdensi, iuravil dicere verilatem et per 
iuramentum iaterrogatus dixit, quod audivit a quodam nolario, 
quod, eum peteret sibi revelari seeretum Templi per quendam 
fratrem dieti ordinis Templi, dietus frater Templi fere voluit 
eum interficere. Ex hocs ab illo teropore eitra dielus frater 
Guillelmus suspientus est malum de secreto Templi. k 

Die iovis III idus Marcii in domo Minorum. 

Frater dam de Podio, ‚guardianus conventus fralrum 
Minorum llerde, ırit dieere veritatem. Et interrogatus fuit 
per iuramentum, si scit aut credit, quod fratres ordinis Templi 
abnegarent Christum in recepeione sua et spuerent super eru- 
cem, si non erederent sacramentum allaris et alia sacramenta 
ecelesie, si turpia oscula inter se facerent, si peecatum sodomie 
eommütterent, si ) lorarent: dixit se nescire nee eredere, 
quod facerent pr. iqua de eisdem, Dixit tamen, 
quod quadam vice res Templi tenuerunt capitulum in 

Minorum, in quo receperunt quendam 


paulo post separationem eapituli dietorum Templariorum et 
audivit tune a fratribus Minoril us, qui erant ibi, quod dieli 
Templarii posueran! quendam custodem supra tectum domus, 


90x o heoOr, A Ex folgt durchntrichen et eredit quod, + Folgt 
facerot noch einmal, 
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Eadem die iovis. 

Frater Guillelmus de Xesa, ordinis Minorum, lector in 
conventu Ylerdensi, iuravit dicere veritatem, et per iuramentum. 
interrogalus dixit se neseire nec credere, quod in fratribus 
Templi sit aliquid nisi bonum: Dixit etiam se audivisse con- 
fessiones multorum fratrum de ordine Templi et invenit eos 
bonos Christianos et fideliter et devote, confitentes sicut veri 
eatholiei, Et statum eorum reputal in generali bonum. Potest 
esse lamen, quod inter eos sint aliqui peceatores sicut et in 
quolibet alio statn, 

Die martis XVI kalendas Aprilis in domo episcopi Ylerde. 

Raymundus de Carcasona, reclor ecelesie de Aytona, 
iuravit sub forma premissa et interrogalus per juramentum 
dixit, quod ante ista tempora audivit, quod genles suspica- 
bantur malum de seerela fratrum dieti ordinis militie Templi 
receplione et dicebant, quod non poterat © esse, quin fucerent 
ibi aliquod malum, non descendendo tamen ad aliquod speciale 
malım homines digni fide. Dixit tamen, quod alique persone 
leves dieebant, suspicando auliquotiens et aliquotiens truffando, 
quod oseulabantur se io ano et peecatum sobdomitieum com- 
miltebant et alia o faciebant. Dixit eliam interrogatus 
se eredere, quod sil generalis infamia contra eos de predietis, 
et eredit, quod aliqui oppinentur en esse vera et uliqui non, 
Credit tamen, quo: ıres sunt oppinantes ea esse vera, quam 
non oppinantes. E em oppinatur, quod sint vera. Cre- 
dit etiam, quod ill Ken fuerunt coram papa, confessi 
fuerint veritatem de et eredit, quod aliqui ex fratri- 
bus Templi, qui sunt us istis, sint eulpabiles in dielis 
erroribus et aliqui n ex co quia dieunt gentes, quod aliqui 
nolebant consentire 


Magister Tohannes 
eine, diocesis Ylerde 


| gentes etiam ante caplionem 
Templariorum suspieabantur malum de secreta fratrum- dieti 


© poterant Or. 
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Barcelona, Bischöfliches Archiv. Folioheft-Papier von 44 unnumme- 
rierten Blättern, 38 beschrieben, 6 unbeschrieben, in Pergamentumschlag. 
Auf dem Pergamentumschlag steht von den 4 Inquisitoren eigenhändig ge- 
schrieben: Nos Poncius Dei gracia episcopus Ilerdensis infra seriptis omnibus 
presentes fuimus et in ipsorum testimonium nostra propria manu seribimus 
et sigilflJjum nostrum aponi mandamus. Ego Petrus de sancto Georgio prior 











de Arm(aniacie) diocesis Nemausensis ... Ego Iohannes Burgundi sacrista 
Maioricensis ecclesie in testimonium .... Ego Berardus de Podio Bastonis 
eanonicus Reatinus, domini pape cappellanus ... Dann folgt Inhaltsangabe 


s. XVIl: Artieuli contra fratres militie Templi 22. Februarii anni 1810... 
Der Umschlag selbst ist eine Urkunde des Berardus de Podio Bastonis an 
Bischof von Barcelona, worin er Brief Clemens’ V. mitteilt an alle: „Cum 
dilectum filium magistrum Berardum de Podio Bastonis* ... Erhält 4 Florin 
täglich. Data Tholose III. kalendas Ianuarii p. n. a. IV. Berardus verlangt 
auf Grund dieses Schreibens Einsendung des Geldes an seinen Boten Guilel- 
mus Arnaldi de Podio. Ilerde in cappella domus domini .... episcopi ller- 
densis, die veneris, que fuit pidie nonas Martii a. d. Millesimo trecentesimo 
decimo. Ähnlicher Auftrag per Berardum de Coccoiono nunctium iuratum 
episcopo Oscensi gesandt. Bl. 1: Isti sunt articuli, super quibus inquiretur 
contra fratres ordinis militie Templi. Primo quod in recepeione ... Folgen 
88 Artikel (gedr. in der Fassung für die einzelnen in Collection do doc. 
ined. Mel. bist, II, 441 usw.; nach der Bulle Clemens’ V. Dann folgt die 
Zitation der Templer (f..%): Poncius episcopus Ilerdensis ct venerabiles et 
discreti viri... intendentes procedere ad inquisicionem faciendam contra 
singulares personas et fratres ordinis militie Templi vocant et publice eitant 
fratres dieti ordinie illos, qui forsitan sunt in eivitate vel diocesi Ylerdensi 
et non detinentur in domo Templi de Gardeyno vel in castro de Belueder, 
quod ipsi ... compareant Ylerde in domo enim episcopi coram ipsis ad 
respondendum de fide super artieulis eis -missis per dominum papam infra 
XV dies... Ratione diete citacionie non intendunt cessare inquirere in 
continenti contra ... fratres dieti ordinis Tampli, qui in dieta domo - 
Gardeyni vel castro de Beluer supradictis detinentur ... Actum ... die 
dominiea ... XV. kolendas Martii anno domini mill. CCC deeimo ... 

Die tune ... XIII kallendas Marti... Poneius ... episcopus Yler- 
deneis et venerabiles viri ... super inquisicione facienda contra Templarios 
... inceperunt ... 

Hec est forma juramenti ... 

Ego frater ... iuro ad sancta quatuor Dei evangelia, manibus meis 
corporaliter tacta, quod tam de me, quam de omnibus et singulis personis et 
fratribus dieti ordinis, qui nunc sunt in Terraconensi provineia, excepta per- 
sona magistri Aragonie et Cathalonie, dicamı de hiis, que seio vel audivi diei 
aut credo, veritatem puram, ita quod nichil falsitatis adiungam, et plenam, 
ita quod de veritate aliquid non omittam, super omnibus et singulis, de qui- 
bus me interrogabitie iuxta commissionem de inquirendo contra singulares 
personas et fratres dieti ordinis a sede apostolicn vobis factum. Et si forte 
in me vel in aliquo fratre predictorum aliqua esse scio vel audivi diei aut 




















- 
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posset absolvere fralres a peccalis suis, vel quod de facto hoc 
farerent predieti vel aliqui ex eis... Neseit lamen, si pole- 
rant loqui cum aliis fratribus dieti ordinis, qui non inlerfuissent 
de modo recepeionis illius. Si ipse tamen revelasset eis, non 
erederet errasse ... Dixit, se nullo modo eredere, quod ali- 
quis frater Templi confessus fuerit predietos errores ... Rec. 
per Ir. Pelrum de Retorta fr. militem, comendatorem quondam 
de Auerino . ,. presentes fr. Pascasius de Alfaru el fr, Johannes 
de Vista bella, fralres servientes . . . 

Die June HM nonas Madi apud Stellam Pampilonensis 
diocesis. 

Fr. Petrus de Albyo fr. serviens ... quod sunt LX anni 
vel circa, quod ipse est in ordine et erat lune etatis XL) 
annorum vel eirca ... rec, per fr. Guilelmum de Alcalano fr, 
militem, olim comendatorem de Ripa forada et alii, sed omnes 
mortui sunt! .... 


Barcelona, Bischöfliches Archiv. Folioheft-Papier von 8 Blättern in 
in Pergamentumschlag, Auf letzterem die drei eigenhändigen Aufschriften; 
Ego Petrus Rogerii de Rinollis, lieontintus in deeretis, vicnrius generalis . . . 
wpiscopi Pampilonensis in romotis ugentis infrascriptis omnibas interfui et 
in ipsarum testimonium propria manı scribo ot sigillum meum apponi foci. 
Ego Petrus de s. Georgio „.. Fgo Iohnnnes Burgundi .. 

Dem Bl. 1 Isti sunt artieuli ... Primo quod in recepbione . .. ob 
‚orlora, prout in processu habito in diocesi Ylerdenai eontinetur. Dann folgt 
Mitteilung einer Zitation der Templer: Requirimus fratres militie Templi, 
si qui latitent vel detinenntur clandestine in eivitate vol dioceni Pampilo- 
mensi, quod hine ad diem dominioam sequontem ... comparsant eornm nobls 
Oloti in domo 8. Antonli, parati subire inquisitionem faciondam ,,. Dat 
Dampilone V, (?) kalendas Madii a. d. millesimo CCC decimo, Dann Eid usw. 
Am Sehlusse der Verhöre: Et ego Lapus Buti de Monte mertans .,. in 
prosente libro ...; qui... continet octo cartas, quarum due ultime sunt 
mon seripte „.. Et ego Guilelmus de Pardelhanis publicas notarius . . + 





*) Durehstrichen XXX. Hiernach wire er also hundert Jahre nit! 


Namensverzeichnis zu Band II. 


Die Namen Iacobus rex Aragonum (Jayme II.), Templarii, Tenplers, 
Temple, die fast Seite für Seite begegnen, wurden nicht aufgenommen. 
Die Abkürzungen d. T., , m., cap., prec., d., com. (comm.), fr., ing. be- 


deuten: 


domus Templi, serviens, miles, capellanus preceptor, 





comendator (commandeur), frater, inquisitor. 


Abbacia Bernardus de 66. 
Abbasasino, fr. Garsias de, s. 372. 
Abduzalem 3. 

Abellariis, fr. Guillelmus de, 
Mansi Dei 367, 368. 

Abeniacob rex (Marocco) 235. 

Ablusiis, Gaufridus de, ord. Pred. 
ing. in partibus Carcassone 90, 91. 

Achaia, Acaya 34, 304. 

Acherontinus archiep. 305. 

Accon 2, 352, 353. Templi domus in 
317. 

Adarroni, Marchus fr., serv. 164. 

Ademarii, Adh. fr. Cuigno, Guido 
prec. Provineie 323, 343, 349. 

Adria, Matheus de 41. 

Adroverii, G. mag. ingeniorum de 
Barchinona 131. 

Agennensis ep. 303. 

Agonco, fr. Ronsolinus de 342. 

Agrigentinusep. Nicolaus, Gargent 239. 

Ajabunt, castel de 167. 

Aycelini, Egidius archiep. Narbonn. 
147. 

Aygues-Mortes 118. 

Aimere, fr. com. de Renneville 315. 

Aymeriei, fr. Guilelmus, s. 341. 

Aynoes, fr. Guil. 341. 

Aytona, ocel. 375. 

Alagon 208, 258. 

Alamandini, fr. P. prec. Montis pessu- 
lani 328. 

Alamania, All. 28, 60, 200, 304, 330, 
362, rex 30, 48, 83, 85, 134, 135. 
prelati 196, 200, 269, 295. v. Al- 
breeht. 

Alamanys, urde dels 265. 


com. 





Alassato, Barth. de, presb. et prec. 
de Montibus 317. 

Alatri eivitas et comitatus 42. 

Albayda, vayl de 72. 

Albent, fr. G.de, cam. de Gardeyno368. 

Alberti, fr. Guillelmus 321. 

Albertis, Stephanus de 41. 

Alberto, Laurencius de sancto 41. 

Albertus Alamannus, fr. Hosp. Theu- 
tonicus, mag. mayor eitra mare 
219, 220. 

Albiensis ecel. 156, ep. 156. 

Albigesio, offieium ing. de 90. 

Albigniaco, mag. Reginaldus de, Bitu- 
ricensis can. 309, 312. 

Albin (?), fr. Girbertus, pree. d. de 
Andrivayls. 318. 

Albio, Albione, fr. Guilelmus de, s. 
163, 367, fr. Petrus de, s. 379. 

Albone, d. T. de 361. 

Albrecht I, d. König 48. 

Alcalano, fr. Guilelmus de, com. de 
Ripa forada 379. 

Alcaldus pro rege Castelle 211, 212. 

Alcoleya 74. 

Alcorras 167. 

Dalemaigne 74, la marche de 74. 

Ales, G. de, G. Dales, cap. del Temple, 

* Valencia 182. 

Alexander Lombardus, fr. ord. Min. 
309, 310, 312. 

‚Alexandri, Guillelmus, can. Paris. 310. 

Alexandria 8, 147. 

Mexiano, fr. Pontius de, m. 
Richarenchorum 344. 

Alfambra, Alhambra, Alfumbra, d. T. 
13, 14, 65, 159, 168. 


pree. 


Namensverzeichnis zu Band Il, 


Alfonsus (de Ia Corda), fil, Pure 
© Blanche de Castolla 32, 34. 
Algeriras (Alcira) 73, 163. 
De fr. Paselmsius 
des 160, 237. 
irn Autisiod. ecel. 16, ep. 
30: 
Alneto (nicht Alveto), Tohannes de, 
Carenssonensis ot Biter- 


Ambellorlis, fr. 6. de, com. do Bar- 
baranı 368. 


Ameliaoo, en de, prior veel, 
de Bras 311. 
Amy Ampuries, eomte de 244, 


purias, 3 
208 20, 20%, 200, 907, 206. 


Androe, ep. #. 304. 


Andrivals, d. T. de, Piernvensis d. 317. | 


Anglious, a. Honrieus 3 
Anglicus, fr. sn 
am 


eo, 1er. ep. 309, Tolannes 3 


‚Antiooya, 270. 
Anpanie sun nn Appamienkis, op. 





Aquaviva, d. T. 369. 


Aa pree, 171. 
Araı, maestre de 14, 50, 02, 04, 
ırdona, Lenda. com. 14, 37,57, 
„al 14, 40, 72. 
rago, Aragonien, Aragoı 
Laer 213, 264, 268, 288, 303. reges 
= 268. regina 11, 18. Tanne. 


Ka ranno, Daran, val de 6, 8, 
12, 232, 244, 240, 250, 265, 
274, 280. 

Aranyonis, Gulllelmusord. Prod, rogis 
oonfessor 60. 


Arboremsis archlep. 304. 
Arcndensis ep. 304. 
rchlonis, Tohannes 42. 
Arcubus, fr. Petrus de 19, 378. 
Ardeloti, Tohannes Andreas 41, et sul, 


Avıleloti, Iohannes Andrens 


Areblayo, Iohannes de, m. 
relatensis, Arles 322, az: ER 
304, prelats a Arlet 269, 206. 

I 


rmaninei oomen 30, B. Fuxenals 
et Ruthenensis comes 188, Gmsto 


270, 282, 204, 288, 206, 
de Cantalupo (Cantalops), 


Atbonlensis archiep. 304. 
Attrobatensis eo meptin 8, 1b, 
filla Petr m. 
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eo, fr. Egidius archiop. 303, 


Baal Ar fr. Albertus, prec. «. Mau- 
rieli et de Aquis 347. 
Blana, fr. Toh. de, & 341. 


janst}, 
Biora, par« Miravoti, villa 87, 169, 
Blumaco (9), fr. Gernldus de, ord. 
32, 


. ing. 

Bo, domus in ar, ‚de Merlenes, 
Remensis (f), an 

Bobiensis op. 

Booezello, fr, Martinus de, prec. Va- 


Bansgll, Bankgiie I. Gullelmus de, |] 


com. Mansi Dei 370, 37: 


Romanus de et sul #1. 
Bonenatus, abbas s. 
1 


Brabantle dux 348. 
Hrachensis, Zope 
Bramdebunge 
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Brenis, fr. Potrus de, & 

Breteville, d. T. 916, hier de, 313. 

Brigeriis, Petrus de 3: 

Brisiaeo, Ir. Bahn de, “369, 

Britannie comes 336. 

Brixia, Brescia 288, Brixiensis ep. 
305. 

Broeto, Broheto, Brohet, Braseto, fr. 
Pontius de, pres. Prouincie 318 
— 329, 354, 356, 367. 

Brosia, fr. P de, seorv. 341, 

Brugarin, Brugers, Romeus de, or. 
Pred. mag. Parisius 48, 61, 66, 07, 
PK sr, Te, 200, 310, a. 

ruiurs, fr. Guido Lemovieensis d, 


339. 
Brundusinus archiop. 205. 
Buccamattis, Nicholaus de et si 44. 


uti, Lapus, de Monte mortano, 8po- 
letane d. 378, 370. 


nis, fr. 1 de 318. 
olo, mosser Tohannes I#4. 
rs (9), fr. Arnnldus de, & 371. 
lo, fr. Hugo do, m. 
toris 7, 74, 75, 239, 350. 
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Calmis (®), fr. P. de 319. 

Calaff, bona des 85. 

Calaritanus archiep. 394. 

Calatayubii, Calatayud, villa 50, 164, 
265, 272, 273. 

Calatrava, orde, casa de 214, 215, 218, 
234, 247, 260, 265, 290. ınag. 215, 
267. 

Calbet, G. 180, 181. 

Calmont, Guilelmus de 36. 

Camberlanus, fr. Aymericus, s. 341. 

Cameli, fr. Bernardus, s. 354. 

Camerinensis ep. 305. 

Campania 305. 

Campion, Henri 313. 

Campo rotundo, fr. P. de, s. 163. 

Campserch, G. de 64. 

Canali, fr. Tohannes, capellanur 360. 

Canarpuis, domus de 329. 

Canalibus, fr. Dominicus de, 

Candide case ep. 304. 

Canet, R. de 86, 151, 152, 166, 177 
—179. 

Canini eomitatus 42. 

Cauonionte, fr. Iohannes de, ın. 320. 

Cantauctula, Cantaviella, Cantavieja, 
castrum 53, 57, 63, 65, 78, 120, 
121, 159, 161, 179, 182, 369, 372, 
378 com. 53, 57, 63, 120, 179. 

Cantuariensis archiep. 304. 

Capella, Capela, Estortus fr. 350. 
fr. Galhardus la 320, 321. domus 
de 316, 317, 318. 

Captivorum ordo 15. 

Capuanus archiep. 305. 

Garagoga v. Cesaraugunta. 

Carbonelli, P. 323. 

Garcassesium, ing. 
76, 90. 

Carcassona eiv. 92, 118, 138, 321, 
323, 324. inquisitores 44. Templarii 
328. dioe. 19. offieiales ep. 19, 20. 
eonventus Pred. 322. 

Careassona, Raymundus de, 
eeel. de Aytona 375. 

Cardinales, cardenals, collegium 10, 
14, 16, 17, 21, 22, 23, 25, 29, 30, 
31, 32, 38, 59, 60, 74, 111, 112, 
114, 115, 117, 128, 129, 134, 138, 
141, 149, 171, 183, 184, 201, 202, 
211, 218, 221, 224, 228, 238, 240, 
242, 243, 244, 245, 246, 251, 265, 
270, 281, 282, 284, los cardenals 
de Italia 282, 284, 286, 288, 292, 
294, 297, 298, 299, 302, 339, 340. 

Cardona, Berengar de, maestre del 
Temple en Arago 3, 43, 74, 369, 








a. 164. 


offieium de ing. 


reetor 





Namensverzeichnis zu Band II. 


370, 376. P. de C. batle de Ce 


vara 161. Ramon Fole de 28, 
58, 59, 121, 124, 125. Petrus i 
Granyena. 


Carini, fr. Rostagnus ‚ae Bossa, 
dioe. Vasionensis s. 346. 

Caro, loeus de, are 209, 
212. 

Carolus, Karolus, Karles I. rex Sie #/i 
288. C. II. 13, 40, 41, 43, 83, 85, 
288. 

Karolus, rex Ungarie, filius 324. 

Carolus (de Valois), fr. regis Francie 
18, 27, 30, 31, 34, 36, 119, 14, 
238, 271, 286—288, 292, 299. uxır 
34. filie 27, 31, 34, 30. 

Caron, fr. Raymbaldus de, prec. Terre 
Ultramarine 324. 
Carpentoratum 209, 

326. 

Cartaginensis ep. 303. 

Cartusiensis prior, conv. 82. 

Casanus 4, 5. 

Cassanhas, fr. Iohannes, prec. de No- 
garoda iuxta Appamias et de Mira- 
pisce 321, 323. 

Casselensis archiep. 304. 

Cassiano, Caeiani, Caga, Bertrandus 
prior de 180, 186, 187. v. Biterris. 

Castell nou v. Castro novo. 

Castell Manart (Castro Maynardo), 
Corral de 274. 

Castell Iamphilaz 185. 

Castella, Castellani, Castellans, rich- 
homens de 24, 37, 120, 183, 211, 
223, 242, 250, 253, 303, (Ferdi 
dus) vex 9, 23, 24, 36, 62, 184, 
208-212, 220, 231, 235, 249, 2 
253, 254, 284, 205, 206, 207, 301, 
302, filius 212, mater 36, soror 24, 
36, 250. rex quondam Sanxius %. 
Ferdinandus, Alfonsus (de la Cerda) 
38, 211. Nanffos 59. 

Castellana eivitas 42. 

Castellani, fr. Johannes, pree. Paasagii 
361. 

Castellani, Iohannis consanguinei (Ru- 
mani) 42. 

Castellanus ep. de patriarchatu Gra- 
densi 303. 

Castellio, Impuriarum, d. T. 369. 

Castellione, Guillelmus de, archidiae. 
Carcass. 322. Poneius de, com. Car- 
cass. 322. fr. Petrus de, s. 371. 

Castelloto, castrum de 65, 78, 121, 371. 

Casteluj, fr. Arnalt de, com. en Ma- 
loncha 57, 58. 
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Casteylio, fr. P. de 13. 

Castilione, Guilelmi Petrus de, nob. 
99, 164. 

Castilhione, fr. Iacobus de 330. 

Castroalbo, domus T. de, in Portu- 
galia 352. 

Castronovo, fr. Arnaldus de, mag. 
Aragonie 370. fr. Guillelmus de 65. 

Castronovo, Castell nou, Jagpertus de 
226, 231, 240, 242, 261, 268, 297. 

Castrum novum 225. 

Castro veteri, fr. Guilelmus de 319, 
37. 

Catalonia, Catalunya 20, 163, 167, 
Cathalans 248, 254. enqueridor 61. 

Catanensis ep. 304. 

Cathalaunensis civ. 337. ep. 303. 

Catureum, Cahors 316—321. dom. 
Pred. 317. domus Templi 316, 317. 
baiulus de 317. 

Caudebeq, Robert de, clerge 313. 

Kelavun, Sultan 1, 4. 

Celestinus papa V., Morro, Petrus fr. 
de 17, 35. v. Morro. 

Gelma, castellania de 6. com. 35, 55, 
368. . 


Gelsa 159. 

Cenomanensis ep. 303. 

Centumeellis, comitatus 42. 

Ceperani eiv. et comitatus 42. | 

Ceraria, fr. Bertrandus de, ın. 369. 

Cereto, Ceret, Guilem de 65, 66, 75, | 
87, 162, 176, baiulus Dertusensis 
121. 

Cervara, batle de 161. 

Ceruoy, fr. Iohannes de, prec. de 
Pontino 332. 

Cesaraugusta, Caragossa 65, 161, 164, 
176, 268. bisbe 66, 112, 281. com. 
121, dom. T. 317. 

Cespujades v. Pujades. 

Geseret, fr. G., s. 168. 

Chalamera, castrum de 65, 78, 133, 
186. 

Chalo v. Cabilone. 

Challet, fr. Iehan in Breteville 315. 

Chambariaco, fr. Radulphus de 359. 

Chambaruti, fr. Raymundus prec. 
Templi Richarenchorum 351. 

Chambili, P. de 336. 

Chambono, domus de, Charomonten- 
sis dioe. 355. 

Chardacio, fr. Vitalis de, de Anitio, 
presb. 355. 

Charnay, fr. Gaufridus de, m. prec. 
in Normannia 307, 325. 

Chastel, Iohan deu, elerg 313. 
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Chastel, Hugues de, chevalier 313 b. 
316. 

Chatiaunuef, fr. Geraudon fiuz Ge- 
raut de, monseigneur 74. 

Chausada, fr. Iohannes la, prec. de 
Poulac 333. 

Chenaco, G. de, can. et off. Paris. 
312, 313. 

Chinon v. de Caynono. 

Chongnet, Michel, lectour, fr. pre- 
echoour de Caen 313, 314, 315, 316. 

Choques, G. de, eivis Parisiensis 312. 

Cipri, Cypri insula, Chipre 4, 5, 14, 
304. rex 4, 5, 354. preceptores 171. 

Cirera, fr. Bertrandus ga 162, 370. 

Cistereiensis, Cistell, ordo 81, 234, 
290. 

Civert v. Xivret. 

Claustro, fr. P. de, d. Lemovicensis 
340. 

Claramonte, fr. G. de 164. 

Clarano, Guillelmus de, cursor 216. 

Clemens V. papa 7—26, 28—32, 
34—36, 38—40, 43, 45, 46, 48—51, 
57-60, 62, 65, 73, 75, 77, 82, 84, 
86, 87, 88, 89, 90, 93, 98, 100, 
107, 110, 111, 114, 115-119, 123 
—125, 127—130, 132, 134, 136, 
136, 137, 199—143, 145, 148— 162, 
156, 156, 157, 158, 160, 166, 173, 
174, 175, 178, 180, 181, 183, 184, 
186, 187, 189, 198, 201, 202, 206, 
208228, 230, 231, 232, 234, 236 
—247, 249262 270, 272—280, 
282, 283, 284, 286, 288—302, 307, 
308, 323, 324, 325, 339, 340, 363. 

Climentz, Nicholau, de sent, s. 167. 

Clunyech mon. 173. abat de 185, 259. 

Cobria, Symon de, prior s. Bernardi 
Paris. 310. 

Coceoiono, Berardus de 377. 

Coloeensis archiep. 305. 

Collerii, fr. Guillelmus de Boysono, 
d. Vasionensis, s. 342, 343. 

Colonna, fr. Egidius archiep. Bituri- 
censis 147. v. Bit. 

Coloniensis archiep. 304. 

Columpna, Columpnensis 42, Bartho- 
lomeus de et fratres 41, Iohannes 
de, dom. Genazani 41, Petrus et 
fr. dom. de Gallicano 41, Sciarra 
288, Petrus et Stephanus dom. Oli- 
barii 41, v. Iacobus, Petrus. 

Comflanz, Charembaut de, Borgoig- 
non 74. 

Comite, Stephanus de, et sui 41. 

Compendio, fr. Radulphus de 335. 
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Compostellanus archiep. 303. 

Condors, fr. de, m. 341. 

Conflent, fr. Tacobus de, s. 163. 

Consanus, archiep. 305. 

Constanciensis ep. 303, 336. 

Contantinopolitanus patriarcha cum 2 
suf. fr. 303. 

Constantinus imperator 220. 

Convenarum comes 36. 

Copons, fr. Geraldus de 161. Taco- 
bus de m. 161. 

Corbella, fr. Berengarius de, s. 163. 

Corbins, castrum Templi 65, 370. 

Corbon, fr. P., m. 330. 

Corbonio (Corbon, Corbolio?) Ym- 
bertus, fr. de, m. prec. de Poulac 
et de Oruce 332. 

Cordellis, Yvo de, 
Paris. 310. 

Cordubensis ep. Ferdinandus 272. 

Corinthiensis archiep. 304. 

Cormesi, fr. Reginaldus de 338. 

Cornela, Corneylla, cam. de 112, 113. 

Corneti comitatus 42. 

Corsica 11, 232 v. Sardinien. 

Cortiella, Berengarius de, not. Der- 
tusensis 75. 

Costa, fr. R. la, presb. 317, 319, 321. 


rector. univ. 





Court Val., d. T. 315. 

Cous, fr. P. de, m. d. Miraveto 368. 

Coves 64. 

Crachii Guidonis, Pandulphus et 
sul 41. 


Credolio, Reginaldus de, ord. Pred. 
310. 


Cremonensis ep. 305. 

Crenator, fr. Iohannes de, 
Grandis silve 341. 

Cresto, de 350. 

Creta insula, regnum 33, 34, 304. 

Crimiaeo (Crimen), fr. Humbertus de, 
d. Barruel, pree. domorum Vian- 
nesii 359, 360. 

Crocii, fr. Ainardus de Vienna, s. 362. 

Cruel, fr. P. 320. 

Crueum, mon. s., 81—83. abbas Pe- 
trus 31, 81, 82. v. Bonenatus. 

Cuyla, castra et loca 64. 

Cumanus ep. 303. 

Cumbis, Arnaldus de, can. Barchin. 
227. 

Cureo, dom. de, Haython 158. 

curia (Romana) 9, 10, 14, 15, 22, 76, 
114, 138, 141, 143, 156, 211, 212, 
219, 222, 228, 248. 

Curtibus, fr. Garsia de, s. 372, 

Cusentinus archiep. 305. 


prec. 
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Cusi, fr. Iohannes de, mag. molen- 
dinorum et taberne s. Geruasii 

| Parisiensis 341. 

Dablora v. Blora. 

Darago v. Arago. 

| Dalmudevar, Tohan 277. 

| Daroca 52, 54, 161, 248. 

| Daglor, Petrus, not. ep. Ilerd. 378. 

| Dalvernya, prior de 284. 

Dangie, com. 315. 

Daray, fr. Hugue 314. 

Datie regnum 304. 

Daupelin, fr. Bretio, 319. 

Debre, laygua 87. 

Dellengnel, fr. Richard, de Court 
Val 318. 

Delphini, fr. Guido, m. 307. 312. 

Dertusa, Tortosa, castrum, eiv. 65, 75, 
86, 87, 121, 125, 126, 159, 163, 
176, 177. bisbe 112. A. can. 125. 
vicarius 83, 87, 172. baiulus 65, 
170. prior 229. 

Dertusensis insula 5 v. Tortosa. 

Detecha (Atheca), Martinus de, ord. 

Pred. 83. 

ionisius, mag. nuncius r. Francie 13. 

Dole, d. T. 315. 

Domas (Dermas?), fr. Iohannes, mn. 
prec. de Roes 329. 

Dominieus eursor 27. 

Donaderi (ob Donadeit), fr. Petrus 
fil. P. Donaderi burgensis Ca- 
turei 316—321. 

donzells de la camera del papa 185. 

Dorna, fr. Iohannes, presb. 320. 

Droco, Laureneius de, ord. Vallis 
Scolarium 309. 

Drulla, Stephanus de, cler. 346. 

Dublinensis archiep. 304. 

Dubois, Pierre 9. 

Duilla (Drulla®), Petrus, cap. 346. 

Dullens v. Bullens. 

Dulsinus, fr. hereticus 22. 

Durbando, fr. Gaubertus, m. 371, 372. 





Ebrardi, fr. Bertrandus 312, Stepha- 
mus de Podio s. Rotberti, d. Le- 
movieensis, fil. Geraldi Hebrardi 
316, 318. 

Ebredunensis archiep. 304. 

Eduensis ep. 303. 

Egidii, Roderieus 36. 

Egidii, Iacobus campsor in Pampe- 
lona 131. 

Egidii, domus s., 823, 346, 347. 

| Elisende, Königin v. Aragonien, 165. 
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rer, op. 110. abbates et priores | Floreneia 25, 211. eiv, et oomitatus 


‚2 

neh pror. 

emperador 123, 124, 266, 274, 292, 
902. v. Henricus VII. 

Empestn, oustell de 183. 

Empurio (Ampurias), fr. Hugo de t, 2. 

Engerra (wohl de Marigny) 277, 280, 
284, 300. 

Entengs, Berengaria, Berengerona de 
120, uxor mob. G. #6. Bernardus 
Gulllelmi de, ord. Hospitalis 4—6. 
Gombaldus de, prosurator Valeneie 
62, 

Entinyena, loca de v, Ontinyoma 74, 

Ermenterin, Guillelmus, ord. Prod. 373. 

Eseulanus ep. 306. 

Exinus ep. 306. 

Espanya 60, 232, 241, 243, 249, 264, 
26 279. roys de 241, 270, 278, 

206, 300. preints de 260, 
81. v. Ispania. 


„ batle de Valentia 


En &.,. do Ronneville, d. T. 31. 
Eulalie, d. T. =, 354. 
wstachlo, Tiwobaldas de #, ot mul dl, 
Eranbourg, d. 314, 318. 
Erurelo (Bi 0), fr. Gullloimas de 
#, prior Pred. Paris. 309, 312, 
Exen 100. 
Eximini, fr. Potrus 370. 


Faleibus, fr. Royınundns de, eatell. 
de Montesmo 208, 371. 

Faleono (Falecne), fr. Lordanıs (le, 
de Valrineo, Vaxiomensis dioossis, 
wi, 0. 

Falgosio, Tohannes de, ord. Prod. ku. 
Francie 321, 

Faventinss ep. 308, 

Fargie, Bernardus do, nep, 
weni V,, Erz, v, Rouen 16, 

Fatima 3, 

Forrara 216, 208. 

Porrarli, Bernardus, prior 
Gerundensin 76, 

Fordinandus rex Castello 272 v. On- 
solln rox, 

Felgario, Arnnldas (M) de, metor 
wel, de Montesquivo 324. 

Fieyra, fr. Huguo de 950. 

Figineum 218, 

Flamenchs, Flandrenaos 30, 271. comme 
de 971, 278. 

Flores, Gulllelmus de 229, 


Clo- 


Prod. 





Er ee en, 
ano, vun 18 Esquinus) 
er re 12 
io, Fonlieyo, fr. Tohannes de, 


locum tenens 
Aeaydi in Tunielo 131, 226, 227, 
370, 372. 
Foresta, mag. Raginaldus de, Laudu- 
nensis 309, 311. 


Fransa, 
Frankreich 12, 15, 18, 23, 24, 27, 
28, 34, 44, 46, 50, Bi, 58, 

8, 107, 109, Ad, zum R 
147,162, 183, 191 Den 

242, 267, 271, 


un sen fl 183. nunell 12, 18, 17, 
24, 200, eonawyil del rey 110, 117, 
270-273, 295, 290. prolatfl ut elo- 
run 15, 194, 241, 250, 201, 209, 
270, 274, 206, 200, abbutes 20. In- 

quisiiores 61, 90, 140, 189, vialta- 

dor Tempii (IE. de ge 13,68, 

IL mag. m maloren 108. 
fraren 62, 113, v. Y.Pitlppun Lade: 
vieus. 

Franseses 204. 

Yranoksot, fr. Tohamnes, jırwe, Plotavin 
225, a92, 

Fresderious, Proderich roy de Biellia 
18, 22, 27, 31, 33, 36, 40, 202, 
230, 246, 254, 274, 208, 209. Milli 
27, 31, 4, 35, filla 27, 91, 38, 

Frosinonis elvitns m oomltutus 42. 

Fureis, fr, Bernardus de, 11. 370, 

Furnis, Byımom die Al. 

Fuxennin comes 2#, 33, 36, 188, 
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Giaetani, Gayetani, 42. Fran-! 
eiscus 42. 

Gaillart, en 115, 117. 

Gaysennon, fr. Huguo, 
Vasionen. d. 350. 

Galardus, fr. pape 10 v. Got. ß 

Galiners, Gallineriis, fr. Ramon de, 
conı. Cantavetule 120, 121, 159. 

Gallesii comitatus 42. 

Galliei 24. i 

Gandavo, mag. Iohannes, can. Paris 
310, 312. 

Gandesa, Gandesia, batlia 65. 161. 

Garcia, Ferrandez 57, Xemenes 274. 

Gardenium, Gardeny, Gardeyn, casa 
de 72, 159, 170, 208, 368, 370, | 
374, 377. 

Gardia, R., fr. ga, v. Guardia. 

Gargent v. Agrigentinus. 

Garidelli, Garideyll, Mascharosius, 
eivis Dertusensis, administr. bono- 
rum Templi 99, 159, 163, 177. 

Garrie, comes de 13, 16. 

Garrigans, Gairigans, fr. Tachme com. 
Dajabunt 86, 127, 166, 168, 170, 175. 

Ga Arnald 264. 

Garssie, Gondissalvus 7, 9. 

Gascunya 52. 

Gastina, d.Templi, Nieosiensis dioe.354. 

Gasto, R. 275. 

Gatx, castrum de 40. 

Gaüche, fr. Geraldus de, ın. 307. 

Gaufridi, fr. Petrus m. prec. de Vaur 
Albiensis d. 318, 357. 

Gaufridus eursor 154. 

Gay, fr. Robbertus de, Ambian. de 341. 

Genesius,s., locusquidam Provincie 10. 

Genua v. lanua. 

Genvilla, Iohannes de 332 v. Tamvilla. 

Georgio, Petrus de s. prior de Ar- 


4, 


de Cresto, 
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Girardus, prior gen. ord. Carmel. 310. 

Glandiera, Glanderii, fr. Barthol 
meus, supprior ord. Pred. Catur- 
sensis 316, 317. 

Gloi, Raoul 313. 

Gnesnensis archiep. 305. 

Goardia, easteyl 79. 

Godor, Petrus Martini de 11, 13, 15, 
16, 31. 

Golardus, fr. com. de Tortosa 371. 

Gonevilla, fr. Gaufridus, pree. in 
Pictauia et Aquitania 326. 

Gonterius, fr. 329. 

Got, Arnaldus Garsie del, frater pape 
10, 264. Bertrandus del, nepos 
pape 10, 22, 24, 264. v. Raymundus. 

| Gradensis patriarcha 303. 

| Grayfieu, fr. P. de serv. 363. 

ı Grainhano, fr. Borralus de, m. prec. 

! Anlciensis 344. 

Granata, Granada, regnum, civitas, 
Moros 71, 183, 209, 216, 217, 231, 

\ 292, 234-237, 240, 241, 249. 250, 

263, 254, 256, 257, 261, 269, 270, 

| 274, 279, 297, 302. rex 71, 188. 

| Granselva, Grandiseilva, ınonastir de 

| 234, 341. 

| Granyena castrum 99, 161.com. de 128. 

Granihanum 358. 

Grausello, prioratus de, prope Ma- 
lausenam 209. 

‚ Greeia 254, 255. Grechs 256. 

| Gregorius X. 106. 

Grisignau 74. 

| Guamaches, fr. Enrieus de, presb. 
331. fr. Hugo 331. 

Guamir, fr. Petrus, cap. de monte 
Miraueto 364 

Guanerii (Guanii), fr. Petrus, cam. 
Barchinon. 370, 372. 








manicis, Nemausensis d. 202, 203, Guardia, Berengar, de, bisbe de 
377, 379. | _Vich 62. 
Geraldi, mag. Nugo, arehid. Petra- Guardia, Ramon ga, Raimundus de | 





goricensis 189, 194. 

Geraudon, fr. 74. 

Gerardus, fr. prec. Francie 338. ! 

Gerardus archid. in Brie, ecel. Paris. | 
can. 308, 310, 312. 

Gerardus ord. Carmel. mag. 309. | 

Germani, mon. s. de Pratis, Petrus 
abbas 308. 

Gesi (Gisi), Radulphus de, receptor 
regis in Campania 335. 

Ghambarello, d. T. 353. 

Giaeco, G. de 312, 

Gilida, Petrus de 229. 

Giraudi, fr. Petrus m. 348. 





Gardia, com. del Mas Deu et üi- 
nent loe del maestre del Temple 
en Arago et on Catalunya 65, 66, 
69, 70, 73, 79, 85—87, 121, 125, 
126, 128, 151, 152, 165, 167-170, 
174, 176, 178, 323. 

Guardiola, fr. P. de, cam. de Mira- 
veto 368. 

Guarrigua, Geraldus la, ler. Catur- 
censis d. 320. 

Guaylat, en 49. 

Gubaltari, munt de Iubaltari, trietus 
231, 235, 242. 

Guerrerius, fr. Bernardus cap. 368. 
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Guido, ord. Carmel. 910. 

Guilbertus, fr. pree. de Bo. 397, Ye 

Guilelmus (de , card. 4 

Guillelmns Ruffati, ss. Cosıne et Da- 
miani disc. card., referendarius 
2, 4. 

Guorsa, fr, Iohannes de la 320. 


Marteysut, fr. Potrus 350. 

Hangesto, Gnillelmus de, senior 312. 

Helisiarit, Rayınunmdus, fr. miles, pre- 
coptor domus Templi de Roaysio 
MT. 

Henrieus VII, Romanorum rex 210, 
298, 288, 289 v. emperador. 

Heremitarum #. Aug. Paris. prior 310. 

Horvieu, fr, Olefrol, malson de Brete- 
ville 316. 

Hispania v. Ispanla, 

Hispanus card. v. Potrus. 

Honore Montis Alsati, fr. Tohannes 
de 317. 

Hospitalarii ordo Hospitalis, Lespital 
5, 51, 62, 72, 118, 150, 189, 184, 
213-215, 210-221, 224, 227, 228, 
293, 247, 260, 205, 260, 278, 281, 
202, 283, 285, 200, 291, 294 0. 

Hospitalariorum muglster 5, 14, 20, 
157, 218, 243. priors 284, oomend. 
222, 223. 

Hostkonsis na v. Nicolaus 


Hognoleni, fr. Oullielmus Richaren- 
chorum 248, 349, 354. 


Incobur rex Sieilie 1, 2. 
Tacobus Petri, fr. Inyıme II. 06, 121. 
Iacobus I; vox Maloricarum, com 
Rosilionis et Corktanie ot dom. 
Montis pessulant 177, 170. 
3. 


Ianun, Genova, Genua, lanuensin 22, 
40, bt, 265, 274, 288. archiep. 308. 

Inquintus, Ric. Petrus 41. 

I mag. Incobus de 317, 318, 


Ibarnia 304, usetr. ecel. In 210. 
Idrontinus archiep. 308, 


“39 

Teuselinikkns patriarcha cum suffr. 

Ierwsalem rox de 118, 183, 366. olaus 
de 243. 


Ilerda, Lerida, Leyda 7, 89—86, 1 
104, 114, 131, 184, 161, 176, jr 
364, 379. 


208, vcol. 
Petrus ®, 7, 101, 113, 153. Poneius 
160, 182, 185, 206—208, 220, 
237, 317, er ambax. 168, vie. 6 


Yo, Ze ass) "de, proc. Cathalo- 


Ar= tr. Bonerisa de 33. 
Yınbrieus, fr. Templi 320. 
er (Ampurias) comes Mb, 


‚Tohannes Monnehus, Tohan Monge, 
card, 20, 27, 41, 123, 156, 108, 
Iohannes de Murro, ep, Portuensis 41, 

Ba ehapelain 318. 


Tohanne, en " Bertrandus de % fill. 
R. de « Iohanne de Honore Mon- 
tis Alsati 317. 

Iohannes, fr. pree. de in Musa 927. 

Tohannis, fr. Dominfens, #. 372. 

Tomihi (lomuhit), fr, Lambertus 330, 

lordanıs, fr. 371, com, de Orulo 
2 =» 

Tovinhinoo, fr. Tolammes de, & it. ' 

Yeornin, die, anal. 1; 
eille 41, 

Ispania, regnn, 10, 145, 214, 235, 
230, 257, 272, 28: 

Ispalensis archlep. 2% 

Istria, supra mare 306. 

Italia 16, 22. prelats 209, 206, 209. 

Tubaltarl v. Gubaltarl, 

Tudel 188, 242. 

Tullanıın, fr. Gern 

| Tuneds, fr. Gul ohnus de, am. 378. 
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Magno Prato, comes de 338. 
Maguntinus archlep. 304. * 
Mahometi nomen 272, 343, seotn 236, 
Maloricarum regnum, elvitas Malarca, 
Malorche 86, 111, 122, 166, 176, Mi 
280. op. 903. v. Incobus 203, 237, 
303, 369. rex 35, 38. 
Muioris, Bernardus, seriptor 161. 
Malausana 209, A Fin 
Malek el Aschraff 1, 
Malen (f}, fr. Roberta de 338. 
Maleti, fr. G., m. 358, 350. 
Malisangulnis, fr. Raymundus, m. 
24, 346, 
Maleo, eastrum de 35, 
Malmon, fr. Guillelmus, ım. 341. 
Manngera, en 62. 
Manats, fr. R. 126. 
„Manfredus Urbis prefeetus et a An 
Manso, fr. P. die, fil. Sestayrol 
de Figinco 318. 
Dei, Mas Deu 72, 111, 161, 
‘6, 307, 308, 370, 374. v. Guardli 


ns "op. 304, domus T. 
7. 
Mastieomenais d. 144, 277. op. 198, 


144. 
Masqueffa, R. de, ord. Prod. 275, 276, 


Matero, Pong de, fil 275. 
Mathei 


Mercnt, fr. Guillelmus 320. 

Mereymo, Sarrandus de, cam, r. 
Franeie 155. 

Merlanc, Mellane, Merlenes, domus T, 
331, 337, 

Messina 
‚308, 


289, Mesaniensis archiep. 
Mestinners (), fr. Tohannes 334 
304. 


Metensis ep. 

Midensis ep. 904. 

Milars, fr. Bernardus die, m. 169. 

Milieiis Rieardus de, de Anibaldis 
rt nepoten 41. 

Mimntensis ep. 303. 

| Minores, fr. ord. Minorum, quidam 
fr. 46, 331, 382, 361, fratros 144, 
306, duo Ir, aaa, ir. Monors 118. 

Minorlconsis Insuln 





“| Minorisa, fr. P, de, 5 268. 
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Olivonis, Petrus, ord. Prod. prior 


ud, m. 373,374, 


6, ln rel. homines | 
Martinus 131, dom, | 


Ostonfenaie op. 304. 


Paduanus op. 30% 

Palatio, fr. Berengarius de, m. 360. 

Palentinus op. 303, Potrus 21, 
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Votoado, d. T. 324, 











Poswac 21, 23, 






Vormun op. Pronestinus (card. de To- | 


losa) 36, 59, 

221, 228, 340, 
Petra Nispanus op. Sabinensis 27, 28. 
Pers Arnaldi, s Prise presb, card., 

vieeoaneell, 18, 19, 21, 28, 

Votrus Colonna, card. 26, 36, 40.43, 
190, 199, 209, 248, 244, 264, 265, 
274, 206, 279, 284, 840. 

Pets sucrentor Paris 08, 312, 
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a1. 

Porta, 














a7, 






lohannes In 316. 


Namonsverzeichnis zu Band I. 


porters dei papa 185, 

Portogall, Portugal 37, 223, H20304. 
roy de 28, 0%, 391, 249, 279, 281 
—289, 295. oomanndor 13. 
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mug. et ron 108. com. 14. 

Pruvino, mag. I. de 313. 
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